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er Portratplu i. i-jraph ist im allgt-mcinen 
oin geplagter Mensch. Hat er doch 
in erster Linie der Eitellieit der Men- 
schen zu genügen und zwar durch die 
• lildlii Im- Dan-lclluiii; ilin r li('"Kii-ti-:'^'- 
nen PciM>ulichkcit. Was das hciäM-ii will, weiss der 
Himmel — und der PortratphqtagFaph. Manchem 
geht die Gcsihichto mit der Zeit auf die Nerven, 
er wird ncrNiis, unlciillirli, gerci/t. Mancher, ur- 
sprfingli« h ncrviis, srliarfkantig, wird auf die Dauer 
fiihig, überlegend, kalt. Den einen reizt der ge- 
ringste Tadel eines Erzeugnisses seiner Kunst, in 
der er sich citi Apustd duiikt, drr .iiidere wiej:»t 
bedächtig sein Haupt, wenn der tadelnde Redefluas 
seiner sdiOnen Kundin zu Ende ist und versprkjit 
ht-sflnftigi-iid CS ein nüchstes Mal nicht wieder zu 
tlum, L>citlc aber wertleii nach lies Tages Arbeit 
fioh sein, wenn die Zeit gekommen, wo man mit 
apodiktischer Genauigkeit sagen kann, dass keine 
Aufnahme mehr kommen wird, dass man keiner 
von all den liebenswfirdigen Kimdinnen, trotz inner- 
ster Überzeugung vom G^enteil, ciqgcstehen muss, 
da» sie im Leben doch nicht so hasslich ist, wie 
auf diesem garstigen Prnlnt.il<l. — Mu^st-itunde, 
schonet Wort, ja! — giebt es denn eigentlich für 
einen rechtschi^enen Fhotogiaphen wirklich »oldie? 
Jt- min, warum nicht? Wir sind 'i<nite At)end 
eiiigi laileu bei Xen;», gro.-vscrc tie.scIlM haft , da ver- 
gibst man wenigstens auf cijiigc Stunden das Cc- 
atbitL Gerade höre ich des lieben Frauchens 
Stimme: Aber Karl, du steck.st heule wieder so 
lange im Gesihrift, hast tlu ganz vergescsn, dass 
wir bei Xeus eingeladen sind, deinen Frack habe 



ich dir schon zurechtgelegt, eil* didi, es diut dir 
gut, wenn du wieder einntal in lustige Gesellsch.ifl 
kommst, kannst dann wenigstens der schOnen blonden 
L. den Hof machen, na, brauchst dich ja nicht zu 
i nUchuldigen Ich denke gar nicht ans ent- 

schuldigen, vielleicht gar nur wenig an die reizende 
Blondine, mit welcher ich kürzlich allerdings ein 
interessantes Thema hesjinir h, bei welcher Gelegen- 
heit mich wohl mein liebes Frauchen welche, 
Gott ad Dank, keine Eifersucht kennt — bc >lia< titet 
haben mms — dodi der Wagen wartet schon. An 
was denkst du denn jetct schon wieder Kart. 

„Ach, mir fallt gerade eia, dasS die Bilder für 
Herrn W. motgen in aller Frühe geicbickt werden 
soHen." — Adi, schon wieder G^chSft! Gott sei 

Dank, tier Wagen h.'llt. Natiirli( h siiul wir die 
letzten, aber keine Entschuldigungen Herr 1'., Iliistert 
die licbenswOrd%e Hausfrau, wir wissen, ihr Ge- 
schäft . . . . ! Ja , meine Gnädige , welches ich heute 
in ihrer liebenswürdigen Gesellschaft ganz vergessen 
möchte! War meine Antwort wirklich erregt oder 
kam mir dies nur so vor? Halt, .4ort meine reizende 
Bkmdine — aber schon hat die Baronin Z. mebe 
Hand ergriffen. Mein lieber Herr F., gut dass ich 
Sie treßc, so brauche ich wenigstens nicht die drei 
Stiegen bei Ihnen zu steigen, Utte, madien Sie mir 
doch iio( Ii ein Dutzend von meinen Kabinettbildern. 
Bcdaurc imendlich, meine Hochverehrte, aber ich 
liabe mein Notizbuch nicht bei mir, bitte, wollen Sie 
mich morgen nochmals durch Postkarte erinnern. — 
A<h ja, ich verstehe. Beschämt und verletzt zieht 
sich die Uaronin zurück. — — Ach da ist ja der 
Künstler, der meine Kinder so reizend photogra- 
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phicrt hat. hin ycrbindlü her Grusa uiui aicins Augen 
■iicIieD wieder nach einem blonden Kopf, der — 
mir gewiss nicht von Photograplüe sprechen wird, 
habe ich ihr }a auch noch nicht davon gesprcK hen, 
obschon ich gerade diesen Kopf M'hon so lange 
gerne photctgraphierl hätte! Jeut habe ich siel 
Guten Abend, Herr P.! baucht ihre melodische 
Stiuiim , jrtxt werde ich niirh aber bald nu'ii Hiren 
geschickten liändcn anvertrauen. Alle meine Bc- 
kannten haben so wonderbafe Bilder von Ihnen ' — 
kann ich \ ir!l[-i> ht ühermririren kriiiimr-n? Der hlcindc 
Kopf schien nur in diLScin Augeiibiit.k ganz ima^- 
faxben, doc-h schnell gefasst — : Es wird mir eine 
grosse Khrc sein! Also auch sie! - Ja, und sie 
wusste es so schön einzuteddii, dass ich eine Minute 
später schon ganz „Geschäft" war. Die besten Rat- 
schlage für Toiletten und dergleichen flössen nur so 
ftber meine Lippen , bis die Stimme meines Ffauchens 
mich sanft und doch schien mir unsanft unterbracli 
Aber Karl, ich glaube gar, du tmtcrhaltst Fräulein L. 
mit GeSGhXftsaacfaen. Ich muss adir um Entschul- 
digung bitten, pnflrliL;i' Fr.i.i, >!fit'erle Frfitilein I,., 
icli war es, du.' uuucdat literweise iiiren Herrn Gemahl 
auf ein Thema brachte, welches ihm in (Sesellschaft 
unangenehm sein dürfte — — und in der nächsten 
Minute sprachen wir alle d r ei Photographie. 

— — Wir hoben mit einigen unserer besten 
Bekannten, Damen und Herren, eine Landpartie 

gep!;iiit. Di/r Tag verspricht Inrrli<li /u wrnlcii. 
Mein Frauchen jubelt, du — ich nehme meinen 
Apparat teSk — - meine Frau photogntphieit nSmlich 
ganz allerliebst — uhrr nru füllen musst du ihn, 
— Waas, keine 6 x g- i'latleii mehr, aber — - — du 
kannst mir doch weh-he schneiden, denn wegen der 

Sonntagsruhe giebts heute lieine zu kaufen 

gestern dran denken können — aber Karl, gestern 
wusste ich doch nicht, gelt, du schneidest mir schnell 
welche. Dieser schmeichelnden Bitte, unteistOtst 
durch einen Kuss,' kann ich doch nicht widemehen. 
Nun ja, ich s< hneide dir welche. — Ein P.d klr.ii;< r 
mit einem Brief — — — Herr P. möge doch ja 
nicht Beinen Apfsmt vei|;easen. Die Damen rech- 
nen bestimmt daniuf. UfT! Mut S'lrit/. es- wird 
doch genügen, wenn ihi dciiu ii klciiicii Ai>parat mit- 
nimmst. — Ach was - ich mache dot h nur Schund, 
wie du es nennst, nimm du deine Kamera auch 
mit; ich weiss, die anderen Herren machen sich 
ein Vergnügen und eine Ehre daraus, ihn tragen 
zu dürfen. Na, da kann ich mich aber sputen, 
denn wir sollen punkt lo Uhr an der Bahn sein. 
Ri(ljt:)>, utriiili's LTrciclici; wir den Zug, aus f!cvsen 
Fenstern die ganze Gesellschaft mit ängstlichen Gc- 
aichtem nach um apaht, just im Aiq^bltck der 
Abfahrt. Aber immf-rhin , wir hahrti unser Ziel er- 
reicht und wiUm ml lit t b'Ain hüben wir ja Zeit 
uns auszurxihcn. 

Nicht whar, Herr P. , das ist wohl das Neueste, 
das Beste, was Sic da haben, beginnt mein Nach- 
bar» indem er meiDien Apparat mustert Ich habe 
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nämlich s<:hon lauge in der Idee, son Ding zu 
kaufen. Wohl teuer so'n Ding. — Wie ntan's nunmt, 

dieser kommt 350 Mark — ! Aber es giebt 

doch schon zu 50 Mark auch. Ich kann Ihnen 
einen ganz brauchbaren Ajjparai liir j'i Mark nennen. 
Herr P. Herr F.! schnell, acit pliotugrapliieren Sie 
doch diese wtmderbare Partie dort ab! — aber 
schon l'L'tunicti wir uns im nrnh.stcn Moment in 
einem Tunuel und des Eilzuges Tücke hat das 
adiOne Bild entftkhrt, nodi ehe ich es mit einem 
Aiipr» g-fschrn habe. Abor Mrrr I'., sfhni<illt <ias 
Lluiide Fräulein L. — ■ sie war es, du* dds sci»onc 
Bild fixiert haben wollte, Sie sollten sich doch hier 
zu mir ans Fenster setzen; waren Sie vorher hier 
gewesen, so wäre Ihnen das schöne Bild nicht ent- 
gangen. - Und ausserdem, xrt^i-uu- ich, hätte ich 
selbst in der Cklesten Landschaft das schönste Bild 
an meiner Seite. Mein Frauchen lächelt schelmisch 
rm iiRT schonen blonden Xaclil>arin zu ich war 
nämlich in der Thal schon uutcrdes auf den mir 
in so Uebenswardiger Weise angebotenen Ftata ge- 
rfl(kt. — Liebes Fräulein, ich vertraue Ihnen für 
heute mein Männchen an, es will mir scheinen, 
als ob Se das Geheimnis besässen, ihn recht lust^ 
zu stimmen, nur eine Bitte: — nicht zuviel von 
Photographie reden, denn wissen Sie. für Karl ist 
die Photographie alles und wenn ihm jemand davon 
anfängt, so hört's nimmer auf. Liebe F'rau P., ich 
verepiedie Ihnen, alles mögliche zu fhan. — Ja, 
alii r liebes Fraulein, dalK"i bnnu h<-n Sic ili .rli !n"i fit 
gleich rot xu werden, scherzt Herr von X., dabei 
unverwandt meine Nadiborin fixierend, deren Wangen 
jetzt allerdings dunkle Glut flbergoss, während die- 
selbe nicht Obel aufgelegt schien, dem Spötter eine 
schlagende Antwort zu geben, was auch vielleicht 
erfolgt w.'ire, wenn nicht der Schaffner, die Thür auf- 
reissend, unsere Zielstation abgerufeit hätte. Scltleu- 
nigst waren wir auf den Beinen imd auch auf dem 
Perron. 

Der Tag bt wunderbar, zum Ausfluf? wie raun 

Pliolographieren wie gesi haflen. Vml . iss Gott — 
doss wir pltotograptiicrt liabcn. Habe doch ich allein 
45 Fihns exponiert, mehr Aufnalimen ak wie eine 
ganze Tagesarl><'it im Alrlirr und mit wrlrln-n 
Anstrengtmgen haben w ir un> uuim hinal cr^t einen 
Standpunkt suchen, ja iiklüttem nULssen. Dabd 
Fräulein L. photagraphiscltc Lektionen erteilt Meine 
Frau hat auch ihre 12 Platten verknallt und Herr 
von X,, der, wie sich sf>äter herausstellte, .luch eine 
Kamera bei sich liatte, die er aber nidit hervor- 
zuholen wagte, hat erst auf vides Bitten hin acbQch* 
tem und unter Anleitung meines Frauchens Gruppen- 
bilder gemacht Herr von X. hatte nämlich den 
Apparat tust gestern gekauft und kannte sich noch 
gar nicht aus. Damit aber die gemachten Bilder 
doch mt">gliclist „etwas werden," bekonunc ich die- 
selben morgen zum Entwickeln . 

TodmOde ai Hause aqgehujgt, sind wir nur eine 
Stunme Ober den henlidten Ai»llug. — Ja, es pas- 
siert halt dem pratA^otograpben nicht so häufige 
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dass er akh «dcbe richtige Huaaestimdea gOnnen 
kann! — 

Du, also Frl. L. — kontnit ladistens besümnu 
zur Aufnahme, auf das Kopfclien freu' ich mich 
scboa heute, die sollte ich eigentlich einmal so un- 
gestört aufiiehmen können, na, vielle^t eiiiiDal in 
einer — Muaaestunde. 




PHOTOMECIIANISCIIE ZURICHTUNG 
a la HUSNIK. 

Tl. 

iir das phutouiechanischc Zurichtver- 
l uhien hemttxt man genau das gleiche 

X'^'^ativ, virlches zur Herstellung des 
C In Ik'n (liciiic-, gleichwohl ob dasselbe 
iti Stil limanicr oder Halbton ausgeführt 
wurde. Alle Chrumgclatineverfahren, wie Licht- 
druck, Phototithographie, Pigmentdruck etc. beruhen 
auf der Aufquellung der unlK-lichtetcn Chrnmgela- 
line und «-Orden sich nie zur Zuriclitung eignen, 
weil die Aufquellung das Entgegengesetzte bewirkt; 
n.'lmlirh statt der Krlinluint; der Ix'lirhteten Chrom- 
gelatine tritt eine Vertiefung derselben ein und mOsste 
erst eine ÜlM^rtragui^ erfolgen, um die Schatten 
liDcli ZU liringcn. D;is würde alier die photoniecha- 
nischc Zurichtung vcrumstaiidliehcn, verteuern und 
es w8re nichts gewonnen. Selbst wenn man den 
Umweg der Übertniguqg nicht scheuen wttrde, be* 
käme man keine stufenwdse AbtOnun^ der Strich- 
«xler Halbti>nsachcti, denn die linhen Scliatteii wür- 
den in derselben Ebene zu liefen kommen, wie 
die feinen Ansllufer von Strichsachen oder die 
hohen I.irliter der Tlalbt' .iir. 

Das Prinzip der |>h<>t<>iii<'> hanischen Zurichtung 
beruht darauf, dass das Relief nicht durch Auf- 
qiHeUuqg, sondern durch Lösung erzeugt wird. 
Hierstt dient eine Äusserst weiche Bürste und lau- 
warmes Wa.vst r. Das pln «tMitu i hani.sche Zuricht- 
veriahren unterscheidet sich beispielsweise vom Pig- 
ment- oder Kohledruck insofinn, als hier der 
Chromgelatine kein Farbstoff /.u^e>ct/t wird. Das 
Licht kann also durch langes Kupieren in den 
Schattenpartieen bis auf den Grund dringen. In 

den lichteren Stellen aber wird es durch die dich- 
teren Partieen des Negativs abgehalten. Hier wird 
höchstens die Oberflache etwas belichtet und durch 
BQrslen in lauwarmen Wasser (wie bei der Lc-ini- 
typie*) hebt die unter ihr liegende unbelichtete 
Gelatine ihre vom Licht getroffene ( )bertläi he los; 
ja, das Barsten kann hier soweit getrieben werden, 
dass auf diesen Faitieen der Zuikbtnng nichts 
anderes Obrig bleibt als reine Fapienmteriage. <P. 



*) Kür denkende I^ulc mOdw Idl andl bemerken, da.«» 
dM Hu.>nik'sche Zuriclitverfahren Im Patentanspruch durch 
Anwendung sehr schwacher Chromatlönung zum Sensibilisieren 
der nicht mit FSgpicolen geOifaten G^btine gckenaseicluMt ist. 



RUNDSCHAU. 

— Verstlrkung von Negativen im Repro- 
duktionsprosess. Strichnegative Air Reproduk- 
tionen, welche vollkommen gedeckt sein mflssen, 
können auf vers« lui deiic WcIm- V' .tlkdinnieii ver- 
stärkt werden. Die beste Mettiuüe ist die Anwen- 
dui^ eines modifizierten Bleivecatliken. Dieser 
Verstarker wird fcdgendennassen angesetzt: 

Lös. i: Rotes Bluüaugensalz . 150 g, 
Uleinitiat .... QO g, 

Wasser ^ '/» 

Hierzu giebt man nach gehöriger Filtration 60 ccm 
F.iscjvsig. 

Lös. 2 : Bionuauie .... 60 g; 

Wasser 600 rem. 

Nadäileni das Negativ giQndiidl gekl;iit utul even- 
tuell abgeschwächt worden ist, um vollständig klare 
Sdiatten zu errielen, taucht man es in die LOnn^ i, 

welche so lanjre pehraiKlit werden kann, bis sie er- 
schöpft ist. X.irh \ ollki inimcnem .Ausbleichen ühcr- 
giesst man <las Bild mit der Chromsäurelösunu. Man 
muss sich aber baten , die Cliromsaurelösung mit den 
Fingern zu berOliren , da sie die Haut ausserordent- 
lich angreift Man füllt daher dieselbe am l>estcn 
in eine Tauchkavette tmd senkt das Negativ mit 
einem Glashaken ein. Die Hauptsache bleibt, daas 
das N'ej;ativ vor ilcni l'"inbnngeii in die Lösung 1 
sehr soi]gßiltig; gewaschen ist, nach dem voUkonunenen 
AluUeichen wieder gewaschen wird und dann erst 
in die Lösung 2 kointiil. Das Negativ nimmt eine 
tieforangerote Farlie an, wobei sich keine Spur eines 
Schleiers bildet. Kine andere sehr gute Methode 
ist die folgende; Das gut gcwa-schene Negativ wird 
in eine Mistliung von tilgenden beiden Lösungen 
gcl)racht: 

Lös. 1: Kupfervitriol . . 1 50 ccm, 

Wasser .... 1200 „ 
Los. 2: Bronikalium . . 7 S g, 

Wasser .... 1200 ocm. 
Wenn die Schicht vollkomnwn ausgebleicht ist. Aber* 
giesst man das Negativ mit folgender Lösung: 
QuecksUbersublimat . . 8 g, 

Wasser 360 ccm. 

Jüdkalium S- 

Nachdem die Lösung beider Salze gesondert erfolgt 
Ut, giesst man die JodkaliumlOsung in die SuhlimaU 
lOsung und füt;t datui folgende L>'>sung hinzu: 
Schwclligsaures Natrium ib g 
Wasser .... . . 90 ccm. 

Der ursprünglich geliildetc rote Niederxlilan is! 
dann vollkommen aufgelöst, das Negativ nimmt in 
der Losung eme intensive schariachroie Farbe an. 

(Wilsons Photi)gniphic Magazin. Dez. 94.) 

— Silhouetten bei Blitzlicht Die Her- 
stellung von Silhouetten kann mit Hilfe des Blitz- 
lichtes sehr lei« lit und schön bewerkstelligt werden. 
Das Verfahren ist folgendes: Iigend eine Thür 
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oder ein Rahmen von pausender GrOssc wird gleich- 
massig mit slraff gcsjxinnteni rUpajiiir überzi >j;«'n. 
Eine pasücnd grt>sse Matts<hcibe kann dcmst-llx-n 
Zweck dienen. Vor tliosc m» gchildrto IransjKircntc 
Wand set2t man (He aufzunclmu-ndcn Figuren, wit- 
bei man darauf Rück.si( ht zu nehmen liat, dass die 
Konturen pa.ssend erscheinen. Die Kamera wird 
so aufgestellt, d.xss man die Figun ii vor tiem hellen 
Schirm sieht, den man durch eine dahinter gesetzte 
Petroleumlampe erhellen kann. Man stellt nicht 
auf den Schirm, sondern auf die Figuren scharf 
ein. Wenn eingestellt wonien ist. setzt man die 
Platte ein, Öffnet das < )l)jektiv und brennt in 
höriger Entfernung hinter 
dem transparenten Schimi 
eine kleine Quantität Blitz- 
pulver ab. Die Entwick- 
lung wird so geleitet, dass 
rat'iglichst starke Kontraste 
entstehen, und es gelingt 
auf diese Weise sehr leicht, 
Äusserst vollkommene und 
schftne Silhouetten zu er- 
zielen, tlie den bei Tages- 
licht gemachten wesenUich 
Olxrrlegen sind. 
(Antonys Photogr. Bullet. 

Dez. 94.) 
— Amerikanischer 
Fischicimprozess. E. 
Valenta hat si< h mit der 
weiteren Erforschung des 
amerikanischen Fischleim- 
pn)zesses beschäftigt. Bei 
seinen Versuchen , welche 
er mit Herrn .\lben in 
Wien gemeinsam angestellt 
hat, liat er zunächst fest- 
gestellt, dass der Fischlcim 
infolge seiner variablen 
Zusiunmensetzung, seines 
veränderlichen W'asserge- 
haltes, seines starken Säure- 
gehaltes und der massen- 
haft in ihm enthaltenen Unreinigkeiten wegen 
wenig für das Verfahren eignet Die Reinigimg des 
Fischicims mit Hilfe des Eiweisscs gelingt nach den 
vorhandenen Vorschriften el>enfalls sehr schwer. Man 
muss, wenn man den Fischleim mit Eiweiss reinigen 
will, nicht 240 ccm Eiwei.ss auf 450 ccni Leim, 
sondern höchstens 50 ccm Eiweiss auf die gleiche 
Menge Leim nehmen. Die auf diese Weise gerei- 
nigte Fischleimli'isung gewinnt bei Versetzung mit 
doppeltchromsaurem Salz durch ISng«T«'s L;igem sehr 
an Empfindlichkeit, so dass man schon in l bis 
Minuten in der Sonne eine brauchbare Kr>pic 
bekommt. Valenta hat nun gefunden, dass der 
Fischleim mit grossem praktischem Erfolge durch 
den gewöhnlichen guten Kölnischen Leim ciMJtzt 
werden kann und hat auf Grund dieser Versuche 
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ein Verfahren ausgearbeitet, welches in seiner Aus- 
übung ausserordentlich leicht die Ix-quemc und 
sichere Herstellung \<>n .\utolypieen crmt'iglicht. Das 
Verfahren Lst folgendes: 100 g K<"ilnischer Leim 
werden mit sechsmal s<i viel Wiusser üf>ergi>sscn 
und nach gehörigen Auf«|uellen in demsc^iben ge- 
schmolzen. Die resultierende Flüssigkeit wird mit 
einer I^isung von 2 — 4 g trocknem Eieralbumin in 
Wasser versetzt und 15 Minuten lang auf itx)* im 
W'asserbade erhitzt. Das koagulierte Eiwei.« wird 
abfiltrierl und die erhaltene Utsung zum Gebrauch 
hergestellt. ()o ccm klan* Leiniiösung werden nun 
mit 3t) g Wasser ven»etzt, in welchem man 3,5 g 

tn>cknes Eiweiss geh ist 
hatte. Hierzu wird in 
der Dunkelkammer 30 g 
einer lopn«. Amnionium- 
bichromatlösung gegeben. 
Die fertige L<isung kann 
sofort filtriert und verwen- 
ilet wertlen. Die Flüssig- 
keit ist dunkel gefärbt und 
/ietnlich leicht (lässig. Mit 
ihr wird die sorgftitig ge- 
putzte Kupferplattc Über- 
gossen, nachdem sie vor- 
her mit Alkohol, dann mit 
Wasser gereinigt wurde. 
Die Li'Vsung wird aufge- 
gossen und mittels der 
.Sv hleiidennaschine zu einer 
sehr dünnen Schi« ht abge- 
schleudert. Das Trocknen 
geschieht unter gelinder 
Erwärmung auf 30 — 40". 
Die Platte wird nun unter 
dem Rasteniegiitiv, welches 
ziemlich flau sein kann , be- 
lichtet. Die amerikanischen 
Originalraster eignen sich 
bess«-r als iln- auf photit- 
graphischem Wege herge- 
stellten. Bei einer Bt>gen- 
lampc von 2000 Kerzen ist 
unter einem mittleren Negativ in 5<} cm Entfernung 
eine Belichtungszeil von 40 Minutennötig. Die Platte 
wird hierauf in eine S<hale gelegt, mit Iiiessendem 
Wasser gründlich gewaschen und die Entwicklung ist 
in 2 — 3 Minuten beendet Hierauf wird unter der 
BraUM.- gut gespült unil über einem Gasofen ge- 
trocknet. Wurde unlerc.xponiert, so zeigt das deut- 
lich sichtbare Bild ein stellcnweises Auslassen der 
Liniatur. Bei überexponierten Bildern ist der (jrund 
gedeckt und «lieselben sind nicht gut ätzbar. D:ls 
Einwässern geschieht am b<-sten auf einem kleinen 
Gasofen, wo das Bild bei einer Teniperatur von 
4()<)" schliesslich einen schokoladenbraunen Ton an- 
nimmt Jetzt wird einfach in einer Eisenchlorid- 
lösung von 30° B. geäl/t, was in etwa 10 — 12 Mi- 
nuten geschehen ist Das Rcsult;it ist ein vorzOg- 
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lichcs. Die Bilder sind nusscrst rrii li in T.irht uml 
Sihattcn nuHldliert und flhneln guten Lii htdr\Kken. 
Das Verfahren ist sn «•irifach, tiass es sich l)ald 
Bahn hrerhen muss und th-r zifik« "graphischen Auto- 
tjpic schnell Konkurrenz machen wird, 

(Phot<igr. Korre>p<in<lenz. Dez. 94). 
— Eine neue Entde« kung auf dem (Jc- 
biet der Farhenphotograpliie. Prof. Jolly- 
Dublin hat eine äusserst wichtige Kntihikung auf 
dem Gebiet <lcr Farhenphotograpliie gemacht, von 
der er den englis« hell Journalen in einem länge- 
ren Aufs;itz Kenntnis 
giebt Indem wir uns 
vorbehalten, auf dii* 
Einzelheiten dieses .\uf- 
satzcs durch eine Über- 
setzung desselben zu- 
rtkckzukonimen , witlleii 
wir an dii-ser Stelle 
kurz das Wichtigste iler 
Jollyschen Auseinan<ler- 
setzungen unsem Lesen» 
mitteilen. Die Jolly- 
schen Untersuchungen 
hat»en insofern ein giuiz 
bes4 mderes theoretisches 
Interesse, aLs sie einen 
neuen Weg, Photr>gra- 
phieen in natürlichen 
Farben mittels einer 
Aufnahme herzustellen, 
anzubahnen scheinen. 
Nach den Ausführungen 
des Verfassers gelingt es 
ihm auf einer gewöhn- 
li( hen Bn >msillK'r|)latte 
mit Hilfe einer einzigen 
Aufnahme ein in der 
Durchsicht gefilrbtt^ Po- 
sitiv zu erz« ugen, dessen 
Farben den Farben tier 
Natur nahe kommen. 
Um uns den Weg, wel- 
chen der Verfasser ein- 

gc-sililagen hat, kkirzumachen, woihn wir uns zu- 
nächst folgendes denken: Eine Glass<heibe ist 
ahnlich einem R;Lster für Autoty|>ie mit ilurdi- 
sichtigen farbigen Strichen versehen, derart, «lass 
die ganze Platte in aufeinander folgende schmale 
Abs< hnitte zerfilllt, die in den drei Grundfarben ge- 
färbt sind. Der eine Strich Ist so gefärbt, dass er 
das Licht absorbi<Tt, weUhes die rotempfmdlichen 
Nerven des Auges erregt, iler andere Strich ist s<j 
gefärbt, dass er tlie die grünempfindlichen Ner\'en 
erregenden Strahlen ausl<'ist ht, und der dritte in der 
gleichen Weise in Bezug auf die blauvioletteniplind- 
lichen Strahlen. Als für diesen Zw«tk |>assendc 
FarlKMi sind Chrysoidinorange (fär Rott, eine Mischung 
von Äthylgrün und Chr)soidinorange (für (»rün) und 
Wasserblau (für Blau) gewählt worden. Die so vor- 
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l»ereitete Scheibe lasst also an keiner Stelle wekscs 
Lic ht durch, d«j4 h nelieneinandcr abwechselnd blaues, 
grünes und rotes I.i<ht. Wenn man diese Hatte 
mit der geßlrbten Seite gegen eine gewöhnlii'he 
Trockenplatte presst und dieses Plattenpaar in der 
Kamera .so belichtet, da.ss das Licht die Trocken- 
platte <lurch die gestreifte Farbenplatte hindurch 
erreicht, so wird sich tlurch die gestreifte Farlien- 
jilatte hindurch der Gegenstand auf der Platte plu)to- 
gniphieren, alier derartig, dass beispielsweise alle in 
tler Natur Mten Teile mir auf denjenigen Stel- 
len sich al)bilden kön- 
nen, welche von den 
roten Linien des Rasters 
bedi^ kt sind etc. für die 
amlem Farben. Wenn 
tlie Linien schmal genug 
sind, so wird beispiels- 
weis«' ein roter (iegen- 
staiid dadurch in seinen 
KiMituren wietlergege- 
lien werden, ähnlich wie 
e> mit den Konturen 
eines GegensUindes mit 
Hilfe der .\utotypie ge- 
schieht. Wenn man jetzt 
von dem so gewonne- 
lUMi Negativ ein DiajKj- 
tiv erzeugt und dieses 
Dia])ositiv durch eine 
Platte hindurch betrach- 
tet, welche ebenfalls 
stri<hwei.se rot, grün 
und blauviolett gefärbt 
ist, so müssen die Ge- 
genstande, falls die far- 
bige Platte richtig gegen 
das Diapositiv orientiert 
bt, in den natürlichen 
Farben erscheinen. 

Dies ist d.is Prinzip 
des neuen Verfahrens. 
In Wirklichkeit lässt sich 
nun die Siiche ntK-h 
etwas anders ausführen, z. B. s«i, da.ss man die .\uf- 
nahme, welche hinter der farbigen Scheibe entstandcji 
ist, nach einer der bekannten Methoden nicht als Ne- 
gativ entwickelt, sontleni sofort als Diapositiv und dies 
daiu» einfach dun h die bei der Aufnahme benutzte 
S< heibc in der Durchsicht betrachtet. Selbstver- 
ständlich kann nun an Stelle der farbigen liniierten 
S<heibe eine farbig punkti<'rte Scheibe mit regel- 
oder unregelmassiger Punktierung treten; der Eflekt 
wir»! der>>elbt' bleilx-n, immer vorausgt^tzt , dass die 
drei Farben in einem bestimmten regelmassigen Ver- 
hältnis in» ganzen verteilt sind. Wenn man si<h 
beLspieLswei.se denkt, dass man Gla.spulver von drei 
verstrhieden |iassendeii Farix-n in eine Si hicht von 
Kanadabalsam oder (ielatine glcichmflssig verteilt 
und auf eine (ilasplatte s»o dick auftrügt, dass wenig 
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oder gar kein weisses Lirht hindurchdringt und diese 
Glasplatte nacl» dem Tricknen mit F.mulsiün über- 
zieht, schliesslidi belichtet (vi^n der Glasseitc her) 
lind <hs enutandcne Bild als Diapositiv entwickd.tr 
ao mw» der Eßekt der gleiche aein wie vorher an* 
gedeutet, Cidb man das Dispositiv im dnithfaltenden 
licht betrachtet. 

Soweit die au »ich vollständig klare und ver> 
standUche Daistelliing des JoUjncchen Pfttzesses. 
Leider fehlt bis jetit eine Nachricht darüber, wie 
weit" es der Verfasser in der Praxis gebracht hat, 
doch k.mn es kaum einem Zweifel unterliegen, das« 
hier ein brauchbares und vielleicht jiraklisch lux^hst 
bedeutungsvolles Prinzip gefunden ist, welches sich 
mit Leichtigkeit thaLsAclilich in die PmiöB Obersetzen 
lässt. Wir tioffeDi dasa es gelingen mdf dieseo 
Weg weiter ausailmuen, und dass anf diese Weibe 
zum ersl< iim.i!i' t-inv wirkliche Aufnahme r.irliiui.T 
Originale in den Farben der Natur gelingen M-ird. 
(Phiotographic Times. 23. Nov. 1894.) 

— Wiedererweichen hart gewordener Ge» 
gencitände aus Gummi. Gununist hl.'luclte oder 
Gummibirnen, wie sie vielfach an photographischen 
Apparaten vorkommen, werden durch die Einwir- 
kung der Luft allmählich hart und brüchig. Nach 
Corgi kann man ihre ursprüngliche Elastizität da» 

dun li wirdrrlicrstcllen, da.>>S mall sie i ila- loliintnlr 

Zeit lang je nach dem Grade der erreichten Härte 
hl veidflnntes Ammonialc dnlnucht, indem man 
S Teile Wasser mit i Theil Ammoniak versel/t 
und die Lösung einige Minuten bis xu einer Stunde 
anwendet. Haben sich durch d;ts Hilten der Ge« 
genständc Brüdic eingestellt, so kann man dieselben, 
nachdem man die Gummigegenstflnde erweidtt hat 
und diesclln-n wieiler trocken geword«-n sind, da- 
durch reparieren, dass man die Bruchstellen mit 
Kautachtiidesung bestreicht und an dnander drOd^t 

( I.'amateur - photograhe.) 

— Fl ur reicherer .\nMrich f ii r Hinter- 
gründe. Lm feuersicherer .■\nstrich lür Hinter- 
gründe und andere leicht brennbare Utensilien des 
photngraphischen Ateliecs wird in folgender Weise 
liergc^tcllt In einer dicken LOsung von Wasserglas 
werilen auf 12 Teile <ii<M 1 sung in folgender 
Reihenfolge die nachstehenden Ingredientien ein- 
getragen: 

K:i.:.liii 8 T«iK 

Schlemmkreidc . , . 4 „ 
tnfiisorienerde ... 8 „ 
fein verrielienes Asbest 4 
Die so entstandene, ziemlich dickllOssige Mischung 
trocknet mit achaMWdsscr i .irl e auf und kann 
durch Zusatz von ponenden dunkleren Farben be- 
liebig verändert werden. Ab Farbenzosatz empfehlen 

sich für Hiriti-rL;nni<lru,ilrrcien vor ritlrii Diii:;»-» 
Ocker, gebrannter Ocker, engl. Rot, Ullrainariu und 
Lampeiuchwatx. (Photngr. Woik) 

— Schwarze Töne auf Chlorsilbergela- 
tineentwicklungsplatten. Chlontilbergektine- 



entwicklungsplatten hasen aidk bd genügend kurier 

F.xposition mittels eines passend zusammengesetzten 
Amidolentwicklers mit reinen schwarzen Tönen her- 
vorrufen. Km guter Sntwidder f&r diese Zwecke 
ist der folgende; 

Waaser ......... 600 ccm, 

kr>-stallisiert schweäigs. Nair. . 30 g, 

Amidol . . 3 g. 

Wenn man Junger exponiert und eine gehörige 
^f < iiirc Bromkalium dem Fntwic kk r /us. tzt, ent- 
stehen wärmere Töne. Die Metige dta> üromkaliums 
muas eine ziemlich erhebliche sein, und kann man 
f. 10 der I o pro/.. Bromkaliumlösung dem Entwickler 
zuitlgen. (Wilsotis Photographie Magaz. Dez. 94.) 

PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERUH. 

Oidcntlide SilaiinB vom l$. Noveinbcr 1894, 9 tihr abds. 

Herr 1 r. S . fv ;i .1 r « .11 1) ; !■ r i r .iTm I dii Sit/ii(i|; um 
8'/« Ulv. i^o >!>t eine Auffonleruiii: von Herrn BucfahjxuUer 
Frans KSbck«* diiKehtiftn, wckher 4k AtuMeOer sur 
Gf werlif üisstriluni; t8nfi liiifTorHert . ein von Mcrm Huber 
verfiui.<«tes Buch zu erwerben, wclchci Uber das AussteUui^ 
wesen gute «ad erfoarderildie Auakuolt glcbt 

Herr Louis Held, Hofpbotograph, Weimar, 

Zum swcttcD Male wurden gnncldct: 
I. Herr Heinrich Frcyi^^;, PWoipapli, Z< ultnr«t.i. 
}, „ Otto Peratf , Trockenplaltenfabiikant, Muncbco. 

Zum eiMen Male wnrdra cemddet; 
I. Herr .\lberi M.>,-i. n..fiil„iii:.t;r.iph, BctMb. 
a» n H. Traut, PhuUij^raph, München. 

3. M ILGadUk«, Fabrikant, Berlin SW., RUteislr. 74. 

4. ^ Guüt.iv Sihmiilt, VorLitp.buih1iriii.llii , in Firm» 

Rob. Oppenbcitn, Berlin, ljc»^i«er»tr. 23. 
$. M Dieskau, Giarlotlenburi: , Bcrlinerttr. 12. 
(t. „ M. Myrnans, Amslcnl.im, Fre<lcrik«plein $4. 

7. „ Arno Kcrsten, Hofpholoj^raph . AltcnburK. 

8. A. Bt i k III iui j|, Hofpbotojjrapb, Dfiberau. 

9. „ Th. l'cai, Pbotagnph, Berito W., NOrabergn» 

■tiaiae 67. 

la „ M.1X Stcfrens, FhDtogmpb, Berlin, Lolkringa^ 

«trsMc 54- 

II. „ Hermsen, ObCflMttiebiiiii|Nlklior d«r Rcldis* 

druckerei. Berlin. 

AU erster Funkt der TatsesordBOiiK ist die Vorfikbrong 
der Wnlwchcti Gfcasmaickine aneeMbt. Ldder ist Herr 

Martin i tiiclit im >.l.iri..l'j , ..li.^L-Iln ri in iler firuti;;i.;i Sil/iirii; 
vorzulegen; inltilj^es-wn hJlll /.unichst Herr Ur. Neubaues 
^^eiatn soidritaidlglaD VorU% »Aber ftrbige PbotagFi^iUeen." 
Dieser VorlruK. in wetdMin der Redner »eine hocftialeKiaiutten 
Versuche auf dem Gebiet der farbicen Pbotoi^apMe nach dem 
Lippmannschen Verfahren darlegt, wird gelegentlich im Aus- 
SHg au» den Arbeiten wa Dr. Neuban»», die er in der 
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„Phet. RvBdadMB** » mH ft nl M dun wM, nlber bapfochcii 

wcrdc-Ti. Herr Dr. Neuhaus"; weist il.ii.iur hiü, (Ias^ der 
eigentliche Vater der farbi|^n PhotoRrujjJuc IJi. Zciickcr 
■d, iKldur dodi «im TiMarie der stehenden Wellen dne 
neue Aera in der Krkenntnii der cilUchUgigcn I'hinomene 
hervorgerufen habe. Redner geht darauf des nüheren auf die 
Zeadter^he Theorie ein und beschreibt die Meihotk, wfkhe 
er cur Endehtog voo Ftfbenpbrtten beimlst hat. S«iu Apparat 
war aoHeraidentBch tSniuHt, <Ue FmnbioB »t eine ui]|;eicilt« 
reine Bronwilbcremulsion, w '-"i Ih- f» i ii.i'-'-t-ii lt r I « iTipt r.itur 
auf die Platten aufgetragen und dann von denselben henintcr 
ocmrifiipert wird, lO da» eine pawmd didie, uleidudaiip 
Schicht entsteht. Um ein rnn-^'Ii.-hst tjutos Krsv.lf.it /n rrziclfii 
und um absolute Freiheit von ijchlieren /,u beliomiiien, sind 
gawbae Xmatgrilie nAtig, auf welche Radaar des i;enaueren ein- 
seht. Vor allein «nd bestimmte Temperaturen beiin Trodliiin. 
der Platteii liiiMsuhalten , ausserdem hitngt von der ricblli^n Es- 
p<Hitioa die richtige Farbenwirkung wesentlich ab; bei zu kurzen 
oder an Ungeo Expoeittooeo encbclnen Farben fehler. Redner 
beschreibt sodann eine Quedatlbcrlosscue, einen luiaent slnn- 
rfiili mnl iinf.itli kr.n-tnilcrten Apparat, der das Arlnili :i n il 
einer verhJlltnismteit geringen Quecicsilbermengc gcslnttet. 
Der Vo tlfag e i Mfa spricht die Haffiuiilg ana, daaa man die aar 
Krzichinf; farbipcr I*holo}T.iptuccn iii"tij;cn I't.itlfn unrf T'ti?n. 
silka lüiki im Handel erhalicii »eijt, lU nur m> <,itie weiUit 
Ausarbeitulli; des Verfahrens zu erwarten »ei. Von ausser- 
OfdenlUehem Intercote sind die Vorlagea, wddie der Redner 
macht. Wihrend bis jetxt nur ganz vercinaelte Farbenbililer, 
speziell von Spektren vorgelegen halten, legt derselbe eine 
ganae Sciie von liubigen Natmaufnahmen nach Blumen, Vasen» 
Earbigec Dechen, nach eineni ausgestopAcn Vogel u. dgl. mehr 

vor, welche in einrin vnn ihm kruistniii rl- n .A p;i.:r;it bei 
leflcktietteni Lkbl betrachtet, eine wahrhaft er&taunlidic 
Wfcdcfgibe der Datfirikhei Farben geben. Diese Batnrgetreue 
WicUtgabe wird durch den fiLinz der im reflektlcrt-u I.ictii. 
bttr.u:hteten Platten wesentlich erl)<)bt. Die AnwcMtuiei« 
nehmen mit ausserordentlichem Interesse von diesen Vorlagen 
Kcnnlsis, und der Redner wird m?. stürmischem Beifall für 
seinen hochinteresnnten Vortr.i^ U(;;i:Itiit, In der folgenden 
DLskuvtion werden von Dr. Micthe einige Bedenken gc^n 
die Richligheit der Zcnckenchen Ihcoite. von wckher audi 
Dr. Nenhtttss auf GmiMl arfner VemidK duidtaus nkht 
überzeugt ist, geltend ^icnutht. Redner hebt hervor, dass es 
gelange, auch mit gcwi'ihnlichcn Platten farbige Aufnahmen 
im machen, beionden wenn man die Schkht von Waaser 
durchdringen lause und dann die aufgetjuollcnP (irlntint- sowrit 
erwärme, dass man den grüssten Ted der Emiil^H>n absclili-utleru 
kann. Einige weitere Hinwendungen werden von Dr. Ncii- 
bsvaa vnler Hinweis auf die Zencfccrsche Arbeit in Eden 
Jahiimdi 1893 wlderl^. 

Nach einer Pause wir<l die technische Diskussion über 
PoTtrttob|ehiiTe erOffiset. Dr. Miethe leitet dieselbe damit 
«in, dasa er hervotbefat, der Verslaad habe diese Dishnssian 
auf die Tagesordnung gcsctit. weil er der rbrr7cu(;-,[!'.^; ^;f, 
wesea aei, dass diese Frage öae wicbt^e wirc und das» etoe 
bOadige Antwort Ober Weit und Unwert der neuen Objeictiv« 
für iVw Purlrttiir.i^i-. nix?! nicht (tf^chen ■wSir. Dic^ sfi um 
Sil iii'-rk\Mjri-ln;cr, al.'- »lul aliiza übrigen tiebieten der Photo- 
graphic der Wert der neuen Objektive anerkannt wire und 
sich scheinbar nur die Poitiitphotographie den so augea- 



füBieen Nutaen «nigciten Bsaaen. Es mflsaa daher wohl vage- 

n'jmir on wpr'^( n , i^i^s hier T'm^t.lndf" nhwaltrten , wrlclie fine 
Benutzung der neuen « »bjektive lür die Zwecke der Portrit- 
pbotognphie aidhl heaondeta geeignet erscfaeineo Uesse. Et 
entspinnt sich eine Bnsserst lebhafte Diskanion. Heir Pflaum 
bemerkt, daas er wohl neue (■)bjektive probiert ttnd eine 
ziemliche Erfahrung habe, dass er dennoch die .iltr n * il-jektive 
vorateiie, imd zwar sunldist aus dem Gruttde. weil dieaeiben 
•dmeUer arbeiteten. Herr Stoll hebt herror, dast man swar 
iinticili::^;! zugeben niii ■-'•< , <1)ns liir AnaMi'^.'tnate viel viel- 
seitiger seien als die PortrStobjektive und speziell bei Gruppen- 
aufnahmen kaum ooA entbehrt werden faflmrten, dasa «e aber 
fi';r (H<- Porträtphntnf^aphcn nirht als Portr.lti'hjflitive Anklang 
tittüc» wuiden, einmal ihres hoben Preises wegen, da ein 
Aiiastigmat wenigstens dreimal ao tener aei ab ein Portiit- 
ol^alctiv von gleicher Brennweite, so dann aber auch, weil 
die Hauptvorteile der Anastigmatc, die grosse Ausdehnung 
de* BildWdes, nitht ausgenutzt wünlen. Herr Baltin be- 
merkt, daa« er nut einem VienfiUer-Vaigilinder an artteiten 
gewohnt Mi, aniaerdem aber bambe er einen Anaatigmat von 

Zcis-s f/6,j. nie ir,iu)it-.ic1u' lilr'üic .itx^r. il.i-.^ ilir-scr Ari.isti^'- 
mat, wenn er mit grosser Öffnung benutzt werde, eine viel 
peblUchere Einstell ung Mriaage nnd flberhanpt vid schwieriger 

r-in/iivloll'jii sei rlas I'nrtT.'ltiilijnkt'v. Hrrr Pruf. Bruno 
Mcyci htbt hcjvor, (la.>».s et sitli im vnjfoillkJiea den Aus- 
führungen des Herrn Stoll anschliessc. Man müsse vor allen 
Dingen daran denken, dass der PortrStphotograph durch die 
Angaben der Kataloge über die Plattenformale, welche die 
Ana.itigmale auszeichneten, gewissermasst-n irre gefuhrt wür- 
den. Wenn es auch ihnlsUrhürh richtig sei, dasa ein Anaalig' 
mal bei 30 cm Brennweite etwa 18 : 14 oder noch mehr 

auszeichne, kcum ri'...ii ihm riiiiiiiil'. lur fax t;r"N5.i.'S 
Fonuat in der PortiStphotogra|>bie benulien aus dem rein 
latiwtisdien Grande, dam man tlats swisciMn ObjebtiT und 

Mrvifll einen j;ettiikin i<.^Vicnr.aim ha'icn mlU'if, küIit 
weichen man hkIjI li<.i..l.j;i hin durfe, wenn ein l>e»lüi)mtes 
Bikltbrmnt innegehalten werden soHe, andciBfalla tlusche das 
Bufgenommene Büd den Beacluner in Bezug auf den Stand- 
punkt der Aufnahme, imd das ao entstandene falsche Urteil 
lussert sich darin, dav« das Bild perspektivisch unrichtig 
etadieine. Herr Reichard bemerkt, daaa hanptsichlich die 
Anastigmale und auch Apiaaate denregen keine Anwendnng 
finden, weil ^\:- r.iclit ^h'':i\ /i:>irhneten, selbst winn viü 
mit Porthltohjcktiven in gleichem Verhiltnis ai>gebkndet w^Ur- 
den. Vor allem aber seien die AnsAhnmgcn des Heira 
Bruno Meyer rrlilij;. Min S ch .i ,i i w i h ( i r h,lt mit 
grossem V'oruU Utt VmilE»hiij.e t-hu-x Ptirtr-ilobjcktivs (Fünf- 
«lller) zur Herstelhing grosser (iruppcn angewendet Er lq>t 
Fwixo dieser seiner Aiiicitett ror, die im höchsten Grade 
die Ldstungslahigkeit einer derartigen Linse lieweUm. Ken 
Prof. Bruno Meyer und Herr Reichard betonen, dass 
dicae Erlahnug beieils froher rielCKh l>eaiitig( woiden aei, 
und daia besoode» Wothly in Andten md hfaller-MOncbea 
derartige AuÜNhman voa vaUcndetcr Sehflnhait bcveta ccmadtt 
bitten. 

Der Vonilsende ibidcrt UetauT die Anwesenden md; 

sich über die Fet' t *?;iftnnc>ifc-tr< 7u eikliren, speziell 
ob man eine Feier mit oUci nhne Daiucn vorziehe. Es wird 
mit Majorität beschlossen, das Stiftungsfest ohne Damen zu 
Mem und eine Kommission gewihlt. welche aicb mit den 
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Vorarbeiten zum Stiftungsfest zu Ixrtassfn hat. In diirsc 
KomiiiiMian woden die Herren Cornand, Hechy, KuU- 
ricb, Dwminer und G«ricke gtmUUL 

Im FrugdiMten findet nch keUe Vof^, ScUw der 

Sitzung 1 1 Uhr. 

Der I. VoruUcndc : Der L SduiftRUifer: 

J. C. Sekaftrwftcliter. Dr. A. Kietb«. 




I-KAGtKASTEN. 

Allo technt»«'h^n Anfrajfrn unjprrr l-znu-r \r«'r«U*n un <lif%rT SirlK» 
f&iikttit'h uml kiK'hKi-initM frUili^c. 

Oif vVnirjip' kiinn un1«-r vi»llrf Atlr«***«' ii»U-f unu-r Cliiffn- i:»^ >p«*hi'ii 
und crl<fl)^ AuikunK , »owrit Jrr Vftrhiinili-itr l'l-4tt rt-U Kl , in <!« r nÄi Ji-tt-ii 
KultiRW^ , spätrxtrns in drr «Lu^iut lMl»j*TnIrn . Ol*' tr.»(;fli >inil iin 
Dr. A. Mietbe in tlaüumam cnuincnden und mtdria von dort mm er. 

iliwifl g pi Mhi c l I I I md l ite cinfclKirf rri«4|t. 

DiMkM bfhfUcli« AiiMraft «H wir « w ei nwi ii» tagebea md Nt 
difea KfidipaflabeliAha* nraeklM. 



Fra^ ijj. Herr Front H'., Bayreuth, i. Lassen ^ich 
Bromailberalui^, wenn dkselben eincD btaunlichen wkr 
frtnlidwn Tod aagenaniinai babcn, ia iri^nd einer Webe 
Mtarn? 

2. Ist es inOjjlich, BnimDilbcrUruckc jtu ver»t.irken, ohne 
datB flu* Wefaam Idden? Wcirn auw nadt eehr dOmwn 
Xeg-ativcn KMntdktko)>icen macht, ap behomillt nuui fgevBlm- 
\kh nicht dir n<'>ti|;ea Kuulnutc. 

^n/zf'ri. I . AUendillgc Imh» sich BiiiixisillierilnH.ke .-itif 
Tcncbiedene Weiw Waa» und «war kmn Run einmal ein 
gewfllintiche* Tonbad mit catiewurem Natron oder Borax an- 
wenden, wcxlurch IiUiuscHh ar^e bi> biauvioktte TOnc er/fu;;t 
werden. Ein anderer 'l'onpnMcew, der branmcbwarxc T&ne 
eigiabt, Icaaui unter AnwenduQg von Qttedcailbettublimat am- 
gefuhrt werden. %f;i!-. w.'ischt d.« Bild sehr jirümllich aus und 
bringt et daun in eine äuMerüt verdünnte LtisiunK von yueck- 
aUberaDUiuiat i : ajo. In dieaer Uatmg nimmt der Abciig 

schnell einen t! :nkf Iviolrttrn I nn an Sfilialil dieser Farln-nton 
crxielt i*t, niniriii nmi liit» Kiid heraus uud tU>er^;icssl es mit 
adlWBChcm Amnioni.ik. Ks fiirbt «ich dann lief brauuM-hwar/. 

2. Das VcRitärken von Hronis;'' ■ r irrtken wird wohl prok- 
tiacb sehr selten .-iiusjjeluhrt, d<Kli i;it.l t c^i keinen <irand, 
warum nicht ein k"' nu«>^WiwcheDer Hromsilln-rdruik in lier 
gewöhnlichen WeiM mit QueduüberHibiimat und daraiiflbl> 
i;endem Amromdakfaad wntSrlct werden sollte. Wenl|>«lena 
f.iM.lvti Wir. 'l-i '- -itli fiii ^ilji 1 ■ukannlos BrnuiHllH-rjHipicr mit 
I^ichtigkeit aul' die»c AVeitc ziemlich krälli)* venttÄikcn lie'>s. 

Frage 134, Herr B. ff,, Graz. I. Ein hier ansSssigcr 
Händler hat mir Für die Heizung meines Atelier» einen vij'i'. 
nannten Nalionlurbonofen empfohten. Im derselbe zwcck- 
mla^? 

J K'i lit ■ in klrin r Natronkarbonorcn aus, um eine 
Dunkelkammer währetul der Nocbt müjiitii; warm zu erhültcji.' 

3. Kaim man Sab ohne Schaden ala Schnecsdunelnmtlel 
rnf dem Atclicrdach anwenden? 

Anluvrt. I. Die Nalunikitrbntiöfcn haln-n ctucn ziem- 
lich geringen IleixeflUtI uttd dfirften kaum itu^a^clcllen, um ein 
grtacrea Atelier aamcnsvert «1 erwArmeo. Auncidem alnd 
dicaelben, falls «e nicht mit einem Abtugtrohr veraeben sind, 
3us<icr«t (;c»undheit>«chiullicb und wurde vor ihrer AnveDdnilK 
sidion michiedcne Maie dmch Beb4}nlen gewarnt. 



2. Kür die nJlthtlichc W'armhaltung einer kleinen Dunkel- 
lcammer kann »ich ein NatronkarlMMiorea unter RUduidit auf 
die b I. cmpiUikneii Vonichtamasircgefai wohl bewtiaan. 

3. FaiU da» Salü die Kittlu^jcn des Ateliers nicht an- 
greiA, Mcfat desatji Anwcaduiig tiidit» im "Wtfft. Eine 
(hige Qnantilit Sals, wdcha man flbar lUe Scbneaflldte aiia> 
ItKUt, bewirkt ein ?irmlirh schneite S«limrl/»n des.selbcn. 

Frtige 13$. Herr Ernst v. (r,, Wüsniar. Mir wurde 
empfohlen, awn Kopieren nadi sehr dibmen Vqiativen gdlia 

fila.»scheilien an/uwenden. wtlilu- über den K' oif tt.ilimrn j;e- 
Icyl werden xillteii. Ich lantl jedoch, dass dadurch die Kopier- 
zeit mindestens um das zehnfache verlSngert wird. Gicht ea 
kein amlcr«-» (ila>, welchem il'f Kojiicr/eit weniger reillnpit 
und d(Kh die Her»tellun>j kr.ilUfjer Kopieen erlaubt? 

.trifMirt. Man bcniilat für diesen Zw<Tk gewohnlidl 
kein geibe», sondern dai soeenamiia grfine Utas (haibweisws 
Glas), welche* von einem gana hcUen gelbpftnen oder gn» 
griinen Ton ist und früher vielfach rum VergUs' 11 iilinnrer 
FenMer diente. Djtsselb« vcrlüogert zwar auch die K»picrzvit, 
doch nidit bi erhebüchem Grade, mid giebt. bcsondeia in 
doppelter Schicht unjjewendcl, wesentlich kr.'lftii,. f Kr-pieeO. 

/•ra^ IJ5. Vergrösserungtanstalt X. iu Berlin. Wir 
bedflrfen xur Hentellung unserer erwoen Kopieen auf Bnm- 

silberi>apier einer M.-hr rrhebliclie n M- ;if -.111 KU'7in\ihV 
entwickier, der sich bei dem jjrttswn tju-mtum, welches wir 
verbnuehen, verbtthniMnlaiig imer stellt, nunnl «ir keinen 

gef'tii I n ' ilK-n, um mehren' Kf>pieen n.icheinander in 
deiuscUicn kuuvickkr herv<jrjrurufcn. Da nun unzweifelhaft 
nur ein Teil des ciii.il>.iuren Kalis verbraucht wird, fr.agen 
wir an, ub man den Rest nicht in irgeod einer Weise wied(S> 
gcu innen bann. Dies wilide Idr vna ebie wesentliche Enptu^ 
nis bedeuten, ftlb das Verfahren selbst billig genug ist. 

.Int-uvrl. Alkr.lingv läs>l »ich die» ohne Schwierigkeit 
bewoiKsIclligen, und früher wurde bc! dem hohen Preise des 
Oxalsäuren K.ilis in vielen Atelier» der Kntwickler regi'neriert. 
Da» Verfahren ist folgeiuics: Der ^-btandite Entwickler wird 
in einem Passe ges.nmmdt nnd, nachdem eine gehfirii^ Quan- 
tität iMfisammen i»t, vom B<Ki<'n^at/. mittcil* eine» Heber» ge- 
trennt. Die meist klare, braunrote Flüsiigkeit wird iiicrauf 
mit Aukali so hinge versetzt, bis sie sich unter Abseheidang 
eines braunen Nic<lersi h!a^<-» von F.i»eno\)<lhytlrat vrillkoninieii 
eniliUrbt hat. Die 1-lüv.igkeit wird duld) I-'ittnttion ude-r 
durch Abaebteo vom RodensaU hefidt und nncb vollkomme- 
ner Klänmg »ovicl < »x.iKiure liin/ugegclicn , bis sie vollkom- 
men neutr^d reagiert. Die entstandene Flüssigkeit iit eine 
nu hr Oller miiiil« r verdüiuite I.iisung von reinem oxalMurcm 
Kab. die man am lieiten mit Hilfe einer .Senkw«^ auf ihre 
SUrkc prult und d<,-r man die genügende Menge fifiicben osal- 
sauren Kalis hiuauselzl, um sie v«a neuem tn verwenden. 

Fruji^c ijO. Herr Franz A". , l.ichtdruck.^slalt. Giebt 
es ein Vei tahrcn, uiu Ulaudiw-ke zweck» Keprodukticm sdiwant 
oder ImittB au tonen? 

Antwort, lins X'^rfahii 11 i t tolgemiei: Der /iemUrli 
kriUligc BlaudruUv wird in eim ^(.Ijw.uhe Lösung von Alz- 
kali oder Ammoniall get.uicht bis er lu-llgelb genorden kt 
und Aa^ Bild ftat (^zUcb versch\vtrt>l<-;. Ilienuf wird kuB 
abgespült und «ne starke Tanntnlo-.tuij< oiicr GalhtsaurelSMillg 
anfgegOHen. Der Druck knnimt mit Mhu;ir/viuletter Farbe 
wieder aum Vorschein, OUt jedoch nicht besonders kiUüg aus. 
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ATELIERPLAUDEREIEN. 
Die Zukunft der Photographie. 

i«CB t». WalliHmiai (Hdow). 

dir Rechenschaft ahnilegen, ob es etwa ddne Augeo 

sind, dio anders in die W'vh liinaiissrlin'.i' ii .ils wie 
sie's bei den meisten Üiun, odrr die geiibte Huiid, 
die Geschicklichkeit; IniR taid gut, es mag einer 
dieses Etwas henielunen woher es will, nur haben 

muss er's. 

Doch es ist s<i lelurdrh für Miiulerbcgable, 
aber utnsu Flcissigcre, die audt luilicr streben als 
bis zur Eriangong der Fäh^eit, die gemeine Wirk* 
lirlikeii abiuklatachen, Ober das Wie in der Kunst 
zu plaudeni. 

Aber auch nur zu plaudern, um onzun-gcn; 
nicht m unterweisen, denn wem fide es noch ein, 
mit dem geschriebenen toten W'urtc Kunst zu lehren, 
ilic Sil aufs Anschauen, aufs Leben [;i-jrriiiuli'l ist. 
Als ein Schüler des Lysippos diesen fragte, wen er 
fttr den grOssten l«himeister der Kunst halte, ant- 
wortete dieser, „flugs gehe liinaus auf den Markt 

und siehe dir da das ptilsii ri iidf T.ehen an." Seit- 
dem sind wir doch ein ganz. Stück weiter gekommen 
m der Natur- und Kunstanachauung ab die „alten 
Griechen wie Grosses sie hnmer fllr ihre und auch 

noch för unsere /eil gi schaflen. Ks ist aber dix h 
etwas ;inder<'s: ^riecliisehes uiul modernes Leben 
und Kunst; — eine .so durch und durch demokra* 




Von Gmiati Rtiert, KL 

u siehst dich einem jungen Menachen- 

blute gcjrenflber. - Ein Etwisv tciji 
sich in deiner Brust, das nidits gemein 
hat mit rinnüdieB Regungen und doch 
auf shudkhen Wahrnehmungen beruht; du stehst 
unter dem Banne der S< li«">nhcit , di s Zaubers, den 
Jugend und Unschuld auf jedes empfanglieho (lennU 
ausüben. Und du giebst dich diesem Zauber ganx 
hhi, du genieast, du schwelgst hi Sch^Snhdt; deine 
Sinnlichkeit ist vergeisligt. — — 

Und hast du dir s«'hon einmal darüber Rechen- 
schaft gegeben, über den geheimnisvollen Kontakt 
swischen deinem tmbewussten SchOnheitsmedium und 
deiner nun sagen wir — vergeistigten Sinnlichkeit, 
ohne welche ein bil<len<!er Künstler ein Nichts ist'-- 

Wühl unklar; dazu mangelt dir diu Zeit; du 
malst, Blatt zu phDoaophieren, du photographierst 
mit Herz und Him, das ist debe gewiditige Kunst- 

philosophie; wenn dir einmal so recht gelungen ist, 
lum Ausdrucke zu bringen, was du angesichus eines 
sdiOnen Wesens im innenten empfunden, da gril- 
beibt du wohl, wie das kam, wie es nicht von ohn> 

geßihr war, dass dein staikes Empfinden dir das 
Auge und die Hand führte — den Apparat und 
den Griffel — eine fast heilige Scheu halt dich ab, 
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tische öffentliche und nur der Öffentlichkeit dienende 
Kinwt — die daiuro auch am tidsten auf das gaiue 
Volk und Oflendiche Leben ihre e^gensreiche Wir> 

kling ausüben knnntr iinti rinrr neuzeitlichen, vor- 
wiegend aristokratischen Kunst, tlie selten nionu- 
inentaie Aufgaben zu USaea bat, »oDdem fast nur 
dem Einxelnen, der FamOie dient aurVenchonerung, 

Veredelung des Lebens. Zumal eine sn durch und 
durch auf da-s Indinduelle berechnete und ausgebil- 
dete moderne Kunst, wie die neuzeitliche Pliutu- 
gnpbie, vorab die Atelier -Poitia^otogiaplue — 
von modemer Po rtoata wlerei ist hier nicht zu reden — 
muss mit einem ganz and(*r»"h Ma«>!stal>t> n'.if ihren 
inneren Werl und ihre Bedeutung gej)riitt wercien, als 
die Werlte klaanscher grauer Vovzeit, und da ftllt 

denn der vorurteilslose Vergleich ni( ht t l i :i uti\ nr- 
teilhaft für dif inddcruc .\i;fr,i<--un!^ des Bildnisses 
und der Wesenheit einer Person und des Jüfasseos 
ihrer geistigen Physiognoniie auf. 

Vor allem erfreut das redliche BemQliien einer ganz 
stattlich^'n Afi?;iV.l crnst^tri hrndcr Phntnprnphcn narh 
einer Emanzipation von der konventionellen Schablone, 
der lioMen Pbiase» dem blendenden Scheine nichts- 
sagender gtdHBOfiKher Schönheit. Eine Innigkeit — 

finr Tnnerlii likeit leuchtet aas manch einem kleinen 
ivabiuettstückcheo von Porträt entgegen, dass ntan 
frohautatmend an äne bessere Zukunft der Photo« 
graphie gruben muss, was audi pessimistiache Schwa- 
droneure OVier den unfehlbaren Niedergang der Photo- 
graphie prophezeien. Was an derselben schlecht 
war, Lupe, KonventioneJIes, Schablone, das gehört 
den letzten vier Desenmen an; was je Geschmack- 
loses, Unnatürliches von Nachbildern der Natur \ i i- 
I rofhcn wurde, das gelKirt dir Zeit an, welche 
Flachköpfc als die „golduc Zeit der Photographie" 
beseichnen. Sie bewegt sich aber in aufsteigender 
Linie, und nicht umsonst hat sie den Namen; zum 
ewigen Lichte weist sie hin. 

Diesen gutcti Gbubeu kaim ich mir angesidits 
90 mancher erfreulichen Erscheinungen auf unserem 
Gebiete nicht nehmen lassen und auch die bOsen 
Amateure können mich nicht Imn^r» TTi.-iihfn: die 
guten danuitcr mit ihren brillanten Lcistimgen sind 
eben keine Amateure im eigentlichen Snne mehr 
und nicht» hllt sie ab» sieb schlechtweg Fbotograph 
zu nennen. Und die schlechten? Fal-rt zum Teufel. 

Um aber beim Porträt xu bleiben: wie viele 
unter den Bemfspomitialen sind Meister in ihrem 
Fache? — ich sagte: die kleine Gemeinde ernst» 
BtrdNnder» denen es ernst ist mit der Kunst und 



die Respekt vor der Nattu^ haben — die gro&se 

Mehrzahl sind aber noch weniger als — 

Amateure. Soviel Ungeachmack, einherlauTend neben 

Grf'<^.-ii1ii:i ni , Kr! i-bciulciii, hat auch nnrh keine 
Zeit aufzuweisen gcliabt, und man S4>llte meinen, 
es wäre bei den tmgeheuer verviclütchtcn, jeder- 
mann zugänglich gemachten kOnstlerischen Bildonipi- 

niitteln, wie sie heutzutage in jedem kleinsten Neste 
in Gestalt vorzüglicher Holzschnitte und photo- 
mechanischcr Reproduktionen erhältlich sind, platter- 
dings unmllglich, dass das künstlerische Kldungs- 
niveau — ich rede hier nur von der Photographie — 
so herunterginge unter die Ix dt atenden Erscheinuncen 
des Tages. Ach, es ist kläglich, so eine Wanderung 
von einem Ausstellungskasten zum andern. Tausend- 
mal dieselben Posen; dieselben verzweifelt freund- 
lichen Gft>i( lit>;r:u>k( l\ crrenkungen; dic.selben Neb<?n- 
dinge, dieselben Möliel, Postamente und Vasen! 
Das alles schreit um Rache zum Himmel, was sich 
da prätentiös als Portriltbildnerei breit macht. 

l.'nd wie fallen diese Bilderlei« heii gegen die 
bessern oder gar besten Leistungen der „Ersten" 
ab. Ich verstehe unter den Emen nicht die durch 
Spekulation oder R^bme oder gOnstige Lage und 
tausend andere Fino^sii^n schaftlich" in die 
Höhe gekommenen, mit einem Jahresumsatee von 
so und so viel; Gott bewahne. fitste sind, die in 
kOnstlerisdier Bezidiung auf dar Hohe der Zeit 
stehen, voran marschieren, gegen den Strom schwim- 
men; die den Mut haben, dem Publikum Neues zu 
bieten. Neues und Sdiönes; die sich durch daraus 
entstehende Miaserfolge nicht absdiredten lassen, die 
\ i r .illiin mit der Schablone, der Tra<lition brechen 
und mit anderen Mitteln Ähnlichcts erstreben wie die 
vornehmeren Schwesterkünste, Malerei und l^lastik. 

Schon mehren sich die Zeichen, dass diese hoff- 
nungsvollen Versuche, mit dem kornmi|iii rt(;n Ge- 
schinacke des grossen Häuft ns zu livK lu n, die 
Geburtswehen einer neuen, schonen Kunstweise auf 
unsrem Gebiete sind und dass, was nur dnzehien 

bidier mit hohem Schönheitssinne zu gestalten ver- 
gönnt war, bakl a'> r)iirchschnitL«li i-.tL:rii» Gemeingut 
aller sein wird, die unsre Kimst ausüben. 

Frdlich „mancher lemt's nie und dann nimaer 
noch unvoUkommcn." — 

Wir- aWt lassen >iih. um entllich des Pudels 
Keni zu erfassen, die Mittel und Wege finden, ein 
höheres Mdungsniveau unter den auflttbenden Fhoto- 
gmphen zu erzielen? Wie andern als durch Koalition, 
durch r^es Vereinsleben; durch lebhaften Ideeea- 
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austausrh Ober Erlebtes in der Praxis, über Em- 
pfundenes; vor allem aber in einem Austausche des 
Besten der Besten; in vergleichendem Beschauen 
derselben im Hinblicke auf die schönheiLsvollen in- 
halttcichsten Erzeugnisse der bildenden Künste. 
Nicht eine Magd soll die bildende Photographie 
sein, sondern eine selbsUlndige Kunst, was immer 
auch die bösen Kritiker und Ästhetiker ihr betrcfli» 
ihrer Legitimität am Zeuge tiicken wollen. Die 
Flügel sind ihr in der Zeit ihres mehr als fünfzig- 
jährigen Lebens wahrlich 
stattlich gewachsen , trotz 
allem und allem, so dass 
sie auf eigenen Fittichen 
einherrauschen kann. Diese 
oben gerügte böse Affen- 
mode von anderen abzu- 
gucken und nachzumachen, 
was nachzumachen ebenso 
lächerlich wirkt, als wenn 
ein Affe «nnen Cylindcrhut 
aufsetzt , die.se sklavische 
Nachahmung alles dessen, 
was an und für sich gut 
und l)cdeutcnd ist, verhin- 
dert jede freie Regung selb- 
ständiger Geister, die sich 
wohl von andwcn grossen, 
schönen, künstlerischen Er- 
scheinungen beeinflussen, 
aber sich nicht unterkriegen 
lassen. „Omnis ars naturae 
imitatio est" 

Jede Kunst ist eine 
Nachahmung der Natur, 
aber wohlgemerkl, wenn sie 
selbstgeschautc Natur selbsl- 

empfunden mit eigenen der Materie angepassten 
Mitteln wiedergiebt. Wie trifft doch das beim Por- 
trätieren za 

Eine junge Dame betritt zu diesem Zwecke 
deinen Wartesalun. Du befindi-st dich „ihr" ange- 
sichts gegenüber in dem Zustande, wie ich ihn 
eingangs sihilderte — . Und glaubst du, sie weiss 
nicht, dass sie schön und bestrickend ist, die kleine 
Nixe? Giebt's irgendwo in unserer raffinierten Kul- 
tur nixh naive unbcwusste S<h«inht'it ? unmöglich, 
niemals. 

Nun sollst du ihre Schönheit im Bilde bannen; 
für sich allein genügt ihr «ler Spiegel, ifir immer 




Kin<]er$(udie. 
Von F. Bebake, Magdcburg-Sudenliurg. 



von neuem ihre Schönheit zu vergegenwärtigen. 
Aber sie will andere damit erfreuen! Ja erfreuen. 
Das ist der eigentliche Zweck, den dein Machwerk 
erfüllen soll. Nun wird sie schon befangen, da du 
sinnend ixlcr allerhand unnützes Zeug schwatzend, 
die Vorbereitungen triffst. Ein Gefühl, dem nicht 
ganz unilhnlich, das den Kranken beseelt, der zwar 
auch fnther Genesungshoffnung ist, aber erst durch 
das OinTationsmesser dazu gelangt — besten Falles — 
und der nun mit Grauen Messer auf Messer aus- 

])acken sieht, Zangen und 
Sxlgen, und im Geiste fühlt 
er Jedes einzelne Marter- 
instrument an seinem Leibe. 

Dein Apparat, mein Lie- 
ber, das unheimlich glotzende 
Glasauge desselben, das Ob- 
jektiv mit seinen blanken 
Brauen, die ungewohnten 
Behelfe deiner Kunst .sind 
ihr «lic Messer, vennittelst 
deren du den Frieden ihrer 
Unschuld störst. Du schaust 
ihr prüfend bis ins Herz, 
bist du ein echter Künstler, 
so verstehst du ihre schön- 
sten Gedanken und zartesten 
Regungen desselben wach- 
zurufen und auf ihre Lippen, 
in ihre Augen zu zaubern. 
Kannst du das nicht, bleibst 
du hinter deinem schönen 
Originale zurück, und ein 
kaltes unreifes Mad<henge- 
siclit wie tausend anilere 
schaut dir aus deinem Bilde 
entgegen statt der liebreizen- 
den jugendfrischen Schönheit, die tnit ihren M;ir- 
chenaugen fragend in die Welt schaut. Den toten 
Apparat kannst du nicht verantwortlich machen. 
Woran liegt es nun, da du doch Pose und Be- 
leuchtung so meisterliaft arrangiertest? Du verstan- 
dest nichts von tietn geistigen Odeur dieser Men- 
schenblumc auf das Konterfei zu bringen, weil es 
dir nicht gelang, von dieser geistigen Schönheit auf 
ihr Angesicht zu zaubern. 

Dazu gehörte freilich McnschenkeiuUnis; eine 
tiefe, liefe Herzensbildung; feine Umgangsformen 
urtd noih so manches andere; das ist das ganze 
Geheimnis des Portrütierens, ob mit Farben oder 
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mit dm toten Apparate. Aber wie viele heutige 

LirhtbikIkOnstlir liahcn diese notweiuligen DiogC? 
Wer lehrt die jungen Si liüler unserer Kunst etwas 
davon j- Wo sind die Schukn, mcI» diese schwierigen 
KenntDxaie 2U erwerben? Ist kein Staat, kein 
Kultusministerium» das dii-sem Xötstande abhtdfe? 

Uii'l 't;i Auntiere sieh noih einer, wenn Ama- 
teure aus den sogciiaiiiUen hüciisten, gcbilUctcu 
Kreisen der Schönheit naltcr kommen, ab hand- 
weilismaasige Kuipfuscher; — denen zum Schlüsse 
noch einige Verse ins Stamnihueh : 

Bcacbeide stets als Münch dich und erhebe 
Die „Ktmsl" Bichl Mber. ab <ie^ raac ««nlicBen: 

<!i»r viclts um dich her liiilt ihr «lio Schwein-, 
Wie »ebr «lu auch die Meng« ma^ veracfaten, 
Die niemab kniet in liditernilten Tempeln. 
Noch tiefer willst <Ui jine di>tli vcnifhtpn 
Die »tcU Altikie (ilr «lic Kuiu-t l>cgcbrcn. 
Um «kh rar Gottheit «clber frech lu stempeln. 




RUNDiiCiiAU. 

Nachdruclc verboten. 

lioie Vcrstarklingstnethode nach Soman. 
Das wohl fixierte und gewaschene N<^tiv kommt 
zunächst in eine vierproaentige IX>sung von Queek- 
silborsubiimat, wiril dann, nachdem es genügend 
ausgewichen erscheint, gut gewaschen und auf zwanzig 
Minuten in eine starke Kochsalzlösung getaucht und 
dann bd hellem Tageslicht eine Viertelstunde gc- 
w.'issert. Das Schwarzen find' in i incr frischen 
5proz. Rudiuallösung statt. Die Platte cnM.hdQt 
tief blauachwarz. (Photogr. News. Nr. 1870.) 

— Einwirkung von I''ixi<:rnatron auf pho- 
tographiachc Bilder. Mr. A. H. Sextoit hat 
jOngst interessante Versuche Aber die l/Dusang metalli- 
.schen Silbers in matron gemacht, aus welchen 
hervoigclil, dass dieses Salz im stände ist, Silber in 
metatliacher Form zu losen. Wenn man eine ge- 
wogene Mri5i:>' f'-inen Silbcqnil\>"r< (durch Reduktion 
gewonni jii iiiil sUirker Fixiernalronlauge b<-i gewr.hn- 
lither Temperatur einige Tage stehen iüsst, so zeigt 
sich eine deutliche Abnalunc des Silberpulvers, welche 
sich an der Hand der W;igung des abfiltrierten 
Silberstaubes nachweisi.-n liisst. 

D» nun alle photiigraphischeu Negative wie auch 
alle Positive auf Chlot^ilber- etc. Papieren Silber 
als hauptsächlichsten bilddarstelk nckn Stoff enthalten, 
tiu erklärt sich damit die Thatsadie, dass sowohl 
Negative wie Positive bei längerem Verweilen im 
Fixii rliade ,. zurüekc;< • 1 ■ 1 1 " 

Sexton hat hieuil ci t inj^Liiciide \'ersuche ge- 
ma< lil: dieselben wurden mit .Streifen ankopierten 
und dann entwickelten CeUoidinpapieis angestellt. 



derart, dass dieselben der Wirkung der Fixienuition- 
lOsung längere Zeit in einem Reagensglas ausgesetzt 
wurden. Hierbei zeigte sich , dass die Art der Ent- 
wicklung Kinfluss auf die Haltbarkeit der Bilder im 
Fixiematron ausübt. Ein mit Hydrochinun ent- 
wickeltes Papierbild widerstand der l/Süung 4 Stunden, 
dann Ix^anii es auszubleichen und war nach circa 
30 — 40 Stunden fast verschwunden. Mit Eisen- 
oxalat entwickeile Bilder worden schon nach einer 
halben Stundi aniregriffen und waren tn Z Stunden 
fast fortgefressen. 

Auf Gnntd dieser Versuche lassen sich folgende 
Satze aufstellen: 

I . Metallisches Silber ist in I^ematron in geringer 
Menge löslich. 

I >if mit \'crsf liii di-iicn Kiitwidi'iTii licr\''r- 
gcrufenen Bilder widerstehen dem Natron ver- 
schieden lange. — Eisen ist hierin am un- 

günsti£r<;tfii 

3. [e starker tlie Fi.>iit;i!i.tlr.jul<»sungen, desto 
schneller untl intensiver die Wirkung. 

4. Zur Abschwächung ist die Fixiematronlösting 
nicht wohl \'erwpndbar, weil sie die HalbtOne 
zoerat angreift. 

(Photographie Times. Dez. 1894.) 

— Platinpapierprftpa ratton unter Zusatz 
von GummiarabicumlOsong von A. Lainer. 

In Fortsetzung seiner Studien über den Platindnick 
giebt Prof. Lainer folgendes Veriahren an: Als Prä- 
pamtionsROssIgkeit benutzt man 7 ccm Kaliumplatin* 

chlorürli'isung (l:6) und 5 ct:m Armin itiiiimfcrrit- 
uxalatlöstuig» wdche man dadurch herstellt, dass 
man 50 g Ammoniumferritoxalat in 50 ccm desttU 
Hertem Wasser löst mid i - rrrn rnprr^. (Jxalsäure- 
lösimg hinziLsetzL Zu dieser i'iap.Lratiunsflüssigkcit 
setzt man 0.5 g Gununiarabtcum , welches vorher 
in wenig Wasser, 2 — 4 ccm, verrieben war. Man 
kann auch, wenn man gros.se Kraft haben will, das 
Gurnmiarabicui» einfach mit tier PritparationslOsung 
ohne Wasser verreiben. Zu der fertigen Lösung 
fügt man nun je nach der Harte der Negative eine 
1 pniz. I,n->ung von Ammoniumbichromat , für kräf- 
tige Negative o, ^ « cm, für leichte Negative bedeutend 
mehr. Die obige Praparationslösungsmettge reicht 
für etwa i'/^ — 1'/, Bogen. Wenn man da- C/Uinini 
ohne Wasserzusatz benutzt, crh.'llt mati ;iu.s.serst 
kriiftige .Schw.'lrzen. Man kann die Platineisen- 
mischung modifizieren. Je grö.sser die Menge des 
Platins im Verhältni.«} zum Eisen ist , um so brillanter 
fallen die Ko})iecn aus. Die Chromatlösung wirkt 
zwar in gleichem Sinne, doch ist der Farbenton 
dann nicht ein so kftnstlerisdier und ausserdem er- 
leidet die Li< htemplindlichkeit starke Einbusse. 
Quecksilberchlorid in gcriugcu Meißen erzeugt sepia- 
braane TOne, ^ jedoch durch langes Verweilen 
iler Kopieen in .Siih-^nurr zurückgehrn Die Ent- 
wicklimg ges« hiebt durch Aufstrcicheit emer Kalium- 
oxalatl< <sung i : 3 ^Kler auch durch Obergiesscn des 
Blattes mit dieser LOstmg. In dem letzteren Falle 
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lüsst man das KaJiunntxalat nur einen Augenblick 
einwirken und bringt die Kopie dann sofort in tal>> 
saures Wasser. Wenn man das TCaliumplatindikHrOr 
durch Natriumplalinchlorid ersitzt, so erhalt man 
ebenfalls gute Resultate, wobei man mit dei halben 
Menge des Platinsalaes auskommt^ ohne hatte Kic^>ieen 
au erzielen. (Photogr. Korrespondenx. Des. 94). 

Blankes St^'.lil als Wä rm i~Tn e'^scr. F.in 
Stütk bhujkcs Stahl kann »clir wuhl itls Thermo- 
meter für höhere Temperaturen dienen. Bekannt- 
lich läuft das Stahl bei grösserer Warme an, indem 
sicli durch die Bildung äusserst dtumer Qj^dblattchen 
die sogenannten „Anlauffarben" zeigen. Es Ist 
durch Versuche festgestellt, dass bestimmte Tetni>e- 
mturen gemni bestimmten Farbennuancen entspre- 
chen. Wenn man also z. B. ein Snnrlhnd <>i\< i 
ähnliches auf eine bestimmte Tcn^pcratur erhitzen 
will, so g{ebl nan dha&ch ein StahlstOck, welches 
vorher niif einem Stürk Schmirgelpapier blank ge- 
riebt ri wurde, mit hinein. Die durciilauh uen Farben 
eittsprechrn folgenden Temperaturen: 

beginnende GdbQrbung . . 220'* C. 

Strohgelb' 230,50 c. 

Goldgelb 240,5 „ 

Braun 255,0 „ 

Bnnn, purpurfarbig . . . 265,0 „ 
Purpurrnt ....... 275,0 „ 

Hellblau 285,0 „ 

Geaatt%tblau 2^0,0 ,, 

TiefUau 315.0 „ 

— Ober das Verbleichen der Albumin- 
bilder sind, wie unseren Lesern bdiannt, seiner 
Zeil von Gnmdy & Haddon grundlegende Ver- 
suche gemacht worden, bei denen ermittelt wurde, 
daas selbst dnrdi Obeilanges Wasdten weder aller 
Schwefel nr>(h ,'itle> Silher aus dem Papier 1 ntrerii! 
werden kann. Wcim man gesilbertes Aibumiupapier 
auswtsseit und fixiert, so nimmt der Gdialt an 
Sehwefel iinii Sittior im darauf feilfrenden Wasch- 
witijbtr 3<.hii*.Jl ab, uai sulion nach etwa einer Viertel- 
stuntle einen gewissen Minimalwert zu erreichen, 
welcher nun konstant bleibt Dieser imentfenibare 
Rest dieser Stofle bildet nun tmzweifeUiaft den 
Grund des Verbleichens der Bilder. 

Haddiin liai jrt/.t einen sehr iiiiere':<5;ttiteii Ver- 
such angestellt, um die Anwcseiilicit dt;^ freien 
Silben im anaJixierten und gewaschenen Albumin- 
papier fecbt ai^genfillig au ae^ien. Er verfuhr fol- 
gendermassen: Gesilbertes, aasfbdenes and grilnd- 
lieli ;in.sgewasclicnes Albuminpapier, welches nach 
der gewöhnlichen Ans c hauu n g also kein Silber mclir 
enthät, wurde auf Chlorwasser 5 Minuten lang 

schwimmen lassen, w nlurch alles Silhi r in riiL r- 
silber übergeführt sein mu.sste. Um das so gcw(.)n- 
nene chk>rsilberhaltige Papier lichtempfindlicher zu 
machen, licss er dem Chlorwasserliadi c'.n Dad vfin 
Kaliumnitrit folgen. Dies so beliandcku l'ajiit r v'. utde 
unter einem Negativ belichtet und gab - iti 
kraftiges Positiv in etwa 10 Minuten. Das» der 



Sitz des Silben hierbei in der Albimiin.schicht und 
nicht im Papier au suchen ist, bewies der Autor 
dun^ weitere Versuche. Dm gewonnene Bild konnte 
iti V. '.hnliclier Weise fixiert werden. 

Leider sind bis jetzt die Veisucbe von Cnudy 
je Haddon, ein anderes vollkomroneres Fndermhtel 
zu finden, erfolglos geblieben. .MIe bekannten Fixier- 
mittel: Ammoniak, Cblonunmuni um, Rhodansalze etc, 
alle hinteriasaeD grOHeTe oder geringere Silbermetigen 
im Fkpier. (Photogr. Work, Dec. 14, 1894.) 

— W i e d e r h e r s t e 1 1 11 n i; s i 1 In- r f! e c Je i ^ e r 
Negative. W. B. Bolton hat zwecks Restaurierung 
einiger unglfkcklichetwdse sflbeifledtig gewordener 
Negative Versuche zur Wiederherstellung gemacht. 
Die Negative hatten mit feuchtem Albuminpapier in 
Kontakt eine Nacht lang gelegen und waien dann 
no<h einige Zeit dem Lichte ausgesetzt worden. 
Die Flecke sahen sehr braun und schlimm aus. 
I( .lt..n erzeugte auf wertlosen Platten ähnliche Flecke 
duidi Betupfen derselben mit Fliesspapier, wekhes 
mit verdttnnter SHbemitratlOBung angefeuchtet war, 
um die beste MctI; nie zur Entfernung derselben zu 
ermitteln. Hierbei ergab sich folgendes: Die Silbcr- 
fledce wurden zunächst in ebiem Bade von Koch- 
salz behandelt, um alles etwa noch vorhandene freie 
Silber in Chlorid überzuführen, dann fixiert, ge- 
waschen, mit Kupferchlorid gebleicht und dann 
wieder entwickelt Resultat: Schlimmerwerden der 
Flecken. Bei anderen ebenM> behandelten Platten 
wurde durdl mechanische Mittd die Wegsrhaffung 
der Flecken versucht und zwar mit Erfolg. Durch 
anhaltendes Reiben der Flecke mit einem welchen 
Flänelllappen, der mit Alkohol angefeuchtet war, 
verschwanden die Flecke last vollkommen, selbst 
wenn sie sdir stark gewesen warra, woraus auf ihre 
oberflächliche Verbreitung zu schlies-sen war. Die 
letzte Spur der Flecke konnte durdi Aushxieren be- 
seitigt werden. Wenn man verstärkte Negative so 
heh:inde!«, so hleirhen sie sr'hr stnrk aus und mQsSCn 
nach dem Fixieren neu verstärkt werden. 

(Photogr. Thnes. Dez. 1894.) 

— Glycinentwickler für nasse Platten. 
Bei na.ssen Platten soll das Glycin sich jils F.nt- 
wicklungssubstanz vorzüglich bewühren. Die Zu- 
sammensetzung der konzentrierten Her^'orrufungs- 
lüsiu^ ist folgende: Kohlensaures Kali, scliwef%- 
saures Natron und Gljxin (Hauff) werden jedes ftr 
sich feinst verrieben und dann in folgender Weise 
zusammengesetzt : 

Schwefligsaurcs Natmn öo gr, 

Wasser 120 ccm, 

Glycin 22,5 gr, 

ktÄlensaures Kali . .120 gr. 

Man erhalt eine dicUiche Losung, welche vm- 

ViecrenT't halt und mit Wasser <irh leicht mischen 
ia-s.sL /um Gebrauch iiii^^^lu man dieselbe mit 12 
bis 15 mal so viel Waliser. 

(British Journal of FbotQgr.) 
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j:u Köln a. Kh. 
Sitnmg vom at. Mo*. 1S94. Von. Heir Tb. Creifeld«. 

Tnjjc» - Ordnung; 
I. Bcfidit äber die Voeiiu-JaunMlfnige. 

3. Beridi! übi-r (lio i'in^-i-uui:iiMi i'Mii('|>biUeB der Aktka» 

fi<r«rll9chalt (ur ADilinfabrikation. 

4. Verionmg. 

Der Vnriiit/eiide «•r-'t!:'.' i nin , l'lit die Sitzung und 
fragt ui, ob jemand gegjen die Fas»un); de« ProtokoU» der 
lauten SttnuK, «ddies im Heft Nr. 754 d«B FhotosrapUacfaen 

Afchivr^ im ntuiV ci -^liif :'.r:'. ^( " . eine Kinwcruhinc /ii 
rniichen habe. l>a »ich nicinaiid mm Wort meldete, erklärte 
Ii«rr Creifelds dae Fiolalnil Idr gendimitt. 

All Drucksaehen sind cingcLiufcn ; Deutsche I'holognk 
phen - Zeitung, Nt. 41 — 47, Der Phokif^rapb, Nf. 43 — 47, 
Denledie Rviidiclmuf Novembcriicfly IVirainr lCoffei|)OHdcm^ 
Novemberheft, Allj;. AnzeigcliLitt , Nr. 21 — , Pholopa- 
phiiiches WochcnhUll , Nr. 41 — 4(1, Ctikularc von Dr. jVarUnd- 
Hariiens, Leipzig, l>etr. Rapid-Gehclfli-Kaacn, vonCKluy, 
Plarii', !i<-;r_ Cn-iriir,|ihi.l'>;i]i:in'-. 

/um Fuolil I <icr liigc-uuduun^ ubii^ekcml, teilt der 
ViimitMüde mit, da»<t dem in letzter Sitzunc .-ill«eilig «tt* 
gecprodtenen Wunadie mit Herrn Knapp in HalJ« Wtgia 
des „ Atriier d« Photographen " als Vcrcin*c«g«n ni vw- 
handeln enUpruchen und die Suche l>ereit« twn Abfcblim 
gcUn^ sei. Die nriadwn Halle nwl Hern Odfclda 
pflogcnen KorrespoodaHKa veiden Tcrkwa and finden die 

Herrn Liesegang wurde der Bescbhi» mitgeteilt und 
ihm gldd w wlig Dir die Mdlievaltnniien, «eldier er «idi im 

Interes»« unserer S.nhi^ stet- in ent'jrjjrriV-i .:t'-;:> Tulstrj \V?'i^c 
unterzogen, im Namen des Vereins wiutn$lcn Dank aus- 
gupi ochen. 

W. Cbedell, Photograpb, K<>ln, Schildaiane 66 «wde 
einstimmig; als Mitglied aufgemmtru-n. 

Die von der Akticn-d' L I i für Anilin(abrikati(m, 
BcrUn geundten Proben werden \oa den Henca Tooger tud 
Cxifelds ganstig beurtdlt Die Ftatten aeiduiea >idi dtudi 
* gPOSJ't S.iuIh rkeit und hohe Krapfiodlichkeit aus. 

Die tui VetkMung gestellten drei Kua*tblMtcr fielen 
Herrn Ansackcr, Creifeldt tiad dem Untenekbncten zu. 

GuataT Ed. Jantten, SduififUticr. 

KLEINE MITTEILUNGEN. 

Neue Aluminiumlct; i r 11 [I ^-^ ti l ur den phot i- 
giraphwchcn Gebnucb des Alunünium diirfie eilte N«ueruug 
efiediemaclKiid sdn, wddie tod der Firma Berg & Cow to 

jung>tcr Zeit in den H.in l 'l ^fbiruh' a r ri^rn ist. Es ist dies 
eine Legierung von Aluminium mit Uitllt.»M. Die neue 
Legierung. Wolfiramininm genaml, cei4:hnoi sich vur den) 
gewöhnlichen Aluminium ilurch eine wesentlich grössere Härte, 
Zugfestigkeit und Gcscbnicidigkeil avu>. Außerdem Übst sieb 



die Legierung mit I.eichtigkeit drehen, >tanzen, feilen, drücken 
unil »t<i»%en. Die Farbe der Legierung ist silberweiss und 
nimmt dieselbe gute I'olitur an. Im Gewicht unterscheidet sie 
aidi kaum von dem gewBiuiUclien Abimiiihtin. Vermcbe, die 
wir mit dem neim Metall gemadit habca, «ind amaer» 
ordentlich gtlnslig ausgefallen. Mit Leichtigkeit gelingt es, 
Gewinde aucnwdwcidcn, glatte FUcfaen ni drehen, ohne daat 
dieaelben aidi mit SMIdken de* Meialla vertetWB. Dai 
Metall „schmiert" fa»l gar nicht und «.Vint s.niit ,.hr 
geeignet ffir den Gebrauch lur Fauung pbotographiscJicr 
Linsen md m Kantefalieicb Ilgen. Das gesogene Material in 
Form von Draht und Kohr /i'ni't.lt hart, kann aWr 
durch lirwSrmen bi» zuni SchiinUj.unlsl des Schnees wieder 
weich gemacht wenleil und lisst sich dann in liahem Zustande 
Kiemlidi «taik bAmmcrBt Mmduieidca h. a, w. Ein l>nlit 
von 30 mm Sttflie bdipiebweiw werde dureb Erwlrmen der 
durch Ausziehen entstandenen Härte beraubt utul dann auf 
dem Ambou mit dem Hammer so lange bearixitet, bis der 
Bnbt auf eeine balbe LSnge «od damit ant den tVt&dwn 
Durchmesser imgefahr gebracht war. Hierbei war das Metall 
vallkommeu bomugen geblieben wkI xe^te am Kaade kleine 
Ri*ae. 

.\ 1 11 :[i i t, i u 111 1 ' ■ l. Ri l,;,r,ntlich ist da» IJUta des 
Aluminium immer noch ein (rommer Wunacfa geblieben. 
Endlich soll es Matr. J. Ridiacdi gegUldct mib, ein pi aee n des 
Lot filr diese» s. ■ Mli'ne Metall zu finden. Derselbe hat 
fcsIge&tcUt, dass, wenn man einem Gemisch von Zinn und 
Zink lüetoe ilengea voo Pboqibor un Alaminiinn zmetzt, 
rin Lot entsteht, weldice aOai beiecbligten Anfbcdemngen 
(tnOgt. Dieses neue Ahndimmnlot «oll «owohl vor dem 
IjMrohr als auch mit dem Lötkolben zu brauchen sein. Im 
telKenm Falle wird demteOieo etwas Silber zugesetzt. Die 
mit eiflander tu verlötenden FUkben werden zun lehrt metaO« 
rein gekratzt, dann mit einem "^l i Vi fien des \.ot< -. in \'.t- 
bindung gebracht, genügend erhitzt und da* Lot aufgerieben, 
Uetauf werden die beiden Metalle anf einander gepmst 
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Ni*ufaeit€& . WfU hl' ilrr Kttlaktion iiir l'rütunK cinijt'^inilt w»-T>!cn, 
fimlra in lunema LdlHrr.-itunum ein«- »oiinnwiMrt «itnrktive l^nituac. 
ülicr äma AmUI an dit s^ r Sta llr iKi-ridMet «jid, lOKni der Brrawl 
rtn IntcmK filr all* FiKtipht>tugrjp)tic hat- Bo« B(«|piCclHHlf «rMst 
nullt , t'.iiu (Us <;>v«aieil der Fall irt. Kea l wUön vaa b«ie n <wei a 
Inti'ti.^-, wrirhr uas vei||el^gt weiden, «oilin ia giBiMteB AibcileB 
abcehaotkll wcnlc«. 



Kvucs liromsilberpapier der neuen ]ih itfgraph. (1e- 
selUcbaft xu Bcrlin-Schäncfcld, Hauptitlr. 7a. 
Die UntenciiABcten haben daa nene Biamailbetpaiiler der 
N.P,"t < iri' r si-lij < ir,-(^henden Probe untcrworlen, als «Irf :i 
Resultat vorläufig folgendes benfxtrzttbeben ijit: E» ist da- 
bei vonuageedildct, daia die Hereteüung de» BromiUber- 
papiers in fiT c^ninnli»?^ 1-' it.rilc augenblicklich noch nicht in 
dem in Aussicht genommcntii jjrOMen Mxssstabc geschieht 
und Somit noch nicht jene Gleichmüsit;keit und VcillkotLLi;> n- 
heit der Rcniltale eiwaitet werden kann, die man wohl 
ipBier im Aiibeln^ der GttM de» eeWeferten Prubepapicts 
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erwarten muM. Zur Untcnucbnog gekangten drei vendiiedene 
Snricn dee geaannten Papim, dfimMs oiatla, «tanket matte« 

und ^t.itki-, ^■l.'iii/riii!.is KritwicWelt wurde we'rntürh 

mit Eisen, ab«r auch mit tttarkvenlklniit«in Rodinal und twar 
mit atomlieh gleich gutem RetuUat Ar beide Entvkklar. 
Wir haben bereits in \r. 12 des „Ateliers" auf S. 144 des 
ersten Jiihr)>an[^ auf die Leistung dc^ Brontsilberpapier« hin- 
gen-iesen, müssen ibcr jelst noch unser Urteil nach gründ- 
licher Prüfung etww gmiKr |i«i«ii iew D. Den <t«mali|(» 
Au»>.pruch, doM da« Papier wcmger IQr Vei||r6Bienineei] all 
für Knntaktdruck bestimmt sei, können wir dahin mndifi/icren, 
dMt das Papier «udi (iu VergrOMerunges ailea berechtigten 
AfliprOdien i^ftel. weim man Rieh ent mh den E4>nitfim> 
licht', it' :'. i'esselbcn vertraut ^;i iii.n.lit Iiit. Ks war nicht 
schwierig, auf aüen geprUfWo I'apien>orten bei richtiger Expo* 
itdm und EntwlcUniiK vortOitUcbe Vei^rtnemagni in KhAnew 
«iliwar^blauen Ton 7.a erhalten. Bei (;län/cndcni l'apicr, wel- 
ches auf rosa ItitryLschicht präpariert iM, wirkt dieser Ton 
flicht so ^Unsti^ als 1>ei dem malten Papier. Es wäre Stt 
WOnadien, das» dteaes gläniende l'apicr auch auf weissem 
Grunde prSpariert vOnie. Was vor allen Din^n bei iler 
Hehaiullun^ des neuen Fabrilcttes aufnUlt, ist seine (^'Osm- 
Lichtempiindliciüceit, die bei einigen der übersandten i'roben 
ridi etwn dretnal so graa auswies, als die der gebriuch- 
liehen l'apierc. Aussciilriii « ir Ii- mi tl>t i.^u ■ 1 1 , wie wenl(> 
Mch der Tun der Abzüge rehp. Vergr'"<sscrungcn bei ver- 
iudetter BeUcfatuCg wiindcrt und wie wong äberboupt unter 
gewissen L'nistlnden dir II- Ikhlunj^s/f il ili, Hc*ullat beein- 
ilusst Sa wurde ein Stück Bronisilbcrpapier unter einem 
Negativ streifenweise von awci Seininden immer um *icr 
Sekunden steigend bis auf zwei Hintilen bcHdbleL E» er^ab 
sii-b, dass zwar die län;;er belichteten Teile dichter wurden, 
aller dass sich weder eine wesentlich merkbare Verschieden* 
bcit de* Tonet noch des Charakters des BUdei tiber icioe 
fuae FHde bin htrauKtelile. Ak bester raseDentwiddar 
wnrdt folgender ermittelt: 

Eisenvitriol 1:3 30 ccm, 

OsafanuK» Knii i : j . . . . yo- „ 

Hn nikalimnloamiK ' : 'o - ■ ^ — ^ Tropftn, 

Wiisser » 50 — aoo ocm. 

Bei diesem Entwickler luwntt das Bild aoMerardentlich lan^ 

sam und kann der richtige Moment der Entwicklung gut 
festgestellt un<i die Hen-omifung im passenden Augenblick 
unterbrochen werden. Rodinal I : Ho mit einem kleinen BroSk- 
kaliwwatt oder auch ohne denselben gab vorzügliche Resultate, 
Ztt lanesames fintwlcbdo mit Rodtmü gab leicht «ine scbwacb 
gefärbte Schicht, was durch ein »fwteres Säurebad nicht ge- 
hoben werden konnte. Hinsichtlich der bei der Entwickhiiig 
eunehmenden Kraft muss man skh nicht Utauchen lassen, 
man entwickle ruhig, bis die genügenden Det.iits in den 
Lichtem vorhanden sind, denn die tiefMen bchattea werden 
ludt dem Fiaieren «esenilicfa duidtsiehtipT. Die ciiuetaicB 
Proben waren in ^Uh u h:i;!1"iip und zeigten um iinV'f- 
deutende PrÄparationslehler, weiche sich bei «1er Massenlabri- 
knäaa Mdit vermeiden iaaseo. 

Auf Grund dieser Feststellungen fcdnnen wir das Broro- 
ailberpapiCT der X. P. (i. nur als ein fusserst branchbares 
lutä nach jeder Richtung bin geeignetes Material Ar Ver- 
pAiaetiutgea tind Kantaktdrucke beMidiiwB, weldte« wohl 
Im «Inade iit, mit den bcsMi ««rhaBdenen Mnken sn kon- 



kotrieren und dieselben an Lekhtigkcit der Behandlung und 
Gkichmlaai^t der Tflne «i«lbdl OberbilR, ja, für mmicbe 

Zwecke berufen erscheint« PhliflpipCT n ersetzen. 

P. Grundner. Dr. A. Mieth«. 

PATENT - NACH RICHTEN. 

MitgrtriU durch «Lm ratcnt- und T«:hoi«rJic Uiirrau 
K. Frit/, ür ^iK<>1niAnn & H irftr hlal 1 , Koni.-fn*«. in Il4'r)tn S\V,, 
I.4'ipiii;rr>u.iur 1 1 ^ I .\b'«ineri> n diewr /eilui^ cThalu-n .\iBliunll 
UTi4 k<K,i^itrir-i,^ 11,'trlirutii; in ;ilU'n ull^^Liurinro Anfra^n in PatmUac)M>o 
und lirtcm Hir dr4-9cn Auaxugv au» dm im Krirhsaniriiprr vrr«]iffcntticht«n 
Animik twi n ien m Mk. «,7$ atL Zcichaianf, tnd. Xtnckmtmg Mk. i,)a. 

Erteilungen: 

ICl. 57. Xr. 79257. Apparat zum Feuchterhalten von Photo- 
grapUeeiL — S. fuu. Zarich. ~ Vom 17. 4. 94 ah. 
« Nr. 79}57. Rotdeau-Vccadilua» mit m«lellfa«rcc 
SddHnMtti«, — L.L.Lawinaohii, BcrÜP W„ Run^ 
■tnme 3. — Vom it^ 94 «ib. 

Gebrauchsmuster Eintragungen: 

KL S7> Vt. 31623. Zusammenlegbare pbotognph, Tasdten- 
Kamera mit regttfietburem Moment -SdililcTerscfaltiM^ 

welch' lurili intomatisch w irl>riii:'ii 1- '-derdruck 
sofort gebrauchsfertig auaeuaandcr geschnellt wird. — 
Catt GmadmaBB, I«ipsiK. Nicolaiftnsae 41/43. — ■ 

3. 10 1)4. r, ifoi. 

Xr. j»<»53. Lithtlilter zwischen einem Beleuch- 
tongskflqMr und einem photographiach aufinnefain«» 
den Objekt. ~ Hugo Strube, Berlin, PrinzeasiDBCD- 
slnuiüC 16. — 29. 10. 94. — St. 984. 
Kr. 3>75S' Transparentes, vom mit Cclluloid 
ttbenoeoMS. Untea mit Ölfarben amcemallc« Licht- 
bild. — JuKns Beule, Dttsden. — i. 11. 94. — 

». 3479 

Nr. 3tS5o. Photographiscbe ReiMiampc aus eioer 
Bledidcae imt Dedtel tifid ^nem Stflcit Stoff* 

Ur. Adolf Hesekiel, Berlin XO., L«nd*bCi|ak 
«trasse 32. — 7. li. 94. ~ H. 333b. 
Nr. 3>S5i. Dan EfauMlltdcli aaclieoder Kaalca 
aus zwei durch eine SlofThülle verbundenen Rah- 
men. — Dr. Adolf Hesekiel, Berlin 'SO., Ijinds- 
bergerstr. 32. — 7. II. 94. — H. 3235. 
Nr. 33833. Teleskopartig «wwiehhnre photogn- 
pldidie Kamem mit einer beim Spnmieii de« V«t^ 
sdlhisses die Beiich tungsAfTnung abdeckenden Blende, 
— Hetmann Mackenatein, Paria. — 33. lo, 94. — 
U. »80. 

Xr. 3303?. K.iliiiii n l'ur Ki'i.Mti4 ■ Ki ti>ui:liicr^:'/>lc'k- 
mit in Ltlcken der gezahnten RabmeoieiteD ver- 
«tellbaica Uag»* vnd Qu«i Stegen. — Hex Schwei«, 
!^ ilin. GeorgenidRfaataMBe 45. ~ 5, ii. 94. — 

Sfh. 2S7t.. 

Nr. 33055. An einem Momentserschlus» eine mit 
zwei Schlitzen versehene Jalousie, bei der durch 
eine «weite Jalousie abwecbselnd ein Schlitz rec^ 
Khlosten wird zur Enielung einer kürzeren Beiich- 
lungsdaner. — C, P. Goeix, Schönebcrx, Haup<p 
»tfaiie 140. — M. II. 94' G. tSoa, 
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Carl Seib 

vorm. JuliuB Formstecher 
Wieu, I. Juden platz Nr. 2. 
Fabrik 4er fkm- o. lalt-SaUnir-IasthiiM 

„Fernande" 

-— ♦ patcntirt in fast aJlcn Staaten, — 
Vcrkaur seit 1890 über 

.^500 StUck. 

PrSmiirt: Eisenach 1890. BnixellM 1891, 
Parte 1892, G«nf u. Salzburg 1893, Frank- 
ftirt u. Antwerpen 1894. 



tnit ViirKrl<»|{r 



x6 cm 



36 cm 46 cm 60 cm 75 cm 



90 cm 



Gasheizung Mk. 105, — 135. — 205, — 300, — 600, — 
Spiritiubeizunc „ 110, — 140, — 210, — 310, — 610, — 
Die Prpiac verstehen sich ab Fabrik — Wien. 



1000, — . 



(A. 381) 




„Iris-Degradatenr" 

Unlversalvlgrnette für Jede Form. 

l'rcisc des ..Iris-Oegradatattn" sind pr. Dtzd. 

klrinc für t)^ 12 Copirrahmen fl. 21,60 Mk. 36,- 
mittel „ I3>-|8 „ „ 28,80 „ 48,- 

Kr..»»e „ 18x24 „ „ 43,20 „ 72,- 

Bfznur duri-h allr Illtndirr phototrr. Artikel. 




K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 




OegTündet 1850. 

Prämiirt: -i- 

Berlin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



Kanalgrasse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialitftten. 

Wanaus pat. Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Reiseapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hochelegantei* Ausführung. 

Reprodaotions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Aulotypiecassetle. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben. 
Preislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



KrM-hrint an jrdriD l>irn»l^. — ScliluM der Ifivf Atenaiituihror FieiUip. 



Radaktion: Dr. A. Micihr in Rjitbrnow. Verb« von Wilhelm Knapp In Halle a. S. 
BuchdnickCTri d«a WaiMobaum in Halle a. S. 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIKR DFS P HOTOGRAFHEN. 
Zeitschrifl für Photographie und Reproduktionstechnik. 
Organ des Photograp h isohen Vereins zu Berlin, 
dea Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KGnste zu COln a. Rh.i 
des Bergisch- Märkischen Photographen -Vereins zu Elberfeld- Barmen 
und der Photograph. Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten. 

DR. A. MIETUE'RATHEHOW. 



No. a 'S- Janu-r. 1895. 



SNe Ckronili «ndwiii t all Bdbbtt nm „ Ataltar PhotoKrapfeea" «Mwailtcii einmal md Mugt Aitäwl Ober TtgeUngtn 

KuildiMi P»t«onalnArhrtr)ii4-ii . P^itrntc ri<-. Vom „Atriier dea Photograpben" enchrint i»<m4il1»ti i-^n 11>'fi von rodirtn-n Boktii, mt- 
Vfclfc— Ol%ilulanilirl , Kun>tl>i'ibK('n <'!• . 

Ati'Iior ilc< rhotiikT.^i>h<'n" mit der „Chronik" luMtet «ierie^UvIich Uk. j.— , die „Chronik" allein Mk. i.— 

WeilrtlnnKi'i'- ni'limrn jitir liui hhanilluni,' , iliv I'ii>.l -■Ht iHt VtrtütrtnfT^'Vl'Hhiay mlJTgnT 

Arboiiannrkr: Om dnMyHlgeliwi» 15 F%., Hr MMglieder. dMna OifM du „AmUm« tat. ant jt% lUbatt. 



PLATINPAPIER FÜR KALTE ENTWICKLUNG. 

Von e. dtat^. 




^■^^j^i^ ic grossen VonOge des Plalindrudtes, 

~^ ' \<ir allem die vornehme, kttnstlerisi lic 
Wirkung', sowie die unbc^rt-nztc H.ilt- 
barkeil der mit Hilfe desselben erzeug- 
ten Bilder, werden allgemein willig anerkannt Es 
ist deshalb ganz erkJflrlich, dass tliesj s sehi>ne Ki>- 
pierverfahren immer melir \'erlireituiiu findet und 
auf den pliutugruphiseheii Ausstellungen von J;dtr 
zu Jahr die Zahl der Flatindruclce zunimmt 

Lunge Zeit hindurch hatte das Verfahren die 
F"orm, in d< r es 1)^74 \<.n W. Willis zuerst be- 
schrieben wurde, im wcseiulichcn beibehalten: das 
mit Fiatin- mid Eisenaalz piflparierte Paj^er wurde 
unter einem Negativ schwach ankopiert und dann 

in einer heissen Lösung vi«ti neiitr;i!em nxalsauren 
Kali entwj(kelt; erst die im Jahre 1887 Mm Tiz- 
zighclli verölYcntlieiite Metlitxle der Anfertigung 
von Platindrucken ohne Entwicklung brachte eine 
Umwälzung auf diesem (lobiete hcrvi ir und ihr folgte 
dit' v<ir einigen Jahren (Iiir< Ii die riatili<it\ ]>e 
Company in London ins Leihen gerufene Methotle 
der kalten Entwicklung. 

Jeder Praktiker, der mit Platiiipapier fÖr heissc 
und mit solchem für kalte Kntwiekiung gearbeitet 
liat, wird empfunden haUn, dass das IcUtere das 
Verbhien ganz erheblich vcrcinlacht Da nun auch 



die Resultate, wekhe mit dem neuen Papier zu 

erlangen sind, nieht hinter denen, weh he das für 
lieivse Hervorrufung eingeri* htete Papier hefert, zu- 
riii kstehen, so ist es eigentli< li xu ven^undeni, dass 
diese neueste Modifikation des Platindruckes in 
Deutsehland bisher so langsam Eingang bei den 
Praktiken« gefunden hat. Dies m<Mhle zum grösslen 
Teil wt>hl daher riiliren, dass das Papier aus dem 
Auslände bezogen werden musste und es steht des« 
halb, da das Platint>a|Her für kalte Entwicklung seit 
kui/ein .TUr h in Deutx bland (von Unger Hoff- 
manii in Dresden) in gleichmassig guter Qualität 
fabriziert wird, zu erwarten, dass dasselbe in Zukunft 
grossere Verbreitung finden wird. 

In Anbetrai ht dessen dürften die Mitteihingen 
eines Fa« hniannes über siine Erfahrungen mit die- 
sem Papiere manchem Leser willkommen sein. 

Da das Platinpapier filr kalte Entwiddung die 
Xeigimg hat, etwas härtere, kontrastreichere Kopieen 
zu liefern, wie ilas für ht isse Entwitklung einge- 
richtete l'apier, so kann man für erstercs weichere 
Negative verwenden als fllr letzteres, ein Umstand, 
der gcgcnwürtig, wo die grösstenteils wi-ieh arbeiten- 
<Ien tieiien Entwirkler so ausgeilehnte .\nwtiuhing 
finden, ins (jewieht fallt. KUiue, düimc Negative 
geben indessen auch mit diesem neuen Papier nur 

3 
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flai lif. monotone Ahtlrii« k<-. Dit- Bi lirhtunj; nniss 
etwas länger fortgesetzt McriK-ii ab mit dem l'apicr 
tBtt heisse Entwicklung; man exponiere so lai^, bis 
das ganze Bild, mit Ausnahme der Lichter, hervor^ 
gckonuiicii ist. N;i< l)-clicn der irn K' i]ii( n;ihinrii 

liegenden Kopie geschieht am l)esten bi^i gelbem 
oder ganz gedämpftem weissen Liebte, da andern- 
falls, wenn achfldUcbei Licht auf das empfindliche 
PajtitT filllt, «lie Wcissrn im RikU' ^nni werden. 
Da aiK Ii bei diesem Papier dir «icringsif I-i ii<iiliii- 
kcit, die vor der Entwicklung auf dasselb<> einwirkt, 
schädlich ist, mnss dasselbe sowohl vor wie wfihrcnd 
der B<^'h(un^' vollkommen trocken gehalten 
Werden. Aus dirsein (iiiindc <'inpru-lilt es sirh, 
das zu kopierende Negativ vorher durch gelinde 
Wflnne von jeder etwa vorhandenen Feuchtigkeit 
zu li<Trei<'ti, ebenso die Kautschukeinlagcn, die beim 
Aufbcwalireii in imi !tt trocknen RStunen leicht 

oberfladiUch l'eu< lit werden. 

Zinn Entwickeln empfiehlt die Firma Unger & 
Hoffmann fllr ihr Papier eine LOitmig von 200 g 

oxalsaureni Knii in f >(>ii 1 1 rii W.iN>, r , wdi h<' die 
gewöhnliche Zinunertenip<-ralur haben kann, dix'h 
kommt man in den meisten Fallen (Unterexposition 
ausgenommen) mit eiitem vid «rhwachercn Ent- 
Wickler aus. Wir pflegen eine Vorratslü^ung durch 
Lösen von 250 g von neutralem oxalsaiiren Kali 
in 1000 ccm Wasser herzustellen und beim (je- 
braurhe t Teil deredbcn mit 2 Teflen Wasser zu 
verdünnen. Man iHsst die K 'im iiiii der Schicht- 
seite nai h unten nur einige Srkuiuli u lang auf «1cm 
Bade .vhwimnien, zieht es dann heraus, legi es, 
mit der Bildseite natflriich nach oben, auf die innere 
Handfläche und Iflast dawelbst dem Kntu ieklungs- 
pr«»zess seini ii Fi>rfin<'iL,' nelmn'n. Sobald das Bild 
die gewünschte Kraft erlangt hat (da dasselbe beim 
Auftrocknen nur wenig na<-hdunkcH, braucht ch nicht 
viel heHcr gehalten zu Wfnrdcn als es schliesslich 
aussehen soll), legt man es in das Säiin b.id (Salz- 
säure I T«il, Wasser (>o Teile), welthes mehiinals 
(ungcfikhr dreimal) erneuert wer<len n)us.s, bis es 
sich nicht mehr gelb ßirbt. 

Hiermit ist ciLjentlii h ilet i;ali/.e Piozess be- 
sdlrieben. es sei jedmli nmli darauf liin^'i'wies<-n, 
dass der blauschwar/e Ton der iiilder, der ein 
wenig kalter ist als deijenige der im hcissen Bade 
entwickelten Platindnu ke, sich in angenehmer Welse 
dun li iia> hl^V- iid. riaiifonunc ni. ulifizieren Ulsst 
In diesi-m Falk nniss man dem Entwickler auf je 
3P ccm einige Tropfen einer gesflttigtcu Lösung von 



Qiiet ksilbcrelilorid zusetzen. [e mehr man davon 
zusetzt, um so roter fallt der .s<.lilie.ssliche Ton aus. 
Das Kxieren muss sehr grilndlich voigenommen 
werden, uro jede Spur von Eisensalz aus der Kopie 
ni etitlrn^rii: dann legt man die Kopie in ein Bad, 
bestehend au.s: 

Umnnitrat 4 g, 

Rotes BhitUuigensalz . . i „ 

Wasser 400 ccm, 

Ei.sessig 30 

Die Bilder werden darin nach kurzer Zeit braun, 
spater braunrot und eventuell rot Nach dem Tonen 
werden die Bilder gut ausgewasi hen und getrodmet. 

Sehr bemerkenswert ist auch <lie Wirkung von 
Giycerin im Entwickitmgsbade, welches durch die- 
sen Zusatz stark venOgert wird, so dass man es 
auch mit dem Pins<-1 auf die Kopie auftragen kann. 
Letztere Methode i^t empfelilen^wert . Wenn man 
nur einzelne Teile enlwiekeln o«lcr versUirken will. 
Ein sehr langsam wirkender Entwickler ist der 
fo%ende: 

Neutrales oxaKanrcs Kali 

^{(»iattigte Lijsung) . . I Teil, 

Wasser 8 Teile, 

Glycerin 2 „ 

Die Entwickhmg dauert damit < iff l>is zu 5 Minuten. 

Die prflchti};<n Resultate, die sieh in so ein- 
facher Weise mit dein neuen Papiere erzeuge« 
las.sen, dOißen demselben gar bald zahlreiche An- 
hänger zuftlhrcn. 

DAS RÄUCHERN DER CHLORSILBER- 
PAPIERE MIT AMMONIAK. 

Von H'äU^-GtelHz. 

Ij T ;ie vielen trflben und manchmal ausser- 

~|y^^|^ i^ewöhnlich lichtschwachen Tage kivz 
I vor dem Weihnachtsfeste waren lOr 

' 2n^^zJ f\i i das Ko|>ier»'n auf Auvkopierpajiiere 
I« "T'llwrx Sal wieder mal recht störenii. In Vcr- 
dnuM und Missstimmung darOber haben manche 

K<ipierer viele uiilnTeelitiL,'te \'<ir\vürfe l>r,ien llulsseti. 
Dies K.'lurhern des gesilbertcn Albumin- und Arrow- 
root- Papiers, auch des Celloidinpapiers, kurz vor * 
dem Auslei;en zum Kopieren, wiidurdi die Paiiiere 
nicht nur bedeutend liLhlemi)rnidlielKr, sondern die 
Bilder auch in Ton und Kraft besser wenk n, tinde^ 
trotz dieser im all^^einen und speziell wie oben 
angcxleuteten FaUen nicht zu bestreitende Vorteile, 
bei uns keine Beachtung;. 

Die geringe, damit verbuitdene Mühe wird für 
eine grosse Belästigung gehalten. Deshalb tmter- 
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bleibt es. — Die meisten Herren Pbotographcn leislen 
flberhniipt Erstaunliches in ihren AnspriW Inn auf 
WR-iiifacliim^ uiui .Sk IutsIcIIuii); di-s ( 'iiliiiuciis. der 
von ihnen auszuführenden Uperationen. Die Fabri» 
kanten sind anausgfesebri bemüht, solchen Ansprüchen 
na« hzuki iiiiiuu. Die I'lii>liij;ra|)hfti v)lleu sii Ii «Linn 
ai>cr iiii til wiuuk-rii, wciui jede V'eri-iufttcliung uitd 
Erieirhtcruqg nicht nur <lcn Fachphotogiaphcn zum 
V>irtt-il wird. 

Auch die Vomahuic der Raucheruiig des Pa|>im 
mit Ammonialc lässt sich, wie ich vor kureem durch 

Vcrsiirlic criniUclU', vcu'ir)lacli«ii , dadurch, «ia;<s man 
das I'apicr vor dem St:nsibilisit*rt:u lu biii 
1 5 Minuten der Einwiiicung von Ammoniafcdäropfcn 

in i itifüi '^i-si liliisscncn Ka^t'-n niisst-tzl. 

Nillcii mm Tonen der Ki>pH cn |^latin>alzlialti^<.' 
Bflder angewendet werden, si» ist <las K;iu< lirm mit 
Ammoniak nieines Dafllrlialtcns unorlässlif h. In 
dic^iu Falle aber nach dem Sensibilisieren, kurz 
vor dem Aualeigen «um Kopiepen. 




RUNDSCHAU. 

Xachdruck verboten. 

Vereinfa» hter Kidiledru«:k. Ein Ki'hlfdni< k 
nhnc (''bertra^ung lib^l iicb in folgender einlatlien 
Wei-H.- ausführen. Man stellt sich folgende zwei 
Lösungen lier: 

I. warmcji Wasser . . . lu Teile, 

Gummi aiabicam ... 4 „ 

II. warmes Wasser . .10 ,, 
du|>|>eltiUrotatiaureä Kali 1 Teil. 

Beide LAsuniiien werden ui gleichen Volumen mit- 
einander grrT'i-i Iii und ilur« h Fl.mi-Il (illrierl. Die 
so gcwoimene L«'isiin<; nun mit i-iner p.is-tiidi'n 
Menge eines geeignet« !! l'arbsti itles vers«'tzt, w<i/u 
gewOhnlii lie fem hte .\<)uaiel]farlH'n (.Sepia, englis< Ii 
R'«t, Ultrauiariti in ]ia»ciidor Mis< liiing (kI<t au< Ii 
ljmi)ens<;liwarzl am besten Verwi lulung fnidi ii. 
Mit dieser sehr gut verriebenen imd \nllst.1ndig 
gleirhmiissigen Lnsung streicht man gut geleimtes, 
glattes I'ajiier sehr di« k an, dass die l,<isuMg 
kommen das Papier deckt und kein Papier in der 
AuCricht mehr sichtbar ist. Der Anstrich wird mittels 
eines Vertreibers egalisiert luid das Pa|)ier daiui ge- 
lr<M-knet. Man kopiert iu gewc'.hiilicher Weise unter 
einem Negativ genau wie l«.-i einem KnhlediUkk 
und l)cdient siel» als Ri'gulienuig^miltel ein< > Plmto- 
racters. Die Kopicr/.cil ist eine /.i< iiilii:h kurze und 
dauert mir einige Minuten in gutem Licht. Die 
Entwif^lung des Papiers geschieht in einem Zink- 
troge, auf dessen Boden man das Kohlepapier fest 
heftete und <lann mit etwa 27" w.iriuetn Walser 
begiesst. Durch Hin» und Uerbctiwcitkcu dtö Tr<)ge.s 
geht die Entwicklung achndler von statten und kann 



stellenweise dur> h Res))ril/en mit etwas wärmerem 
W.issiT iM'si lileunigt werden. Die sr> {Tcwonnenen 
Hilder snilen von ausserordentlit her Si hüiiheit uiui 
Tielie sein. (St Louis Photographer. Dez. 1894.) 

— Über die Behandlung des Bromsilber- 
papieres res]), ülier die versthiedeiu'n damit 
2U crxiclciidcn i'ünc bat vau Qcyxxi in der 
photiigiaphischen Gc«ellK-'haft vim Madras einen 
interessr-.nt' ii X'- 'V'riiL' -.ri i'.alien , aus welehem wir 
das Xui h-sieheiitie i u --/ii j Irt. Ii mitteilen. Der Ton 
\'>in lir<>insilberki<pii II 'i,iii_;t sia( h dein Redner vi>n 
ümsUlndcn ab, der aktiniM:Utii Kraft des 
Lichtes, bei welcher die Kopie oder die Ver- 
griisserungeii gema« hl werden, der Lfliige der H.\()o- 
sitiun, der Duahsichtigkeit des Negatives, der Starke 
des Entwicklers und der Dauer der Entwicklung. 
Dureh passende Wahl dieser fünf rmst.'iiide lassen 
siih bei einiger Übung die gewünschten Tüne stets 
erzielen. So kann man stets durch genügende Ober» 
esp' i-iti: III r-rlrr ''tits|)reehend verkOr;"e itnd 'hi-rh 
Bromkaiiunt zum« kg<-lialtene F,nlwi<Alung selbst aus 
einem sehr kräftigen X<gativ brauchbare N'ergrOsse- 
nn^n von irichtigcm Ton erzielen, w&hreud, wenn 
man andererseits verhSltnisniSss% schwaches I.idit 
untl s<'hr kurze Kxi>osition anwendet, bei einem 
mittelstarken £ntwickicr auch nach einem äusserst 
flauen Negativ gute VergrOsscrungcn erzielt werden 
L".tiiii u N'i'i iiri in,;ii ,il).si>tut sehwarze Tone haiien 
Ulli, wie sie ja gewiihnlicli für 13r«ita!«ilbcrpapicr ge- 
wüns( ht werden, so empfi^t sich nidit die An- 
wendung eines allzu starken Lichtes, vpi-^if^H Tiielil 
eines Lidites, wed hes sehr rei< h an bi.au-ii .Sli.ihlen 
ist l'iir K<intaktdrueke eignet sieh unter allen 
Umstanden am allerbesten Kerzenlicht, fikr Ver- 
grnsscrungsz«'ec1ce eine gute Petroleumlampe, wobei 
«lie Ik lii litungszeil sehr Icii ht ahgesi hiitzt werth'ii 
kann, wenn man einige Übung in der Behandlung 
der Negati\-c hat, und wenn man bedenkt, dass die 
litkralt einer Flaninie unter sonst gl«-i< hen llin- 
st.'li)il<-ti propiirtional ihrer liOlic üuniinmt. Wenn 
man i innial durch unglückliche Umstände auf einer 
lin aiisiilu rk« ipic «uicr - \< rgp'iss< rung « iiK ii s< lile« hten 
mler uiierwiiiist hten Tmi erhalten luil, s-j kann man 
dicM^m I i i Sil ts abiu lfen und zwar durch ein 
passcn<lc:i Tonen. Allerdings ttmcn sich Bronvtiibcr- 
Wider ausserordentlich «>l scliwerer als Albumin- 
bilder, utid man d.irt nii ht unlierii« ksirhligt lassen, 
dass der Ton »ich l>cini Trixknen »vhr stark ins 
Bläuliche ändert, weshalb man ein Bromsilberbiid 

aus «leiii liade herausneliiiien inuss, lange bt-vor CS 
ili-n gewüHM Ilten Ton erhalten hat. J'eim T"n- 
pr«>zc!is sin<l im ül>rigen keitu- lies- imli'ren \'iir- 
s( hriftcn nötig, jedes gewöhnliche gute Tunbail gii bt, 
fall- alle freie Saure aus dem Drut.ke beraiis'i>;ewas« In n 
ist, bei schwaeher .ilkalis« her Reaktixii di-s ersti-reo 
imd nicht zu geringer Goldinctige gute Töne. Man 
kann das Tonen bis nach dem Fixieren lassen , doch 
vi rl.'Uift ilann der T' 'n|>io/fSs aus-( ro(«lt ntli< h lang- 
sam, aus.<>erdem werden dabei leicht die Halbtone 
bläulich oder bleichen aus. Ein Tonen mit Gold 

3* 
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ist stets angebracht, wenn infolge allzugr^sscn Brom- 
kaliumgclialtes des Entwicklers grünlitlic Töne ent- 
standen sind. In diesem Falle kann man gewöhn- 
lich in einem essigsauren Natronbad oder mit einem 
Kaliumpia tinchliirflrbade den gewünschten schwarzen 
Ton leicht erzielen. Bei Tonen mit Platin muss 
man die Cbercntwirklung ziemlich weit treiben, weil 
die Drucke in diesem Tt>nbade stark zurtU kgehen. 
Wünscht man einen warmen Ton zu erzielen, so 
Lst ein Urantonbad ausserordentlich gut anwcmlbar. 
Vorbetlingung ist, dass das Bild äusserst gut ge- 



so weit zurückholen , bis die Weissen klar geworden 
sind. Dies geschieht mit Leichtigkeit mit einem 
Blutlaugcnsalzabschwacher mit starker Verdünnung. 
S» lbstverstandlich muss man sich hicrliei in acht 
nehmen, dass keine Details verloren gehen, und 
der I'r<izess muss deswegen genau bewacht werden. 
Ein so abges<.hw.1chter, jetzt in den Lichtem klarer 
Bronjsilbeniruck ist nun meist ohne weiteres nicht 
br;iuihbar, da ihm Kontraste und Brillanz fehlen. 
Hier ist dann eine Verstärkung in folgender Weise 
am Platze, wobei ro:in mit abs<iluter Sicherheit tief 




Eine Katastrophe. — Aufnahme von O. H. Rombach-Stcttin. 



i 



waschen wurde. Man taucht dasselbe dann iti fol- 
gendes Urantonbad: 

rutcs Blutlaugensalz . . 0,6 g, 

Unmnitrat 0,6 „ 

Eisessig 2u ccm, 

Wasser . . . , . •'/»'• 

Ein Bromsillierbild nimmt in diesem Bade zunächst 
einen tiefschwarzen, dann einen dunkelbraunen, 
schliesslich einen sepia- bis rötelroten Ton an. 
Man wastht nur so lange, bLs die Weissen klar 
geworden sind. Wenn man nach der Entwicklung 
keine klare Weissen und schlechte Töne erzielt hat, 
so kann man auch diesem Übel mit Leichtigkeit ab- 
helfen. Zimachst muss man den Bromsilberdruck 



M hwa» hblaue Bromsilbertlru» ke von äusserster Schön- 
heit erreiilit. Der aljgeschwadite Bromsilberilruck 
kommt zunHchst in eine schwache Lösung von Qu>-i k- 
silbcrsulilimat, bis er vollständig ausgeblichen ist, 
wird dann aasgewaschen und mit Rodinal \oii neuem 
entwickelt. Die Töne, welche auf diese Weise er- 
zielUir sind, sind viel schöner als die mit irgend 
einem bekannten Entwickler direkt erreichbaren. 
Wenn sich nach der .-Xbsi hwrichung die Weissen 
ein klein wenig gefärbt liab<-n sollten und einen 
schwachgellK-n Stich angenommen haben, kann man 
denselben sehr leicht dadurch entfernen, dass man 
tien Abzug einige Minuten in ein frisches Fi.xierbad 
bringt und ihn dann vor der Verstärkung gründlich 
auswascht (I'hotograjihic Review of Reviews.) 
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Aus der Reihe der bekannten Portratphoto- genannten Buches „Die Photognipliic mit Dromsilber- 
graphcn, Mclchc wir unseren I^/sscm mit der Zeit gelutinc und die Praxis der Momentphotographie", 



im Bilde vorführen wollen, haben wir heute einen 
Mann hcrau<^cgriffcn , dem auch wir zu aasser- 
ordentlichem Danke verpflichtet sind. Wir liaben 
diesen Termin für die Ver«'flentlicliung des I'orlrüts 
von Charles Scolik gewühlt, weil dieser bekannte 
Vertreter der Wiener Pf)rtrütphotographie gerade in 
dieser Zeit sein 2 5 jähr. Jubi- 
läum als praktischer Photugraph 
gefeiert hat 

Ch. Scolik begann seine 
photographiwhc Laufljahn im 
Jahre 1866 als Schüler des 
jetzigen östcrreichisrhcn Rcit hs- 
tagsjibgeordnctcn Wralyetz, be- 
g.ib sich im Jahre 1871 auf 
Reisen, kelirte 1873 nadi Wien 
zurück und etablierte sich im 
Jahre 1876 in dem renommier- 
ten Atelier von C. Kroh, wel- 
ches er bis 1886 inne halte. 
In dieser Zeit bezog er sein 
neues Atelier Piaristengassc. 
Was Scolik seit dem Jahre 1878 
als Fachschriftsteller und Ex- 
perimentator geleistet hat, ist 
höchst bedeutungsvoll. Ihm 
vor allen Dingen ist die Ein- 
führung der Tr<Kkcnplatten in 
Wien zu tlanken, auch seine 
und Mallmanns .\rbeiten, speziell auf dem Gebiete der 
orthochromatischen Phuttigraphie , verdienen ganz bc- 
simderer Erwähnung. Auch mit L. David, einem der 
besten .^lnateurl)h(.^t^•grapllen Österreichs, hat Scolik 
Arbeiten gemeins:un gemacht, und aus jener Zeit 
stammt das verbreitete Buch „Die Photographie mit 
Bromsilbergelatine", sowie das umfassende „Hilfs- 
und Lehrbuch für Berufs - und .\mateurphotographen." 
Spater erschien von Scolik als 2. Auflage des erst- 




IIi>rpbotogTapb Ch. Scolik in Wien, 



ein Werk, welches ebenfalls sich ausscrordcnUicher 
Verbreitung erfreut. Dits „Ta.schcnnotizbuch für 
Amateurphotdgniphen" erscheint ebenfalls von ihm 
redigiert regelmässig seit 1889. Ein besonderes 
Verdienst hat sich Scolik als langj.'lhriger Heraus- 
geber der „Photographischen Runds<;hau" erworben, 
welche als eins der angeschcnd- 
sten Amateurjournale genannt 
werden muss. Die Verdienste 
S<-oliks um die „Wiener phn- 
tographische (leselLscliaft" un<l 
um den „Klub der .Amateur- 
pliot<jgraphen" sinil sehr be- 
deutend, und die Zahl der von 
ihm tlort gehaltenen Vortrüge 
ist sehr gross. Ülicr die prak- 
tischen Arbeiten Scidiks w<jllen 
wir kein Wort verlieren, sie 
sind unseren Lesern aus mehre- 
ren Portrattafeln wenigstens zu 
einem kleinen Teil aus eigener 
Ansdiauung bekannt geworden. 
Unser verehrter Jubilar, welcher 
sich als fleissiger Mitarlwiter un- 
seres Blattes auch unseren ganz 
besonderen Dank verdient hat, 
hat reiche Anerkennungen von 
allen .Seiten gefunden. Sill>erne 
und goldene Me<lailleii auf den 
verschiedensten Ausstellungen, die Voigtlünder- Me- 
daille, die Maria Theresia -Medaille, die Daguerre- 
M«*dail!e des .Xmateurklubs in Wien und zahlreiche 
.\nerkentmngen in Österreich und im Auslande haben 
seine Arbeiten aa<^ezeichnct. Wir hoffen, cla.ss 
Ch. Scolik uns noch lange Zeit aU Freund und 
Berater zur Seite stehen wird, und dass wir noch oft 
Gelegenheit haben werden, unsere Leser mit seinen 
interes-sanlen .\rbcitcn in Wort und Bild zu erfreuen. 
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PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZO BERUH. 

Mit;:liM!i p^itzung am ii. I>i-7''mlvT t^(^)} 

Do. dcz erste VoiwUentle verbiwlert, übcrainiuu Herr 
F. GruBdoer als MeUwcttieteBder Vomitiotder den Vonitx 

der wie gr-wOhnlkh im Dezember sehr schwach ln-suchlen 
Verwimmluxi);. Der V'creio b»t üm TodesttUle <u bvklai^ti, 
erstens den Todesfall Luckbardts, sodann den TednbN des 
Direktor« der AktienKe^ellM:ha^t für Alt>uminpa|MerlBbrrkiiti<in 
Sulzber;;er imd schlicsliih den Ttjd de» Sohnes lum-rcs 
Milgliede-. Junk. Die Anwcsemlrn ar b ebeB «icb Cn Elnta 
der Vprslorbciien von ihreü PlSt/ n 

All neue Aiilgltedcr ucrdca aufgenoininco: 
I. Herr Heinricli Freylag. PlH>taf!iiph, Zeulenroda, 
z. „ Otto PcruiT:, TrockcnpbtteaiäbrikaBt, MttadKB. 
Zvm sweitan Male werden {[emeklet: 
I. Hcir Albert Meyer, Hoj|ilKrt«giii4i. Berlin. 
». w H- Tr n.l, Tfi.:t..i:raph. MHochcn. 

3. f, K. Gädickc, Berlin. 

4. n Gustav Scbmidt, Veriagibucfabandler, In Pinna 

Rnti. Opj' cnh <■! rii , Bertin. 

5. n Dieskaii, Lh^lodiniiur^. 

6. w M. Ilymans, Amsterdam. 

7. » Arao Kersten. Hc^rtibniot^rapli, Alleatn^g. 
8» „ A. Beelcnann, llorphotu^niph, DobemL 
9, H Th. Petiz. l'hotfpgraph , Berlin. 

10. M Max Steffens, Pboloerapb. Berfin. 
tt. n Hecmaen, ObctbettfebslMpclitoc dar Riddia» 
diuckerei, Berlin. 

2nm cnicn Ilde werden gemeldeU 
t. Hcir Fiscber. i. Pirm« Fischer Dr. BrflckelniaBtt, 

photdjjr.- autotyp. .\ji!>talt. 
2« n Paul Altmann, i'iKMagmpb, Berlin. 

3. I, Alfred Weideaer. Fbolefsraph, Beilin. 

4. „ M. J iingnickel, uplischc Anislall, K.-ilhcnow. 

5. „ M. Crculz, künigl. Jlatphulu£ra{>h, Hamburg. 
Der VonitMode icQt mit, dan bei der dtmb Hcrni An- 

siliiit/ > 'T in^i.illi II irfuti: s. ir.fr Pf i;' ktionsbilJcr vor 
den Mit^lic<lcrn der photographistheo Vereine ein Brutti>crUilg 
von tS4>8o Mit. eciidt wwden ist, welcher nach Abtue der 

Unkosten der UnterslütiunKska-ite ziiKewie>en werdi-n «11 
I>cr Vorsil/ende beantragt, iIass Herrn Anstluil/ litf U.üik 

da Vereins aiisj;espr«jcben werde. cexhirln <hmh Kr- 

hebea von den SiUen. Aiuaenlem hat Herr Dr. Ue»elcicl 
den Untentfitznnsswsband dadurch ^eHinlert, daa» er dieEin- 
ladiin^jcn lum AnM;hül/jt1>eii<l gr.itis vtrsanitl hat. Hierfür 
wird demselben der Dank de» Vereins ausgesprocben. 2u der 
K(»|;ieMfnif;e Idll der Vonitaende mit, dan der Vontand 
/.ur Weilerlonlerung der l'nter>tüt/ung>l'rage aU GcschäfLssttllc 
UcRn Dir. äiiiu-llcncke, Berlin i>\V., Ktini^&LteniU. 90, 
(ewiUt habe, neben den KemmlarioiiamilKUedctn Herren 
Miel he, Schaar Wächter und 0 r u n d n »■ r T'ü r rlic genicm- 
same Aa-.Htellung *lcr bci-icn photographiNcluH 1 achvcrcine, 
fDr ilic aU Vertreter des „Vereins zur Körilqrung der Photo- 
graphie" HcR Güdiclte gewihlt ist, wird von leiten des 
„Ffaetoj^pUKlien Veteins" Ken- Reiehsrd BewaUL In 
Anbetracht des bevorslchcntlcn Weibnacht.'iicstes wird wie 
aUjShrUch derAusM der ieutea DexemberMUunc beschlossen 
und der Termin fttr die nldttte Venammlung, anf wekher 



u. a. die Neuwahl des Vontandcs auf der Tagesordnung steht, 
auf den J.Januar 189;; fcirtgeselxt Die StilhiB|ptfe«lfrnge wird 
vertagt. In Betr<-fl de» l'mtokulle» der v<irletitcn Sitzung sind 
noch einige Andeniugen au bemerken. In Bcmg auf die 
IViedcrvei wei tun|p gelb gewordener Negative benkciht noch 

If'-rr 'i r Hil l HC 1 , il;i\-. in.i;i l in s Xcjvitn .■unäth.'vt in 

HhwiU'bciii .\i«laon(.»kwa»M:r einweiihcn miisse, um die Abun- 
gerbong anlimheben, dann es in einer LAinng «oa Kupier^ 
Vitriol und Kochsalz vollkommen ausbleichen la»»en müsse, 
nach dem grundliihen \Va.s»hen uml Trocknen einen Tag lang 
dem Lichte auwuseta e n habe und e<s -s|ütcr mit gebrauchtem 
O^alatentwidder hervonuie. Wenn die Kialk dann noch nicht 
genügt, kann man nadi grOndlldiem Auswaschen die Flafla 
noch cinm.il ver>tiirken. — In die StiAungstestk<»mniüaioo war 
auMCtdem noch Herr Steffens gewühlt wordoi. 

P, Crnndner, Dr. A. Miethe, 

II. Vornuender. I. Schrififlihier. 

KLEINE M ITTEl LL'XGKN. 

Wie unter Um.stilncten pbotogcaphiache Pro/e^^se misa- 
verstanden werden, zeugt ein Artikel in einem angesehenen 
englischen Fachblatt über die bekannten Anagly])hieen, Die 
Metbode der UersIcUuog dieser Aotqjlypiueen wird dort mit 
folgenden Worten atiMÜnandergeaeKt: Aaagljrphieen sind in 
der That eine Anwendung der Prinzipien der farbencmpfmd- 
lichen Photographie und ilcr Benutzung der l'arbenscheibe. 
Zwei Negative werden auTgenooinMa, dn eine duidi biaue^ 

da.s andre durch rotes filas. DieM- »enlen dann von H.ilb- 
tonplatlcn eins auf das andre ;;cilrückt und dann ohne irgend 
eine Kucksichi auf ila- l'^i- i 11. Um einen stcreo>k j i-^t Ir n 
Efl^t au enielen, wird das entstandene Bild dunJi eine 
BriOe betrachtet, deren GlIlMr ebenfalla rot lud bbH ceftihl 
.sind etc. — Mehr M issvcrsländnisse kann mau in einer ao 
geringen Ancahl von Wurtcn liaum erwarten. 

— Vorlagen fflr Autotypie. Die Pholochem^^phen 
werden von den Vli' '"i i.:r.ii»hen r>l't g"'frag1, welche An 1. !. 
AlMlröckcn sich am tic)>tcn VnrUgeo zur aut(jtypi!><:ben 
RcpradulUkm eignen. Im allgemeinen, beneiiit der Heraua- 
stellt r soM Proces» Work", kann man sagen, da>s sich dazu 
nichts besser eignet als ein kräftiger Sübenlnick, und wenn 
derselbe auf ( ielatine- Kniulsionsjiapior kopiert und <luri:h Aut- 

quetschen hocligttnaend gemacht worden ist, dann ist dies nm 
so TorteOhafter, wril solcbe Drucke kein Koni xc^en und 
ilta feinste Detail wiedergeben. Die>er (iLinz w ürde natürlich 
slOrend »ein, wenn das Negativ bei Tageslicht angctiertigt 
wtbde, da alter gegenwärtig ftst jede Reprodtdctioiiaanstnlt ein 

Paar eltl:tri^.:fir BogenLunpcn fiit j<-«le K.imera besitzt, so 
kommen hitürungen durch Kcllcxc nicht mehr \ot. Manche 
Filmen gehen 10 weit, ftat tSle Originale wihrend der Repro- 
dlllllicn) unter eine starke Scheibe von Spii g« Iglas zu kleniuien. 

— Ein beherzter Amatcuqdiutogr.iph und zugleich Küimt- 
ler, nameiu Herv.iis Courtcllc-mont, Itat. wie „l.a FhotO' 
GattHe" berichlet, mit Hilfe ciaei Opcngku-Handappantea 
<d. b. dner kleinen Geheirakamera, weldie die Form da« 
Opemgbses hat) ein vollständiges Panonma von Ifofcltn 
au%eoommen. £r schwebte dabei fertwihrend In Todes* 
gfbhr, denn, wie man weim, laiaea die Hohamedaner auf 
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Grund einer Stelle im K'ir.in ^^•■'l^•r 'lirr fi't;i-ne Pci^in ntK'h 
ihn DenklllAler nliUiUUsi urA niclu als einmal haben &iu 

Rdaende, die an Ort und Siille Klei&iilbtkbien zu entwerfen 
Trr^iiirhtcn . nicderßcsrhU)>en. Der oben genannte AnUlmri 
der t:cUuiii; Anibi»ch s)irit-ht, ktt die Reise »k Pilger nnter 
den mühsamsten Um«Ulnden i^madst, doch der Erlb1|> hat 
seine Bcinttliun|>en belohnt, indem es ihm geiwiieen ist, du 
aus >edu Negativen im Formate von 4,5 1 6 cm beitebendes, 
j;cnaues I'anorama hcim/.ubrin|;cn , »ekhes nicht nur die 
grosse Moschee in idien üincelheiten «eigt, iKuidern onch den 
gtfiesten Teil der Stadl mhu «ul Ifaiks davon. K«gprtiw 
waren s. . sohaif, daas mit Peinlich bedeutend vergrilatett wer* 
den konnten. 

— Dnrvhalchtigea Leder. — In Paris aoll ebi nener 

Stoff, in Gestalt von durrhsichti^'m Letler in den Handel 
gebracht w<ir<lcn sein. I>crsell)c soll zunikhst beim Anfertigen 
von Stit-feln Verwenduiij» finden, detail Trä;;iT wünschen, tkiss 
die Leute auf der Stzaaae ihre 2chen durch die Schuhe hin- 
dndi sehen. Bs ist jedoch Dicht ausccschlossen, d»<n dieses 
Material, wenn es billig i^t. mich zw 1 ahrik:(tion voh 

KoUon> Films verwendet vrerden kAnnte. (l'ivot. Kews.) 

— Die Pholographlscbe 6esell«chafl von Gross- 
fi r i t .1 ti n i ' ti !ni . •.citdrm sie ilas l'riidikat .. Köni^jl." (lihrt, 
al«« »cit ungcführ drei Monaten, weit über loo ncne Mit- 
glieder gewonnen. Die TildverIcihnBg ist ideo offenbar von 
etlMblicheni üfschäftliclien Krfol|> l>ei;leilet };e»e»en. 

— Die behufs Errichtung eines Daguerre-Denkmals 
in fty.Mir. Marne veranstaltete Sub!>kripli<iii hat bis jetst kein 
j^OfieBdca Resultat tttfAim. Die daiaufbin eingegangene 
Summe reicht cur Arnffibruni; des Planes noch nicht aus und 
man appelliert <lali< i v ii neuem an die Kreigefa^gkeit und 
Pietät derer, wckhe xur i: ahne der Lkfatl>jldl(ttntil geichworen 
haben. Britr9Ke nehmen enttief^n: M. le Maiie de Bry- 
Sur- M.irti! : M r,,u^iri, rue den Petit- ■< h iinj», J 'ans und 
M. Gaulhicr -Villars, 55 yuui des (irands- Aujjuatia», Paria. 




FRAG£KASTEN. 

All.* Icrhni**licn Anfraisi-n »insefr Ia-m-t v,rt%i4-n ;tn tl^i-st-r Sirllo 
yttakllicli lind tiKi'nilis« i-tIi-iIikI- ' 

i)if Antnins luum unter vullcr Adrror udcr nnlcr Outbr gnchebm 
ihmI rrfulgt Awiinaift, »mit der vorhnadme Plan »Idit, b| iler aRchiten 
XunnM-r, «laStrsteK« Sn itn- ämvC Mgtnien. Die Friacca find an 
Dr, A. Mifihr in R,uht'*i"« cinjwiM'iKl^'n i:mt wrfifrn vnn Jtirl .lus rv. 
durtli S(Hvijlwiliv»T>* ''nie* I tit^rln-tiil t-rWiIjgt. 

Direkie Lthcibcbi* Antu-ort w mi nur «nitiMihiiiiiwMte s«i[rt«ra und kk 
dllMr Rflckinftabckchhua awecklok 



Frairr I. Herrn Pftui & ia £. 

Von einem lickannten wurrlc mir geraten, dass m.in 
persische Teppiche iladurch wesentlich in der Farbe aiif- 
frtst1i< ti Uli ] vom Staub rein erhnlten läSone, dass m.in sie 
mit itiadiem gaucrkraiit Oder auch mit in verdOnoten Essig 
getauditen ikliwaininfehnitcetn abkehlt bt dieae Methode 
unbedetiK'ii li. ui Mti i s vi Ii um die Erhaltung der Farbn bei 
Icoslbaien Teppichen handelt? 

Antwort. AHcrdings wird diese Methode hSuÜg anj>e- 

wendct, doch ist ims nicht bekannt, ob subtile Karben vi. 1- 
leicht dadurch verSiuiert werden. Bei der Echtheit der Vi^- 
bung der penischen Teppfehe Ist dies ailerdingB loHua ai 

befürchten. Sicherer und iliiubi;!- it'> mlcr ist jeilcnfalU chenütclte 
R e i n i g u n g in einer reuunitiiicrteo Rcini(*ung;un»tait. 



«3 



Fragf 3. Herrn //. in ReKensburg- 
tiiebt CS ein Mittel, um gefrorene WaMcrleitungtröbien 
M-hnell auf/uiauen. leb habe vergebens das mir empfohlene 

Mittel, Salz in die Rühren 7\i •■treiif»?, brnist/t. 

Antwort. Die .Vnwendunjj von SaU i»t h«-i läfl^teo 
Rfikfea liemlich duIzIm. seÜMt wenn dieselben vertikal ateihen, 

denn obwohl zw.ir im Anzing d.xs angestrcutc Salz ein schnelles 
Tauen der < •berrtikchenc isschicht ver;inl.vi8t, st» hOrt diese 
Wirkunj; doch bald auf. In fassen SUldten jpcbt es vielfach 
eigene Apparate aum Aufkuen der WasserteitnnevOhren, die 
im Prinxip darauf bloanslaufen, da« man in die Rfihren 
einen .Schlauch einführt, durch welchen man einen kr3Aip.-n 
Strahl erhitzten WaMefdampfes alimAlihch immer weiter ins 
Innere der Röhre vordringen Hast. 

firvp 3. Hecni F, aoo, Rmatodi. 

Wie kommt 0«, dass niein Ki"e!ii i\ il ttf-ntwii H 'r [ t't/üch 
auf den von mir itiimer iirbrautJi'ica l'Utlcs gAiu llaiic, 
schleicri^ Negative et a eqg t ? Die Kntwicklun); lie^innt 
wüholich ganz neemali nach Inner Zeit aber steht dieselbe 
still, die Phtte bedeckt sidi mit einem glddunlaiigen Scblder. 
und nach cini^>en Minute» beginnt das Bild wieder xu ver- 
schwinden. Nach dem Flxiemi ist crft nur dae sdiwacbe 
Spur ehNS Negativs sichtbar. Nach vetgcblldiem BcmObcn» 
dem Übel abrubcifcn, halic ich r)'rt>Ci)lhtHent«icklet benuilab 
möchte aber gerne tum Eisen zuruckktliren. 

Amiwrt. Der Gmnd der BrKlieinuni; ist unsweiTelhalt 
in einer Vcrunreinij^unj; iles Ki»enentwicklcr« zu suchen. ICs 
kommt nkht ganz selten vor, dat» das oxahuiure Kali fremde 
Chemikalien enddit, die dmdi irgend einen SteTaU in dasselbe 
hiiii !n};i ;.i:-.^^< Ii. I!< -.. iuli unlerschwedi^iure» Nutron oder 
sch«clli);s,^urei Nutron können die Urnachc der Erscheinung 
sein. Bcnubcang von anderem «xalaawen Knli wiid jeden- 
falls dem Chel sofort abhelfen. 

Frage 4. Herrn Ck, in .V. 
Bei einem bekannten Phoio^rsiphen habe Ich Im Treppen- 
hause blaue Diapositive ;;esehen, welche auf Iilattfjlas herge- 
stellt, sehr schöne Effekte gaben. Dieselben sind jedenfoUs 
Eiscnbilder. Wie stellt man solche Dtapotitive her? 

Anhivri. D.is beste Verfahren ist folgendes: Eine 
noch nkht gebrauchte Uelatinepfaitle wird «ttsfuiert, sehr 
grflndlich mt<)|^siKheD und geliodinet. Nach dem Trocknen 
legt man <'>l|jende LOeung: 

Wasser lOO ccm, 

rotes BlutbngeDsais .... S g, 
■.ilr'iivir-. f'isiTi AVitnmnvüit ilc . lo 
Die Platte wird dann niAglichst schnell kur» abgespült und 
an einem nidii su waimcn alxr liockcnen Ott znm Troeknca 
hinKestelll. Am besten kopiert man unter einem kräfüj^n 
Nejpitiv, und zw.ar so lange, bis ein in der Durchsicht ziem- 
lich krilflij;es, t^aublaiies Nef;ativ entstanden ist. Dasselbe 
wird dann einfach in kaltes Warner getaucht und eventuell in 
verdlinnte SakduielOsmig verstÄrirt. 

J^gt s. Hena P. R, tat Kassel. 

W'i ,;i lU man sich die mct.illischcn Ninienszügc her, 
wie sie viele Kollegen an ihren Schaukasten liaben, resp. 
wober kann man solche frwffhfn? 

A»t-.. n. n- r.,rt;;:<- X.inirnszBge Ncfen alle h e u e r e n 
photogtaphischcn Handlungen, 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jndenplatz Nr. 2. 
Fabrik d«i Rrixx- u. Kalt-Sarmir-MasfhiDe 

„Fernande" 

— ♦ palontirt in fast allen Staaten. 4 — 
Verkauf seit 1890 über 

8500 Stück. 
PrSmiirt: EisMiach 1890, Bnixelles 1891, 
Paris 1892, Genf u. Salzburg 1893, Frank- 
flirt N. Antwerpen 1894. 



niii Vi 



Prdie: Walicnlängc 
(i.vshci/un); 



»6 cm 36 «1« 41» cm 60 cm 



Mk. 



•"5.— "35.— 20J,— ioo.— 
SpiritUkhci/un^ „ 110, — 140, — Jio,-- jio, — 
Die Prrisc verstehen sich ab Fiibrik — ÄVicn. 



7S « "> 
600,— 
610, — 



90 cm 



1000, — . 



(A. 281) 




„ Iris - D egradateur " 

Universalvigneite fQr Jede Form. 

rrei>e dn „Iris Degradateurs" sind pr. OtaL 

kleine (ur 9>:I2 Copirrahmen A. 21.60 Mk. jb,- 
iiiittel ., l.^vlS ,. „ 28,80 „ 48,- 

Uroisc „ 18 - 24 .. .. 43.20 .. 72,- 

Bozuir durrh all<> IIHndler photorr. AiiikH. 




OegTÜndet 1850. 

HH Prämiirt: -l- 

Berlin 1865. Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



Co*, 




Kanalgrasse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialitäten. 

Wenaus pal Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Kciseapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter Ausführung. 

Reprodactions- Camera 

System Ang«rer u. Göschl mit neuer verbesserter Autolypiecassette. 

Valentas Quecksilbercassette 

für .Xufnahmt'n in natürlichen Farben. (A. 274) 
Preislisten gratis und franco. 



Encbeint «n jedem Dieeitac. — Sdüa» der InwTateDAOnabmc Freitag. 

Redaktion: IV. A. Mieihe in Rathenow. VcrUg von Wilbrim Knapp in Halle a. S. 
fiiadidrackerei da* Wai$«akaiue( in Hall« a. S. 
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J. FUmim ««e. Vmi »Atellar de» Pkot«crspkea" wirtwiit ■wtlfct mi Haft mm 

UMrf OriliBilaitilMl, KanIbtOicea tte. 



kDm Atelier dei Photorraaliea" mit der „Chrestfc" bMlat «iaMMMIeh lO. i.— , dia „Ckianlk** •lUto lOu t.- 

jrilr Biirhhinilliiniit ilin fnirt wiria din VnilipliäilllMiidhi 



laaerate: Uta dratnakic« Zalla je Fit» 
Arteitmarkt: Die dniipillife Zalie is F%., flk 



, derea Oi|ia dai „Alalter" tat, aat Rahrit. 



ÜBER DEN ErXFI.rss DES ENTWICKLERS UND DER ENTWICKLUNG 
AUF DEN CHARAKTER DES NEGATIVS. 

Voo JFbreme. 




io Revolntum, welche die Kinfllhning 

immer neuer Entwickler aiiT die Ent- 
'S Wicklung ausgeübt, hat unter tnaiiclicin 
'i^ Guten auch deD NachteQ im Gefo^ 
gehabt, daas die Kenntnis der spesidlen Wirlcni^ 

weise eines bestimmten Entwicklers immer mehr 
un<i mehr sc !i\viii<l. t. n;i<iiir< h kommt tlcnn der 
Fachmann leitlil ui die I.age, entweder /.u seinem 
gewohnten Entwiclder xurOcknikehTen, falb ihn die 
Venuche mit einem neuen iii<ht hefriecHgen, oder 
aber sich auf die /ahlrrii lieti \'( irsi liriften verhissend, 
im Dunkeln zu tappen. Den letzten Fall findet man 

natufgentass beim Fadimann nicht leicht, wohl aber 
beim Amateur. Aber gerade dem ersteren ist die 

Kenntnis neuerer Entwickler nicht f^leirlipiltii;, wenn 
er nicht zurückbleiben will, und ein Wort über die 
Wirlmngsweiae allerer und beltannter Entwickler ist 
audi nicht so ganz ObeiflOaag. 

Man }iat im aügetneiiieii h<-im Gebrnuili eines 
Entwicklers zun.'lchst Kücksichl auf die l'lattensdrle, 
die Art der Entwicklung und die bekannten Eigcn- 
sdiaften des Entwidclers ROdesidit m nehmen. Was 

Punkt I anbelangt, gilt hier der Sa 1/ vi*Il und ganz, 
dass Unpleidies mit Unpleicln m Au^^jlei« hung giebt, 
d. L gute Keüultate erzit-lcn lassen wird. 



Wenn wir also eine hudiempfindliche Platte 

unter gewöhnlichen Umständen verwend«'n, müssen 
wir logischerweise einen weniger energischen Ent- 
wickler anwenden, wenn wir die guten Kigen^haften 
der Platte wahren wollea. Wo das nicht gesdiidit, 
wird man leicht zu anderen Urteilen kommen, als 
sie sich bei riihlifier Anwenflung ergeben mflssen. 
Man ist z. B. den Si lileier heute Ijci den liuch- 
empfindlichen Platten sn gewöhnt, dass man ihn 
ahi zugehV'irig betra4 htet und einfach von Platten 
„s( hieiertuler Proveiiienz" s|irirht. Dass andere 
Leute damit glasklare Negative erzielen, davon weiss 
man nichts oder spricht wenigstens nicht davon. 
Ein anderer ist weiser; er benutxt dieselben Platten 
und den gleic hen Enlwiekler, set/t aber nach seinem 
Ciusto dem letztem eine Quantitüt Bromkaliumlösiuig 
ZU und ist mit sebien Erfolgen sdir zufirieden. 
Haben wir umgekehrt eine weniger empfindliche 

Platte, so können w ir ilreist einen energisr hen Ent- 
wiikler anwenden, alle Details erhalten und doch 
vor Schleier bewahrt werden, ohne dass die Ent- 
wicklung verzfigert wird. 

Nun hat aber jeder Entwic kler seine Spezial- 
Eigens« haften, ilie unabhängig von Hromkaliumzusatz 
und l'lattensorte im regulär hergestellten Negativ 
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dcutlirh erkennbar sind, also den Charakter d« 
Negativs nicht unwo»>cntlich Andern kimiu-n. Man 
unterscheidet in dieser Hinsicht harlarheitende Ent- 
wickler, welche gute Deckung und kUire Schatten 
bei genügenden Halbtünen geben, und wei« harl)ei- 
tende, welche weniger starke Deckung, aber vor- 
zQglicli ausgearbeitete HalbtVine ergeben. Diese 
günstigen Eigenschaften sind viel weniger von der 
Expositionstiauer abhängig, als man annehmen Sollte, 
sondern begründen sich in der Eigentümlichkeit des 
Entwicklers. 

Nehmen wir z. B. den 
in Deutschland noch ziem- 
i<h viel angewendeten 
Eisenentwickler, untl ver- 
gleichen seine Teistungen 
mit irgend « inen» der neue- 
ren alkalischen Entwickler, 
so finden wir einen ganz 
erheblichen Unterschied. 

In gewöhnlicher Weist- 
angewendet , verlangt der 
Eisenentwickler zunJU h.st 
einmal eine l.'ingere Ex|)o- 
sition, will man kein offen- 
bar hartes Negativ erzielen. 
Dies rührt alx-r nit ht von 
einer mangelnden Energie 
dieses Entwicklers über- 
haupt her, sondern sehr 
viel davon, da.ss die sauer»- 
Eigenst haft dessellR-n zu- 
nächst die schwach alka- 
lis« he Reaktion der Platte 
aufhebt, w<irauf dann 

schliesslich tlie, die Rc-duklion hemmende Eigen- 
schaft der Sflure hinzukommt und das Ganze voll- 
endet. 

Es müs.sen alsi» logis< ii <lurch die genatuiten That- 
sa« hen zunächst die sehr geringen Lichtwirkungen, 
wel< he die Details iit den Schatten bringen si>lh-n, 
fast oder gJlnzli« h |iaralysi< rt wertlen, w.'ihri-n<l an- 
derseits mehr belic htete Stellen eine .Si hw.'ichung 
erfahren, während gleichzeitig da, wo der Licht- 
wirkungsw(-rt am gn'Vssten war, die Bedingungen zur 
Erreichung bt-sontlerer Dichte als sehr günstig be- 
zeichnet werden miis.sen, weil der saure Zustand des 
Entwicklers gleich einem Bronikaliumzusatz wirkt. 
Da.s Endresultat ist daher meist, so lange es sich 
um nurmale Exposition handelt, detaillose Schatten, 




l'ortnil«.tudic 



weniger ausgebildete Halbtrtne, sehr kraftige Lichter. 
Ein solches Negativ Lst allerdings für manche Druck- 
metlxiden ganz zwe« kmassig. 

Bei etwas verlängerter Belichtung ändert sich 
das Verhältnis. Die Details in ch n Schatten er- 
scheinen nun, aber gleichzeitig findet auch eine 
cnt-sprcvhend bessere Entwicklung der Ilalblöne statt, 
und weil die Lichter nicht durch eine teilwei.sc- 
Solarisation geschwächt werden, findet ein s<.>ge- 
nanntes Zuwachsen zwischen Halbschatten und 

Lichter statt, das Negativ 
wird „dicht." 

Um dieses zu verhüten, 
zieht man es vor, weniger 
lange zu beli< hten und den 
Lichtwirkungswert in den 
einzelnen Partieen künst- 
lich zu verantlern. Man 
erreicht «lies einfach durch 
ein entsprechendes Vor- 
bad, wozu man gewöhn- 
lich eine schwache Fixier- 
natronlnsung, welche als 
energischer Sensibilisator 
bekannt ist, nimmt. Weil 
durch die Belichtung eine 
bestimmte Änderung che- 
mischer Natur in derSthicht 
viir sich gegangen ist, er- 
fährt diese dun h die Be- 
handlung mit dem Vorbad 
eine den («esetzen ent- 
sprechende Fortfahrung. 
Die Schattendctails haben 
bekanntlich dun h das Licht 
in der Schicht gewirkt, die Wirkung ist indessen 
nicht genügend, um eine Reduktion durch den nicht 
sehr energischen Entwic kler zu erfahren. Das \'or- 
bad ab«-r s«-tzl die Wirkung «-ntspreclu-nd fort, und es 
kann eine Reduktion erfolgen. Bei den Halbschatten 
ist dasselbe der Fall, sie nehmen nach den Schat- 
ten an Detail zu. Die Lichter dagegen profitieren 
wenig»-r «xler gar nichts von tler Wirkung des Vor- 
bades, denn was sie eventuell in den tiefer liegen- 
den Teilen der Schicht gewinnen können, verlieren 
sie notwendigerweise in den obem Schichten durch 
Solarisation, w«-il <-lien hier der Lichtwirkuiigswert 
ein so grosser ist, dass eine Vermehrung desselben 
S>larisalion veranlassen muss. Die tiefsten Schatten 
können aber nicht leicht durch den Entwii kler affi- 
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ziorl werden und bleiben deshalb klar. — Bei den 
alkalisclicn Entwi. 1,1 Tri li< ^1 (Iii- Sarin im all{;e- 
meincQ schi>n ganz anders, und wird durch die be- 
aondern Eigenschaften der veradiiedenen Entwickler" 
rabiätanzen ncK-h komplizierter. 

Ztinfleh«;t 1 leibt der I'l.iffr '.in Kiit'.', irkler nicht 
nur ihre alkali-solie Rcakli»>n, sondern es fuidct eine 
weitere Zersetzung der durch das Ucht affineiten 
Stellen statt Bei hinreichend empfindlicher Platte und 

annähernd ri( htim r Reli< litung inuss nun ein inelir 
oder weniger gute» liannonischcs Negativ entstellen, 
indem die Schatfendetails und Halbschatten unter der 
gleichseitig sensibüisieTenden Wirkung des Entwicklet« 

;;enü<;end dureh die Reduktion gebiltlet werden 
können, w.'lhrend den Lirhtern zur Erlan>'ung nötiger 
Kraft die ganze Dicke der Sdiicht zur Verfügung 
steht 

Xiiti ivi es aber l)ekannt, da.ss, wenn <ias redu- 
zierende Agrrj«: rille genügende Wirkung ausüben 
ä«>il, der Zastand des SilberbroiuUrü mit der redu- 
zierenden Kraft in genauem Verhältnis stehen muss, 
so tritt entweder keine Re<lukti<in oder aber Oxv- 
<lali"ii iti ' Sthicht (Solarisation) ein. V'< \< das so 
zu verstehen, dass teils dureli lirhtwtrkung, teüä 
durch Unterstfttning der Alkalien ein Produkt einer 
Rromsilbervexfaindung gebildet wird, weklies van 
dem reduzierenden Agens vollkommen zersetzt wer- 
den kann. Bei glcieher ßeticluuiig wird man also 
mit den gleichen Mengen Alkali bei Anwendung 
vctschiedener Reduktionsmittel ungleiche Resultate 
in Bezug auf Mo»lulation erhalten müssen. 

Entspricht n.lmlii h das durch <lie vereinigten 
Wirkungen Lieht und Sensiljilt.saioten gebildete 
Produkt nicht der Verbindung, welche von dem 

Reduktionsmittel an;»*'iMilT''n werden kann, so erfol-t 
keine Reduktion. Man k.iini daher hier faktisch 
eine Grenze ziehen; jenseits derselben erfolgt keitte 
Reduktion, wahrend diesseits derselben eine solche 
bis ziun Oxydatioiis- (Sotarisatioiis-) Piuiktc innner 
stnt'.finilt t. ]v wnu-r nun diese (irenze naih dem 
unbclichteteu liroiusilbcr zu für ein reduzierendes 
Agens rekht» um so weicher arbeitet ein damit her- 
gestellter Entwickler unter sonst gleichen Be- 
dingungen. 

Mau konnte nun g:inz leicht zu der iViinahme 
kommen, dass man einem Entwickler mit engen 
Grenzen, also einem hartarbeitenden, durch Ver* 
mehrung der sensibilisiercn<len Zusätze eine grössere 
Weichheit, und umgekehrt einem weicharbeitenden 
durch Vcnuinderung deriiclben ciilc grossere Htirte 



in seiner Wirkung geb^n kannte. Das ist nun aller- 

diü^s f?ifr)r»"tfs< Ii iiih! jir.tkli^i'1; Iiis tu fttier «jewis-ien 
(irenze der Eall; über dieselbe hmaus ist ein j)raktisch 
verwendbares Resultat aber nidit su enielen. Weil 

die Zusätze vollkommen durch daS Licht (in ge- 
wisse! M'i i-e) substituiert werden kr.nnert, crhfllt 
uuin umgekehrt dun.li deren Anwendung oder Weg- 
lassung den Liditwirkungen entsprechende Sihnliche 
Resultate. Das N^tiv ze^ daher bei relativem 
OU rscIuiss an .\lkali lci< ht <len Charakter der Ober-, 
bei Man<;el an sulchem den der Untercxpuäitiou. 

Die gängigen Voischrifteii ftlr Entwickler sind 
also Air ganz normale und spesielle Falle berechnet 
un<l ein zilhes Kcsthalten an tienselben ist daher 
für den Praktiker nit ht immer vorteilhaft. Wo gleiche 
Expositionen iu slels gleicheiu Lichte geinachl werden, 
ist eme solche Vorachnft nÜtzKdi, wo man aber im 
Unklaren über die Luhlwirkunjfswerte ist, soll man 
sich den Entwickler wilhr<-ml der Entuii kltihu ihsiim- 
men, namentlich wcim mau die reduzierende Kraft 
des verwendeten Mediums nidit genau kennt. 

Interessante Notiscn hicrül>er hat im AosdllUBS 
an die Arbeiten Hurler iV: Driffields Herr Ihan- 
nuii in dem Btit Juum. uf Phutugr. verüfienüicht 
Leider »nd seine Ausfilhniqgen nur das Resultat 
praktischer Versuche mit einem leduziernideii Agens, 

der Pyrogalluss.'iurt-. i:nd rr fitl.rt nirht den th»'o. 
retiächen Grund an, warum die erhaltenen Resultate 
so und ddit anden taxuL Da ich nun in meinai 
eigenen obigen Ausführungen dies hinreichend klar- 
gelegt zu haben glaube, erlaube ich mir, die hierher 
passenden praktischen Ergebnisse der Studien an 
dieser Stelle zu veröfleutlii hei). 

Um die Wirkung des Reduktionsmittels im Ver- 
h.ilnii' /-A ikn Zuspitzen zu demonstrieren, wurden 
fulgeuUc Entwickler zusammengestellt 

I. 

Pyrogallol ... >/, gr, 

Natriuinsulfit . . */j „ 
Bromkaliuni . . ^/^ „ 
Ammoniak ... Ys *-'^> 
Wasser .... 120 „ 
II. 

Pyrogallol ... gr, 
Natriumsulfit . . 2 „ ' 
Bromkalium . . </j „ 
Ammoniak . . . 0,25 ccm, 
Wasser . . . . uo „ 

In den nnchstehcndeii 'rai'elleii sind die Rrsul- 
tiile, wie süe mit tlen beiden Entwicklern auf zwei 

4* 
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verschiedenen Platten mit vrrs«-lii«Mlcn langer Ex- 
position erlialten wurden, genau verzeichnet, wubei 
die Dichi^kdt dtmch maprecheode Zahka im be* 
sonderen and im Büttel bezeidmet kL 



Platte I. Platte II. 



Expos. 


Entw. 
I 


Entw. 

n 


Mittel 


Expos. 


Entw. 
I 


Kntw. 

n 


.Mittel 


1 


0,29 


0,09 


o,;,i 


I 


0,30 


0,1a 


0,40 


lO 


0.70 


0,70 


1.00 


10 


0.78 


0.75 


0^96 


leo 


0,95 


•.58 


1.66 


100 


1,001 


1,041 


1,039 


1 ooo 


■■OS 


z.oo 


1 ,090 


tOCK) 


t.OO>) 


1,083 


1,068 


lOOOO 


1.014 


S.Ol 9 


1,09» 


10000 


1,019 


2.021 


1,086 



Diese Tiibfllen sind nur ins<'U< it itit<>ressant und 
widitig, als sie ciucu Überblick über diis \'cr)iältuLs 
iwiachen EzpoaitioiiaEdt und Entwickler gestatten. 
Da diese nun aber in der Praxis keine allzugrossen 
Variationen aufweiTn wirrl. hatxlf)! sich fnr <\fn 
Praktiker in erster Linie tun richtiges Erkennen der 
entwickdDdeii Kiaft des angewendeten Median» mit 
Bezug auf die Senaibflisaturen. Wir haben dies nach 
einer Richtung hin unteisucht und wollen nun auch 
die andere Seite berücksichtigen. 

Da der Entwickler im engeren Sinne dtirch Ab- 
suqjtkm von Biom wirkt, so ist es klar, dass wir 
seine Wirkung durch den Zusatz, von Urom in irgend 
einer Form nach Belieben hcmintn kr.niif ii Die 
(»renze seiner Wirksamkeit wird «ia<iurcb, analog 
dem oben Gcsaf^ten, enger, der Entwickler mtiss 
dadurch hürter arbt itt n Wir kütmen Uns als<> durch 
\'t'isuche sehr Iriilii d.is' ii C.InT/eugen, w«-I<1h-.s 
reduxierciidc Medium am besten oder den meisten 
firomzusatx veitiflgt, ohne alfaiusehr an Wiikung ein- 
Kubüssen. 

Dr, Eder hat sich <h-r Afühc unlerzi Kren . fliesen 
Einflu-s-s des Broms Ui form von Bromkaliiuti auf 
die verscMedenen Entwickler «1 untersuchen und 
ist zu folgenden Resultaten gekoanmen. 

Am empfuuliichslen für einen Bntmkaliumy.usatz 
erwies sich der F.isencntwirkler, was sich auch llieo- 
reditdi leicht erklärt Ihm sehr nahe kommt der 
I^roeodaentwicUer, wahrend Pyroammoniak nicht so 
sehr darunter Iddet Dies erklart sich aber leicht 
daraus, dass das Ammoniak em weit' stärkerer Sen- 
sibiii»ator ist als die Soda. 

Hjtlrodiinon gilt als ein besonders energiMrher 
Entwickler, und die Versuche ergaben denn, auch, 
dass der Protnkaliuinzns.il/ wolil die Entwii klutig 
etwas vcrzogcrti , die Energie der Entwicklung selbst 
aber nicht liemmen kann. 



.\iich Eikonotj'-n wini diirfli ;_>rrii:!iere Mengen 
Bromalkali mein sehr akeriert und bei Metol und 
Amklol veniiögen selbst grössere Mengen keine Kraft 
im Negativ mehr zu erziden. Diese Entwickler kann 
man drihcr in:t Recht als Rapidentwirkl^r bezeichnen, 
imd bie liefern cinmeits das Möglidic in Modulation, 
andeneits aber kam man bd annähernd riditiger 
Exposition auch die genogende Kraft ersielen. 

Für die I'raxis ergii-1'i <irh nun das folgende: 
Ein gr/j>vserer Zu.satz an .\lkali ergielit bei kurzen 
Expositionen mehr Detail lutd Modulation, doch ist 
die Gefahr des Schldems auch grosser. Setzt man 
den Alkaligehalt herunter, so wir«l man notwendiger- 
weise n;mif"tlirh nn Aiif;'.ti[» der Entwicklung kontrast- 
reiehere Negative erhalten. Da man nun durch 
spateren Znsata von Alkali die Modulation erzielen 
kann, so hat man es in der Gewalt, sehr kräftige 
und «lemioch gut modellierte Negative ( il..ilicn 
können. Fertig geiaiüchtc Entwickler sind darum 
nicht zu verwenden, und wenn man den Entwickler 
selbst mischt, darf dies nidit hnmer auf einmal, 

sondern nur nach und nacli wühretui der Entwick- 
lung geschehen, wobei man v<ir allen Dingen den 
Charakter des Negativs im Auge zu Italien hat. 
Ein Zusatz von Bromkalium ist bd den neueren 
Entwicklern mehr als schleierwiihig, denn als Mittel 
zur Erzielung kontrastreicher Xegative zu betrachten 
und möglichst bei allen, aw>genonuuen gebrauchtem 
Entwickler, anzuwenden. 

RUNDSCHAU. 

Niickdnick verboten. 

Korrektorlinse von Piazzi Sni^'tli. ächon 
in den ersten Zeiten des Auftretens vrm Portrftt- 

linsen liedieiitc m.in 'i nLinrhinal zur Ebnung 
des Bildfeldes «liesci iiistrunn iui- einer plankonkaven 
K'Treklionslinse, welche man bei .\ufnahmen von 
(iruppen vor der lichtompfiiullichcn Platte ruibrachte. 
Die Wirkung dies(;r ]ilankoiikaven Linse, deren 
Krünmuingscenlrutn etwa in die Mitte des PortrSlt- 
objektives gel^ wurde, ist leicht einzusehen. Sie 
verzt'igeit die Konvcrgt nz der Randstrahlen, ohne 

die der Mittelstralileii wiscntlich zu beeinllussen, 
da sie am Rande viel dicker als in der Mitte ist. 
Dieses alte Mittel ist langst ausser Gebrauch ge- 
kommen, weil man seit Einfülr ntii' >!■ r Trocken- 
platten «iassclbe rntbchrrn konnte unci i-ine ausgc- 
di liniere Bililschiirfc im Xolfalte dun h Abbiendung 
erzielte. F. Siiiyth hat ili.-s<s alte .Mittel jt'tzt 
für einen anderen Zweck mit grossem Erfolge an- 
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gewendet, nSmIich für den Zweck der Projektion 
und V'orgrt'isserung. Wenn man mit Hilf*.- eines 
I*rojektion.sa)ii)arates Negative und Dia|>i:«sitive mittels 
eines Porträtobjektives projiziert, so findet man stetii, 
da» der Rand des Bildes dner andern Emstelluns 
bedarf als die M'tt>'. \V< im ni.ui il i i lün kt hinter 
das Diapositiv eine pa;^nd gekrümmte Plankonkav» 
linse eimdialtet, wdche ihre Planseite dem Dtapo- 

siti\ zuwendet, st.< wird diidtin (1 die Schärfe lies 
JJiIUls gegen den Rand iiiii wescntlith crhülit, ohne 
diLSs eine Ahblendnng des Porträtobjeitlives, wdche 
bei Vergrö-sserungen sehr stOrend wart, notwendig 
würde. — Wir halxn dieses Mittel bereits mit einer 
provisttristlieti Einrichtung proliiert und uns da\on 
überzei^, dass dasselbe ganz vorxQglich i»t, und 
speziell bei FrojeIctianBviorfbhTung mit dner Latema 
in.ii;!' a selir gute li:i ii-(r t. i>tii T'Mirch «he I'än- 
Nchaltuiig einer derartigen Plankunkavlinhv kann man 
ein gcwtOhnliches, gutes, aHes PortrStobjektiv so ver- 
besseni, dass es in s»'iner Wirkung den viel lirht- 
sdiwachcfcn m-Klerneii 0!)j<ktiven gleichkommt. 
Deiartil^ Plankonkav linsen lassen >i( h, da keine 
»ehr genaue Herstellung nötig isA, ziemlicti l»illig 
erzeugen. (Phuti>graphic Review of Reviews.) 

— Kollodium ffir farbige Reproduktionen 

n.K h r.iliiii'us. Für manche Arten von Kepr«»- 
dukuuncn ii.kcli farbigen (Originalen S4>ll üich dei 
folgende Kollodiumproxess in der Hand erfahrener 
amerikanischer Pliotomei hatiiker bewfthrt haben. 
D'ds Kollodium beisteht aus: 

Äther 500 con, 

Alkohol 300 „ 

KoNndiinnwolle 
1 1 M l 1,. >her Temperalur bereitet) . 14 g, 

lirumkuiuiiuin 20 g, 

Bromeosin i „ 

Weilt) iirin -iehr k'>ntrastrei< he < »rigitiale /.u repro- 
duzieren iial, kann di-r Ko>iiigch;ilt vergrosserl wer- 
den. Die Platten werden in zwei aufeinander 
folgenden .'>ill>erb;idern gesilbert und /w.ir: 
I: in destilliertem Wa.sscr . . i l, 

Silbemitrat 200 g, 

reine .S;il|n-tersriure . i«) ccm, 

II: in destilliertem Wa.sjier . . i I, 
Silbemitrat 40 gr 

Salpetcrs.'iute .... 2 ccm. 

Der Entwickler bestellt aus: 

Wasser t I, 

Fisfti^^iilf.it . . . . 00 g, 
Kuiilcisulfai . . . 40 „ 

liisessig 60 „ 

Alkohol 50 ccm, 

Schwefelsaure . . . 10 g. 
Verstärkung: 

destilliertes Wasser . i I, 
Silbemitrat .... 5 g. 
nie ' ilittrn werden in dci üMi< lien Weise 
mit KoUoilium überwogen und tlann 4 — 5 Minuten 
in das Slberbad Nr. i gebracht Nadi dieser Zdt 



übertragt man sie in das 2. schwächere Silbctbad 
auf etw;i 10 Minuten. Der Zweck dic>scs Hades ist, 
einet» all/.u gros.sen .Silberüberst huss zu entfernen. 
Die £]q|>osition in der Kamera richtet sich nach den 
Umstanden, und die Entwic-klimg mttss schnell von 
statten l'iIi' n. ui'Jui'L .i'Ar i;i \i, ini^< lid Oualit.'lten 
de» Negativs enlitehcn. Eint Verstärkung mit l'yro- 
gallol, Quecksilber etc. ist unzuläs^, ein gainger 
Zu<n\7 i\rs oIk-u geiiaimten Versl.'Irkungsbades 2tUD 
Entwickler genügt für ^ullc"- Zwecke. 

(Frozess Photogram. Jan. 95.) 

• (»Ifarbe zum Ausflecken von Positiven. 
Eine sich absolut nicht verschiebende Positivrelouche, 
welche speziell fttr Kollodiumbilder geeignet gern soD, 

erh.'tit man da<lurch, dass n)an ]>asM-nde gcmischle 
Ölfarbe (aus Tube) mit einer Lüsuug vcrdüiuit, welche 
man durch Digerieren von l Teil Damarhara mit 

25 Teilen TeriMMitiihll erhallen hat. Diese Ketouche, 
welche ziemlicli .schnell lr<i< kiiet, löst sii h selbslvcr- 
st;indlii !i nii ht in» Wasser auf und vers( hiebt sich 
auch beim Satinieren unter keinen Umstanden. 

— xXmerikanisc her Kinbrennpro/ess. Nacl» 
„Pnictical i'hot!.graj>iiy for H;ilf-tone F.lching" ist 
folgendes eine gute Älodifikation des £iabrcnnver- 
fahrens: 

ges( hiagenes und abgesetzte» Eiwdss 30 Ccm. 

destilliertes Wasser 24 „ 

doppelti hromsaures Kali .... ig. 
Das iloppelti hromsaure Kali « ir<l uiit Ammoniak 
verseut, bis eine bellgcilH: Farbe entsteht, dann das 
Eiweiss hinzugesetzt, gut nmgesrhüttelt, drei- faii 
vieniial f'ltricrt mid in bekannter Weise auf die 
Kupferj)l.i:t' ,ii;fi.'ftragen. Das Tr.icknen riiuss bei 
m.'lssig<'r Hit/( igeniiitiiueii werd<-n, so dass das 
£iwetss nicht gerinnt. Ik>i der Kiitwidlung wird 
etwas Anilinrot dem Entwicklungsw isscr zugesetzt, 
um das entstandene pjwcis<.l>ild l«-ss( r beurteilen zu 
künnen. Schliesslii h wird unter einem Halm gespült 
und mit reiner Baumwolle abgcM-ischt Man erhitzt 
<l.inti die Pl.ittc iiIkt einem (Jasbrintier iiuiglichsi 
glcichniUssig, bis das Kupfer eben eine braune Farbe 
annimmt und atzt tl um in einer Eiscnrhluridlösung 
I : 10 F.ilk .Ii, Atzung lux h nicht grnugcnd er- 
scheint, kann nian ilicscibe beliebig lange foiL-«ctxen. 
(Ptactkal Photngraphy für Half-tone Elching.) 

Kopierverfahreii aut F.]fi-nt«ein. Fün altes 
sehr bewährte,-^ Verfahren zum Kopieren des Elfcn- 
bdns ist das Duncahche. Die Hauptsadte dal>ei 
bildet die V< irluTeitung <les F.lfetibeins. ilas i-iiie ab- 
solut ebene, blanke Obertläthe haben rauss, da jede 
Kratze und jede Vertiefong einen Fleck erzeugt. 
Das l{l(eiibf in wird. n;ii lidcui die F'k'ir he :ib>;e- 
schlüFen wortli-n i>t, mit riui ni .^liii k W'.is. lilciicr 
abgerieben, w« N hf> in eine M)s< hiing \i>n ."Spiritus 
und Wiener Kalk getaurht i»t. Dunh Behandlung 
mit dieser Mischung nmimt das Elfenliein eine 
sclmne i>lei< hiuiisvige Politur au- N.n luiem dit sc 
Politur erreicht ist, 0bcr7.ieht man das Elfenbein 
mit einem ganz dünnen Spirituslack (z. B. Schellack- 



30 



li'isuhg 1 Teil, Alkohol lo Teile) und tnxknet es 
bei künsili* her W.'lrnie. Hierauf wird ft>lgcudc Gcla- 
tinelösutig lu rge^tellt: 

Weisse ( jelatine . . g. 

Zucker 2 „ 

Wawer »/« '• 

I");)- L'' 'irri:-.sti- F.lfenhein wirr! mit der filtrierten 
üciatiueli.^uii.^ öberK'>*seii uini dann nai h dem Trock- 
nen mit Clii<jrsilt r i k )diuni üliergosseii. Das Chlor» 
silberkolludiunt ist das gcwölmlitlu-, wie man es 
Sowohl zur Herstellung von CVlI-adinbildern als aueb 
ßir Positive auf Mildiglas im grussen benutzt. < «e- 
tont wird in einem aJtcn schwachi-n liade und in 
dttnner Natronl^un^ fixint. Die geniigende Vor- 
pr^iparatioii dos KIfenbcins verbindert <las F.indringen 
der itpütcr angewundlen liisuiigen in die Unterlage, 
60 da» die Bilder ganz rein und ohne sonst leicht 
vorkommende Fehler ati>rallen. 

^l'hut. Times. Jan. yj.) 

— Klebemittel fOr C^lluloid. Wenn man 
zwei StUcke Celluloid mileinantler vereinigen will, 
so kann man in fuigtnder Weise verfahren: Die 
Stocke werden sauber gereinigt und die beiden zu 
ven ■TiiL'/ iKlen Flü( ben i:iit ^t.irkem Eisessig Iwiietzt 
und dann unter länger anbaltcndcm Drucke ge- 
presBt Hat man Flachen, die schlecht aufeinander 
scbliessen, <niv iiiander /.u vereinigco, SO Icaim man 
folgenden Kitt anwenden: 

Gebleichter Sdtellacfc ..6g; 

Kam]>l»er Ig, 

Alk»li< i| 3u ccni. 

Die V«einigung der Stücke ist eine sehr feste. 
(Revue Suisse de Pliotogniphle. Nov. 1894.) 

Untfcrv I II \ I Ii T'\ rMf|ceken aus Wasche. 
Die flet kige Stelle wird zun.'ii hst mit einer konzen- 
trierten lUteung von Oxa].saure betupft Nach einigen 
Minuten bringt man den .Stoff in eine loproz. 
Losung vr.i» ( blorcaldum, bis die Flecke vollständig 
versi Ii wunden sind, was duich etwas Reiben er- 
leichtert werden kann. 

— Kaltiii-gativlack. 10 g Kopal werden in 
HHj g Uenzin gelöst und die Lösung, o)me die 
Platte vorher /u erw.lnnen, wie Kollodium auf- 
geg4:i^n, der Lack in absolut durdisuditig und 
ßirblos, kann auch mit Benzin verdünnt werden 

und eignet sii b besonders für Positive. 

(i'hot. Korresp. nat h Journal du I'hoto-Club.) 

— Paraffin als F,rsat/.ni itti-l für Xegativ- 
la< k. X.II b Rardwell kann man das Puniffm als 
vorzQgliches ICrsatzuittel für Negativlack verwenden. 
Wenn das Negativ vollständig trocken ist, öbcrgiessl 
man es niit einer Losung von Paraflin in Benzin 
I : 30. Nach einigen Minuten i!>t der Überzug ge- 
trocknet, und es bleibt eine äusserst ddnne Paraffin- 
s< bielu auf «lern N'ig.uiv zurüc k . wek he man nu br- 
maU mit einem Bauiuwollcnbaut>cb überreibt utid 
schliesslich mit Filtiierpapier blank reibt. JeUt ist 



die S<'liicbt vollsUlnflig wxsserundurrlil.Tssig geworden, 
■St) ilass man .sie stundenlang in Wasser legen kann, 

ohn. il.i" <l,i"< Ii, • die Schiebt irgendwie beeinfluast 
was bekaiHitlich selbst unter Auwendung von vof- 
zügliehem Xegativlack nicht der Fall ist I^e Paniffin- 
lr>sung nuiss an einem wannen ( )rie aufgehoben 
werden, weil sonst ein Teil des Paraf&us ausfallt 
(Practical Photographer. Jan. 95.) 

— Neuer H albton pro zess mit P< : i ■ lu v i 1 1 1 r i - 
gelatine. Howard Fanner bat in der polytech- 
nisch- pbotograpbischen Schule zu London einen 
interessanten Vortrag über <lie Anwentiung von 
Bromstlbcigelatincpbtteu zur direkten Erzeugung 
aulotypischer N<^tive gehalten, welcher vielleicht 
eine wes^'ntlicbe Neuerung auf dies«-m (.'lebiete be- 
deutet, lü ist schon längst von den Arbeitern an 
der VervoHkonunnunff der photomecbanischen Pro- 
zesse als Mangel em|)ftmden wrsrdrti. da.ss die Cbrom- 
gelatine eine b"ir die jetzt iicUach erstrebte Ge- 
schwindigkeit ungenügende Kmplindlichkeit hat. Kin 
F,rs.itz dei^elben durch einen empfindlicheren Stoff 
wünle einen wesentlichen Fortschritt bedeuten. Ho- 
waril Fanner bat folgenden Versuch genuicbt; Wenn 
man eine gewöhnliche Bromsiibetplaltc ejtponiert 
und mit Eisenoxalat entwickelt, so erhalt man ein 
Xegati\', d' -M 11 iluiil f'- Stellen aus metallist liem 
äillter besteben. Weim man das Bild in heis^eü 
Wasser bringt, m last mcH IxtkanntHeh auf; taudrt 
mal» dasselbe .'.bi' ^orller in eine Lösung von 
do]>peltcbri>msaurcin Kali, so erhJllt man ganz genau 
denselben Effekt, als wenn man eine Bicbrotuat- 
platte belichtet hatte. Nftmlich an den Steilen, wo 
Silber in der Schicht vorhanden ist, mrd das doppelt- 
chroms;iure K.tli zersetzt, uml es bildet sieb Chrom- 
oxyd, wekhcü seinen^eits sofort mit der Gelatine 
die bekaimtc unUisliche Verbindirag eingeht Die 
Rrilul.': Ii lind<'t hier durch das Silber Statt. S- U st- 
verst.tiKilich ist es gleichgültig, wie d.xs Silbcibiki 
eiitst.inden ist, es kann s<jwc)bl dur< h K<<picTen einer 
(. hlorsilbergelatineemulsion als durcit Enlwii klung 
hervorgebracht sein. Diese neue Mcthitde würde, 
wenn sie sich praktisch bewährt, eine höchst frucht- 
bare Vcrbinduitg des Bromsilbergelatinepruzesses mit 
dem Chrumatprozess darstellen tmd eine ungeahnte 
I5es4'lileunigm>g unti daniil \'! rliitli^iing des letztere« 
bedeuten. ^Prozess l'hotogrum. Jaiu 15.) 




AUSSTELLUNGEN. 

- Auf der Ansatellung für Bucbtewerbe uad 
Pspierindnstrie ca Paris sind die foleeBdeB deuudien 

un<l <■■^tf•rrck•lli^c^u■Il .\usstc11cr prämiiert «ordrn : Sektion E 
(Apparate und ücbraudugegcnstilnde), »ilbeme Medaille: Edm. 
GuUard-BcrltB. Sektion F (Photocr. Dndie), Ebrcodipkia: 

.\n(;€rcr <i''S4:hl, J. Ul<.'chinj;r.T, H. (s;iii\llitl) in 

WienJ; ^Idcite Medoill«: Hu*nik 4»; iiilubicr-Pra^;, J. I.A>»y- 
WiMi silbcnie VcdaOle: Edm. GsiUsnl-Berlin. 
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GESCHÄFTLICHES. 

Die Firma 6. F. üoer/. ScbOoebeis- Berlin, tut jOogit 
ihr aoooo. Objektiv f«rti):t?'«tcltL — Wir bringen <lle*em 
Institut untJ seiner F.citunj;, die zu der allgemeinen An- 
ctkeunung öer SuperioriUt deiiiacfacr Optik >uf dem Welt- 
nullt weieatHdi beleetngeii bat, «ncre besten GlilcbwttnKhe. 

— Die Firma E. Wünsche, Dresden, lirinjit eine neue 
BiilsUmpo auf den Uorkt, von welcher unc ein Prabeesemplar 
Abcmndt worde, daa, wie TorUalip Vaniidia «riaben, tidel- 
los funktioniert. Näheres behalten wir un vor. 

— Die Ziakache GiCMmaadiae ist Jedt im Handel er» 
blldidi. VertKler Ihr diew Neuerang bt die Firma Schip» 

paag & Co., Berlin. 

— Die Kcstselzung einet Uindestverkaurspreises 
fllr dir Cellniilinpapier dwdi die HRadler phr.to^raphiseher 
Artik' l -ul! iiN der Kimia Dr. .\ Ku:/, W. laineriKlc, hat 
zu der irhgea AufTaMuug vernnlassl, diiüs diese Firma eioctn 
„Rnge nv EriiChiUig des Pnriaea ran Alinnniwfpilifr and 

Celloidinp.ir'i'-r" sich .iTi^TsihV =^1 n Ii: he Dieses (icrilcht l)e> 
ruht, wie un» Herr Kurx riiidkUt, .lui einem Irttuin. 

PERSONAUEN. 

Ihre Kilniglichc Hoheit 1-rau Kronprin/ciksin von Griechen« 
laod geruhte den Herra J. B. Ciolinti, Fboto^raph, Opern- 
platt iB, Ftaakfiirta. H., laai Kteigl. Horpluitit^mphen tu 
eijieiaienB 




KLEINE MITTEILUNGEN. 

Urand. Das nicht nur in Italien, ««injern auch im 
Auslantte bekannte photographiicbe und pitolomechanUche In. 
»tilut Dunr>i in Rom ist in der Nacht vom $. Oktolit-r ein 
Rauli der Flammen i;ew< irden. Ks li<>tiin<i «il .|0 Jahren, 
wurde dulch die unermüdliche Arbeil der Besitzer (drei 
Brilder) auf die jelzij(e HShc gebracht tmd beaciianijfrte circa 
50 .Xrlieitcr. Nur un>;tTiihr ein Dritt' 1 1 ,:iu/en Ansi.ilt. 
tnei4( Moacbinen, tiiieb bestehen, der g.tn/e Ke!.t, l'au*«üde 
voa N^tivcn. an denen dca Beütsera raebr gelegen war als 
an den Maschinen, K'i'K 'irunde, daneb<'n auch die ^je- 
»;inilen VerLi^ivonJite. In erster Linie: .la«! in 6 Jahrj;an^;cn 
»orliejjenile (der >ielKnlc ist im Ki-.i Ixinen bejjrilTenl Anhivio 
Morico den* arte, in DeultcMaad und im anderen AiMbinde 
gut bekannt, das zur Jultelfeier de« PapMm berausueg^ieDe 

Vetu» Tcstanienliini e i<«lice antKjuissinin ;;r.w<i Vatit.mo 1209. 
in vier fibiden in l'boKitypic, Preis Hoo Fr., das Novuni 
Testameotum in einem Bande, ebenblb in Pkototypie, Preis 

200 Fr., beide» in einer .\ii1liij;e \iin lo(J Kxemplaren j;e- 
druckt} ferner die erst in telzler i^ii ferii|Q;<-'!>lellte Dante - 
Am^he nach ciaem alten VatikaBiceben Codex uad aadcies 

mehr. ^N'aehr. aus d. d. Itu<:hh.| 

— Die „l'hutugr. Time»" (New Vork) werdet) von 
jelat aber wieder monallicfe nur «nmal, dnch mit wesentlkb 

verniehrletn Umr.ini; un<l >ehr reich illuMriert ernln inen. Da» 
Itlatt soll ein phatographiächeü Kun-slblatt ersten Riinj|;e<> 
weiden. 
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— „Chemiccbo Retouche." — Viel&di wird aage» 
nommen, daas die dwmisciie NacbbiUe anf Negativen em der 

ikeuesten Periode ent^tanln)endes |>hotographischcs Verfahren 
«eii doch deni ist oicbt so. In den „Fbot. Time«'* konnta- 
tieit Heir Dadiediote, eiaer der iilcsiea and eriahreaditea 
Pho!";;i ,i|iht n in .\inerika, d.iss ein wdrfit^s Verfahren schon 
vor Jahren von l). Duncan vertUTcnthcbl und auch damals 
BthoB „dieaiiiidie Ketoncbe" beoanat worden iit. 

BOCHERSCHAU. 

Deutscher Photographen - Kalender. 14. Jahr>;anp. Von 
K. Schwier, KhrenmitgUcd und Vomitzendcr des Deubächea 
Photot>i.-iphen-Vereins, Redakteur der Detltichea FholOgr.- 
Zeitunj;. Weimar 1894. Preis 1,50 Mk. 

Der bekannte deutsche Pbotographen - Kalender ist .lucb 
in diesem Jabrc pünktlich in die Hände seiner Freunde ge- 
langt, Dcrarlbe zekhnct «kb wie seine letslea Voreftngcr 
wieder dureh eine ausserordentlkbe Rdcbhaltigkelt In Besag 
auf das dat^-l>otene Material und eine t;eschitkte .\uvwalll 
des Gebotenen aus. Die Sammlung von Rezepten und 
bellen, weldie dem Buche jetzt lose be^rftgt ist, wird dem 
F".ichmann ebenfalls willkommen «;in. Das ilbrijje »Ulistische 
und aoitsitKe Malerial M reichhaltig und gut gewübii. Ebentio 
slad die VcMlmaadnidileB aad Obenichtea tmlkHiMBg «ad 

fiir viele Interessenten sehr wertvoll. Bei dem Verdienst, 
welches die Herstellung; und Fortführung diewrs Huchcs un- 
/vveifrlbiilt danleUt, bt es bedanerlich, da<vs iler Vi-rfsMer ea 
sich nicbi vcnagcn kann, aa einigen Siellea ciaea Toa aas» 
aidilagea, der gewias nidil Obcrall gewürdigt wird. Wenn 
sich die I.escr des Kalenders auch seit vielen J.ihrcn d.iran 
gewohnt haben , im Herausgeber einen Mann «u sehen, der 
MdB Inlerftise Rlr die Fhotogmplde nicht verleugnet, so 
wird es doch als l>erec1iti^;t nicht überall empluml ti l' ii. 
(L-Lss er sich als den Allcinherreo und den von ihm vertretenen 

V>rein al» die einzige Pfleg»taitie der deutichen Pboio- 
graphie bctriubttl unil lieleuchlet. Das, was über andere 
Vereine im 1 ii ^envit/ «im IVtilsrhen l'hotojjraphen-Verein 
und andie )ilioto);ra]ibivche l'nti.mehmiuigen im Gegensatz zu 
denen des Deutschen Photugraphen- Vereins i^sagt ist, wird 
wohl liel fast allen Lesern Befremden erregen. Snweit das, 
was an jenen StcUrn .-disjjesjin« lu'n wiitdr, iin< belriIVt. und 
soweit wir dai>)>clbe mit Recht aul' uns l>czieben kunnen, 
weiden wir uns dnrcb die dort gcfibte Kritik — jedenfalls 
ijan/ im Sinne des Verfassers — von neuiui in dem Vors.it7. 
jjcstäiUt luhkn, uiisfrc Leistungen immer ««iler xu vervolb 
kommaen, speziell unsere Zeitschrift höber en heben und 
deren Verbreitung im Inleresiie der Photographie an iBidcni, 




1 > K l • < • K F K n I . K K - B E k K ■ H T 1 ( ; U N ( ; . 

Auf S. 14 und IS der „Photoj>T. Chronik," Nr. 2, 1895 
mus» es im Bcfieht ttbcr da» Eigebais der Vcnudie mit dem 

Hroiiisdli« rpapier ili t N'. P. (i. liei'^ven; 

.S. 14 unten Sdiouebcrg !>tAtt Scbüncfcld, 

S. 15 mitte un Rcccpt aoccm Eisen statt 30 am. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, 1. Judenplatz Nr. 2. 
Fabrik der Ulfhn- o. Kalt-Satiiir-MasrhiM 

„Fernande" 

—t p>at«ntirt in fast allen Sualen. -f— 
Verkauf seil iS'po über 

8.>00 Stack. 

IVimiir: Eisenach 1890. Bruxelles 1891. 
Parte 1892, Genf u. Salzburg 1893, Fnuk- 
flwt H. Antwerp«!! 1894. 



mit \'<«fnrUTfr 



4b cm Co ctn 



Pfeife: WalzcnLti^;- iti tiu 36 cm 

(ia»beizun|; Mk. 105,— «35.— »05,— iOO.— 

SiiiritiiHliHüunK „ MO. — 140, — 110, — JIO, — 

Die l*rri>.e vcr^trhen «ich ab Fabrik — Wien. 



75 «^"' 
600.- 
bio,— 



90 ctn 



1000, — . 



(A. 281) 




„ Iris - Degr adateur " 

Universalvignetle ror Jede Form. 

I'trise dn „Ina- Degradateurg" >iml pr. Dtzd. 

IJfiiie für <) • IJ C<)|iinvihmen fl. Jl.60 Mk. 36,- 
iiil«! „ 13-18 „ „ 28.80 „ 48,- 

jmiC „ 18 x 24 ,. „ '43,20 „ 72,- 

B«>7.uir (lurrh alle IlUndler photoip-. Artikel. 




Oegriindet 1850. 

-I- Prämiirt: hk 

Berlin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888. Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



Jt, Co», 




Kanalg-asse 5, 

empfehleu sich den Herren Fachphotogjaphen zum directen 
Bezug ihrer Specialitäten. 

Wanaus pat. Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Relseapparat 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter .Vusführung. 

Reprodactions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Auioiypiecassette. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben 
Preislisten gratis und franco 



(A. 274) 



Endieuit an jedm Dtcatla^. — Schhi« dar InMtatcnaniuüuBc Fr«ita(. 



Rrdaktion ; Dr. A. Mirthr in RatKrnow. Wrti^ vitn Wilbrlm Knapp in Hall« a. S. 
Bticbdnickerei des Wauenhaiue« in Halle a. S. 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeitschrift für Photographie und Reproduktionstoelinik. 

Organ des P h o to g ra p h i s c h e n Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw, KQnste zu Cöln a. Rh.| 
des Bergisch • Märkischen Photograpl^ien -Vereins zu Elberfeld - Barmen 
und der Photograph. Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten. 

■ Herausgegeben vrm 

DR. A. MIKTHK RATHtNOW 
VerUg von WILHELM KNAPP in Malle «.& 



No. 5. 



1895. 



r>ie Chronik oncWint abBabbtt niB „Atellat dMPb<>tMKrj|ih«B" I 
Rumlichau, P^noiulnachrifhti'n , Patrnte «tr. Vom „Atelier det Phoiographea** UthllBt MMMlIlA Htft MB mImmB BogWi Ml> 

)i.>Uriv<l OnK<tV:>Ur(iki'l , Kiiii'tlSn-iUit«!« CK. 

.,I>ii> Airlii'i PboloKraphrn" mit drr „Chronik" ko«l«t ricitdJlMicb Mk. 3.—. <• „Cbroalk" allaU Xk. 1.— 

gen ni'hmrn jrJc Hut-hhADilluni; , jif simie «lir Verl.iKst«M !:h.ittiilu.»i: i^ntjfeKcn. 

Interate; l>ic tlrris|ialü§^ '/.t•^U• \(^Vit^, 

Arbeittmarkt: Uie dnnpaltice j^cile 15 Mg., tat Milglioder, «terrn Organ da* „Atelier" iM, nit J0% Rabatt. 



HINTERdRUND UND BEIWERK- 

Von Jfan l'aar, ÜrcsUu-Scheitnig. 




(■ im iiliotiigraphischon Atelier in Be- 
trarht kinnmenckn Hintergründe sind 
zwe'ierlt>i Art. Entwc-ticr sie l)e/.wr< ken 
das Portiat möglichst pJastisch hervor- 
treten zu machen (helle Grflnde Rlr 
dunkle Pi'rtr.its und ilunklc Giiind«- für lu-lK-; letztere 
namentlicli geeignet für Porträts von Damen in lichter 
Toilette), oder sie vereinigen diesen Zweck mit dem 
weiteren eine zum Charakter der Persrm, der Tracht 
oder des r.enres pa^nde Szenerit- tiarzustelicn 
(Landschaft, Salon, Garten, Park, Scestück u. a. m.). 

In allen Fallen müssen die Hintergründe (ausser 
bei dunkeln, glatten (»ründenl duftig und leicht ge- 
halten sein, tlürfen nur das Charakteristische des 
gedachten Motivs bestimmt, doch zart angedeutet 
wie<iei^ben, ohne Detailpimpelei, aber anch ohne 
Stimmungslluiikerei. Bei .'>zeiietigründen nanientlic h 
ist des weiteren auf liamionischc Linicnfahrung, 
malerische Wirkung und — richtigea Mass in der 
Perspektive zu achten. Ein zu wenii; an Pt r-prktivr 
beeinträchtigt eine kQnstlcriM.iie Wirkung genau xi 
stark wie citi zu viel, imd tritt letzteres namciitli> h 
stets da in Erscheinung, wo eine zu grosse Fläche 
der ge<iachten Szenerie dargestellt worden. Bei den 
mebsteii S/eneiigranden, d. h. spezieU Landschafts* 
grOnden, tritt derselbe Fehler zu Tage, dessen sich 
die Mehrheit aller Landschaftphotufrraphierenden 
scluildi^' ni.K hl. Sii' bringen zu viel auf di«- Platte. 
Weniger wäre meiir. Das wirklich malerisch Wirk- 
same geht in dem grossen Wust von NebensBch- 
lidiem unbeaditet veiloren. Es stedit in den : 



Hinter^nden eben zu viel Hintei]grund, dafilr aber 
zu wenig Mittel- und Vordergrund. 

Unter allen Umstanden zu verwerfen 
sind Szenen hintergrande mit dazu gemaltem 
Beiwerk. 

Das Beiwerk hat für di n denkenden, künstlerist'h 
scliaflicnden Photugraphen nur dann Zweck und Wert, 
wenn er dassdbe nach Bedarf anwenden kann zur 
Vervollst.'lndicung der Komposition, zur Komplettierung 
maleri-scher Linienführung, zur L'nterhrechung un- 
schöner Parallelen u. s. w. Es ist somit geradezu 
widersinnig, demselben ein für allemal einen be- 
stimmten Platz zu gelien, d.xsselbe mit dem Hinter- 
grunde ni vereinigen. Tut; .Xutwendigkeit dann 
einmal gar zu dringend au den Photographen heran, 
ein weiteres Stflck bewachen Beiwerk zu benutzen, 
d.inii erijiebl sidi aLsb.ihl eiiK' lietlii lu' l'bt rfülle. 
Letzteres tritt zwar auch liauiig genug ohne jenes 
ein, dieweO viele Pbotogmphen der Ansteht »sind, 

Beiwerk sei lediglich dazu da, um den Raum, den 
die /.u |M»rtrri tierende Person nicht ausfülU, nicht 
unbenutzt auf die Platte zu (»ingen. So kommt es 
denn, dass manche Photographic aussieht wie die 
Musterkarte eines Au.sstattungsgeschaftes oder eines 
Handlungshatises fQr photographische Utensilien. 

Man bqpnne, um dies zu verbaten , nicht dami^ 
vorerst das Beiwerk dekorativ zu arrangieren, bevor 
man die auf/unehnieiide Person posiert, sondern 
mau gehe gerade umgekehrt vor, und erst wetm 
sidi im Aufbau eine fliUbaie LOcke te%t, wenn 
die Linien an einer Seite eines Anschlnsaes, einer 

S 



Digitized by Google 



34 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 



StDtze bedOrfen, bei Grappen die Pyiaraidenronn 

uiivollstAndig wirkt u. s. w., t-rsl dann und am li nur 
dann, un<i genau an ilcr U^sununtcn SlelU- tiringo 
man einen geeigneten (jegensumd als Beiwerk an. 
Nichts sei auf einem Bilde was nicht unbedingt da 
sein mus.s. Findet man auf einer l'hotijjjraphic 
irgend einen (iegensland, der elien.w gut niehi da 
zu sein brauchte, der also ohne Zweck und Be< 
reehtigiuig in das Bild gebracht wurde, so ist der 
S ti!i.---> ]i< i!iti^t, (1.1^^ il( r \'i I fi rrincr in photographiach 
kunÄtleri.scher HinsictU ein Trupf ist 

Eine einzelne Dame bedarf in den seltensten 
Füllen eines Hc"iwf rl;<s. ist es jedoch erforderlich. 
sr> ilarf ein suk iu ;. uicui.ils nur ait einer Seite placiert 
werden, es sei denn, tlass die F%ur --i iiln Ii posiert 
wurtlc, in welclu ni Falle die Süssere s< hrOg ublaUendc 
I-inie keiner weiteren ErgiStizung be<larf. Eine aus 
zwei Personen l)estel)ende Cjrup|>e !iing«'gen, Ik-i 
welcher eine Penon steht, bedarf au der äeile der 
stehenden Penon stets einer Erganininfr, sei es bei 
Zinmierdekoration ein Pufi mit flott it.itiilri ge- 
Witrfenem Shawlfragnieut, eine Etagcrc oder dc-qjL, 
bei Landsf haft ein Felsstaek, ein SlOck Zaun oder 
ahnliches. Niemals jediK Ii (!i!Tf»'ii diesr- (k-gensU'lnde 
SU placiert werden, dass man die d.tiiinler stet kende 
Absicht merkt, vielmelir nmss der Eiiulruck er/i ugt 
weiden, als ob die Suchen zufällt gerade dort sich 
voi]gerunden. Dies zu erreichen ist vor aOen Dingen 
zu beachten, dass man der betrelTi-nden Person mit 
dem jeweiligen tieiw«rlc nicht allxu »ehr auf den 
Leib rOckt, auch placiere man dasselbe, wo es 
irgend mui l t. /iemlich hinter der Bildebene, doi h 
nicht s«i naht; dem Hintergrunde, dass sich in tlie 
malerische Form ein prosaischer Schlagscliatten liinein- 
zeichnei. ein Umstaiid, der die Illusion nicht gerade 
fordert. 

Die Hintergründe betreffend dürfte es an der 
Zeit sein, mit dem Modus der äciiat^lunengrtknde 
(genannt Univers;dgrUntle i zu brechen und die Not- 
n«lii;krit rhier grösseren VariieruTig wir einer den 
vcrüchicdencu Individuen jeweilig peinlichst gerecht 
weidenden Anpassung zu erkennen. Nur wenn «-ir 
die Schablone in <ler .\nwendtitiL' 'Nr sichtbaren 
Mittel abw>lut verbannen, wenn du .veiiig in unser 
Aldier tretende Person uns immer wie<ler /u atuU reu 
neuen Arrangements Anlass giebt und wir in d<-r 
Lage sind, jeder r.oNidits- und Tiacliteuform. jeder 
TolUlüancierung in ursprünulicli.ster so und nidit 
anders bedii>gler Weise Rechnung zu tragen, erst 
dann beginnen wir den Pfad zu beschreiten, an 
dessen antlerem Entie die Kunst thront. 

Nur wenige haben bis jetzt dem Hintergründe 
wie dem Beiwerke diejenige Bedeutung xuerkannt, 

die iliesen beiden Faktoren zukommt, und unter 
diesen weiiigc-n stellt — pardon, meine Herren Fach- 
genossen — obenan - ein Amateur. In Wien lebt 
der Maim, und Baron Rothschild heisst er, von 
dem viele von uns lernen könnten, wenn sie wollten. 
Vielleiclil wird man <li'm Manne, dem s^ildies I^ib 
gespendet wird, m berechtigtem Neide weniger gram 



sein, wenn ich in Erinnerung bringe, dass derselbe 

au? Aiilu-:s der Prämiienm^' riiiiper seiner Kunst- 
werke tu Paris zu Anfm- dtenes Jahres die Stmmie 
vun loooo Gulden /um Besten hilfsbedttritiger 
Hinterbliebenen von Facliphotographen stiftete. 

Herr Baron Rothschild ist auch, und dies 
charakterisiert .In Bedeutung dieses Mannej», einer 
der wenigen Amateure, der der Retouche vollste 
Berechtigung zuerkennt, und zwar wendet er die- 
selbe vornehmlich au, um hitt Iv^ 'luir.cii wir 
wieder aiU den Kernpunkt dte-ser Abhandlung — 
den Hintergrund endgOltig so fein tu nflani^eren 

uial ..h/iHtimmni . dass einige seiner Bilder that- 
.s.iLliliLli den Emdsut k ei/.eugeii, als habe man tech- 
nlstb vollendel .schrme Re]iro<luklioneii nach Ge- 
mahlen unserer alten Meister und nicht Original* 
IKirlriils vor .\ugen. 

Der l'mstand sonach, dass es mi"\g]ich ist, 
Originalportrats zu erzeugen, weiche beim Beschauer 
die Illusion erwecken, als schaue er vollendete Re- 
pnKluktionen klasNiscber Kunstwerke, ist wohl der 
scltlagcodste Einwand denjenigen gegenüber, die da 
bezweifeln, dass die photographische Kunst — dar- 
unter ich Plioiographii inid Malerei bezw. Relouclic 
vereint \erstelie überhaupt Produkte zu .S4-haflen 
vennoge, welche allen .\nsprüchen g<-nügen, die man 
an Werke der hohen Kunst zu stellen l;erechtigt ist. 
Es ist an den betreflenden Pbrtiats ereichtlich, dass 
deren \'i-rferliger <iie hohe Bi-deutung erkannt hat, 
weiche der Hintergrund beim Purirat spielt, und 
mit vornehmem, kOnstlerischen Empfinden es ver- 
schmäht, mit geistlosen Kinkerlitzchen, uniniiglirlien 
Wolkenfragmenten und dergl. den Kaum zwischen 
Figur unil l'mrahniun}; lediglich auszufüllen. 

Es giebt für das Porträt im Prinzip nur eine 
Grundnomi — die ind«^ die vielfältigste Sofider- 
behandlung zulüsst — ; sie bc-stimmt, dass für tonige 
Köpfe mit reicher Modulation ein Fond gewählt 
werde, dessen Farbe heller wie der Lokalton des 
Kopfes si'i, wjslireml zarte lichte K<vpfe eines Grundes 
bedürfen, dessen Grundton ticicr ist, ohne jedoch 
so tief zu sein, dass auf ihm der Kopf hart , detaQ- 
los crstbeine. Aus letzti r. m l'iii stände, den wohl 
ein jeder in seiner Praxis st hon kennen lernte, geht 
ber<Mt> hi-ivor, eine wie vielfältige Variation die 
Farbe des Hintergr\uuies zulässt bezw. iK-ilingt, imd 
ist es keineswegs als verfehlt zu betrachten, wenn 
ein iM-kannter Berliner Photogra])h der alten Schule 
meinte: „Von Rechts- und Kunst wegen müsse man 
fOr jede aufzunehmende Person einen besonderen 
Hintergrund erst berstell' n " 

Abgesehen nun davon, dass für dimkle ^touige) 
KOpfe ein heller, und für helle KOpfe ein dunkler 
Fonds erfortierlirh i^t. li.it auch der jeweilige Ton 
von einer .'srite zur aadcrn aij- bezw. zuzuneh- 
men, dergestalt, dass bei dunklen Grüntleii z. B., 
wenn auch der Lokalton dunkler wie der des Kopfes 
ist, doch die der Schattenseite des Kopfes zur Folie 
ilienende Stelle eine Iiis melir<-re Xuan<,en heller 
sei wie jene. Uica alles genügt indes bei weitem 
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noch nicht, um stiwohl einen mcigliclisl malerischen 
Gesamteindruck zu erzielen, als auch des Kopfes 
Plastik in ausgiebigster Weise zur Geltung zu bringen ; 
dies zu erreichen, ist es vielmehr nicht nur not- 
«eiulig, dass der Kopf durch gegensätzliche Hinter- 
grundtönc loskommt, sondern auch dass der Hinter- 
grund perspektivisch angelegt seL Es ist vftllig 
irrig, dass, wie man in unsem Tagen anzunehmen 
scheint, entsprei:liend lier Lehre von den Gegen- 
sätzen , ein flach angelegter Hintergrund grade die 
plastische Rundung des Kopfes mehr hebe denn 



lieh notwendigen Hintergründe richtig zu placieren 
und zu beleuchten, und — dem Retoucheur anzu- 
geben, was er daraus machen solle. Der Retoucheur, 
der gründlich vorgebildete Retoucheur, der über 
gründliche zeichnerische Kenntnisse verfügen muss, 
ist hier nflchst dem die nötigen Angaben selbst 
machenden Chef die Hauptperson. Er muss im 
Stande sein, den Lokalton der Gründe zu andern, 
zu nüan(;ieren, aufzulichten wie zu vertiefen und — 
jeglichen Hinterganul, notabene im Negativ, auf 
Wunsch und Erfordernis in jede beliebige andere 




Brand des l'alastcs Air KältcmaxbincD. Momcnlaul'nahnic, Chicago l8<)j. 



ein perspcktixisch gezeichneter. Beweis unsre alten 
Meister, über deren ehrlicher Anerkennung der 
elementarsten Forderungen des Kunsigesrhmacks 
heute zu spötteln man in Kunsikreisen für <>p|Mirtun 
zu halten scheint, wobei man nur vergisst, dass 
elementare Grundsätze sich wohl bes]x'Utcln nicht 
aber umstos.sen lassen. Man scheint hier etw.is 
Gutes und Unabweisbares nur deshalb nicht aner- 
kennen zu wollen, weil es eben die Alten schon 
vor uns gefunden, und in der Sucht neue Wege zu 
eröffnen, geht man lieber auf Holzwegen herum, 
che man dii* alten Bahne» verfolgt. 

Es bedarf zur (Geltendmachung der bisher aus- 
gesprochenen Forderungen nicht sowohl eines mit 
Dutzenden von Hintergründen ausgestatteten Requi- 
sitenraumes, als vielmehr eines ziemlich universellen 
Kunstverständnisses, um einesteils die wenigen wirk- 



Form zu bringen, Szenengründe in glatte, und glatte 
Gründe in SzenenliintergrOnde umzugestalteh. Hier 
erinnere ich mich eines selten schönen und ebenso 
einfachen Bildchens aus einem .lltem Jahrgange der 
Photographisi'lien Mitteilungen, das lehrreich und 
in seiner Schlichtheit liczauliertul war. 

Das erw'Uhntc Bildchen, es stammt aus dem 
Atelier der Gebrüder TSschler in St. Fiden, stellt 
ein etwa achtjähriges Mädchen in Kniebildformat 
sitzend tiar, mit Hut un<l Sonnenschinnclien. Zur 
Aufnahme hat ein gleichmassig dunkler glatter 
Hintergrund gedient, der aber nach beendigter 
Fertigstellung der Platte dem Verfertiger nicht so 
recht zum Charakter des in kindlich .sinnender 
Ruhe dasitzenden Persönchen gepasst haben »nag, 
und Sf> wurde mittels Wischer und Stift auf tlem 
Negativ der glatte dunkle Grund in einen andern 
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uiQgewanddt, in einen, wie er ni dem Genral- 

eindruck des goc^rlspnm Stijf't« oin/.ic und allein 
passt, in einen VValdluadi(.iwtb.gruiicJ von künstlerisch 
vollendeter Auffassung. Vielleicht Hnden sich durch 
diese Abhandlung andere, in deren Ateliers soldie 
Kunstfertigkeit gleichfalls geübt wird, veranlasst, 
von Zeit zu Zeit Proben derselben öffentlich zu 
seigen, zu Spora und Vorbild ihren Fachgenossen. 

So nun, wie ich sagte, zu dem erwähnten 
Bildtlirn ein/ig uiul .■illt-in rlic Landschaft p.t-.str, 
SO erfordern mindestens 90 Froz. aller zu Portraiti- 
lenden }e einen ganz genau bestimmten Hinter» 
gnind, wobei, nbircM-licri \'. in drr rrffirdoill* h-Ti 
Tonnuan<,"ierung, bedingt duii. li tlu: F.ube der ILuu, 
aijgesdien von der nialerist heu Wirkung, abigesclicn 
audi von Gewandnag und Adjustierung, weldie 
Momente alle gleichtrtel Beachtung erheischen, vor 
allen Dingen ins Auge zu fassen ist, in welcher 
wahrscheinlichen Umgebung die betreffende Person 
sich im gewöhnlichen Leben zu bewegen pflegt 
Sind es doch nicht nur die Ate!:« dritten unti 
vierten Ranges, welche Bilder produzieren, auf 
denen Dienstboten, Handwerker, Rekruten und iler- 
glrtrhcn Leute im Salon o<ler in feudaler Park- 
szctit;nu paradieren, tadellos gekleidi-te Gigerl und 
Greise in einer einsam entlegenen Heidelandschaft 
hodcen, wobei man sich absolut nicht vorzustellen 
vermag, auf welche Weise diese dahin geraten sind, 
no<h auch wessen Erlaubnis jene ihr D it^i in ver- 
danken. Also man vcigcase im Atdicr niemals 
andi ein wenig Wahrtcheinllchkeit, und langen die 
vorhandenen Rcqui-iiti n bezw. der Raum n-. trt aus 
zu grösserer Viellaliigkcit, so versichere man sich 
der Beihilfe eines kunstverständigen Retoucheuw. 

Ein weiterer Stein des Anstosses ist die nur zu 
oh mangelnde Übereinstimmung zwischen Hinter- 
grund und Beiwerk. Hier wird aus Unkenntnis, 
auf Gnind mangelnden Geschmacks und aus Be- 
quemlichkeit gesündigt BirkenholznObel und Band- 
st- inlialustriden werden im Salon, geschnitzte Ti^' l.-' 
und Stuhle sowie Puktcrmöbel im Garten, ilolz- 
galerieii mit Postament am Seestiwide plaaiert, ganz 
zu schweijTfT! vi ii dcti srh"'nf>n natürlichen FeNf-n. 
den ditt) Baumstumplen uikI den in neuerer /t ii 
90 beliebten grauenhaft natürlichen Pllanzen- und 
Grüserarrangements, welche Herrlichkeiten in jeder 
denkbaren S;!enerie Verwendung finden mOssen rnid 
selbstredend auch finden. Und nun erst die achOnen 
Uni veisalmöbel ! ! ! 

Haltet ein ihr Herrn Möbderfinder imd Fabri- 
k.int« ]', wenn ihr nicht wollt, dass f It s^ I.iii.'j k und 
Kunst sich eines Tages vereinigen, um aus dem 
Prast, mit dem ihr die unglflckliche Menschheit 
bcsi-hrnkt, einen Scheiterhaufen zu errichten, auf 
den» <;ure Rückstämle unbarmherzig umgcschmolzen 
wertlen ! 

So vttäg nun wie geschnitzle und gepolsterte 
Mobebtocke zu der Landschafts- oder Garten- 
dekoration passen, eben so wenig geschielit die 
sogar in ersten Ateliers übliche Kombination von 



Sakmmobd und Rattern Grande von Rechts- und 

Ge^irhmarkswegen. Eine mHi», leere, iihsnltit platte 
Wand und Salonmöbel timU-l ntan m de.- Wirklicli- 
keit doch wohl kaum beisammen! Indes man be- 
lasse den glatten Gnuid im Atelier, und gebe es 
dem Negativretoucheur anheim, je nach Person und 
Arrangement eine leicht angedeurete flotte Zeich- 
nung in die glatte Flache zu bringen. 

Nicht sowohl den Menschen hineinzwängen in 
ein <ich stets mehr uli 1 w. ui'^'i 1 ^I«. ii !i; .leibendes 
t,haos von toten ( jegenstlnden , als vieln>ehr die 
benötigten Gegenstände mit kundigem ßlidc erst 
auswählen, nachdem wir die aufzunehmende Pervion 
studiert haben, den toten Gegenslünden dun h der 
Wirklichkeit entsprechendes Arrangein< nt wie (ki.eli 
fein nuan^ine. Beleuchtung und grächinack volle Dra- 
pierung Leben vedeihen, und nü;ht durch falschen 

Stolz sich abhalten lassen, da, wo dem Operateur 
eine natüriiche Grenze gezogen ist, dem kunst- 
sinnigen Retoucheur die Ausarbeitung imd Vollen- 
dung anlieinui!'_'i l.< ti ' 

„Dan peinlii iu- Aij^«. lirciljcn ist die Dumllnc des 
Photqgnphen. Üie Domüne der Kuiust ist das 
souverJlne Sthaflen." Tragen wir Sorge, dass die 
Wahrheit dieses Salzes die längste Zeit Wahrlicil 
gewesen ist, und wenden wir in diesem Streben 
unsere Aufmeilssamkeit unter andeim auch auf jene 
beiden Paktoren, die wir bislang als wenig wesent- 
liche betiachtet IiiIuti, der»-n Beachtun:^ je.! ..!: Ii, 
ganz hervorragender VV'cise dazu beilragen wird, 
uns den Weg nur Kunst zu eiteichtem. 




RUNDSCHAU- 

Nflchdrack veilMica. 

Brr>ml:,i1iu!iibad wiihrcnd der Entwick- 
lung. Ein AuUjr de» „Brith. Journal" verwirft den 
Zusatz von Bromkalium bei der Entwicklung für 
den Fall, dass da« N' jntiv si( h als ttberexponiert 
erweist. Viel anp;en»essener und pniktischer sei es, 
das Negativ, falls man die Üliere\|iosition desselben 
bemerkt, in einer 2prozcntigen Bromkaliumlc>sung, 
die man für diesen Zweck bereit hah, einzutauchen. 
Atif diese Weise kann man ein ül)ere.\|>oniertes 
Negativ vollständig normal entwickeln, da der Ent- 
wickler durch die Behandlung des N«-gative8 nicht 
verflndert wird und na< liher, nachdem das mit Brom 
behandelte Negativ iu demselben zurückgebracht 
wurde, wieder vollkommen normal wirkt 

(Brith. Joum. of Photogniphie. Dez. o.j.) 

— Ablösen eines Negatives von einer 
Celloidhaut Negative von ( e?li id- oder Gelatine- 
Cilnis kann man zwar aucli von der Rückseite ko- 
pieren, doch 6ßlt das Bild dann niemals so schon 
aus wie von der Vorderseile. Ein englisches Patent 
lehrt das Abziehen eines solchen Gelatinebiides von 
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der Ctllüiilsi'itr und zwar f' »li^entlermassen : Man 
taucht die Films in <.'ii) Bad, (»cstehcnd aus i Ti'il 
Amylai.ilal und 3 6 Teilen Wasser. 5k:han nach 
wenigen Minuten li'ist sii Ii die Fihns \ un der Unler- 
lage mit Leichtigkeit. — ICs ist ül>rii;eiis wunderbar, 
daas auf ein derartiges Verfahren jemand ein Patent 
nimmt, schon aus dem einfachen Grunde, weil da 
solches Patent wtihl kaun» Reeignci j$t, pekuniflren 
Nulsen abzuwerfen. Ein jeder, der m die Lage 
Icommt, ein derartig Fibnnegativ abzuziehen, wird 
wohl k.ir.ni rr-t /r. d. in Inhaber > l'atenter. >^ehen, 
um von ihm das J<echt di«»4.'r Maniinilation m cr- 
weiben. (Photo Beacon.) 

— V'cr besser le .Snnnenbh ndi .iiif Jeinsen 
für den Porträtgebraucti. Utu alles fals< he Li< hl 
von den Porttfltlinsen abzuhatten, ttaim man in 
Oilgender Weise verfahren: ^Fan versielit ilas In- 
strument, sagen wir ein 4zi>llii;es Portrrit" ihjekliv. 
mit einem rylindrischen Aufsatz aus Zinkblccli von 
etwa 9 Zoll Dur« hint«wer und o Zoll Lange. Dieser 
Aufsatz vk-ird cingeschuarzt und .»n s< inem vordert-n 
linde untl etwa in der Mitte mit 2 passenilen 
Blenden von etwa 8 und C» Zoll Duichmesser aus- 
gerOstet. Die Einrichtung wirkt ähnlich wie die 
g\iteM Vurbaue, und jedes fil-' In- T.!. Ii' •.\iid abge- 
ücliluüsen. (American Aniial •>! Photugr.) 

— Halbtonatzung nach amerikanischer 
Manier auf Kupfer. Einer der bekanntesten 
amerikauisctien Ätzer, Mstr, IIyL>up, bcsciircibl den 
von ihm schon seit längeren Jahren ausgefilhrten 
Fisehleimiiro/ess in fdlgender Weix-: Man lu'innU 
gewöhnlichen Fisdileini ^es ist in der Quelle le page- 
Fischleim cmpfMhleu) und klilrt denselben in iler 
bekannten Weise mit EiweLss. Die Frllixiratiuns- 
lusung wird dann fulgcudcrmasM^n angesc^^^: 

geklärter Leim 60 rem, 

Wa-sser '><> r, 

doppellchminsiures .Xnunoniiik B g, 

Wasser 60 ccm, 

trockenes Eieralbumin . . . t^Og, 

Chronisaure 0.6 g. 

Die Platten werden dann in bekannter Weise weiter 
beliandelt, sie kopieren si-hnell, entwickeln leicht, 
imd geben vorzügliche Resultate. (Photo Bcacuu.) 

— Ober amerikanische Autotypie veiw 
nfrcntlirlit Herr .\. C. .•\ngerer, vdu der Ijekannlen 
Finna .-Kugerer «.'i: Güsdil, in der .. Photogr. Korre- 
spondenz" einige interessante Kin/.elheiten. Der 
gri>«r F. rtschritt, den die Amerikan<>r in th r Auto- 
typie gciua« lit haben, liegt nac h der Meinung des 
Autors in zwei L'mständcn begründet, eitunal in 
der Benutzung der von ihnen erzeugten, in be- 
kannter Weise hergestellten wneflglichen Raster, die 
dui'li At/:i !i tnil Flusss.'lure entstehen, unti zweitens 
in der Benutzung des Eiubrenuprüze^eü, als desiien 
Eifinder Ives angesehen werden moss. Das zur 
Hensteliung <les (.)rf'_'-iTinls tlirT>eride Kollodium ist 
gewöhnlich ein Struntiumkollcxlium, weiches Chlor- 
stronliURi, Chloiaddiun, Jodkadminm und Jod- 



amiuiiiHum * iiihali. Das Koll«Kliuiu .ubeitct sehr 
hart, vcrstnrkt wird mit Kupfer oder .*silber. Die 
Aufnahme gei>cliicht bei dem äusserst kräftigen ciek- 
trisrhcn Lieht und unter Benutzung Kchtstaricer 
I I' ,|, ktiv(>. Was die- Fischleimprnparatiöu selbst be- 
irtßi, !M kann man im al^emeinen drei verschtetlene 
Rezq>tie unterscheiden, die sich folgendermasseii 
foimulieien lassen: 

I. arabischer Ciunimi . 30 g, 

Wasser . . -•-}(> c< ni, 

tloppc^Itc lironisaurc-s Kali . . 2 g, 
Anunoniakxusatz bis die Lü&ung strohgelb ist. 

II. Alliumii 30 ccTii, 

Wasser .^O „ 

doppc-llc hroinsaurtrs Salz . wie vorher. 

liL i!Line Präpanitiuit von Fix-lileiiu zu glei<.heu 
Teilen mit EiwdssIOsung %*ersetzt, nit oder 

ohne Zusatz von Karame lzuc ker. 

Diese drei verschiedenen Rezepte werden in 
mannigfaltiger Welie mit einander kombiniert, "hne 
<lass dadurc h ein rnter>c hied im Resultat zu kon- 
statieren wäre. Die Belichtungsdauer ist sehr kiuz, 
betragt im Sonnenlicht i — 2 Minuten, bd elek- 
trischem l.ic ht () — 7 .Minuten. Entwic kelt wird in einer 
SchwenkwaLuc, und zwar oft mit gefärbtem \\'asser, 
um die Entwicklung liesscr beurteilen zu kcmnen. 
Dir P!iitte wird sc hliesslich g< «-;iv< l-cn^ mit Alkohcjl 
behandelt und so stark erwilrtnt, i)is das Bild vc;r- 
schwlndet, um mit dunkelbrauner Farbe wieder zu 
erscheinen, wubei die Lichter silberwciss attlaufcn. 
Zum Ätzen dient dne Eisenchloridlösung i : h, wekhe 
5-10 Mimilcn einwirkt. Nac h der .\tzung wird 
die Platte mit Alkohol gereinigt, abgetrocknet und 
ein Probedruck auf dner starken Buchdruckpresse 
genoinm' 1. Filll derselbe nicht \ollkommcn zur 
Zufriedenheit aus, so ützt mau einzelne Steilen nach, 
benutzt auch wohl Polittmtahl und RoUale. Da-s 

eingebr^innte IliuUclw n w ird .-.cliliesslic h nach Voll- 
endung des Clic la s entweder auf der Platte U lassen 
oder auc h mit Holzessig und Salz abgewasc hen. An 
.Stelle der Kniiferplatlen vc-rweiidet man jetzt schon 
vielfach Ziiikplatleii. Kupfercliches gehören jetzt zu 
den AusnahmefiÜlen. (Phot. Konespdz. Jan. 95.) 

Blaufirucke .'luf Gewebe. Auf jcilem be- 
liebigen Gvwebe, Seide, Baumwolle oder Leinen 
kann man Blaudrudce mit Leichtigkeit und schönem 
Erfolge lierslcUeH. Die CJewebe wer'lfu im slniff 
gespamiteii Zu.slandc mit der Iiekannten Eisenblau- 
lösung imprSgnicrt, getrocknet, wie gewöhnlich kopiert 
und in hcissem resp. kochendem Wasser entwickelt 
Diesem kochenden Wass« r kann mau eine Spur 
organischer S.'iure, z. Ii. C itronensUure, «netzen, wo- 
durch das Bild an Brillanz gewinnt. 

(Ajxierican Annal of Photogr.) 

— Zwei amerikanische Gehetmroittel zur 

Tonung \c)n C"hlorsilberg'-i;i'ine!;'i])ien. V'a- 
knti», welcher sich sclu>n inehrlac h das Verdienst 
erworben .hat, photogiaphische Gehdmmitlel von 
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mehr oder mioder xweifelhaAem Werlo aiir ihre Zu- 

!>;miin«'Tistt/itrif^ zu tint'TsnclirM , vrrndcmliclit die 
Kesultatt: zwcii i wtuu'rer UiUcisui Uuiigcn dieser Art, 
welche den S«;liwiiidel, der in England mit |>ii.:>to- 
graphbchen Präparaten getrieben wird, deutlich 
iltustrieren. Das eine Präparat nennt sich Thiotone 
und difnt narh der Ang:«!«': /um Tonen vi in Chlor- 
siiberdruck. Dt-tu Präparate wird nachgerühmt, dass 
es «ich durch geringen Preis, |i;n»se Haltbarkeit, 
U'irlites Tiincn, Einfa< lilieit '!< ^ I'rrj/csscs und R< v;u- 
lierung des Tuueus aucli noch dciu Fixieren uu»- 
seichnet. Das Frftparat riecht nadi Ammoniak und 
Schwefelammoniiüit und iT.vfU\ sirh f'me Li'^suiig 
von käuflichem Sch«< ti ! immh. .nium, welehes also 
dureh Sehwefctung der ll'lilir tont unil daher als 
absolut siii.'ltilic h zu hetratlilen ist. Die Flasche 
d«^ Präparates kostet etwa ,^ Mk. urul hat den Wert 
von 20 Pf. Ein anderes l'nljxarat dersellten Firma 
fiihrt den Namen üna; dasselbe soll als tönendes 
Prinzip m der Menge von 2 «cm einer Losung von 
70 l; Fixnatron in 200 ccm Wasser zugesetzt werden. 
Herv'orgehubeu war das leichte Tonen, die Billigkeit 
und die dnläche Veiwendungswene. Das Präparat 

ist ein trfKkenes, weisses, schweres Pulver, wcl !.< -i 
üchwadi uacli Esjiigsüure riecht und sta:ls ^.oh-r 
reagiert Die Analyse ergab als Gelialt Blei, w n - 
saure, Citronensaure imd Essigsaure, es ist aläw tkls 
rohes weinitaures Bleiox)-d bei Gegenwart von freier 
Citronensiiurc anzus|)ret hen. Das PMparat enthielt 
kdn Gold. Auch hier handelt es sich um eine 
Schwefeltonung. Die Bilder sind absolut nicht halt> 
b.ii . iiiiil t'> iiiU'-s .I.iIm r vor dem Gebrauch des 
Präparates gewarnt werden. 

(PlioL Konrespdit. Jan. 95.) 

— Verstärkung von nassen Platten. Nasse 

PJaMi :i Irunnen mit Vorteil in folgendi-r Weise ver- 
st.'lrkt werden: Die entwitkelte und fixierte Platte 
wird zunftrhst mit der gewöhnlichen Kuprerlosun<; 
aiisqiMi i ht und dann kurz au.sgewasihen. Hierauf 
bruigt man sie in einen normalen Eiseiientwiokler 
(Kdliumoxyd 1:3 — <eni, Eisenvitriol 1:3 

100 ccm), worin sie sich sclineU schwftrxt und bei 
guter Kopierfthigkeit kraftige Deckung und schSne 
klare Schatten aufweist. 

(American Annal of Photogr.; 

AUSSTELLUNGEX. 

lu Stockholm li.it vom 3. Iiis 18 November die entC 
SchWCdiKhi; [ )i I >phiv:hr Aufstellung !>latt^o(unden. Die« 

adtie wv sowulil von Fucbpbolof^plMin wie von Amaleumi 
mtU bcsdiidct, «uch die KronprinxnMn Viktoria von Sdiv«deii, 
eine M.-hr >;cH"hicktc .\tnatcur • Photo^raphin, wiwic (Wt l'tinz 
Etigcn baben »cb an denetbcn b«leiii^i. Wir wurden von 
der Vcnutalnug dleier Ansstdiung kiciar «tit sehr venpütet 
inlniklMel» 



PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERLIN. 

HauptsltsTing sm 3. J*nuar TS95. 

Herr y r. S . !■ .1 .1 w Tu Ii t< r .lU \'Hrsi;/cndcr cn'iffnet 
die üittung um 8 Uhr und bcgrusst zunücbst Heim Haupt- 
auum Kiss. wekher Ihr dea Winter aaeb Bedin mizfldt' 
gekehrt ist, urni vir!i'-«t eiiii^' crnj^cbufcnc Bricfr. u .1. einen 
Brief der Aktien-ties. für AnilintabrikAUui). weiche eine 
Probe ihrer neaeB Flauen den Vereine n VetsadicswedceB 
ütierlassen hat. 

AU neiie Mitj^iedcr werden anfdenommcn: 
I. Herr Albert Meyer, Hotphotograph, Berlin. 
S. „ H. Traut, Photo^raph, MOnihon. 

3. „ R. GAdecke, Photo'^T. .\rtikel, Berlin. 

4. „ Gustav Schmidt, Vcrl.-igsl>uchhlndlcr, in Fimn 

Rob. Oppenheini, Berlin. 

5. „ Dieskau, Cbarioltenbuig. 

6. M. HymanSf AiMtcrdam. 

7. „ .Arno Kcr.'iten, Hi>fphot<.-r ipf' , AI"'.nl)ur^; 

8. „ A. Beckmaan, Hotphott^aph , Untivrau. 

9. n Tb. Pens, PhoiognqA; BeriSs. 

10. ., Max .Steffen», Pholoijrnph, B<'rlin. 

11. „ ilcrmscn, ObL'rbetiivt>!iin»pektor der Keich»> 

dnidierei, Berlin. 

Zum tweiten Male werden gemclijct: 

1. HerrFi^di r. i. Firma Tischcr & Dr. BrOkelmsBn, 

l.h. t.'tii.- autotyp. Anstalt. Berlin. 
S. „ Paul AltiTiann, Photograjih, Berlin. 

3. Alfred Weidencr, fbotograph, Berlin, 

4. „ M, Jungnickel, optisdw Anttslt, Rathenow. 

5. „ M. Crents, kfinigL HflQiluiCetnph, Hambtttg. 

Ziiiii t fiten Male werden gemeldet: 

1. Herr J. (ioedeljee, Pholograpih, Leiden (HoUaadj. 
s. „ A. Frisch, Lfchtdnidiwdbeiitaw, Berfia. 

3. „ Karl Knapp, in Firv» Wilbeln Knapp. 

iialle a. S. 

4. „ Carl Engel, Pholugr., s.Z. Adresfe Ed. ▼.DcUco. 

TInrp.hi:t'.;.;r7iph , Bri'->lau. 

5. ,, Arthur Schwartx, Direktor der ,, Neuen l'hotogr. 

Geiellsdiaft", Sdbdaebeig-BeieB. 

Herr W. Knapp in Halle a. S. hat da-- \V<tlc von 
Licbtwark über „ Die IWUeutung der Amatcurphotographie " 
dem VcKÜi ttbciRldit, voIHr Ihm der Dank der Veisanm- 
lung votiert wird. 

In Sachen des UnlcrslüLüungsverbandcs tcUt der Vor- 
silretidc mit, dii>ü <r BritTc an 17 Vereine erl.-i>sen hBl>e mit 
der Bitte um Zusendung von Material und Angabe dnr 
Wfinsdie der einzelnen Vereüie. Da Herr Reichard srine 
W.ibl als Veteiiisvvrtretcr für die Oewerlx-aaxslelbing 1896 
abgelehnt bat, wird an seine ÜieUe Herr Direktor Schultz* 
Hencfce gewählt. 

Hierauf finden die Berichte der ein/einen Vorstands- 
mitglteder statt, wn wokben beKMiders der Berksfat des 
Kastierers hcnmscuheben ist, der, ein siemficfa erfrenKcfaer. 
ein WathM-T des Vvreinvvrrim'igens im verfli>>seri'^; j. Iir - kun- 
»taticrt. Die Wandermappc ist diucb wertvolle Stiftungen 
bweicfacrt worden, in enter Linie dmch viele BUtier vnn 
Lneke in Stettin tmd Axtmann in Planen. Der Venitaende 
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spricht fctemif der Venanrntuni; «einen XHnk dafllr «tu, dau 

sie ihn in seinem Amt als Pr isulrm « ilin.nd der %crflo4sencn 
i7t J«Ju« so m«oni^«lliK untersiUui bat und hofft, ümm die 
Nadni^t, w«1ebe ihm «m leD |;ewordeii bt, train Votiii 
;iTicli .Ulf '.'■men Nachfolgt-r fit:>crtr.i^i'ij w erden miigc. Ei h'-I.it 
ferner hervor, dw Verein sich »eil «eiacr KiMiun wesent- 
lich eBlwkkdl habe und dass die Zahl dar MitgUeder betrits 
Stork in das vierte Hundert hineingewachsen »d. Herr Mar- 
lini ergreift im Namen de» Verein* das Wort, um dem 
scheidenden Vursilzcndcn seinen Dank auszusprechen, in wel- 
dien dann die VereiiumilKliedcr eiasiunineD uod äch sa Ehren 
det Voniueoden von ihren Ftthen eriwben. In der nun 
beginnenden Vorstandswahl werden fol^jendc Herren als Vor- 
Ktandsmil^icder gevftbh: Herr Ilo4>botagr. faul Orundner 
ab enier, Herr J. C. Schaarwichter als zweiter und 
Herr Dr. Julius Stinde als dritter VorsiUendcr , TIitt 
Dt. A. Miethe als cr&ter, Herr l>ii%kloi' SchultZ'llcnckc 
ab Bweilcr und Heir R. Albert Schwarte ab dritter 
5ichriflfÜhrer. Zuin Kri^vurrr wird ITcrr >f.irMrii « it-.ler- 
gewühlt. Als Bibijothck^ wirJ ilcn Cofn.ui.l, Ver- 
walter der Mustersammlung Herr Jung wie<iergewäh1l. /.um 
VorsilM»dcn der technischen Kommission wird HeiT Haupt* 
mann Himly jicr Akklamafioa and ab Bebitter Herr Stoll 
gewählt, l.aiit 3 <li r ätlMICn bat der Vorstand 7.u au> 
seltuUod^Kca Bcru(>t>hwtaflnipbeB ch be«lel»en; um diese 2abl 
tu cfr^en werden, noch lUgeode Hetren ab Vettmnena- 
männer (gewählt: Anachflti, Kullrich, J. Reichard Hnd 
ScbückerL 

Ztt MltfrUedetn der tMbniodien KornmimiDn werden er- 
nannt die Hirüii; P.i.i.lh, Kullrich, Schult/- HoncUe 
und StoU. Sämtliche anwesende Heiren nehmen ihre Wahl 
danhend an. 

Im Frai,vkasten befindet sich eine Frsfe, deren Dia> 
Icnssiofl m geheimer Sitzung erledigt wild. 

Schlnss der Sitzung 1 1 Ubr. 

J. C, Scbnarwtchter, Dr. A. If ielhc, 

I. Vonilieadcr. I. SdirilkAhrsr. 

AUS UNSEREM VERSUCHSLABORATORIUM. 

NVuhcitcn . wk'fi»' Avr Rnldklion lur Prü^unn t-irn-i-iandt wrrticn, 
iin'U'n in uriwri-m I-tlniratonum t*ini* Mili)f«'niäw <^bj<'kihi- IVufuni;. 
ülicr deren AiutiU an diarr ütelle berichtet wini, •ofem der BrtuiMl 
rin Intmw; iUr die Fa()iiplHrt«waahle hat. Eine Boyrcclinat eifolgl 
aklit, fall» dm lä^muil der Fan ist. KeiiMlea von benHidemn 
immsM. wddi« aas w > rn» l «at wtrdea, «Ilm bi tlilisfwa AriMiiai 
ahfabrndelt «afdsa. 



Bromailberliornpapier von Dr. A. Hesekiel & Co.. 

Berlin. 

Der fT-rvs"«- Vorzug de» X^jnamklcnkompapicrcs, dessen 
legelmBssi^o^, j tagnanles Kom allen darauf hcrgestcllicn Bil- 
dern crlii>bten (ilm« der Weis^-n uml Tiefon der Sili.iltcn 
giebt, ist vcm der Firma Dr. Hcselüel & Co. auch llir das 
Bromsüberpapter anqgennlat worden. 

Da« von dem lleoiellcr „ BromsiItietkDrnpaiiifr" 
benannte Jdaleiial ist von uns einer eingehenden PrOiiuig liir 
Kontakt, mid VerpQoaerungMwecfce unterzogen wofden. Dna 
Remltit dicMT Prttfiuc bt du fo lgcBde; 



Das Bromnibericnmpapicr hat nach der Pert^ftelltu^ der 

Bilder eine malle, glanrlose 01>erfiäche und giebt bei richtiger 
fl fh a nrihing ein Resttiut, weiches den iilatinbikiem wenig 
oder garnicht nachsteht. Wir haben dasselbe towaU mit 
Eisenoxnlat (Eisen [l : J{] loccm, Hri mk ili 4 — 5 Tropfen, 
oxalsauics Kali [i : ij 40 — 50 «xm, Wa&ser 50 ccm) als auch 
mit Rodinal t : 90 cotwfckeltt enierer Entwidder giebt i«ia 

schwnr;-", lrt?-v-rrr blauschwar/'" Knjvrfn Her Oinn l 1 lieb 
selbst hti ijiti^cr Entwicklung, jüiinal tiiit Kiseii, ^iun kLu und 
sfhrm weiss, die Tiefen sind tr»it/ aller Kraft, welche fast 
l*eüebig geateigeit werden kann, selir dmclisichtig und gut 
detailhcit. 

Das Einweichen der Bilder vor der EntwidtltMg ist dm» 

Nutten, ausser wenn man die Erzielung sehr weicher Kopicen 
ruch klüftigen Negativen b4r.ibsichtigt Nach der Knlwicklung 
folgt ein Kssigbad (Kssigsäuro 1 Teil, Wasser 20 Teile ist 
Stark genügt und dann wird fitierL Das Fisieren erfolgt 
etwas langsam; vorsicbtBhalber mnss man in frischer Natron» 
lAsung 10 — 12 Minuten liegen lassen. 

Die £mpündlichkett des Fnpieres ist eine lUr alle Zwecke 
ausreichende, doch nicht so gross, dass das Bebandria des- 
selben und die Knlwicklung bei hellem orangefarbenen Licht 
Uefahr brüchte. Dm Papier lial eine etwas empfindliche 
Obeifttche; infolge der Tettur detsdben cneugt mäiaa bichles 
Kntaen einen dunklen Strich. 

rräparationsfehler wurden nicht gefunden. 
Da» Rttouchieren be-zw. Austiecken gcstiiicht iiiiltcLs 
Kriampe und schwarzer Kreide fei|l. mit einem „Negropentil" 
leicht und eine 11eferstinuanii( gniaser Fliehen, aowie die 
Hintergrundabeariicitung wird dndi die TcKtvr des Papives 
lehr erMchtert. 

Das Vapior Iieileutc-t eine erfreuliche Bereicherung unserer 
Pusitivkopic- und Vc^rüsscrungsnuterialicn. Dr. Mietbe. 




bOcherschau. 

Die, PbolO-Uthognidiie. Von ('leorg Krit*. Vitcdireklor 
in der k. k. Hof- und St.-uit>4lruckerei in Wien etc. Mit 
S HolsM'hniKen und 8 Tareln. II. Heft der KncjklopBdie 
der i'hotrigrnphic. Verlag W. Knapp. H.illc a. S. 181)4. 
Das vorliegende Werk hat in der photographischen 
Utlenttur K)><Khe gemachl. Der Verfasser, unbetlingt einer 
der t&cfatiiptcn Praktiker auf dem von ihm bebMdelten Ge- 
biete, bat in demselben in uaeigennütJtigster Weise seine 
iiusserst werlvollen und mannigfachen Erfahrungen auf dem 
üciNCte der Photo- Lithographie und der verwandten RcpK»' 
duktionsmetKoden dargeb)^. Es muia Immer besonders rtth* 
mcnd hcrv<irgi h<ib> 15 . i Ii n. wenn ein bedeutender Fachmann, 
der xtagkich in der Praxis sieht, eine sokbe begeistcrui^ für 
seht Fadi hat, dass er «Ue Summe dessen, was er sidi selbst 
durch tausendfache Erfidiriing und .Arbeit erworben hat, ri\m 
AUgeiiit-ingut macht, Dieo.-s l,<>b muss dem Vcr{a.vscr in 
hervorragendem Masse gespendet werden, und den belCÜiglen 

Kreisen ist durch dieses Werk ein Geschenk von unemict^ 
barem Wert gemacht wotden. Wir empreblen dacidbe aEen 
IntcnaMDleB auf das driagendsla. 
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KLEINE MITTEILUNGEN. 

Astrophotograpliie. Mit Hilfe der Plmtagnphie 

ist Anfang Novemlier v. J. von Dr. M. Wulf in Heidriheq; 
ein ItieincT Plaitel mit ganz cii^cnarliKcr Bahn cntUcx:kl ««rilen. 
Derselbe Icj^c zuerst jeden Tai; mehr als einen hallten IVi^-n- 
pmä surfidi und war von der Erde nur 106 MiUioacn KUo- 
meler entfernt. D« er tu jener Zeit nriidicn den Bahnen 
der I'r l' imi! i!> ~ M:tr^ >'t:in>1. w.ir man fett Kbafl genciglt 
anzuoebmcn, einen zwischen Alorü und Eide schwebenden 
Pinnet en enidedkt lu haben. SpJUere Bcolsedttttngea apben 
jr<lrH:h, il.i'-» in.in i v mit einer jener kleinen Asteroiden zu 
tfauu halte, welche jctloch eine ungewühnlicbe exxeniriacbe 
Bahn mfelele. Er hat die knne Unlanbxeit von 3 Isis 
4 Jalircn. 

— In Pari» bat »ich vor einiger Zeit ein neuer Verein 
fcbildei, wekhcr den Namen .,Phoio>V6lo<Clnb*' führt 

und d»s< II Mit;:!ii ili-r neben ilcr I'lMti>;;r.ip1iic .luch den cdirn 
S|xiit des K.i<lt.ilii«;ns tictreibcu. iJcr junjjc Verein cnlültel 
bereite eine rege Thätigkeii. Im DeitcinbcT v. J. veran»tallete er 
eine Ausstellung von Aufnahnu-n . wi-klic die Uiigiiedcr des- 
selben auf ihren Radfehr-Anaflü^ion ;;crertigt haben — «Kesribe 
MiU i^.in/. gut beschickt t;p»csin sein — und jetzt vcrfiiTcnt- 
ludat der Votsland dcMelliea da« Programm einer „Ealuitsioo," 
ifie der Verein dcmniehit mit Fahrrad and Kamera quer 
durch Frankreich n.nh lüili™ tu m.iihcn j;iilinkt, M.ir- 
keille geht's mit der Kiscobahn, von da mit dem P<>»tdamplcr 
nadi Basda, von wo am die Umgebnng md die tehBnsten 
Stellen der Ii— I K>'rsik.i auf 'l'-m Filirmd t" >i.itii «i-rdcn, 
dami /u Schill nath Nea|i<:l, von d» — stets äuI dem l<..i<i 
Über Rom, Genua, Mentone u. t. w. wieder zuriick nach 
Paris. Oer Anaflqg wrfeJgt den nreiladKtt Zwcdt: eine 
IpSnoe Anaahl von AnflMihnMti hattUcher Anaicblen zu 
machen und die viel );erflhmten Kfistenstriche <les Mittcl- 
lladiacfaeo Meeres kennen sn lernen — üewiw> ganz lüblictie 
JCtrecke, die sn yrnkUgat mr Uder nicht alle UdUbÜdkOnsitcr 
in der gMlchüdiwi Lage sind! • 



PATENT-NACHRICHTEN, 
Nr. 78189 vom ao. Juni 1893. 



Richard Willrn.inn in DrcMlin. — V 01 r ic h t u 11 j; zum 
Wechseln der Platten in .Magazin- Kameras. 
Fir gewöhnlich weiden die Pialtcn * hl dem an einer 

Schiene m befestigten Magazin an der vorderen Seite dmch 




eine Leiste 4 und eine Feder c, an der hinteren durch Fedciny 
fertgchalten. Um eim-n 1 'Litten Wechsel hert>ei/.uflihren, wird 
durch Druck aul < iritii Kfii pf/; das eini- Ende cinesHebeUr 
swinhen die beiden vordersten Platten geprcsst imd augleich 



die Feder e durch da« andere Ende desaellien Helicfa r' ge> 
hoben. Dadurch wird die vorderste Platte frei und mit auf 
den Boden der Kamera und wird hier durch entsprechende 
Nei];tin;; di N Apparate» auf die KU|>|>e o hinaufgeKlioben. 
Durch Drehen der Kla|ipe o, nach getiOriger VerMÜelMmg 
der in einer Nute der oberen Kanerawandnng Uiifenden 

S4.-lii«*nc nt iitiil d.iniit des , win! iIi- I*!.itir' ;:. vlii* 

Höhe genommen , über die Zapfen g hinweggcliibrt und dem 
Pkttenattpel nb lelitc cbgeieiht 



Nr. 78314 vom 33. November 1893. 

Julei Oamoizeau in Paris. — Panorama-Kamera fftr 
Negativbinder mit Vorratsraum. 
Die kastenartige Kameianuun ist ala Magaiin ifir die mit 

Hdltempfindlichcn HUutcn vcndienen Spulen .V au^i^ildet, 
vrelche Icuicre so .-tngcordnet aiad, das» der Durchgang des 
I jdiliea vom Objektiv O «mi B^ditu«iipalt C nkiil be- 




hindert «riid. In dem hinteren Raum M wird die lidu- 
cmpfindficbe Haut, unter Abwidihiag von der Waise JC und 

.Viifwicklun); aul die ihr i;i-|{fniili' r iie;;endc WaUe A'' mit- 
tels eines Uhrwerks so au dem üclicbtuugsspalt C vorbci- 
gefldtrt. das* diese Bewegung mit der Dwhbew^ ung der 
Kamen iiur .Inn St.ntiv O beiw. mit dem VoirOclMB der 

Bildpunktc Schritt hält. 



Nr. 783^5 vom t. November 1893. 

F:u^" M llackh hl StuUgait. — Vorrichtung /um örrum 
des i^)bjeklivverscbluasea und Entzünden eines 
Blitslichtes. 

Die AfTnung dct Objektiv \ii-clilu—.» 
und die Entzändung des Blitzlichte» er- 
folg durch Kompeession der Luit In 
zwei K'iliri-n /' i:ri>! . . I':l/t<-rts mit Hilfe 
eines Bolren-, der, durch die in t ein- 
tretende Luft angetrieben, einen elektri- 
schen Kontakt scbliesst. Zur Kompresrion 
der I.uft dient eine Birne /. Um en ver- 
hiiit II, das» das Blitzlicht vor der Öffnung 
des Objektiv* entzOndet wird, ist der 
Immprimierlen Luft der Zutritt rar Rfihre e, 
ander Wm/i ! il' r-tll-en. ■!iir>li 1 in Kii;;i-t- 
vcntil o versperrt, so d^iss sie genötigt ist, 
ihren Weg durch die Ollinmg m an neh- 
men, nachdem vie zuvnr den K<illien / in 
der Rühre a, der auf ihm l.istcn<len l- e<\er A 
entgegen, bi» zur Freilctpmg <lcr ( HTnuin; m 
in die Hohe getricbca hat Da Kack- 
tritt der Luft aus der Rflhie « ia die 

Birne f' erfolgt 

ncte Ventil o. 
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Die Chronik endirint als Beiblatt zum „Atelier des Pholographen " vüchcntlicb cinnuil luul bringt Artikel über Taftabagen 
BwaSmhm. Tm i m tl me k MM m , FMmNb Mc Vom „Ateliar 4e* Pbotocrsphva** icbc i t ■ ai wl ii cfc «b Haft ram i m hi w Bagn, «at. 
•illiad OiigiMlMlIkct, KuMAcOacm «le. 

„Da* Atelier de* Photusraitheii" mli d«r »Cktoalk" iMttot «ictttVOKÜdi Mk. j.— , di« „Cbreaik" at1«ia Mk. i.— 
BwtoUngai iwl— jede Buchhandliuig , die l'ost sowie «Ha VcntgAlIckkaBdhHK umgtgKu 

Iuccrst«; IN« iknMhwB Zeil« jwPfe 

Atb«iMa«rkt; M4i5piA%» (j f%.. Ar WtifUkr, dwoi Oi|m d» ..Atdier" bt, mit yt% Rabtt. 



REFLEXE VOM AUSLAND. 

Das neunte Veriahicn der Ph<>t<>t;m|>hie in den natfliUdien Fartiea. — Der Stand d«r pholomcchaniMhen Veriahren 
in England. — Dia AnMldluag für phoiognpliiadie P U Me ttdnidtwiftlMett ta FataMMib. — Ein Kont;n:s» der AnKteUnoiei- 
pccbricbtor in En^and, — Die bei dicHr Gel^enbeit 

n ciaer angesehenen englischen photo» 

j»raiiliisrlH n Zcilsrhrift wunir vnr einiger 
Zeit (Iii- ülx rra.M heiulc MilU-ilung vcr- 




, Mientliclit, dass es einem Gelehrten in 
Dnblin, FtofeaKir Joly, geJungen ad, ein Verfahren 

der „Phdtogr.Tpliif in den natiirlii licn Farln-n" zu 
erfinden, weli h<-s an Kinfaihlu'it und Zuverlassiskeit 
nichts zu wün.sclic-n übrig lasse und daUei ohne 
nennenswerte Ausixen ausRihrbar sei. Das Ver- 
fahren bestelle im wesentli< lien in der \'en*endung 
einer Glasscliciix-, auf wel< her <hi- dn-i ( Irundfarhen 
„sich in äusseret feiner Verteilung" beliludcn und 
welche einan Autotypie-Gbsraster nicht unähnlich 
ad. Durch diese Scheibe — deren Preis mit 
„ungefähr 15 Mark" angegeben wurde — • hindurch 
werde die Aufnahme in der Kamera auf einer orthu- 
dunooutischen Platte gemacht, nach dem erhaltenen 
Negativ, ein Abdruck oder ein Diapositiv beigestellt 
und letzteres durch eine ähnliche Farlisi heibe, wie 
sie zur Aufnahme beiuit/t wurde, hindurch be- 
trachtet Die Photographie zeige alsdann die natür- 
Sdien Farben. Inxwischen ist nun die Patentschrift, 
in welcher das W-rfaltren genau l>esi hrirlH-n wird, 
erschienen und hiit (iifjenigen, welche dieselbe inil 
Spannung erwartet hatten, gründlich enttäusclit. 



Denn so hfibech sich das Verfahren auf dem Papiere 

ausnimmt imd ein so beredtes Zeugnis ilasselbe für 
die theoretische SfK-kulation-skunst des Erfinilers auch 
ablegt, sio muss sich doch jeder ^ Fachmann nach 
dem Lesen dieser Sdirift sofort sagen, daas der 
Autnr unniüglich jt^nials eine „Photogr.iphie in den 
natürlichen I'",trlicn" nach diesem Vcrlahrcn herije- 
slcllt haben k.tnn. derselbe giebt nilmlich an, dass 
er auf einer Glasplatte dne Reihe von roten, grünen 
und violetten Linien aufeinanderfolgend und so eng 
aneinaiulerlie^end zieht, dass JOo <i<lcr noch mehr 
Linien auf den engl. Zoll (20 nun) kuiumen. Die 
Linteo werden mit emer in einer Teilungsmaschtne 
befisst%ten Feder gezogen. Der Erfinder sagt: „Ich 
finde, (lass Aiiilitifarticii , mit etwas f iummiaraliikum 
vermischt, zum Ziehen der Linien geeignet sind, 
besonden wenn die Platte mit einer dOnnen Schiebt 
einer klaren GelatmeUSstuig flbersogen wurde, welche 

vor dem I.iniieren trocknen nuiss. Ich verwende 
gewöhnliche Reissfedem." „Am besten verwendet 
man für jede Farbe eine besondere Feder und die 
damit gesogenen Linien mflasen jedesmal trocken 

geworden sein, ehe ulih mit der zweiten hczw. 
dritten Fcdrr tlie anderen dii Iii danel«'n iiegi-iiden 
Linien zieht." „Die Farben können auch mit Gela- 
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tinc vcrmistht und auf die mit Gelatine vorjjrapa- 
ricrtc oder klare Glasscheibe aufgetragen werden." 
Es wird dann angegeben, dass die Gclatinctltlssig- 
keit in der Fc<ler mittels Gasbrennern „oder anderer 
Mittel" gehalten werden kann und dass man auoli 
die empfindliche Platte vor der Beli^ lilung in di-r 
angegelienen Weise liniieren kann. Aas alledem 
lemiilct ein, dass es unnu'iglich ist, eine derartig 
liniiertc Farbscheil)e herzustellen uitd das Ganze 
macht den Eindruck, jds hätte der „Erfinder" beab- 
sichtigt, das Patentimt zum 
besten zu halten. Mit der 
Losung des schwierigen 
Problems der Photogra- 
phie in den natürlichen 
Farben durch Hern» Pro- 
fessor Joly ist es also 
nichts und wir müssen es 
einstweilen noch bei dessen 
Pariser Kollegen, Herrn 
Prof. Lippmann, bewen- 
den la.sscn. 

Die |)hot< »me«'hanU< hen 
Verfahren, die n<Kh vor 
ungefähr fttnf Jahren auf 
englischem BcmIch so wenig 
Pflege gefunden halten, 
dass ein Verleger, der eine 
gute Autotypie, Photogra- 
vurc «jder eine tadellose 
Lichtdruckrepp »duktit >n zu 
haben wümchte, gezwun- 
gen war, sich dieserhalb 
nach Deutschland oder 
Österreich zu wemlen, 
stehen gegenwartig in einer 

ganzen Reihe von britischen Reproduklioiisanstal- 
ten auf einer hohen Stufe der Vc»llendung. Dies 
hat sich re<-ht überzeugend auf der Ausstellung 
für phoH>mcchanischc Verfahren. wcl<hc im Herbst 
vorigen Jahres zu Falmoutli st;»ttgefunden hat, gei- 
lend gemacht. Neben der imposanten Ausstellung 
von phoiL>gTaphischen Farbendrucken (Landschaften) 
der „Photochrom Zürich Company", welche in 
London (Ludgate Hill) ein Zweiggeschäft besitzt, 
erregten dort besonders die technisch ganz vorzüg- 
lichen Arbeiten der „ Photochromatic Printing Com- 
pany" in Belfast, besonders die nach dem Drei- 
farbendruck ausgeführten, berechtigtes Aufsehen. 
Mehrere englische Anstalten hatten aucli monuchrumc 




i'urtrautiulie 



Autotypieen von grosser Vollendung eingesandt, be- 
.sttnders die „Swan Electric Engra\nng Co." in London 
und F. Jenkins in Lond<in, welch letzterer auch 
mehrere sehr gelungene Pliotogntphieen mit unrcgcl- 
mUssigem Korn ausgestellt hatte. Besonders die 
.\usübung tles I.i(hulru(kes b<it in früheren Jahren — 
wie man sagte, tic-s feuchten Klimas wegen — in 
England grosse Schwierigkeiten; ilass man verstan- 
den hat, dieselben vollkommen zu überwinden, bc- 
wii-sen die prächtigen Lichtdrucke, welche die Firma 

S. B. Bolas iV Ca. in I^m- 
don, wie auch die \x>n- 
doner Autotypc Comp, auf 
der erwähnten Ausstellung 
VI irführten. Die Photi >- 
lithogniphic war durih die 
Firma Sprague & Co. in 
London sehr gut vertre- 
ten; diesi'lbc zeigte auch 
zahlreiche recht gut gelun- 
gene Photolithogniphiecn 
in Halbtönen. Der Wood- 
buri'druck, von dem man 
in Deutschland sch< m lange 
nichts mehr gesehen hat, 
wird in England durch die 
W'ootlburytypc tUjmi). in 
London auch gegenwärtig 
ntx^h mit bestem («elingen 
au-sgeübt Die Anstalt war 
auf der Aus.stellung in Fal- 
niouth ganz vorzüglich ver- 
treten. Es würde zu weit 
führ»-n, wollten wir auf 
weitere Einzelheiten dieser 
Ausstellung eingehen, un- 
sere Absicht war hauptsächlich, zu zeigen, dass 
von «len riesigen Fortsihritleii, welcJie auf dem 
Gebiete der photogniphischen Presscndnickverfah- 
ren in den meisten Kulturländern gemacht wor- 
den sind, auch England nicht unberührt geblie- 
ben ist 

Da gerade von Ausstellungen die Rede war, 

milchten wir bei dieser (lelegenheit noch über das 
Ergebnis der Zusammenkunft berichten, welche im 
DezcmU-r des verflos.senen Jahres die englischen 
Ausstellung»- Preisrichter in London gehabt haben. 
Auf diesem Kongresse wurde eine Reihe von Regeln 
festgesetzt, welche in Zukunft den in Grossbritannien 
zu veranstaltenden photographischen Ausstellungen 
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zu Gnindc gelegt werden äoUen und die den fol* 
genden Wortlaut haben: 

1. IMe Euscheidung der Fkdnichter üsl deinitiv. 

2. E» «oU den Preifirtdttem voUkommen Ober* 
Ibsmh bleiben, dir Mr.laillen oder Auszeich- 
nungen zu verleilen (M\vr n'uht zu verteilen. 

3. Die Preusrichter sollen ennäelitigt sein, wäh- 
rend der Au!>übung ihres Ainle» iUle Pen»oncn, 
wdche damit nichts zti thim haben, aus dem 
Zimmer ni cDtfemeiL, 

4. Die den Prcisriihtcrr« vcrur-sa<lUen Auslagen 
soUrn rlenselbt-n zurückerstattet werden. 

5. In tien Aus:^tdluugi>progtulUU)en soll angegeben 
werden, da» das Verfllgimgsrecht Aber die 
Medaillen oder Ausxeiichnw^eii allein den 

PreLsrichteni zusteht. 

6. Die PreLsrichter sollen Bilrii i , il< rt 11 Au----tr||rr 
die Bezugsquelle der bei deren Anienigung 
benutzten Hilfamittel angegeben haben, nicht 
berOcksicht^n. 

7. Wo eine „Champion-Khissr" besteht, solkn 
« Bilder, wcUhe früher in einer offenen Khissc 

prämiiert wurden sind, nur in ikr Chaiupion- 
Klasae ausgestellt werden. 

8. Eine Aoneidinung stdl üch innner nur auf 

ein Bild beziehen, ausgenonmien weiui ti.M !i 
der Art de.s (irgen-standes mehrere Bilder 
offenbar zusamujengeliOren. Von einer solchen 
in der Gesamtheit pfflmuertcn KoUeklion soll 
bei i'rei.sbeweibungen jedes einaebie Bild als 
ein prSnuieitt s gelten. 

9. Zwischen Fachphütugraplien und Aiuatcurun 
soll kein Unterschied gemadit werden. 

lOi. Kern Erzeugnis irgend welcher Art nach ein 
und demselben Negativ soll mehr als i-ine 
Auszeichnutig t rhalten, ausgenommen in ilcin 
vutler 7 naher bezeichneten Falle. Dies bezieht 
»dt auf Latemenbikler, Vergrü&i>crungentLS.w. 

1 1. Ein Projektionsbild kann nicht eher piflraikart 
werden, als bu es auf den Schiim prujiziert 
Worden ist. 

12. Auf dem Ainneldcfonnuiare soll angegeben 
werden, in welchem Umfang die zur Bewer- 
bung eingesandte Arbeit vom Aussteller* selbst 

herrührt. 

13. Die Namen <li-rj<'nigi-n, wel> »v> ilns l'reisrit liter- 
amt angenommen haben, stillen im Au.v.icllmigs- 
prqgramm angeRlhrt werden. 



Ausserdem wurden folgende Regeln empfohlen: 

14. Die Namen der Preisbewerber sollen den 
Prcisikhtetn venchwi^en werden. 

15. Die Pkdsrichter sollen ermächtigt sein, beson- 
dere Auszei» hnnngen zu verleihen» wenn es 

für nötig befunden wird. 

16. Um den Wert der Medaillen zu erhVthen, soll 
deren Anzahl möglicliil be.schrüukl werden. 

1 7. Das Ausstdlun^koniilee soll keine Anbietungen 
von Prämien von seilen der Handlungsfirmen 

annehmen. 

18. Die .\nzahl der Kbssen soll eine möglichst 

geringe sein. 

ly. Keine Prämie soll in Form eines Gctdprei-ses 
verliehen werden. 

20. Kdin Ausstetlnngigegenstand soll auf dendben 
Ausstellung mehr ab eine Auaseichnung er» 

halten. 

Einige dieser Kegeln, besutidcrs diejenigen, welche 
sich atlf die Verteilung der Prilmien und die Be- 
schränkung der Anzahl derselben beziehen, würden, 

wcni; ^if vtri tiL"' dur« lig<'fiihrt wrnicn, i::r\viss eine 
heilsame Wirkung ausüben, denn il tu auslose „Aus- 
teilen" von Prämien auf den phnt< >gi.i])l)ischen Aus- 
stellungen hat nachgerade einen soldten Umfang 

;i'igenommen , dass liiese Preise den meisten, nach 
künstlerischen Intentionen schaffenden Aussteilem 
schon lange nicht mehr begehrenswert ersdicinen. 

Mirror. 

RUNDSCHAU. 

Nacbdnick verboten. 

Klebemittel für Chlorsilbergelatinebilder. 

Eiji \(irzüt;lii'hes Klebinittel, von dem folgciule Vor- 
züge ausgesagt werden, ist das oachstchendc: Das- 
selbe soll sich unbegrenzt halten, stets zum Gebrauch 
lertig sein, leicht anwendbar sein, den Druck ni( ht 
zum KullcQ nach innen disponieren, zur Erhaltung 
desselben im Gegensatz zu Kleister beitragen und 
falls es auf die Vorderseite des Al'/i:?'' kri-nnit. 
dieselbe nicht beschmutzen. Das KleUuuttei wird 
folgendermaasen zusaminengeaetzl: 

Gummi arabicum ... 60 g, 
Glycerin ...... i.s 

Alkohol i.s .. 

Wasser 1 50 ccm. 

Man Inüt zunächst den Gummi arabicum m 1 20 ccm 
reinem kalten W,i->ser aul, fügt dann d;is (ilycerin 
hinzu und silUiesslieh mitex fortwiihreiidem Umrühren 
den Spiritus. (Photo-Gazette.) 

6* 
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— Silbervcrstarker für Gclatineplatteri. 
Losung a: Wasser .... loo ccm, 

Cliroiualaui) ... g, 

SaljK'tenHlurc . . 2 Tropfcu. 

„ b: Gallussäure . . . i6 g. 

Waaser .... loo com, 

„ c: Silbernttvat ... 2 g, 

WassiT . . . lOO crm. 
Die gewaschene Tlatte wird «unächst einige 
Mmutea in die Losung a getaucht, um dieselbe 
vollkommen /u liärtcii. Nach kurzem Abspülen 
gellt Ulan 2ur V'cn>t^lrkung fiber, indem man gloii he 
Teile der Losung b und c vetroiischt und da!<i ( 'lanze 
n)it 30 Teilen Wasser verilünnt. Das Ncgati\ I ii -I t 
in dieser Lü.sung, bis die gcwüiu>chtc Krliiiigimg 
ersielt üt. (Joomal de Photo-Club.) 

— Vergr<'>sserutig«-n auf I.einewatui. Ge- 
wöluiliche udcr Malleinewand wird in heisseni Wasser 
auflßewaachen, dann mit kaltem Wasser alq;espttlt, 

- ■ ■!ass alle Si'i'iili". 1! iriius entfern! ist. Das so 
VDrlx-reitele Stui k wiril in lulgendu bal/losuiip ge- 
taucht: 

lüronikalium \ Teile, 

Joilkalium i Teil, 

Hronikadmium .... i 

Wasser . . . . . .240 Teile 

Die Leinewaod muas mch voltkommen mit dieser 

I,("(sung vollsaugcn unil wirti dann an einein wannen 
Ort zum Tr«.)ckneii aufgehängt EuiplitHllicli wird 



mit folgender Losung geiuacbt: 

Silbeniitrat 4 Teile, 

("itronensUure .... i Teil, 

W.'isser . . . . 1 40 Teile. 



Das F.nipfindlii timarlien geschieht ganz cbensti wie 
(las S;»l/en. Man tnn ktiet im Dimkcln tmd fixiert 
entweder bei elektrischem Lieht oder in der > lu- 
kamera. Entwickelt wird mit folgendem Pyrucal- 
widcler: 

Pvro 10 Teile, 

Citrouensäure .... 45 „ 
Wasser 410 „ 

Der F.nlwirkler wird etwas warm angewendet utui 
bedarf etwa 10 Minuten, um ein kräftiges Bild zu 
ensengen. Das fertige Bild wird getont, ganz ebenso 

wie man Albimiinbilder tont und zwar an» bisti-n 
mit esNigsaurem Xairiurn und G(;ld. Fixi<Tl wird 
wie j^ewohnlich. — F.in atinlielier l'rozess wiril 
unseres Wissens in Wien von tier Finna Winter 
Schon längere Jahre angewendet 

(St Louis Fhotqgrapher. Jan. 95.) 

— Unter tiem Namen Stcreoi>tik<in< vclorama 
ist von Gharleü Chase in Chicago ein grossartiges 
Institut ins Leben genif«i worden, welches die 
Herstellung von wei hselinleti Wanilelbildcrn voll- 
kommener Panoramen l>ezwe( kl. Die Eiiiriehtung 
ist folgentle; Kin Raum von etwa lOo Fuss im 
Durchmesser und von kreisförmigem Grundriss ist 
ringsum an den Wanden mit einer weissen cylin- 
drischen Fläche umgeben, welche als Projektionä- 



schirm dient In der Mitte dieses Rauuics hängt 
an einem starken Eisenrohr ein kronleueliterartiger 
.\p[ ;!r:it <1( r eine Anzahl vt)n kräftigen Projektion.s- 
appaniteii tiagt Diese Projektionsapparate, welche 
mit eioer einzigen intensiven elektrischen Lichtquelle 
verseilen sind, entwerfen derartige Bflder auf der 
Wand des Raumes, dass ein rorfhufendes, kreis« 

fiirmiges Panorama entsteht Die Ib rst'lhm^' der 
Projektionsbilder selbst gesdüeht mit Hilfe eines 
oklographischen Apparates in der Art der be- 
kannten Cvklographeii von Marcellus oder aui Ii tirii b 
Art der franziisisi lien Pan()ramenai>|Kanite. Die Wir- 
kung der Bil<ier. welelie dureh eine automatische 
.\uswei hselvorrielitimg w.'llirend kurzer Zeit gewech- 
selt werden, soll eine gtmz vorzügliche sein und 
das Untemelimen bereits jetzt eine Rente abwerfen. 

( Wilsons Pliotogr. Magazin. Jan. 95.) 

— braune Eisendruckc. Wenn man die ge- 
wöhnlichen Eisenblaudrtidce in der bekannten Weise 

durch Hehandlung mit At/n.ition und daniufTolgen- 
dein Tanninbad braun f.lrbei» will, so ist der F.rfolg 
Siels ein mangelhafter, weil die Kraft insoweit zuriick- 
gcht, dass von einer guten Wirkung keine Rede 
sein kann. Durch nachstehendes Verfahren scjll 
diev venniedc-n we rden. Die empfindliche Eisen» 
blaulösuug besteht aus: 

Weinsteinsaures Eisenkali . 15 g. 
RoN n I'Iutlaujfensalz . . 12 „ 
Kcgenwa^iser 250 com. 

Das Papier wird in der gewöhnlichen Weise mit 
dieser Lösung bestrichen und kopiert Der fertig 
ent«ickelte Druck wird dann ausgebleicht in Am- 
moniak, welches mit der neunfachen Menge Wasser 
verdünnt wurde und schliesslich das Bild in folgende 
Luaung gebracht: 

Tannin ...... io g, 

Regenvvas>er 500 ecin. 

Das Verfaiiren i.st folgendes: Der gut gewaschene 
und vorher getrocknete HIaudruck wird in die Am» 
moniakflüssigkeit 2 — 4 Minuten eingetaucht, bis er 
vollkommen faiblos geworden ist. Hierauf wird er 
abges|nllt und in cl.is Tanninbatl geliracht. bis er 
kräftige Töne angenommen hat Zu dieser Operation 
sind etwa 12 Stunden erforderlich. Wenn nach 
dieser Zc-it keine genügende Kraft erzielt ist, setzt 
man dem Bad einige Tropfen Ammoniak zu und 
Irisst den Dni< k ihkIi etwa zwei Minuten darin. 
Schliesslich wird grtnullich gewa.sc hen. Die so ge- 
wonnenen Drucke sollen sitii durch grosse S« Ikjii- 
heit und angenehme sepiabratme Tcne auszeichnen. 

(.\mcrican Journal. Dez. 94.) 

— Schwarzer Firnis für Eisenblech. Ofcn- 
sdiitmc und andere eiserne Gegenstände werden in 

fi'lgender Weise dauerhaft schwarz gef;irbt und gegen 
Kost geseliüt/t. Man taucht die Gc^genst.lndc in 
< )| (koh]t:j!>i; ifirc iciiev Mineralfj! eignet sie Ii am .besten) 
tnler be|iitiselt sie gleich massig damit Hierauf er- 
hitzt man dieselben, bis das Öl sich entflammt und 
verbrennt Nachdem der Froiess vollendet ist, 
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cndieint die Oberflache des Gegenstandes mit einem 
schwanen, massig gL'itizci\ilcn, der Feuchtigkeit oder 
auch der grässten Hitze widerstehenden Überzug 
bedeckt, der ein sehr gutes Ansehen hat. Schliess- 
lich werden die Gegenstände mit Benzin oder mit 
SodalOsu^g abgewiM tit 

(Wilsons Fliütogr. Magazin. Jan- 95.) 

PHOTOCRAPRISCHER VERQH ZU BERUH. 

Öffentliche Sitinnc von 17. Jiknii»r 1S95. 

Herr Paul GruiiOner en'ifriii-f ir<.ti r Vi rsitzenOer 
lim 8'/, Uhr ilio Sitzung und küniij^l <!uiitk.b>l .ui. dass von 
jeut ab die Sitzungen pünktlich crilffnct werden sollen, und 
<b»s •liejrntKeii Herren, welche fDr «Ue {BsdiafUicben £r^ 
lediguni^n ein Kt^rin^eret InlemM fcBMen, dadurch fat den 
Stand gesctjtt würden, evcnt. etwas später /.u kommen, d.iss 
diese ABgelegeohciten Meli voran» eenoroaven werden worden. 
Zi^cidi Utnt der VendbCBde, dais das Man des VeHmnemi 

und der Unterstülrung, welches durih V'.rcin i]'::r. fniln n::; 
Voraiueiulen Httm J. C. Scbaarw&cbter entgegengebracht 
wwden sd, uaA anf Ihn ■bcrtneen werie, ^ er die ichweie 

Pf?:rht iiIi'Tnonimen habe, den Verein, wekher im vergangener. 
Jahre einen so unerwartet grossen Aufschwung genommen 
habe« in der Art, wie es bisher geschehen, weiter xu leiten. 

SiS neue Xlil);1iedervcr/eichi)is liegt den Vere)n»mit|>Uedei1l 
ans; et enthält 314 Mitglieder um 1. Jamur 1895. 

Die Buchhandlung von Lechner macht den Verein aul 
die ia ibicm Verlage erscbieoenen Konstblfttter aiiftneiluiun. 
welche lie zu einem ermSMigleB Ptciie von 16 Marie rar Ver- 
fugting stellt. Verschiedene Proben und Pros|>cktc sind aiisscr- 
dem eingelauiea. JJie >'irma W. Kn«pp legt dem Verein 
ehie neue EtobanddedR Ar die Vcrefan-Zeitachrift vor, wddK 

den Mitgliedern finfni rrrn!U--ij;(en Pfisc geliefert werden 
solL Die Mappe cirkuliert und die Anwc.<>eDdeo vermerken 
die von ihnen fewflosdilen BesteUtmgen denclbcn. 
AI» neue Mitgliciler werden aufgenommen: 
I. UeiT Fiacher, L Firma Fiacher & Dr. BrOkelmaoOi 

Beriin, Potsdamentniie 110. 
3. „ Faul Attiii um, T'hougiMph, Berlin 8W., Beij^ 
manmitra«se 104. 

3. t, Alfred Weideaer, Fhotiigniili, Berl&i, Hoheii- 

.'itauf'Tt'trasNr. 

4. „ M.JungnKkcl, upltschc Anstatt, Rathenow. 

5. M >C.Cr*utx, Hfi||ibola|r., Hamhni);, AltoiMik 

Zum xweitcn Maie werden gemeldet: 
U Herr J. Goedeljee. Pholograph, Leiden (HeOsad). 
a. „ A. Frisch, LkhtdmclteiclbcJUtr, BerSa, LOtsow- 
atiaate 66. 

j. «, Karl Knapp, In Tinna Wilhelm Knapp, 
Halle a.S. 

4. „ Karl Engel. Photofcr., s. Z. Adreaae Ed. v. DeMea. 

IlL.i'ijhotf ■i;r.i|>h, Bresbu. 

5. „ Arthur Scbwarx, Direktor der „Neuen Fbotogr. 

GeadtadHft", Sehaincbag-B«lia.f 



Zum ersten Male werden ;;rn>el:1ct: 

1. Herr Erich Sellin, Pli'>:''^r-, Berlin, U. d. Linden 19. 

2. „ Richard Zelewsky, in Finna Otto Lindner, 

Berlin, Ritteistnaae 96. 

3. ., Wilhelm Thiene, Photogiai^i, Halbentadt, 

T'l.itii.i|.:r. 

4. „ Max Ganzcl, Pbotagmpb, x. 2. Adresse: Atelier 

Thieme, Halbentedt 

5. A. s.htA^ihrr, Maler und Fhetognpb, Wans- 

dorl ^ik>hmcn). 

6. „ H. Zernsdorf, Pholograph, Bertb bei Stnlrand. 

7. „ Bernhard Tielemana, PhoUiKn|ih, Treptow 

a. d. Re^* 

8. „ Lindberg, Photograph, Badc:i- Iv.irlsnihe. 
n Karl Vatoky, fhotograph, M:ig<lcbui2. 

10. „ Fells Schulte, Photograph, Jo«. Jnnk» Nadif. 

11. „ Euen, Pholograph , Berlin, Oranirnslrassc. 

Herr StoU berichtet im Namen der Kasaenrevlaoiett 
über den Befund der Kasse nnd erkttrt, das* er die Kastan- 

ftihrutig Miwohl wie die vorhandenen Barmittel richtig Torge- 
fanden halie nnd beantragt infctlgedeHan, dass dem Kasrierer 
Deduige erteilt werde. Dies geadudit 

Der Vorsitzende begrüsst eine Anzahl von auswärtigen 
Mitgliedem tmd Gflaten, u. a. die Herren Jtgert fraber in 
Stodchalm, Perats aua Mflnehen, Fechner sen. und Fritz 
iui-. ( irr-i/. Fl rn. r wirili ri Ii» neuen Mitglicdsdiplome vor- 
gelegt und finden allgemeinen Beifall. In Bezug auf das 
Stifiimpfest, irelclMa Ende Febniar gcMeit werdeo soll, tr- 

fjßtA einf no» l:irial!j.'r Ali'^liinnuui^. c!:ivs f-ine 1'i\'-t mit 
Damen erwünscht werde, htir die Herren wird t)berrock. 

Der technischen Prüfungskommission Ist bereit* im neuen 
Jahre eine Arbeit vurgclegt worden, und zwar die Prüfung 
der FbMcn der Aktien. GeaeUachaft fOr AnüinrabijkaaaH. Die 

Prüfungskommission ist bereits in die .\rbi'it eitigctrelen und 
bcbillt sich einen Beridit für eine der nächsten Sitiiungcn vor. 

Von Herm Dindilor Schnlts^Hencke «vd die Fkige 

nach der Phntr^jT-njihi! .mf il. r f ii n < rl■^ a-.t-tstcllung |8<)6 an- 
geregt. KtUiitr fniitK-n an die Cnannebmtichkeiten, wekfae 
dem photogrnphischen INiljUknm aua dem Moonpol, das seiner 
Zeil in Chicago vergeben worden lel, erwachten und emntWMt 
dringend, Schritte zu thim, welche au einer beMerm Regtluug 
der Altgelegenltdt führen. Herr OUdicke bemerkt, dass auch 
im Verein aur Fdrdemng der Photographie die Sache tax 
Bcspitdinng in der am t8. d. M, aabcraimtea Strant; |ce- 
Lmgen würde, und il.i'- .ni>!: liii r ..us gewünscht werde, 
datut kein Monufiol vergeben w^crdc. Herr äcbults-Hcncke 
mAdile aodi vor allen DHq>eo betont wissen, dass aur PhoK»* 
graphic in der A m 'rllung nur Fachphotographen , in jedem 
Falle keine .'Vmaleure /iiigeLisseu werden «alllen, und da»a 
Licemen vergeben werden miichten, welche es gegen Er> 
legung einer passenden I.;. 1 rdir jedem Photographen cr- 
mogtichlen, etwa au ihn gelangende Bcstcllungeu *eiieui der 
Aussteller zu dfcktiüeiea. Herr Schaarwtchter bemerkt, 
daaa die Diaknaslon im wcaenilldicn aunldiit etfiilghia «er* 
fauden mOsse, da die bei^ Vereine keinesfidb das Recht 
hiUten, hierin Bestimmungen zu treffen, sontlern das» seitens 
der Lcitimg der Ausftelliuig <ane Veipacfatimgskommiaaion er- 
Damit mit die Aber die Ffage n enfchHden haha. Er 
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empfehk daher, daa» die beiden Vereine gemeiiiMUD bei diewr 
VtU mch t inu lto m i n i tehm vontelUg wodcn inMiteci. Herr 

Dr. Mifthr srhlä^ vnr. i\:i-<=t fr-Ipcinic Kf'^jlutkjn an(^Hi«i)- 
niCD werde iiod atK'h dem Vc-rein lur I'ürdcrung der l'hutu- 
gniphi« sor Annahme voigcscblagen werde: Die beiden 
photepaphiicfaMI Vcitilie Berlin» bitten die Veqiacbttini:«- 
kommiaslOiB von dner MonopoLisierun}; der Photogr.iphic auf 
der Auk-stellung i8<^6 abzunehcn, dagegen von jedem, der 
don Aufnahmen nuthm wili, eine jmmmAt Lioeuigebatar zu 
eiliebcii« ^ßt un dirtniehmdi ml Otti lieklcn Vevcwcn ftvt* 
ziuctxen sei. 

Hknuf wird in die Tageeordnang eingetreten. Oer VoT' 
BtMnde macht auf eine Anzahl BiMer »ufmerksam, weiche 
die Firma Meisenbach, Riffarth & Co. dem Vereine 
gQtigit fifaenandt haL Es sind die* UeBog^Türen im ffotaen 
Format nach flberarbeiteten BromHlheihüdeni der Iwlnmiiten 
p!M;ii^in]iiii-iln;n An-stall ljifA\>-itf in rhibliti. Diete Bil l r, 
firujipcu aus zwei oder drei FcrMinen, im Atelier aufgenom- 
men und mit einem kAmtKch gemalten HiotereruDde ver- 
»ehen, /eirhr i ri s^h ilurth ausserordentliche technische Voll- 
endung sowie graziös Amngemeot aus und Unden den 
ungeldllen Beifidl der Vcnemwkuie. 

Herr Direfcr >r S> hM .ii/ \ n >!■ r n. iin photographi- 
■chcn Gcsctluchafl Berlin •Schf'mebcrg, Hauptstrn<i5e 7 a, legt 
Ueiauf dae Aaeaiil RoUen mit Konuktdnieken tmr, die mit 
Hilfe der autoniatischcn Kopiermatchine hergestellt sind, mittels 
des von der Gcscll'ichaft tibri/icrten Bromsill)cr]Kiptercs. Die 
RoUeti haben 1>ei einer Brvile von etwa m eine gons 
eMMMmtentlkiie Ui^, lo da» nur ein kleiner Teil dcrwlbcn 
ba Vta^nMiäb nbReroUt «erden kann. Herr Direktor 
Schwere teilt CDl|eiide» mit: 

Meine Herren! 

Ich belle heute die Ehre Ihnen eine VoriaKe su machen, 
die mcht nur te FacUcreisen das groicte Auftehen ttrtgL 

Ks hamiclt si»h um <lic t-i' ^' .sig von t )rij;itial- l'hotoyra- 
phicea vetmilleUl automulis<.her Maadii&en, sozuaagen kilo- 
mctenreiiie, mit einer Gctchwindigikeit, die deijenigsea der 
Schnellprcüsen in keiner Weise narhüleht» Kt isl eine £r- 
hudung voll weitestgehender Bedeutung. 

Sie wofden im enlen Almealiliclc lieflbditen« durch diese 
mas«cnKa(le Herstellung xoii T'hc>to(;raphiceii wurde die gute 
iunJic der Kunst nicht gefordert, da die fabrikniii«sig>" Her- 
■Iclhug von t'holiigraphlecn notwendiger» eise 7.i\ einer \'er- 
i>UliSetuii|> und damit EntwertUBs. lesp. Entbeiiigung der 
Kimst fflbren mflchle. 

Deinj;f ;!;> !» :il«:r iii"u!tlr ich iK-sonders betonen, iI.t-s unser 
Verfahren sich wohl xur HerttelluQK von tauscnden Kopieen 
eine* Kepitiv« eignet, aber fbr die Verweitang im Aldier, 
um Bililcr im Dut/eud herzustellen, ^iii iiirht in Kr.t;^- kom- 
men kann. Dagegen wird jeder Fbülugrapb, der Negative 
für den Vericauf au verwerten iut, diete Erftadtuig mit Freuden 

b»-T»nissen uiul das unlMiuiiht, j»t wrilvolkr ein solihes Negativ 
istL, Einzig und «Ucin durch dickes Vertahrcii k>i-iiiicu gute 
CM|inal'rbotn|>r^iliieeD mit einer Gcschwindiglwit bergettellt 
« erden , die allen Antpilldien m scbneUe LiefemaK senüiEen 

müssen. 

Nfeine Herren! Wir leben im Zeitalter de» Dampft > 
und der Elektridtät uml wir «isaen alle, d«w wohl tausend 
inebr an «ncr aoleben Anrnbmc bnien verdient weiden 



können, wenn eine geniigcndc Anzahl von guten Kopieen 
■dnell an betehafljm geweaen wlie. Oer Notbdwir, von 

einem Negativ erst wieder eine gn"*«f ri' .\ii/.\1il von Duplikat- 
Negativen herzustellen , um überhaupt nur einigcrmaascn liefern 
zu können, üiä gteichlalU weg, da bei WNeMm VciftbRn 
bei dem Original -Negativ eeibet Jedes volangie Quantum fga- 
druckt werden kann. 

In diesem .Sinne enipfchle ich die \'orLige Ihrer Bcidl* 
mag und werde ich mir, nachdem Sie die Bilder gesehen, 
noch erhnhttii, Urnen einige Detaik über die HcrMellung resp. 
LeistungsfUhigkcit der M.i -rhmc selbsl /u geben. 

Der Preis der fertigen Kuntakidrucke i»t ein «ehr ge- 
ringer und beirtgt qm QnadnlmeMr etwa 4—^$ Mailt. Die 
neue pIw>(ographiv.be Gesellsch.nft fabriziert verschiedene Arten 
von faiHcr, rauhes, mattes und glinzaades. Letzterem dient 
bcagndets flir die MaMenbentcttuag Meiner BDder fttr aüeilei 
Oekorations- und ReklaniezwecJir- h.-it u. n. die Firma 

Stollwcrk einen grossen -\ulu.»g für ihre Schokoladca- 
envelo[>pes gegeben, 

Herr ti rund ner berichtet unter V oM ei gum eimgiar VOr- 
züglich gelungener WrgrJ'isserungen Ober adne Venucbe mit 
dem neuen r,npicr, die ihn »ehr zufrieilongestellt hallen, so- 
wolil waa die Empfindlichkeil ab auch Ciiaakler tind Ton 
der eräellen Bilder anlange. Er beruft sich auf das in der 
Veri,'ins- /.eitm-hiift veröffentlichte Ciutachtcn. Herr Sih-i.,!- 
Wächter fragt an, wie das l'apter «ich retouchierc. Herr 
Grundner eiidirt, dam die Retoudie wie lici allen Bram- 
»ilher-Gelitine- 1' .?:i~r"ri vf-ii «i if-^n gehe. 

Herr Haujilmann Kis> liemerkl in iler sich anschliessen- 
den Diskussion Aber Binmsilberpapier im allgemeinen , dass 
dir Knt .- icklung eine wesentliche Haupt»iM:he zur Krziclung 
v(.r, u^li.h<r Resultate *ei, Kr liabe seiner 25cit grössere 
Mengen des Stol/ochen Brom^ilberpapiers mit Erf(^ Ver* 
arbeitet tuid könne nur konsiatieren, dass die UcmtcUiuig von 
VetKrOsMiuDsen mit Hilfe dieees guten Maleiialee leicht und 
sicher von st.titen gehe. Zur Entwicklung lienutjre er gelbes 
Licht und bediene sich der Vorschriften, wrkhe Stolze dem 
Papier mitgäbe. Bei Entwicklung bedient er eidi folgendea 
Verfahrens, Kr gie*-l 1 n Kisenentwiikler schnell auf und 
gleich d^uuf ab. Die Kntwickluug kiuu man auf dieiM: Weise 
bei fendklem Papier gcmu in ihren Foetecfaritten bcobaehu» 

und erzielt m.iii so eiTie reicbc Modulation in den Schalten- 
drtails. Die (»pir.ilion wiril unter l'mstSndtn mehrcremal 
wie<lerlu<tt imkI liisst sich uiuh mit Koilinal sehr leicht aus- 
iUlucn. Herr üftdicke erinnert an die vonfif heben Eigen- 
schaften des Metols, welches sieb wegen der damil enielbaren 

schwar/en Töne jedenfalls sehr iiir fliesen Zweck eigne. Die 
Herren Jung, Direktor Schultz-Hencke und Dr. Miethe 
treten sehr lUr die Benntaung des RotGaabt ein, wekbe« in 

verMl)i<xknen Verdünnmigon zwi^htn I : -it» und I i ;ü .üc 
bfülantcsteu Rcsidlatc gäbe. Jedenfalls »ei bei Benutzung 
diese» Entwtcklert ein Geibwerden der Lidiier aidil au be- 
l'ürthten. Herr Dr. Hesekiel zeigt ein neues Bromsilber- 
papier, wcU'lies er auf j;ew ohnlif hem Papier hergotellt bat, 
unter Bonul/ung iler Kmulsiun, welche er fiir sein Ki«rn(w>pier 
verwendet. Die damit hergestellten Bikler zeigen gmsM ScbAn- 
bell des Tonee und Reicbltmt an Details. 

Herr Martini fiihrt hier.iuf die neue ('iti »sni.is«hinc von 
2ink in Gntba vor, deren Alieinvetiricb er abemommen bat 
Diese Maschine ist nach AusfOhnuig des Redners bcanndrag 
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f&r den Gebninch des Fachphotof^phen (^ikiiH, da sie zur 
McTsteUung kleinerer Mengen von Cclloidinpapier das V'oll- 
konimcnsle sei, was ubcrbaiipl existiere. Die (iicssninschine 
ist schon verH'h jeden (lieh aus(^reiclinet wonlen und liefert in 
einem 2ufi etwa |> m EmuLsionspapiri, wobei man durch 
langsameres oder schnelleres Drehen die Menge der KnuiUion. 




wek-lie am Papl*r haften bleibt, regulieren kann. Die Ma- 
schine wird in zwei Formen hergestellt, eine kleinere mit 
Gurten zur Prüparation bis xu 3'/, m Llnge und eine grossere 
mit Jali>u»ie fiir 5'/, m Papier. Der Preis der Maschine 
schwankt zwischen 200 ~ 2zo Mark. 

Herr Retoucheur Jähne führt einen neuen elektrischen 
Retowhierapparat vor, welcher von der Firma Koma in 
Talbot in den Handel gebracht wird. Der Appar.it besteht 
ans einem Trockenelement und dem Hgenlli<'hen Retouchier- 




apparal, in welchen der Retouchierstift mit einem Ncefschen 
Hammer derart in Verbindung gebracht ist, da-ss derselbe in 
ausserordentlich kurzen Zcitintervallcn hin und her bewegt 
wird. Ausserdem ist eine KcguIier*orrichtiuig angeorilnet. um 
die Hubhöhe und damit die Wirkiuigswci.sc des Ap|iarates 
beliebig zu ver.Hndcm. Durch prakli(<chc Versuche überzeugt 
sich ein Teil der Anwesenden von der vorzüglichen Leistungs- 
fähigkeit des Apparates. Der Preis dessellicn l>cträgt 105 Mk. 
Der Vorsitzende bemerkt, d.-vss Herr Talbot sich bereit 
erklärt habe, den Apparat einige Tage zur Probe zu über- 
Ussen, und ersucht die lcchni«:he Prüriing^kommission von 
dieser Erbubnls tiebrauch zu machen. 

Infolge der sehr vorgeschrittenen Zeit wird die Tages- 
ordnung abgebrochen. 

Im Fragekasten lielindcn sich eine Anzahl von Fragen: 
I. Kann jemand eine leistungsIHhigc Fabrik von Stereo*ko]>- 
apparaten namhaft machen, weiche im stände wäre, nach 



Holland an eine Firma zu liefern, welche bisher alles aus 
Paris bezog? Die Frage wird nicht beantwortet. 

2. Kann jemaml die Adresse des Fabrikanten oder Kon- 
strukteurs des Helmholtz sehen Linsen vcrstclIungs-Sterco- 
sko|)cs angeben.'' Es wird die Firma Ney zu Iterlin genannt. 

Weitete Fr;igen liezieheii sich anf das Vereins -Journal 
und werden <lurch den Ke<laktcur dcKScIben beantwortet. 

Anwesend waren 125 Personen. — Schluss der Sitzung 
it'., Uhr. 

P. Grundner, Dr. A. Miethe, 

L Vorsit /ender. 1. Schriftführer. 

FRAGEK.\STEN. 

Aller trrhnischrn .'Vnfraitrn unuTpr I.rsrr wrrdm an iltr«cr Stf'Ue 
pOnktlirti uml iarhicrmH« rrlnlijct. 

Di<- Anfr.!«" luinn untrr volU-r Adrrw« ndrr unter Chiffre (nchvhrn 
uml <f(ii\g( Aiiiikunfl , sowt-it der rnrhawU-ne Miiti rriiiil , in der lürlntcn 
NMmmrr. «patfvtrnit in iler «Utrauf r4»)|;iiMt4*n. ]>lr l-VoKcn »inrl an 
I>r. A. Micthc in K.tttirni>w rinni!Mm(U*n uml «Ynim von *iort aus rv. 
duTcli SpcriaUathvmtünfliKr rin|;chrn<l rrU*ili|{t. 

Dirrktr lifirilirhr Antmort wiril nur ausn;ihm«wche gr^rtirn tin<l ist 
<lah«*r KürkportolM't«rhIusii <»«cUo«. 



Frage 6, Herr if. in Sch. 

I. ist Steinbeils Gruppenantiplanet Nr. 6 ein geeignetes 
Objektis-, um 12—14 Personen bei Magnesiumlicht in Kabinelt- 
format aufzunehmen, oiler welches Olijektiv Lsl das geeignetster 
2. Würden drei Schimische l-ampcn genügen, um eine sokhe 
Gruppe zu beleuchten, und ^ic waren diese I-ampcn eventuell 
am vorteilhaftesten aufziLstellen t 

Anl-uyort. I . Steinheils Grup|)enantiplane( Nr. 6 ist itir 
die gestellte Aufgabe unzweifelhaft vollkommen ausreichend 
und geeignet. Derselbe deckt mit voller (Jflnung Kabinett- 
format vollständig un<l kann simiit als lichtstarkes ( )|>joktiv 
lur Magnrsiundilil/licht- Aufnahmen zweckmil»»ig verwendet 
werden. 2. Die Helemlitung durch drei Schirmsche I-am)ien 
dfirftc nicht genügen, es würden zu diesem Zweck mindestens 
sechs derartige I.;mi|>cn zu verwenden sein, imd zwar wäre 
es empfehlenswert, dieselben vor der (irupjR- auf einer etwa 
a'/t m langen und ebenso h<ich angeordneten Stange neben- 
einander derartig anzuordnen, dass die I.am|)e an der einen 
Seite etwa sich vor der Mitte der (iruppe bclindet, während 
die übrigen l.ampen bis zum rechten Ende der Grup|ie gleich- 
mässig verteilt sind. 

Fragi- 7. Herr .lA J'. Licflund, Wenden. 

AN'elches Objektiv ist das empfehlenswerteste zu Gruppen- 
aufnahmen im Atelier mittlerer IJtnge und mittlerer Licht- 
stärke im F"orniat 30 '40 cm. Objektiv von Zeiss und Dall- 
meyer »ind mir zu leuer? 

Antwort. Wenn Ihnen diese Instrumente zu teuer »ind, 
so ist schwer, ein gii-ignetes Instrument zu etii|ifelilen. Viel- 
leicht dient Ihrem Zwecke ein Linkeyoskop von grösserer 
Lichtstärke oder ein Aplanat von Fran^ais oder Sieinheil. 

A.\ UXSKKE LESER. 

Existiert in Herlin ein .\iiialeur-Vercin, dem Damen Wi- 
treten kilnnen, »lie sich lebhaft f«lr die Photographie inter- 
essieren? Wie könnten diese Zutritt erhalten? 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jndenplatz Nr. 2. 
Fabrik der Heiss- o. Ealt-Satinir-MiisrhiBe 

„Fernande" 

— ♦ patonlirt in fast allon Staaten. ^— 
Verkauf vcit 1890 über 

3500 Stflek. 

Pramiirt; Bsenach 1890, BrvxeHes 1891, 
Pwrta 1892, Genf u. Sabbunj 1893, Fraak- 
Anl u. Antwerpen 1894. 



mit Vorjjrlcf« 



Preise: Walxenl&nge 

Gasheixunj; NtV. 
S|>irilu«beizung 



*6 cm 



36 cm 46 cm 60 cm 



cm 



105,— 13s.— 205,— 300,— (Kto.— 

110, — 140, — Jio, — 310, — 610,— 
Die I'rrise vcr»tcheii sich ab Kabrik — Wien. 



90 cm 
1000, — , 



(A. 181) 




„Iris-Degradateur" 

Unlversalvlg-nette l'Qr Jede Form. 
Preise de« „Irit-Degradatourt" sind pr. DtaL 

kleine für 9x12 Ci>i>irTahmen fl. JI,6o Mk. 36,- 
mittcl „13x18 „ ,. j8,8o „ 48,- 

]iTos»e „ |8XJ4 „ „ 43. »O „ 7*,- 



Beznr durch «lle UUndler photogr. ArtikeL 




K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



Josef 



Gegründet 1850. 

-I- Prämiirt: i- 

BeHin 1865. Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



Kanalg'asse 5, 
empfehlen sich den Herren Fachphotogjaphen zum directen 
Bezug ihrer SpecialitSten. 

Wanaus pal Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Reiseapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hechele j^anter Ausführung. 

Reprodactions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Autotypieo&ssette. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben. 
Preislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



KncUviDt aji ji-iJrm l>irn»UK. — SchluM Avt iMcratenannaliiue »«tag. 

RnUktioB: Dr. A. Mietfae in Katbcnaw. Vrrlac roa Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
Burbdnickrrei da Waiamhau« in Halle a. S. 
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or dem Ober-Ho^erid>t m London ist 

körzÜch (Mitte Januar i ein Pr^ •;:<-ss 
zum Austrat gekommen, bei welchem 
es sich um die anerlaubte Nachbildung 
[rfiotogiaphiacher Werice deutschen UfiqpniQgs durch 
einen englischen Fahrikanten lumdelte und der, seiner 
prinzipiellen Bedeutung wegen, für die Leaer dieser 
Zeitschrift Interesse bieten dürfte. 

Der Sachverhalt ist folgender: Der in England 
wühl bekannte Fahnkant von Projektionsapparaten, 
Walter C Tvler. liattc auf einer Reise dunh tlie 
Schwei/ und nach Deutschland in üeu ächaulen^tern 
der Kunsthandltingen Photognphieen biblischer Dar- 
Stellungen (z. B. die Kreuzigung Christi n. i. 
wahr» In inlieli Szenen aus den Oheramtnercauer 
Passioiisspiclen) ge^-hen und eine Anzahl derselben 
gekauft. Da dieselben*) den Vermerk „Copyright" 
(„gesetzlich geschützt") nicht trugen und auf der 
Buchhandlerbörse in London auch iiii ht ennittelt 
werden konnte, dass diese Photographieen cinge* 
tragen seien, glaubte der Fabrikant, dass der Nadi- 
badung derselben nkfaia im Wege stehen wQrde 

und reproduzierte fiinf <lerarti!;c Bilder in Form \iin 
Projektionsphotogramnien. Daraufhin wurde er von 

*) Dil. sc Sl' . i iii- hiiiMi wir ««"irllicli «.-incr von H<'rrn 
Tylcr u) vciKbicUeu« «agliadic pbotographischc ZeititchriAcD 



seilen der Finna Hanfstftngl in München, Beriin 

und T.ondim, der F.igentiiinerin jener rii()t(>gra]ihieen, 
wegen unbefugter Nachbildung verklagt Obwohl 
vom Angeklagten aus eigenem Antriebe 12 Gtoneen 
(245 Mk.) Gddstrafe entriditet wurden, hielt die 
Klägerin fleiiti. ' h ilirc Klage auf .Schadenematz auf- 
recht und in der Geric htsverhandlung vom Januar d. J. 
wurde der Angeklagte zu £ 65 (ca. 1350 Mk.) und 
ntr Tiagung der Gerichtskoslen (die sich auf mehr 
ab 3000 Mk. beliefcn) verurteilt. 

In den englix lien ]ihiit<ii;r;i]ihisi heti Zeitsc hriften, 
welche fur den W-iuiti-ilien Partei ergreifen (z. B. 
in „Photographv ", p. 52) wird nun ange- 

fahrt, dass man In England immer erkennen könne, 

ob eine Phi itojiraphie einjetrac«'?! (pesetzlirh pe- 
schUtzl) sei o<ler nicht, tl. h. so lange der Original- 
aitikd engiiscfaen Ursprungs sei, dass es aber fcheineb 
als ob ehi Ausländer nkht nOtig habe, seine Bilder 

in England einregistrieren zu lassen und deniii«r!i 
Klage wegen unbefugter Narhtiildiiiig erl>rt>i ii kruiti«'. 

Diese Behauptung bedarf iiidiw-ven iler Richtig- 
stellung. Das englisdie Gesets vom 29. Juli t862 
verlangt, um einem Werke der Litteralur oder Kunst 
(zu welch lri/i< ren in England die Plxit« igrn]ihiecn 
gerechnet werden) den gewünschten Rechtsschutz 
angcdeihen Uusea zu können, dass das fremde Er^ 
aei^nis bd der Buchhandler-Börse (Sutioners Hall) 

7 
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schon machen. Ja ich weiss, Sic laclien, at" :, al . i. 
Heber Herr Kolkge, das gicbi dudi zu (ienkt n. 
Am Ende inttasen wir zwei tn unaereD allen Tagen 
auch noch einmal anbeissen. Kommen Sie doch 
bald riiuii.il ii.n !i MüikIu i], i. ii Ir^nnie Ihnen am 
Ende doch manches InleresiuuUc zeigen. Da haben 
z. B. die Herren Gebr. Lotzel, die Sic ja kennent 
auf enieoi fildienriigen Blatt sechs PSgmentdnickc 

in sf< vcrschiech-neii Farben ausgestelh, alle ali- 
getünt und kehie Spur \t>n BildrJlndtrii oder 
sonai^en Merkmalen, welche dem Uneingeweihten 
verraten könnten, wie dieselben beigettellt sind. 
F. Müller excelliert immer, wenn auch nicht als 
einziger dur« h seine feinen z.irf - weiclien und il<nh 
so kraftigen Plutiadrucke. Ii. Traut hat einen 
Schaukasten mit roten, braunen, blauen, grQnen und 
schwarzen DiaixiMliven ausgestellt, welche mittels 
niühlam|x hen wm hintrn hrlem Iitr t >ind und abends 
viel Zuädiaucr anlocken. — l'anh.ni, dass ich nicht 
■v«tgB$ie, erinnetn Sie sich unserer Wette — damals 
beim Wein — . Sie wetteten, dass ein Verdienst- 
kn^iJ- nur durch fürstlii hc Huld und mir dem VVr- 
dienste verliehen werden kuiuic. Alter Freund, Sie 
haben Ihre Wette verioien — wenn Sie woMen 
haben Sie in drei Wochen eine solche Auszeichnung, 
sogar ein Kreuz-aat Banäe. Sie brauchen bloss 
ja XU sagen — — — nein, nicht teuer. Wie 
denken Sie darOber? Doch heute mnss ich schliessen, 
Dflehatena mehr. 

Ihr alter Freund 

Pluvius. 

PIGMENTPAPIER FÜR DIAPOSITIVE. 

T'tn < iii Diapositiv ht-rzustellen, welih<>s farbon- 
satte, wei« Lf Tone ergicbt, veifahrc man fulgendcr- 
mascen: 

Kadtengelatine . . . lOO Teile, 
HauscnbUisc oder bc«$er 

Gummi arab. ... 5 » 

Fischleim 50 „werden in 

Wasser 1800 „ 1 Stunde 

gewei<Ii! LiiiiI lilrrauf im Wasserbade eiwliin' In- 
zwischen \erreib<: man mit einem Farbenlaufer 
Gasniss ... 18 Teile mit 
Alkohol ... 50 „ worauf man 
(dyct-rin ... 30 „ imd 
Kernseife. . . lo „ konzentriert 
in Wasser gelöst zusetzt. 

Drachenblul wird mit Spiritus fein gerieben und 
dann mit nbi^:> r larb- Emulsion innig vermischt. 
Das Ganze wird der waimen Leimlösung zuge- 
geben and fortwährend gertthrt Jenacbdem der 



Ton der Diapositive dunkel oder heller werden 
soll, versteht sich der Drachenblutzusatz zu 40 bis 
Uo Teilen. S(att Gasruss ist Rebenschwarz mit Vor- 
teil zu verwenden, da diese Kohle ein bedeutend 
feineres, intensiveres Schwarz Uefert und deshalb in 
Verliindunjr niit llrai heidilut etrif ii i li-j;,intercn Ton 
ergiebL Nachdem die PigmenUna^isc durch Flanell 
filUicrt worden, wird sie auf gutes Rohpapier ge- 
gos.seii. \V( I' !i' s rulf (^iiirr nivcllieiten, starken GIjls- 
pkitte auigcqueU«.!;! wurde. Das Tnx knen muss in 
einem kalten Räume vorgenommen werden. Daa 
F.mpfmdlichmacJien des Papieres geMhieht für nor- 
male Negative nu"t ^proz. Kaltumbichromatl<>iung 
mit Ammoniakzus;itz und zwar von der Rückseite 
aus, wahrend der Zeit einer Stimde. üine Hartimg 
ndt Alaun nach der Entwicklung ist veiwerflidi; 
rlu ti-. , ZU langes W'ässeni. Gicsst mair die Schicht 
htatt auf Papier auf Glimmer, su kann von der 
Rflcksdte belkhtet werden tmd ist eine Umkehiung 
des Bililcs ObfT^lflsstv'. 

l'igmcntpapicr miw liu-n von der Rücks<;ite 
aus wird hergestellt, ükUiii nian tadelloses Seiden- 
piapier mit Celluloidtack trankt untl die Pigment- 
inasse auf das getn « knete Papier auftragt. Celluloid- 
lack wird hergestellt, indem man Celluloid in gleichen 
Teilen Alkohol und Äther löst In dieser Flüssigkeit 
'jtallt das Celluloid zuerst stark auf. Die li^ung 
wird geschüttelt uml (!.i:iu S T.il;?- di r Ruhe über- 
laiu^en. Die klare Flüssigkeit wird abgegossen und 
der ROckstand in Alkohol und Chkirofonn gelOat, 
wobei Chloroform um ^/iTäi weniger betragen soll 
als Alkohol. 0. 




RUNDSCHAU. 

Nacbdradc nAnttm. 

Explosion von Silberverbinduogen. Be- 
kanntlich besitzt das Silber eine Anzahl von Äusserst 
e.\plosil>len Verbindungen, welche man unter dem 
gemeinsamen Xan)en Knallsilber /usaramenfasst Dass 
bei <ler leicht« n I ):irstellliarkeit dieser Substanzen 
nii ht öfter « in l li^ iL^k mit ilens«'lben entsteht, ist zu 
bewundern. L'msumehr kann eine aus Amerika zu 
uns gelangende Mitteilung aber dne zuläliige Explo- 
sion vnn Knallstlber unsere Vorsicht herausfoidem. 

Dil F\| il' --ii 'II in I irici r)rijmiiTir .il>. 

Der Inhaber hatte sich jnit Versuchen über die 
Einwirkung von Ammoniakwasser auf Silberoxyde 
besi hilftif»t utkI yVu- Mischung in einem Porzel!;;!!- 
tiegel mit W .issi i Li deckt stehen lassen, in welcher 
sii h ein Glasstal) zum Unutthren befand; als ein 
Kaufer <len Laden betrat, berührte dieser zuiällig 
den (.ilasstab, w«.ir;iuf eine furchtbare Eplosion sich 
e-it iuM< it% welche (h'n l'xrzellantiegcl zersclunetterte 
und den Kunden sowohl wie den Drqguiisten er- 
heblich an Gesicht und Händen veiletileb Bei dieser 
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Gelegenheit mag an die Entstcluingsursachc des 
Knallsilbcrü erinnert werden. Uekanntlicli lr»sl sich 
Chlorsilt)€r in starkem Ammtmiak, und die I^'isung 
Iflssl itelm Versetzen mit kausti.s*l»eni Kali einen 
graufarhigcn Niederschlag fallen, welcher nach dem 
Trocknen mit furchtbarer Gewalt explndicrt. Bringt 
man frLs<'h niedergeschlagenes Silber« txyd mit starkem 
Annnoniak zusammen, so bildet sich langsam ein 
ähnlicher grauer Xieilerschlag, der sich zunächst als 
Schaum an der Uberfl.lche absetzt und ebenfalls 
nach dem Tnxrknen äusserst heftig explodiert. Bilden 
sich an Stelle dieses grauen Nietlerschlages, wie es 
gewöhnlich gt^hieht, sthwarze, harte, nietallahn- 
liclie KrysLalle, so findet bei der geringsten Er- 



Miltel gut wirkt, ist unzweifelhaft und kann dasselbe 
nur bestens empfohlen werden. Man kann natür- 
lich das Chlorsilbergclatinepapier aud> durch gewiihn- 
liches Celloidinpapier ersetzen, vorau-sgesetzt , dass 
man ein künstliches Bindemittel atiwendet, indem 
man beispielsweise das Celloidinpapier nach dem 
Auswaschen in ein verdünntes (jlycerinbad taucht, 
um ihm so Klelxikraft zu verschaffen. 
(Brith. Journal .-Mmanach aus phot. Archiv Nr. 759.) 
— Neues Leuchtgas. Es ist eine schon 
hinge bekannte Thatsache, dass Caiciumcarbid beim 
Ül»ergies.sen mit Wasser Acetylen bildet, ein Gas, 
welches sich el>ens<i wie Leuchtgas verbrennen lässt, 
dabei aber ein wesentlich stärkeres Liclit und grössere 




Aufnahme von D. de CIcrcq, (trammont. 



Schotterung eine ExpKwion statt, selbst innerhalb 
der Flüssigkeit. Infolge<lessen muss man siih unter 
allen Umstanden vor einem Zusatz von einem grossen 
Cberschuss starken Amnoniaks zu Silbcrsalzen hüten 
und ebenso vor der Hinzufügung von I'ott;is< he oder 
Soda zur ammoniakalLschen Silberli»sung. 

(Phot Work, Jan. 18. 95.) 
— Hinterkleidung für Gelatineplatten. 
Zur Hinterkleidung von Gelatinejilalten kann nach 
J. Barker Chlorsilbergclatinepa])icr dienen, welches 
man im zerstreuten Licht ablaufen liLsst, bis es eine 
rotschwarze Farbe angfnoniin«-n hat Man wascht 
dann in verschiedenen Wassern aus, um ;illcs freie 
Silber zu beseitigen und quctsiht das ol>erf1achlich 
triKken gewordene Papier auf die Rückseite der 
Platten auf. Das Pajiier trinknet bald, haftet gut 
und lässt sich vollkonitnen wieder enl fernen. Das 
Mittel ist daher viel saulierer als die meisten für 
diesen Zweck empfohlenen l'raparate. Dass dieses 



Hitze entwickelt. Bis jetzt hat diese Thatsache nur 
theoretisches Interesse gehabt. .Seitdem es alx;r 
amerikanischen Chemikern gelungeik ist, mit Hilfe des 
elektrischen Lichtbogens aus Kalk und Kohle das 
Calciunjcarbid zu äussert billigem Preise herzustellen, 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, dass <Lls neue 
Leuchtgas bei seiner Einfachheit der Herstellung 
und der wesentlich besseren Ausnutzung der ange- 
wandten Kohle eine wic htige Rolle in tler Technik 
zu spielen bestimmt ist. Wie bis jetzt behauptet 
wird, bedarf es zur Erzeugung eines Kubikmeters 
(jases nach der CalciunicarbidmellnKle nur halb so 
viel Kohle als zur Erzeugung (.1er gleichen Menge 
Leuchtgases auf dem Wege der Destillatiim. Ausser- 
dem fällt ins (jewicht, dass zur Calciumcarbidfabri- 
kalion auch .schleclHere Kohlenarten geeignet siiul, 
welche für die Leui htgasfabrikation nach dem allen 
Verfahren absolut unverwenilbar sind. Das neue 
Gas hat leider die schlimme Eigentündichkeit, äusserst 

9* 
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unangenehm zu riechen, wahrend es ebensu giftig 
ist wie Kohlenoxyd. Photographisch von besonderem 

In!« ri^st ist, (li'-s das Aix-lyli-ti in Verbindung nüt 
SauorslöH eine viel heissere Flamme liefcri als Leucht- 
gas, was nach versK-liiedenen Richtungen hin \on he- 
s«jndcrcr Wiclttigkcit ist. Vor allen Dingen wird ein 
AcetylcnsauerstofTbrcnncr sich in licr Projcktions- 
Uiteme vorzüglich bewahren, weil das mit demscllK-n 
eixengte Kalklicbt nicht unbedeutend heller sein soll, 
ab das mit gewöhnlichem Leachtg».s ereeuffte. Ausser- 
ih m wird das Calcinmcarbid tin M ijliriikeit g«^ben, 
gutes Kalkbcitt auch dort zu erzeugen, wu keine 
Gasleitung vorhanden ist, da es nur eines luiMicht 
sr}ili(»i;<,eniliii T!i-lL.~ittrt- li(il;.if. de; iiiit f'ali-him- 
carbul Ik*m. liitki wird un<l m »t-ltjien» man oben 
her Wasser einleitet Jeder Tropfen Wasser i rzeugt 
Acetylen, und wenn man den A|>ixiral so eiiiriclitet, 
daÄS ein etwaiger l'l»erdrurk in dcmseU>cn den Zu- 
ftusK ties Wassers verliindert, so wird man eine 
gleichmaasigc Produlttion des Gases kichl erzielen 
Icönnen. Andererseits wird das Aceiylen f&r die 
(iasnii i(' r« n [■nli iu'.mg haben, <ia es leicht trans- 
portabel Ist und das Gas an Urt und Stelle uhne 
jede MOhe regeimass^ eneugen iSsst Nebenbei 
sei noch bemerk», tlnH>- man das Ao-tylni. \oraus- 
gcüetzt, dass tiasseibc nach dem neuen \ci!.diren 
sich wirkOch su billig herstellen L'lsst, leiclit zur Dar- 
stellung von Alkohol dienen kann, der sich, falb 
das Airetylen wirklich ohne grosse Kosten aus Kohle 
direkt erzeugt weriicn kann, naturgc-mäss wesentlich 
billiger stellen muss, als der durch Gäning aus 
Zucker gemachte. 

(Photographie Work, l8. Jan. 1895.) 
— Ersatz der Alkalien in alkali:ichen 
Entwicklern. . Ein höchst interessanter Aufsatz 
Aber den Ersatz von atz- und kohlensauren Alka- 
lien in den alkalischen Entwicklern findet sich aus 
der Feder tler (icbrüder Lumieres in iler „Revue 
Suisse de Photographie." Die Genannten haben 
venucht. die gebrauchlichen Alkalien, kaustische und 
koJilensaure, durch andere Sub-slaii/ni .ilkaikcher 
Reaktiun zu enctzen. AU bekannte Subütaiiscn 
alkalischer Reaktion lagen nahe das essigsaure Na- 
tron, das Borax und nenfr.ilr phtwp*i.ii^;uii-f Natron. 
Alle diese Substanzen iial>i-ii keiiu-n praktischen 
Wert ergeben. Im (jegensatz hii-rzu lial>en die 
alkalischen äalze der dreibasischen Phosphor- und 
arsenigen Saure ausgezeichnete Resultate ergeben. 
Aber nur die Phosphate sind einer genauen Unter- 
suchung unterworfen worden, weil die arsenhaltigen 
Salze ihrer giftigen Et^schaften wegen nicht in 
Frage kamen. Unter <!• 1^ i-[>lior*auren Salzen, 
welche ins Auge gefa-si^t wurden, nimmt das ortlio- 
phosphonaure Natron ah am leichtesten zi^nglich 
die erste Stelle ein, und i-s bat sii Ii gefunden, dass 
dassell)e in passender Menge an Stelle von So<|a 
iwler Pottasche Im alkaliscben Hntwit klungsprozess 
vorzüglich anwendbar ist. Drcnbasisch phosphor- 
saures Natron im krystalliniächen Zustande entspricht 
in der Menge von 133 g 100 g kiystallisierter Soda. 



Ziun Versuch heiangezügcn wurde Pyro, Hydruchi- 
non, Eikonogen, P^raidophenol , Metol mtd Glydn. 

Bei ir driii (lie<er Fntwirkle; wiinli' eine .\!iz,ili! von 
Experimenten gemacht, wi.bci tlic nni .sdiweflig- 
saurein Natron versetzten Entwicklungssubstaitaen 
zur Entwicklung mit venichiedcn koii/iiitrifrten 
I.ösutigen, sowohl von Soda als auch von j'husphor- 
saureni Natron, versetzt wurden. Um einen Begriff 
der Alt der angestellten Untenuctiungeo zu geben, 
woOen wir die Experimente beschreiben, wdche mit 
Pyrog.-illus.s<'lure gemacht worden >in<l. Es wurden 
äechs Lösungen angesetzt, und zwar: 



L69k I : Wasser 300 can, 

P\Tr.n;,ll!usS.'lMr( , . , . . 20 g, 

w.xsserlreies schwetiigs. Natruo jo „ 
„ z: Wasser 300 ccm, 

k'>li!eii..auri ■^ Natron (kryst.) 7*^8» 
wasserircies s*i»we(ligs. Nalrun 30 „ 

„ 3 : Wasser 300 ecm, 

kolilen>. rares Natron . , gi 

schwellig^iurcä Natron. • • 30 n 

„ 4 : Wasser 300 OOD, 

pliM^ij!,, ,,<,iures Natron . . 27 g» 

schwelligsaurcj» Natron ... 30 „ 

„ 5 : Wasser 300 coD, 

])hosphorsaures Natron 54 
seh welligsaures Natron. • • 30 ^ 

„ 6: Wasser. ' 300 con, 

pliospliorsaures Natron 80 gi 

schwcÜigsaures Natron. . . 30 » 
Da sich in der letzten Formel die ganxe Menge 



iles plii i>|iLi t^aiiri n Xutrons nicht im Wa<';er löst, 
muss die l.i'isung erwärmt wenlen, wobei die .Menge 
des lA.slichen Natnmsalzes auss<-rordeiitlich steigt 
Zur Entwicklung wurden fünf gleich l»elichtete Plat- 
ten vorgerichtet und jede mit 1 20 ccm Was.ser 
entwickelt. <lcm 20 ccni der Lösung 1 um! resp. je 
20 ocm der Losungen 2 — 6 zugesetzt wurden. EHe 
Entwicklung wurde dann so lange fortgesetzt, bis 
eine der Platten genügende Krafl < rieii ht halle Es 
cigab sich hierbei folgendes: Die mit Lösung 6 
hovoigenifene Platte war sehr kraftq;, dann folgte 
die mit Lösung dann die mit Losung 2, dann 
die mit Losung 5 und dann tlie mit Lrtsung j. 
Hieraus ergiebt sich, dass liei genügender Meiim 
des |ihosphi »numren Natrons die Energie der Ent- 
wicklung starker ist als mit Soda und dass die ent- 
wickelmle Kraft mit Wachsen des Gehaltes an phos- 
phorsaurem Salz rapide zunimmt. Bemeriienswert 
ist noch, dass die mit phosphoisaurem Sab ent- 
\i i V: It' II ri llten eine viel fester haftende Gelatine- 
schicht hatten die mit Soda entwückellcn; wahrend 
die mit Lösung 3 entwickelte Platte letehte Neigung 
Zinn Kriluseln zeigte, j-ei'jtc die mit L/isung 6 ent- 
wickelte eine vollkonuncn intakte Schicht von ge- 
ringer .\ufgei|uollenhcit. Noch auffallender waren 
die Versuche mit Hydn)i hinon. Hier ergab schon 
ein geringer Gehalt an phosphorsaurem Natron sehr 
intensivie Bilder und swar in etoer so kunen TUtt, 



Digitized by Google 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 



69 



dass die in noimalcm UviiFirhinnn nnter Anwen- 
dung von krystallisiL-iivi .Sinla entwickeile Platte kaum 
eben eine Bildspur zci^^te. Fast ebenso tfioa^ 
mren die Resultate mit Eikonogm, wena auch 
nicbt ganz so aafTalkad wie beun Hydiodiinon. 
Das gleiche gilt %'om Metol. Doch ist liierb<?i das 
pbcNiphoraaure Natron nur noch wea% mehr ener- 
fgudt tüa die Soda. Auch bei Gl3rctn setgte sich 
das l i.isisrh phosphursaurc Natron der Soda wcsent- 
liclt überlegen. Bei Paramidophenol entwickelte das 
phoaphonaute Natron dagegen langsamer als bei* 
spiciswcise kaustische» Litiiium, giebt aber nach 
doppelt äu langer Ent>»icklungszcit ein ebenso inten- 
sives Clichc als das mit letzterer Substanz ent- 
wickelte. Man kann diese Venuche also dahin 
msannmenfässen, dass das basische i^hospiiorsaure 
Natron bei allen bekannten alkalischen Kiitwi>-klungs- 
substanzen für Bronutlber mit Ausnahme des Para- 
midophenol den kohlenaainen Alkalien an Entwick- 
lungskraft überlegen ist. Selbst wenn die Substanzen 
in äquivalenten Mengen ange^^ endet werden, ent- 
stehen mit jiliu-<p!ujrsaufem Natn^m stets intensivere 
Negative, wobei der grosse Vorteil gewonnen wird, 
dass ein damit zusammengesetzter Entwickler die 
St'hicht nicht angreift. Besonders auffallend und 
von prakttsdiem Wert ist die Benutxung des phcn- 
phorsaoien.N'atrons beim Hjfdrochinonen^clder mid 

beim Glycin, wo tlicscs Salz cinr miiiilusteiis i-licrisi) 
intensive Wirkung giebt wie Ätzkalien, ohne deren 
schlechte Eigensdiaften au teflen. 

, (Rev.^Suiase de Photogr. JatL 95.) 

PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERLIN. 

Jfi^GedctailzBig vom 7. Fdwwr 1895. 

Xter Vomtaende ciMbwt die Sitiang um 8*/« »nd 

bittet wii-<li r?»(.tt <1ii- it(^;ti. ili r, punkllichrr crNchcinea^ 
damit diKckben rechtzeitig brennen werden können. Hör 
VerU^Amdiliandler Knapp adbeakt der Bibliotbek du Bneh 
(Ibtr „ Plalindrutk " von Baron von Htlbl uod die erste 
Lieferung; des „I^hrbuchcs der prakliscbi-n Pho<o)^3|]bic" von 
Dr. Micthe. Die FiriH Ucisenbach, Kirfurtll k Co. 
bat dw in )etsl«r SitiiwR «wiBHteUten Hdiosimmi uch 
OriKtmileB von T.arayetle dem Verein tum Gcadunk fe> 
iii;<e^'.. Für s>' ( ir>4:li('nU<' ~.>i:t <lcr Vonitnade in Nsmoi 
des Vcrcios den Si>cndcm besten Dank. 

An Stdh dei Hem AnscbfltK, wdcber idne Widil eb 

Vcrtrauenitnann nitht unnehiiien konnte, winl Herr I'. Gericke 
in den Vonund gewiblt Denelbc nimmt die Wahl an. 

In Secben des Koagnuscs teilt der Vorsitzende mit, da» 
«ler Frankfurter Verein beKhk>sscn habe, l>is Enilc Februar 
dem Verein »eine Anaicbiea Ober den UnieiaiaUunpreibMul 
nJlsiiieüen. 

Die Firma Haussmann \- COt in Hambur); nif^ an, 
datM ne die Vettietnnc • mehrerer eoiMsehcr Fsbrilicn aber- 
aosmNB htbe ^ke sms UBMien VctsocbilsbaiMoilnm), 



Heir Dr. Krfl(en«r ans Be di cah eim «endet dem Verein 
du In FsiksaArudt ktUttOeriieb auigelOhrtcs Phknt, mh der 
Bitls« dssHÜie im Vcreinslokale auszuhängen. 

Mehrr^n> Vc.-' ijistnltalc citii'fphlcn sich zur Beontinng. , 
Ab neue Mit);lie(ler werden aufgeoommeo : 
I. Herr J. Goedeljee» Fhoiognpb, Leiden (Holland), 
a. H A. Frisch, Lidildnicketaibatiticr, Berlin, Lataow- 
Strasse bb. 

3. n Karl Knapp. In Firma Wilhelm Knapp. 

II:i!V n. S. 

4. „ Karl Kugtl, I'hotogr., z. Z. Adresse Ed. V. Delden, 

Hofphotograph, Krcslau. 

5. „ Arthnr Schwara, Direktor der „Neuen PholG^r, 

Gemlladiaft'V Schanebcre-Bedln. 

Zun awüUen Male «mden ganddct: 

I. Herr Erich Sellin, Phi>lci(»r., Bertin, U. d. Linden 19, 
a. „ Richard Zelewaky, ia Firma Otto Lindner, 
Berfin, Rltteiatriaae 96. 

3. ^frilhelm Tbieme, Fhotoinph. Kalberatadl, 

Pianlai^ 

4. M Vax 6an>el, Fholo(snpk, 1. Z. Adrenet Aldier 

Thicmc, Hallicrst.iclt. 

5. „ A, SchraüUer, Maicr und Pbotograph, Warns- 

dorf (Bfthmen). 

6. ,. H. Zernsdorf, Pbolqgirajdi, Berlh bei Slraltund. 

7. Bernhard Tielemano, Fhotoütapb, Treptow 

a. d. Rcga. 

8. „ Lindbere. Pholograph, Baden - Karbruhe. 

9. „ Karl Vatoky. Phntoemph, Maedetmrs» 

10, „ FeMx Sch:-]-.^ . Vh<<u<,:T.>]th. Jn v J «nkf- Mndrf. 
lt. „ Kucn, l'hot<>i:ra|)b , Ik-dui, Oranienstiassc. 

Zum crilcn Male werden gemeldet: 
I. Herr Fhologiapk G. Cooatabel ki Haacn». 

J. „ Fabrikanl P.ml Sr!inrit!?r, Berlin. 

3. „ Mechaniker l<.ciab. Zulirr, Berlin. 

4. Bruno Fischer, KunsianMalt, Berlin. 

5. ,. Rfferemlur-Sekretiir Alfred -Stadiii-.. TTi-Wnj^fnr'. 
tn Bezug auf das StÜtnogifest teilt der Vorsitzende mit, 

dam die Aibeilea dea Sdlhia gifc a l k om ltee » itdi kn keMen 
GaafS bcftnden, Aas» aber bis jetzt die ^feldungen leider 
nodi nickl tablrcich eenug seien, und er noch weitere Mel- 
düngen erwarte. Von seitcii verschiedener Mitglieder wird 
der Wunsch gettusieit, daaa der Tag des Stiftnagifcalca defi- 
niäv fe>tgelegt w«fde. 

Hierauf wird in die TageM>rdnun{ dagBtrelau HoT 
Frans K übn 1^ eineAncabl von banerkemwerten Ncnenmeen 
vor. Im Anadili» an die Vorlaj>e «ine» neuen, auf Pastell- 
glas horgestellteti Bromsilberpapier» iler Firma Znmccnik & 
Tomas in Prag eticUrt der Vortfagende, daa« es eine misbct» 
oedenlfiEhe Schwwriiclccit mache, anf geirflknlichem Papier nnt 
Pastell /u ^iifici'.r n. ]■"■, ein ii lcrc eine ganz besfimiritc tr^te Pr.1- 
paration de* Papier« entweikr mit Utas oder mit Holzfaser, um 
die PailclbtiRe gut haften an macken. Dieiem BedarTnb 
komme das vorgezeigte Papier entgegen. Diisselbe sei ein 
Kontaktpapier und werde auch auf Lcincwandunlergrui») die- 
selbe Präparation geliefert. Der Robjet tcigt atmerdem l'roben 
auf Papier der N. P. G. vor, mit wddien er gni» Resnliat« 
enekkt kat, nnd kcmctkt, daaa mian Hafamig der 



i. kjui^cd by Google 



70 



PHOTOGRAFHISCHE CHRONIK. 



RoUiiuki- lüxvktükkt lut alle Kinul!iionii|ia(ikrrc iWr beute m;!. 
Der Redner legi eine Anzahl von BiMern v<u-, welche »uf 
vef»chicvlcnen BroinulbeqMpiertn kofMert lind, nach Auf- 
nahnKn von der Geweih« • Ausstelhmg in Beftin. Au»«nlem 
teilt denelbc mit, ibu ei )>.i:^rifl' sei, ein S|M>ftalbun> 
hcmiiM^gebca, und rn <lie»cia Bebiife «ich der adi«(ierigai 
An^ialie widme, fitite S[Mirtliitdcr tictzittlcUcn. Wddw vor- 
/ü^;li<ln Ki -ul(atc dcrKciJn i uiC dem (icIhcI dcrr 'ncrphotf>. 
ipraphic bereits erreicht bat, zeigt denelbe an mehmcn vtir- 
itt^Kdi jchii^fMicii Anftfcalwucii von PIcnIra« Rritetn md 
Kat/cn. Kinc Gnippr von vier KriUni rrir^i Im v ndercs 
Inlereiso. Aussefifcm kgl Htii Kuliii Hildtf .lul einem 
neuen EnlwicldunKüiMiiier vor, wcKhc» iwxh nicht in «len 
Handel gduMnniM kt, und aidi danh KiaA ynd gute Ditidi- 
arbeitung vorIcilliaA ansatidiiiet. Betrtffii der Paateliabcr- 
arbeilunc l>enicrkl er, t\a»s viele Künstler dus cngli>«~he Rroin- 
tUbetpepicr dem Stoliepaplcr Toniebcn, olq(lekb letalete« 
•dbat ire«estlich beaaer ab da> cnittiKlie Ut. Demgej^Dflber 
(teilt Herr Schu .i r « n L t ■ r fest, dass vih .luf SluUepapicr 
mit Pa*teU «ehr t;ut arbeiten lasae. Auch Herr 1^ Crundacr 
bctoM« daa er idbflt aitf flattern Shiiae|NqHcr mit PaateiU 
»tiften \<ir/n^!uh* RiMilt:i;r f>rreichl Imbe, »nchdeni ibs«dH'' 
vorher mit Kasein ubi.tblni.hun wunicn war. Da» vtin Hvirr» 
Kühn empfohlene Dr. Jakobsohnschi .\i|u.i ilin zur Ketoucho 
mit Waaieriiurbe «if BronsSbequiiNcr kann Herr Grondner 
nadi Uai!ti«r Erfalmme beMea» evipfehlcn {*. auch Heft iS 
im Aufsatz, Jahrg. 94). In Bc'zu); auf PUtin|)a)>ier bemerkt 
Herr tirundner, daa» die SelbatlienleUiiiig jctst mciM ver- 
kncB wode, da die QoiKllt dea ktnradien PlaliB|ia))lan b«» 
deutend verbessert sei. HfrrKiilir. liSli il.i-. rj.j;!Utlif- T'l.ii'ji. 
papier füi weiche Negative für gecif^etcr nh daü deutsche. 
Herr K»iebftr4 naht jedodi daa Pktt^Mpiar «an Dr. JaluiU 
dem cnglitchcn unter allen Um&t&nden vor, da dai»elbe so- 
wohl weich als hart geliefert werden kAnne und Herr Jakobi 
die Wün-iche der Besteller in Bezuu auf jetle« verlangte Kurniat 
Uebeoswünlipt etflUle, m> daas Schnittveriiute nidit voritimen. 
Herr Bnnsel bertttigl die Amicfat des Henm Reicbard in 
Bezug auf das Jakobi<iche Papier. Herr Schaar wUth ler 
macht darauf anfmerksam, daac man bei £nlwiddung«papier ancb 
Ton welchen Negativen gute Refultale itela 
V,CIU'. 111.113 den Entviddcr paiaeod 
ül)xerin zumKA. 

.Der VoiSilfcade xcigl hieimf «iaca voa der Fbma Scblag 
& Brrendt, AIe)i«nder>tr. 7, zugesandten Spiritusga-skocher, 
iler wegen seiner zwockmän^igen Eigenschaften für ilic Arbcits- 
»dibe des Pbotographen sehr geeignet »ich rrwei»cn dürfte. 
Oeneib« bremit iusaent ruh% md glcidimiM%, encugt ebie 
Inteudve Hitxe, ohne dam die ^Flamme mat «nd eribidctt 
keine Krnenenmg dca Docbtas. PKia cüar twUiCB Koch', 
lampe z Uaifc> 

Herr Direktor ScbultB'Hench« madit die MHteiliing, 
«liLSs bei der Vcri«ichtHngt- KixniuUsi 11 fiii Ji.- 'i-^wcrbc-Aus- 
»leUttOK Ucnuclut und Offerten til>er (Überlassung eine» pbotu- 
gnpbiidwD llonopola eia||c>gBiigeii aiod. Et bat inRdgf» 
lU-üxn gemeirisim mit Herrn (iädickc bei Herrn Koninicrzicn- 
ral (lulU berger i»ch dem Stan<le der Angelegenh<il erkundigt. 
Ca d^gab aicib. das» auch da» Ki.>mitcc »ich den liuwtfl^ 
tclchnera ccvmAber Ar Terpflichtet hitt, etwa angefaaleae 
VMleiie aaniDebmca, wobei i^t die gegm da« Monopal 
«prvcbendeD Bedenken uuaer adit 



BcUticc Uüt bei der (iclegenticit au Uic Au»»«Uuu^ itt CUicago 
erinnert. Hetr Konimerzienral üolditerger gab die Vemicheniqgi 
daa» bei aUcn die I*botogr>pbue betiefftuden Angclcgenbciten 
die beiden Vereine iwrOident gehArt «erden lollteii. Heir 
Schaarwichter rAt dringend, ein ZuMinimengeben der in- 
tercMieitea Firhgfnnaifn itcbl bald ni vetaudien, indem dieee 
gametaiKbaftliEh aolcbe Uadrt md einen Oanuitielhadt alelluo, 
der dem .\un-tcllungs-Komit'o u]-, ein Kr^jiU lut MnnuiMl 
offmiert werden kOnne. Herr Schaarwicbier aelbitt will !>>cfa 
gen beteU^ten, cbwaU er kein latcmaanl a»f dem Gebiete der 
ArdiitL'klurj.lii'ti .^rra(-.hie iüt. Sein A|>ell an eioii;«' Fii incn h-i! 
Iiereits zu i iiuiu \lcl vctsptixhendcn V'orerfulg gelvihii, »> tLiM 
gegrOmlete Austicbt ist, einen gtlnstifCB Brfelg zu erringen. 
JcdenTalla ad ein icbleimiger Fntartihiaa au empfehleo. Herr 
Dirdtlor Schidt<>Headie effcHit ddi betcit, alia dkae 
gelcgcnhcit betrelTendcn Anfragen in aehtem BotKII» KOfllg» 
grätzcr«ir. 90. eotgcgcnzunehrocn. 

Durch Herrn Panl Schneider, Trc*kowo»ir. 33, wird 
eine neue UiiiverMl- Rapid -Blitdampe vorgelegt. Dieselbe be- 
ateht am der eigentlichen Lampe und ciaer Trodienbatierie 
mit eldtül « t3>ef ZlUidung. IMe Lampe kann ni>waM bbigealeSt 

•.ih .IUI Ii aufgchingt »vrilcn, mc \cr-.ii;[ iiiciii^iU ntnl zündet 
momeoian, »ellwt die gr Arsten Mengen Blitzpulver werden voll. 

leicht erneuert Werzlen Ein Pl.itindr.ihl ist tiiflit irfotilcrlkh. 
Die Batterie ist stets gebrauchsfertig und kann lange /m\ Xk- 
nui/t werden. Preii der Lampe tat »J,^» Hk. Hkmi ga. 

büren 5 Zilmli-r 

Eine zweite Blitzlampe, die sogcnaiinte Gtorialampe von 
HOttig & Sohn, kam ni^ nr Vorkce kooMnen. weil Herr 

GS/licke verhindert Ut, an der Sitzung teilzunehmen. 

Im Fragekaaten befindet sich eine Frage nach dem Au»> 
Ucgn der ZeilidiriAni, wddw vom Vonittendcn b«astw«let 

wird, wobei derselbe da.* AiLsIiegen von mehr Journalen als 
bisher, auch in au».<vcrdeu(acbcr Sprache in Aussicht steÜL 
Sdihna der Sülnmg imi 1 1'/, Uhr. 

P. Grundner, Dr. A. Micthc, 

I. Vonitzender. L ädiriflflUirer. 



RUF.IN -WI STF. VEREIN ZLJK PFLEGE DER 
PHOruURAPUlE LMD VERW. KÜNSTE 

■n Kein a. Rh. 
XVtll. Ordcnll. (icneralvcrsanm)lung vom 30. Jnn. 1^95. 
VoratUeender Herr Theod. Creifeldt. 

Tages- Ordnung: 

I. Jahresberidit dea Vonitaendcn. — r. RechaungsaMai^ 

ili" K.-l^■."■ II t-,. Wahl diT Kaj-Miri.-viM m. - ,( Neu- 

wahl des Vi>n>tamlcs. — 5. Besprechung nl>cr das uns föx 
den d^M^ttu^pB Kongnas an Pranhfnrt a> M. zi^gswicaane 
Thema: „Versandt und Verzollung pbnlogntpb. Artikel."* — 
6. Desgleichen ilas liein Berliner Verein zugewiesene Thema: 
,, Unt»-r>tü(/uiig>frage. " 

Der Vortitxende eröffnet 7V4 Uhr die Sitznag imd stellt 
varerat dht Frage, ob gegen die Fam^g dca letale« FMlDholla 
vom »9. Noveniber Einwendiiag an nnchcB ad, und da aidi 
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nientikiKi xu Wofte Bcldct, to okllit Mlrtnii rtniiwlhr Rlr 

An DiudcaacbM rind chmgin cii; AUfcmriBCB AutiK»< 

blatl für Wiotogriivhie, Nr. JJ; IX-utsclif I'lii!tnj;rai-h.-ZiLihint;, 
Nr. 48. 52 (1894), Xr. I — 4 (l8c>5); l'holoßraph. \^'cKii«B- 

Uiu, Nr. 49 — 5* (1894). Nr. i —3 (1895): Oer FlM«oan|ik, 
Nr. 48 — 52 (1^94)« Nr. 1 — 4 (18051; PholOKmph, Notizen. 
Schhisdteft 1S94; von J. F. Scbippane & Cic., Beriin, Pro- 
spekte über Zinks Giessmoschinr für Cclloidiopapier; der 
dcatacbe Fbotognphen- Kalender 189s von K.Sdiwier; Pboto- 
KtMnft. Verlag «on Schmitt k Albcrtt. IMbaehlnirr; IVoben 
von Otlr. SthiVl/i^', I^>n<l'>n, das ..Otu»- P.ijiici '■; l'rt '.^konr uii 
von J. H. Dallmejcr, Loodim; Prospekt von Dr. Krügener 
ftbcr Fliotd « Pci A|Ml(tlv« 

Hwfmr ipebt «kr Vorritaenib lfal|endai JalmlMiidil: 

M'inc Herren! 

Wir b«benSie heule nt der 18. itiitutcnmiwiiien Generai- 
Vcnamnhuie etni^laden und heiue kh Sie im Namen de* 

Vorvi.nnilc-. .ml M.n Hor/lü Ii-.ti willViimmen. Der Jahresbericht, 
welchen ich Ihnen vorzutragen die Ehre habe, buUet fllr dieie« 
Mal nicht gn» lo gfatSf, vi« Ar daa «afloMcae Jalor, nal 
adWint e« Oberhaupt, als ob die Mit^;Ii(>(Ipr t1<"» Vrrfin* <\fm 
Vereia und seinen BestrebunK«! inthl die Iciluahiui.- i-ut- 
ge^ngcbracfat hSlten, wie dies früher der Fall war. Wir 
babeo Im verflossenen Jahre 5 SUzmeM g^Mbt, wcicbe im 
Chuuen tfemlich gut besudit waren. Sodann waren wir an 
il<:r iJ' Ir ;;icrien-VersammlunK in Frankfurt a. M. durch unseren 
Delegierten Herrn Cari Westendorp vertreico und ial Ihnen 
da» Ercebnis durch unter VerehMcniin bekannt Kcgeben 
worden. 

Unsere Betiehtuigen zu den übrigeu Vemnen aind wie 
Mher fteundachiAlicbe geblieben und ebenso hat der Hafte- 
Aostaasch in der gewohnten Weise itatt|>efunden. 

Es .sind «umit der Bibliothek cin>-erlcibt wurden: die 
JnhiiffBea 1894 da „PhtHogiaiiUidien Kanfqwndena", der 



„ Photographi-ichen Noti/en", die „Deutsche Photoctaphen- 
Zeitung", die „ Phutographiicbe Rundschau", „Der PilolO- 
ynph-, „ Allgemeine* AnscigeblMt Ihr Phctcfraphw und «er- 

wandle Zweige." 

Von Herrn K. Schwier in Wcituui wurde uns der 
de«l.v.he Pboto^r. ■ Kalender pro 1895 zum Geschenk Aber' 
saodt, vrorür dem rreundlidien Geber ich hier den Dank des 
VerciiM ausspreche. Der Ver^n hat in dieaem Jahre leider 
wictier xwei Nfili;lie<ler durch den Tod verloren und ausser- 
dem sind mehme Herren anifelMlca, lo das» wir beute nocfa 
53 Mitglieder ilhlen. Unser biaheiigea VerciiU9»umal „Daa 
[ilio('i^t;i[iiii^h«- •■ wiii>i- Ihnen regelmässig: /■■:^;v-,imll 

und balieu wir. um einem bSuligj »usffesprochencn Wunsche 
cnl)t«tMiauimttman, maimc'hr daa „Atelier dea nntosraphen** 

nclwt ..Plintopr. fhriMiik" \0n Vt ^t;.•^he, Vcrlag VWI 
W. Knapp, al* \>t«tn»org»n angenommen. 

Die Verttandim^en lind bereils Im Oktober absetclddaaca 
und sind Ihnen die dir«;!" vii^jÜLfiin SchriR^tüikT in unaaicr 
vorigen i>it<uo|> am iü. November vorgelegt worden. 

Ek erwachsen dem Vcrmn duidi diese V uln d arung aller- 
du\'^~ I in bedeutende« plus an Kl'^tr^l; ilc»h lubcn wir ge- 
glaubt, uiuef«tt Mili^iadem dieses «:>prer bringen zu müssen, 
und hoffen duKh diene nene Zehadaift, aowic durch die vw- 
7iH:t>c1i'' .Xii^^tatttmg dentctbrn, das Intenaae dar Mü^tedcr 
auls neue lur den Verein zu bekbcD. 

Den Herren dea VorBtamdca danke ich Ulmit anf dM 
HmlichMf' fllr ilif l'nt.'r^tiitzurn;. \vt■lc^e --i? mir bei Er- 
ledigung der Vereinsgexiiittte enij;egeiJ|;cl>r;ii.lil Iwbeo, be- 
andcta aber dem Kaaaicr«r Herrn Ad. Cohen uud dem S^hrifk- 
fithrcr Herrn G. Janssen fi)r die f rome Mfihewatlung» welche 
sie sich im Intertrsse <lcs Vereina Ktgebcn haben. Ich lege 
somit gewiss § 4 der Statuten unser Mandat in Ihre Hindc 
cnrAck nnd bitte Sie zur Neuwahl dea Vorslandcs au achreiten. 
variier aber aodi den KaaMdMikht eBl|cgen m nduacn.'* 

Hot Cnhen icfeficft «her de» KataenhemiMl wie M^i 
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Zur NenwaU den Veralaadta, aewle der Kaiaenreviiian 

konnte mangels Beteiligimg nicht geschritten werden und wild 
«eUie» daher in olch&ter Sitzung im Monat März erfolgen. 

Ea kiMnuieii nun Punkt $ und 6 tur lebhaften Be< 

aprechung. Herr Creifelds bemerkt, d.i-s er ..m Um 11 Ktisen 
in Holland, Belgien und der Schweiz nitiuaK Schwierigkeit 
mit der ZnllbchiBfde. Mmdem iMa im weüeatcn Sbiae Ent- 

^■r^enlifimmen geftunli n Ii de. (ilcichc wird VOO deit 

Herron Dyck *f Ci,. unJ G.Janssen & Co. l>cstätigt. 

Da aber eine i;linigui>g re*p. ein detlniilver Beachluas 
nkbt Mit Erlb% teHgeMUh werden kennte. 10 wird dkier 



Punkt der Ti«csordnnng l&r dk lAdnte Sitaung Dodmnit 

nr Beiprechunt: j:--!:»!«««. 

Dal deiche ist mit Punkt 6 der Fall. 

Ab nene Mit^leder wurden aiiKcmcklet: Carl Cieifeld» 

und ( ..rl ll..>T>rr, t...i,{e m KMn, und aur BaUotage hi 
n&chster Sitiung gestellt. 

Vnier Mitglied Herr Chedell icKte den Anwesenden 

y.iii.' \rr/ii,-,'i'1i< Aufnahmen, <t.'uU Li icgcntllch einer Ballon- 
fahrt in Bcrhn und Umgebung, vor und «negen selb« grosses 
In lu ei i c . 

Guat. Ed. Jnnaaen, SchnMUhier. 
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KLEINE MITTEILUNGEN. 

Bei «lern von der „Rcv. suisae de |)b"ti»i;r." aiiigeschric- 
bcncn frei« auf ilic \>csu Pholiipiqilik fallcnilcr WaHcr- 
tiopfcn aind ■]! rrtmiierle hwoigegyipn; Dr. L«a«id ia 
Bonn, Mitr. Lansiaitx In Patfa und Herr M. A. Pen», 
Inj^nieur in Berlin. Die beiden enstcren wurden mit dfr 
VcnntHlmciUnie, leuierer mit einer Silbermedaille pcimnert. 

— Bezu^'nehnicnd auf die ßckanntnuchung des Hemi 
Rcicbard in betreff de« L a n s o r <<-h<:n W»th«(iri|Mrates U-iie 
IbDCD Doch cfgebcmt mit, daac die Stechdoicii last alle noch 
dazu nur ludb gefldU waren. Sowohl idi, wi» anch ver- 
schicdenc hienige Kolltuen haben iliesc nkht ger;.'ti .>iit;- ■ 
nehme Wahrnehmung gemachL Georg Aipvrs jun. 

— PhotoKrapbiache Sommer-Ausctellung. Am 
29. Juni wird in der Ackerlau • H.illc in London eine Aus- 
■teliung von Fhato||[nipbke& erüAoet, auf welcher Medaillen 
und nadm AnaaclduraiiKeB «crieill werden mUcs. Sie pbot«^ 

(iraphiuhen ii;;r.;>ii si:ii! unj^-r.ahm( eimuwndi-n imil zwrir 
(fancu axi die Adrew vrjn W. D. VVclford 50 und 60. 
Chanleiy lane B. C. London. 

P.i- I i nilinili- Mirchen von der Enidcrkung de^ Mördern 
durch da^ Bild, welches sich auf dem Augcnhintergrund »oiocs 
Opfcn gewinn nnawen phtHagfaphiich fixiert hat, macht wie- 
derum seine Runde durch <lic anicrikaniwhcn ZeiLvIirirtcn, 
S« wird v»in J.imeslon, New York, unter dem lO. De*. 
1894 berichtet und von einem angesehenen amc 
photngrnphiKhcn Janmal ahgcdruckt: „Die 
S500 Dnllar, welche anf die Kr^ifung de» MBidcis der 
Frau ■!< -■ Fri.iienwichter» .m^^r^i/i u.itden ül, h«> »ich l>e- 
leiu erfulinreidi bewieaen. Man ging von der Annahme am, 
da« dM BIM da MMm «idMtlit asf der Nefdnnt der 

.\u>;--n <Iir viT^totbenen I"'r.itr /u flndt-i; -n, mul ilrr fiilir- 
ituchungsrichter bat die Photographie dieser Augen ange* 
oedneL" — Wir adiUeaien unt der Vccimtunt (Ke Mcnuif 
amge tp rochcB wird, daes da« Verfahren von geringem Krfolge 

(St Loui» l'hutugr. Jan. 95.) 



AUS UNSEREM VERSUCHSLABORATORIUM. 

Keahrite«, wrkh« der Raabktiaii tU' Phifanic rioKrumlt witilrn, 
finditi tt» upw*rr»» Ijitw.m(iifüim i-it»r %li lifcrmliMc- chjrktivr Prüfung;, 
über »Vn-Ti AiiHÜII iin Jit-v-r .Strllr lit-ri« lilft wiui, »*,(**m lU^f I(«*fumi 
<Mn Intt-rt'VH' iw <li4" l*in hphcitHKiiiphif hat. fcino iW^pm huiin rrU.I^ 
nicbt , taU> diu ijc;icmlrü der t'tli ixt. Nrubrilm nna iMWMwkmn 
lateraaej ■ili h i t uni-hn wndeo, wllen ia aiBwiKa Aiteiien 



Die Firma Haussmann tt Co., welche die Vertretung 
von J. H. Dalimeier- London, Otto Schabig nnd Edward ttber- 

ni>mmen hat, s«ndtc uns I'reislisl. n um! Muster ihrer Fal>rikatc. 
Wir babca das sogenannte Otto|]U|iicr von Scfaülxig einer 



näheren L' ntcrsuchung unter» urlcii itinl ilisivcllM- Ai cui jjut 
l(o|>ierende», nicht rallende» und mit einer reslhaflcndcn Schiebt 
venchene» Kopier|iafMer gefunden. Das Papier iat eis Chlor» 
aObcrgolatioepapier ind ficine Behandlung tat eine denlidi ein- 
ladie. Die mitgegebene (iebrauch<HUiwei«ung Icinn strikte inne- 
fihallCD werden und die Kopiecn seichncn ai^ durch adifiocn 
Ton. lebhafte Weiaien nnd Knfk ana. Scdr praktiadi iat die 
Methode de« Aulrii lir tiv, u iUlx m -^livil/i^ L-rii|if.i1il>-ii wird. 
biacUie kann folgendennaMen geboodhabt werden: Guter 
vetsMT Ixtm wird eentflcht nnd in reinem Wnaer ao lange 
BufgetiHiillcn . er Iitm iitij.' imd ^nllkninmeD mit Waiser 
durcbdruisgen enK'beint. lln.r.»ul »iiU ei mit Spiritu» Über- 
gössen, woliei die Mu«e so lange erwStnit wird, bis cie voll- 
kommen tlttsng geworden iit. Da« Auf/ieben tindet iblcmder» 
maxaen statt: Der Leim wird auf dn gUtt gehobdtcs Brett in 
warmem Zustande aufgetragen und dann die trockenen Kopieen 
mit der PUfMeneite nebeneinander nahelegt, ein Stadt reines 
Papier darOber gelegt und alles entweder mit einem Que liebet 
f<Ui mit ilcr Hand restge|in -•^t. Iliiraiif »ir.l i!.i> Pipiri 
abgenummen. die Kopieen vom Brette gcl<>&t und MJinell auf 
den Karton abeittiagen. Diese Art des Anziehens dflrfia sich 
fiir r>ll.» Chi, .f«.iH>i r^;clJlti^^■p.l|ncrr iK-ton« i mpfehlcn. Wir 
biU.« » ejjij;»it:m gs: I uiuk 1; , iLx« lUui Ifji'kmu üus»er«t schnell 
von stalten geht, die Kopieen auch mit den Ecken fest haften, 
die Xnitons sich nkht krumm aiehca und die Bilder 
•ditfMB |ltiiihiiilisl||iii 

— Von den eingesandten Edwardadiai Neg^lWfilmt haben 

wii liir V |;cii.iiiii'. II ,.Oriliii,ir\ '* probiert und pt'fiin(!<.ii , cj..-* 
dic^ellK-n »icli für die Zwecke der LandscbafUphotograpbie gut 
Die Empfindüdikclt ist et«» Vs P^** ^ ^ 
r hocbempfindlichcn Platten imd geben diesdbcn krtflige, 
Wrht cntwidtdbarc Negative von scbfincr Khrlieit nnd guter 
OovdMibeit in den 



~ Neue Blitzlam)"- ym Iliitli^ \ Snlin. Vi-rt 
der Firma Ilüttig & Sohn ^ng uns ein Exemplar ihrer neuen 
Blittlampe „Gloria" lu, wddie wir auf ihn Bmudtbariicit 

iinter«nirhl h.-il>rii. ni. T..ini|n lit .lu^ i-incm SiXnder, 

der mit einem M:i>ai«n.-u-ti;:i!i Aul.-^ü: vtixlitii i3.t. Dieser 
Anfsalz wird nach unten hin in ein Rohr ver- 
wdckca «ia ChmunischUucb mit Druckbime 
angen wird. In <Qe Sduden wird derartig chlonani«« KaB 
und Schwefekiture gebrnclU, d^s beim Dmclte auf die Gummi- 
bine die beiden Substansen sich vereinigen und die dadtuch 
enialaadcoe Ffaumne dsn oheilialb der Schalen anf eine dtone 
Piipiermcmbran geschüttete Blitr.jtulver enIzUndct Der .Vppant 
funktioniert sebr »icber und ist, wenn man luuh der lieige- 
e t geb enen GebravdiMuiw^uiig handelt, nngeAhrlld. Nach 
jedc!imalii;i"!n <)i-hr.inche tbut man giit. it'i: Tliiril-^li.ilrn tu 
reinigen. Wii<> lt:iiLh( dadurch geschcbcu k^iii;. i1.uk man sie 
in Sodalö5ung eintaucht; hienliirch werden alle Spuren von 
Schwefctstture fortgeschain nnd die Gefahr einer unzeitigea 
Eipkakm bn spUeiem Bescbicken der Lnmpe Int mufe- 
.scbl(<sscn. Die l.am|)e kann für den Gebmuch dCS Fndt- 
phologrspben bestens empfohlen werden. 



Enckzint aa joiam tMcMta«. — ScUbm der Im 



Dr.A.MI«the Ia 



V«ib« «wi Wllbelm Xaapp b Ralia «.S. 
ia.5. 
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MEINE ERFAHRUNGEN HIT CELLOIDINPAPIER. 

Voa Fbreme. 



'^jkjL^t^T^ Seiten der Redaktion dieser Zeitung 

^SSC^^^i^ wiinif '^i-lf^fiillii Ii iltT W '.iii^i Ii i;c- 
Ö2^rV^^ ;i usscrt, dass es wünst licnswert erscheine, 
j%j^J|Cj|J^ wenn die pralctischen Erfehrnngen von 
♦ " F;i( lmi;i(iii«'rn fiit>pri-i ln'tul [nililizicrt 
« iiriliü Ii li stiiniii*' iliesfiii \\'un.-( ti vulisUinilig 
1 II '1 i^l.nilir, dass damit viel inelir ;;enutzt «er- 
den kann, al> mit langatniigen Auseinaiuiersetxungen 
über die Vorzüge und Mangel des einen cxler an- 
dern K(>i)icq)a])iers. ( ellnidin i'*t nun einmal das 
Kopierpapier der Jetztzeit und die genaue Kenntnis 
dcMdben fOt jeden Fachmann daher sehr nfitritch. 
Meine instruktiven Versuche mit C< Ili>!>lin. \ 'ii ji di in 
Standpunkt aus, haben mir nun nach und nach eine 
ganse Menge Erfahrungen gebracht, die audi vielleicht 

für weitere Kreise iiitcri-KsMiit i;eni^ Sein ilflrflen. 

Bei VcrsiK lien mit ( ril« iiilin]tapier ftllh /.wnäciist 
die grössere ixler ({erinnere ( iesi fin»eitiii{kril beiden 
verschietleiien Fabrikaten auf. Diese Iwruht nun 
einerseits auf dem verwcntlelen ÜarA tjiapier, ander- 
seits auf der Wirkung; einer dünnern oder dickem 
KoUodionschicht, und endlich auf dem Prozentsatz 
des zu|g:efflgten Glycerin. Das letztere hat bekannt- 
lich i'inr- <|ii]iin-ltc Aufpihe; einmal aoll es das I'ajMer 
längere Zeit geschmeidig erhallen, sodann aber auch 
die iiot«eiid%e Pommtllt, welche «um guten Tonen 
und Fixieren ni>t\vctnlii; ist, Ix-walircn. Ei» zu 
grosser Prozentsatz an tjlycerin ist niii) al ' r schüd- 
lich, indem das Papier dadurch in < im m ! • uchtig- 
keitszustand verbleibt, der cv. tii. « int r Al)gal)e von 
SUbeniitiat an das Negativ günstig ist, wiidurch die 
bekannten braunen Süberflecke entstehen. Es ist 



daher ein Papier mit geeignetem Barylgrund cfaieni 

andern, wi lrlws viel Glyi i iin zur Krzieluog der Ge- 
schmeidigkeit ciitlialt, vur^uziehcn. 

Die Sdikht enfhSlt nun aber noch andere Stofle, 

Wi ll tif für Dnir k und Ti'iicii von weitaus p-össter 
Wiclitigkeit sind, ii.'imlii Ii die S^Uin-n. Freies SillK-r- 
nitrat, wie es nt lx n dem Chlorsiii k t im Auskopior- 
proress notwenciig ist, verursacht lx^kanntli<h rasch 
eine intensive Gelb- bis Braunfiirbung des Papiers. 
Um dieses zu verhüten und somit das Papier halt- 
barer zu machen, l^cMirkt man durch Zusatz von 
Citronen- oder Weinsteinsaure die Umwandlung des 
Silin riii(r;its in Iii litrmplindlii h;'s weisses uln.ncn- 
resp. weinsteinsimres Silber (Silbercitral, Silbertartrat). 
Da, wie gesagt, diese Silbersabte fOr sich licht- 
eniplindlii Ii sind, so kopieren sie mit, und man 
kann lei< lit aus iler F.iriiung der fcrtij; ^cdiiukleii 
Kopie eilcennen, weK he- Siiln i>ai/ \otii;in»len ist 
Die citronensaures SüIht enthaltenden Kopieen sind 
ziegclrrtt, <lie weinsteinsauren entschieden braun. 
Je roter der Ton ist, desto st hwieri;;<T sind die 
Kopieen mit einfachen und nicht rh«idanhaltigen 
Goldbadem m tonen. Bei meinen Versuchen fand 
ich ein l'üpicr, wi li lies wcili r rot not Ii lii iuii. soii- 
dern gleich dem Albumin blau druckte und dem- 
nach, wie ich erwartet, auch Busgescichnct in jedem 
Baile tonte. Dif oft unangenehme H.Trtc, weit lic 
manchen Celloitliiiiiapieren eigen ist. rührt nur von 
einem M.mgt 1 an freiem Silbersalz her, das Papier 
eigiebt dadunh leicht den uncr»flns< hten Bronzeion. 

Von gnusser Wichtigkeit ist auch die Abwesen- 
heit von Rizinus- und anderm ÖL Dieses ver- 

lO 
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harzl loi( Iii uiul Ix'iliiiL;! (l;iini. iimn iitli« Ii tn «-in- 
fachen Tonbfldem, lekler die biiUtehung roter Flecke, 
indem dort das Goldhad nicht eindringen kann. 
Kt kapilulitren wir min das Gcsajjtc. si> » r^irln sii h 
als Norm, dass «ir ein Celkiidinpapier verwenden 
sollen, Mrelches „einen pnten geeigneten Bary^mnd, 
nifhl zu <ti. kr Iii i( Iii- EimiL>i<)n mit m.'isNisi'Ui 
Glyccriugclialt hui und frei von Oien ist, mit au$> 
genpFochenem blauen Ton der gedruckten Kol»«." 

Wir kilnion r.iinmo!".r mm Tf.nrn il' r OII"irijn- 
kopiccii. Well namcntlu h zu .Ani.iUg li« i V«'rwcn- 
dung der Emtikion^piere von den Fabrikanten 
ein grosser Zusatz von Säure zum Zwecke der Hall- 
barkeit der Papiere als notwcndij^ en« liien, war das 
Tonen luigemcin sdiwieri«;. Bei iioeh m) grosser 
Aubnerksamkeit war das gleichmassige Tonen 
eines halben Dutxend Kopieen eine schwierige Sache. 
Man kam dadnrcli auf ilir alte Metliodf iHi FÜMcr 
erst zu lixiereu und dann zu loueu und braclitc 
ii»iarch das Ungst veigesaene Tonfixierbad wieder 
zu Ehren iiiid Vns<-lien. T>;;«--^ hit-rlM-i dn^ Tonen 
sehr uft nur durch eine Si ii«i-leili.inung verursacht 
wurde, erschien ganz eii»erlci, Haui>tsaclie war nur. 
dass man gleichmäüüige Tone erhielt. Weil dies 
nun auth ein wij:htig»»r Punkt ist, versiu'hte leb mit 
\neler Mühe ein Ton(ixierl>ad lier/.uslellen , welches 
nicht durch Schwefeltonung wirken sollte. Dies ge- 
lang mir zwar, aber das Bad brauchte immerhin 

Stunde Zeil zur F.rzielimg eines ansprechenden 
Tones. Weil nun bekaimüich das alte, schwefeludc 
Tonlixierfaad den Ton in nur zehn Minuten eigiebt, 
t rM lii< II die lange Tonungszeit dem ctncn und andern 
iU>ci!&<iupt zu lang. 

Die wenig erinnntemden Versuche , mit einfat hen 
Badern mit Sicherheit einen bestimmten Ton zu 
cr/.ieli-n, l)raeht<>n mich schliesslich dazu, dieUrKiche 
tia zu su<hen, wo sie zu niiilen war. Aus <'incr 
Menge früherer Versuche war mir bekannt, wie sehr 
man sich bei Anwendung von rhodanhaltigen Büdcm- 
iti ilctu /II crlialtenden Resultat t;iii--( hen kann, in- 
dem duä liild nach dem Fixieren wcscutlich anders 
erscheint, als ia der Durchsicht beira Tonen sich 
annnhi rnd besttnunen Iflsst. Ich suchte nun unter 
Verwendimg nach eigener Vorschrift hergestellter, 
nidlt rhodanhaltiger H.'lder diese Klippe zu ver- 
meiden. Prakti>ch liurcb Krfalirung gewiizigt und 
theoretisch auf die anali>gen Hrsilieinungeii beim 
Albuminpa|)ier bauend, gelang es mir mit ehieni 
Celluiüinpapier einer bekannten Firma, wclciies beim 
Drudi blaulidie Knpieen liefert, den Endton nach 
(1< in Fixie ren mit grr-^;, r I.« ii titii;l,i-it bei dem Tonen 
ZU botimmen, üu dai>s< da^ betielfendc Papier noch 
leichter und sicherer als Albumin tont 

Dies Faktum era< hte ich als sehr wichtig. Nicht 
nur, dass «lie Arin-il ungemein leicht ist, es fallen 
;iuch alle die Kl,;.;r r, , die an den Cjebraiioh tier 
Rhodanbadcr gebunden sind, als Cyansilbersthleier, 
Färbung der Nftgel der Finger, grosser Gol(lverl>raiirh 
und Giftigkeit des Hades weg. 

Mancher könnte zu der Annahme koounen, das» 



vorstehende Mitteilungen etwas reklamehaft klingen, 
das ist aber nicht der Fall. Ich gebe hier meine 
Erfahrungen, welche nicht das Resultat des Zufalls, 

somlern das von ziellK'wusster Arbeit sind, so wieder, 
wie mir die Resultate erschienen sind, und wenn 
ich dabei konstatieren muss, dass wir in Deutsch* 
lanti ausserordentlich leistUIJ^;^^.'llli^< Celli >;ilinfabriken 
haben, der Celloiehnprozess überiiaupt emschneidende 
Verbessennigen erfahrer hat, so ist das doch sicher 
für jeeirr, Fnchmann erfreulich. 

Dm Ii nun zurück *uxn Tonprozcss. 

So dringend dio Anwendung getrennter Bilder 
zu empfehlen ist, so muss doch bemerkt werden, 
dass man die besten Itesuhate oft nur mit frischem 
Papier erhalt. Der Grund hierfür ist einfach der 
ibigende: Um eine gleictimäasi^ durcbgeheude Fär- 
bung zu erzielen, muss das Tonbad gut in die 
.Schi< ht cinilringen können. Enthalt nun das Papier 
verharzende Öle und wenig oder gar kein Glyceria, 
so trocknet das Papier, wenn es in einem warmen 
(Kler sehr irorlnen Räume ln'.rert. s|.?rk aus, die 
Si hiclu wild h. >rnig und <)mill tl.mn nur sehr lang- 
sam, bei verharztem Öl leicht unregehnässig auf. 
Man verhlU<>t diesen Übelstaml leicht durch Wahl 
eines geeigneten Papieren und entspre-rhcnde Lagerung 
de.sseibe-n. Ist nun aber dennoch eine zu grosse 
Austnocknimg bemerkbar, so giebt es zwei Wege, 
um dennoch eine befned^fpnde Tonung zu erzie- 
len. l)i'' 'iii!- Mcllh.iii- In--tilil darin, il.i.--. in.ili 
das ei.sle Waschwasser stark mit gcwühnlichcm 
Brenrotptritus vernetzt, und dieses Bad lange genug, 
rt\\.i Stunde, einwirken Iftsst Die .Schicht quillt 
hicnn auf imd wenn man nun noch einigemale in 
frischem Wasser auswilsclii, krinn m.m wie gcw.Win- 
lieh t(»nen. Die zweite MeOiCKle besteht darin, 
elass man <lie Kopicen, ohne zu tonen, längere Zeit 
in Fixiernatronlc'isung legt, diese durchdringt erfah- 
rungsgemüsK die Schiebt leichter. Sobald man sieht, 
dass die Kopieen gut ausfixiert sind, «pUlt man 

di> s/:l'" Ii kiii/r /l ii in ^wi iiii.il L'! \v( 1 liM-itciii Wasser 
und tont nun in einem Bad uu^ einer Rhudananimun- 
Ifinmg 20: 100 ~ 10 ccm , GoUUtsnng t : 100 5 ccm. 
Wasser 100 ccm. T>-* <i s Tl;iil tnnt sehr gut und 
rasch, jciloch gieitt es kciiu: uurnicn Töne. 

Über Platintonung bei Celloidinpapier kann ich 
leider aus eigener Erfahrung nichts Gutes berichten, 
trotzdem ich es in dieser Hinsicht an Versuchen 
nicht habe f«'hlen las.sen. Meiner .\nsicht nach ist 
sie ganz entM-liicden leiditer und namentlich auch 
sidiercr mit Goldlonung befriedk:end ni ernelen. 

Man muss aber Rcnau bcurt« ili 11 k^iiii' n. wann il< r 
TonuQgspruzess unterbrochen werden muvs, indem 
andemfalls der Ton leidit ins BiSunKche oder aber 
ins Blaue ül>ergeht. Ein geeignetes Goldbad i.st dabei 
ein Hauptfaktor, d. h. das angewendete Bad mu.ss 
durdiaus den siK-ziellen Eigen.ichaftin des Papiers 
ents|>rechen. PlatinSlhniichc Tonung im kv-mbinicrten 
B;ide erzielen zu wollen, ist zwar nutglich, soll aber 
ents« liietlen mit Rücksicht auf die Schwcfeltonung 
vermieden werden. Eine Vorschrift fär TonbSLder 
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und aurh für solche zur Platinti.>nutig kann ich hier 
ni« ht gelieii, da die Praparation de» Pa|>iers zu- 
weilen einen unglaublich gnisscn Eintluvi hierauf 
hat Man wird gut thun, sich den bctrenendcn 
Vi»rsihriften anzu|KLssen. Je einfacher diese Vor- 
schriUcn sind, um so lurquemcr und siclK-rcr er- 
reicht man das Ziel. Wie s<-him oben angegeben, 
habe ich mir für eine mir aussertirdenllich kon- 
venierende Papier- 
sorle Roller nai Ii 
eigener Voni<:hrift 
hergestellt, welche mir 
dieselben Resultate 
auf einfachere und 
sicherere Weise er- 
gaben als die kom- 
plizierte Originalvor- 
schrift. Doch mö< hte 
ich nicht gerade em- 
pfehlen, auf eigene 
Faust zu operieren, 
wenn man nicht mit 
den in Betracht kom- 
menden Faktoren 
genau bekannt ist. 
Eines aber möchte 
ich empfehlen, „ar- 
beite jeder mit ge- 
trennten Badem ! " 
Das Tonfi.xierbad ist 
und bleibt ein ganz 
gefahrliches Medium, 
unti je schneller und 
zufriedenstellemler 
es arbeitet, desto 
schlimmer Lst es. I( h 
habe Bilder auf (. el- 
loidin und (Jelatinc, 
welche, mit ein- 
fachem Bade behan- 
delt, heule nach stvlis 
Jahren noch vollstän- 
dig frisch sind, und 
solche, weKlie mit 
Tonfi.xierbad behan- 
delt, nach I '/j Jahr 
einfach schauderhaft 
gewurden sind. 

Woran das liegt.* 

Es ist bekannt, dass die Rcdukti< mspn »dukte 
des Chlorsilbers leicht cheniLM hen Kiidlussen <hin h 
den SauerstoH der Luft, (iase u. s. w. unterworfen 
sind, wudunh dann eine Veränderung <les Bildes 
eintreten muss. Beim (iol<l ist dies nun nicht der 
Fall. Wenn wir dalu'r un.sere Kupieeii gut ver- 
golden, so sind wir sicher, dass der gr<">sst<; Teil ch-s 
Bildes aus Gold U-steht, mithin den schJUlli« lien ge- 
nannten KintlUssen nicht unt<'r\v<>rfen ist, wodunli 
eine Haltbarkeit garantiert wird, .\nders ist es da- 
gegen mit den im Tonfixierbad getonten Bildern. 




I'iirtrilt vt>n l'aul (irunclncr, Kgl. H(>f|>h<jti>);ra|ib. Ucrlin. 



Im Tonfixierbade bildet sich leicht ein eigen- 
tümlicher St<ifl', welcher tias Silberprotlukt in .Schwefel- 
silbcr umsetzt. Dieses SchwefeUUber durchlauft eine 
ganze Tonskala von hellgelb bis schwarzbraun; die 
Wirkung dieser .SchwefelsillM-rbiklung ist der (iold- 
tonung so ahnlidi, dass es sehr schwer fallt, beide 
zu unterscheiden. Weil das Bad hierbei K;iurr Ist, 
bleiben die Weissen rein und der Operierende hat 

vorläufig alle Ur- 
sache, mit den Re- 
sult;iten zufrieden zu 
sein. 

Das Schwefelsill>cr 
aber ist an und für 
sich ein unbestän- 
diger Köqwr, na- 
mentlich dann, wenn 
CS mit Feuchtigkeit 
und Luft in Berüh- 
rung kommt, es fin- 
den datm eine Reihe 
Zersetzungen statt, 
welche zunach.st eine 
Entfärbung des Bil- 
tles zur Folge iiaben, 
wtMlurch dieses hüss- 
lich braunrot er- 
s<:hcint, sodann aber 
werden die Weissen, 
welche eine eigen- 
tümliche in Fixier- 
natronli'Vsung nicht 
zersetzbare Silberver- 
bindung enthalten, 
in gelbes Sihwefel- 
silber übergeführt, 
W(Hlurch sich der bei 
vignettierten Bihiern 
S41 auffallend bemerk- 
bare gelbe oder grün- 
li. lig. llK-Rand bildet. 

Konnnen wir nun 
zu der lux hst wich- 
tigen Frage: „Liefert 
Cel Ic >iil iit nx'iglicl >.st 
haltbare Bilder und 
ist seine Verwernlung 
zu befünvorten ? " so 
inüsM-n wir unbedingt 
diese Frage mit überzeugtem „Ja" beantworten, wenn 
„folgende Beilingungen" erfüllt werden: 

1. F.s niuss ein Papier gewählt wertlen, welches 
in Bezug auf Rohpapier und F^muLsionsver- 
haltnisse «Icn oben genatmtcJi .Anforderungen 
durchaus entspricht. 

2. Die Kct[)ieen müssen unbeilingt in einem ein- 
fachen Goldbade getont und mit frischer 
Natronlösung fixiert wer<len. Das Tonbad 
soll keine Substanzen enthalten, weldu; Fixier- 
natron zersetzen, und .soll man den Ton m<ig- 

lO» 
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lidiM : i nehmen, uro da kiftftiges GoldbOd 

zu crluilteu. 

3. Geeignetes Auswaschen ohne Anwendung eines 
sogenannten Fixiernalronentfenurs. 

Dass unter dieser Voraussetzung haltbare Bilder 
EU erzielen sind, unterliegt keinem Zweifel, indem 
ilic Stliiilit im T-iiifr- tier Zeit so homilTtig hart 
wird, dasb sie für die zeitttörendcn Einflösse fast 
undurchdringlich wird. Weil femer die geeignete 
H in tsi liirht auch einen wirksamen Ah-^i hluss m i;< ti 
scliädliclie Einwirkungen von der Papicrsvitc her 
garantiert, so dOiften die Aussichten f&r lange Halt- 
barkeit die relativ gönstiustm s<-iii. die iiuin üIht- 
haupt für den Sillierdruik hat. Keilmeu wir nun 
hinzu die Be<|uctnlichkeit der \'erarln'ilung, das 
rasche Kopieren, leichte Tonen und die Möjjlii h- 
kcit nach Beliel)eii matte, h.ilb^lanzende und hoch- 
glflnzende Hüder L i. Kt In i>ti lleii m können, SU 
dürfte docli auch dt-tu aliurgrösstca Anspruch gc> 
nflgt sein. Ich meinesteils bin flberzeugt, dass eine 
grosse Anzalil Faclimanner diese Ansicht teilen, 
und dass unbedingt jcticr mit dem heute auf dem 
Markte befindlichen Papier, wenn es die von mir 
iiU Xiinn aufg< >lellt( ii Ht (liiii;unL;i ii i i füllt, nii Iii 
nur gute, sondern sehr gute Resultate erzielen v^ird. 

Ohne ein wenig Lernen geht es allerdings nicht 
ab, <1im (i (inilcti stdi, Ciott sei D.ink, ja auch iioi h 
immer Kollegen, wckhe ihre Erialirungen zu Nutz 
und Frommen der Gesamtheit publizieren. Lob 

un<l Tadel s>illeii nieiiirds tiliiie ni'griinduiii; ;it's] iriidrt 
werden, unil nur ilann, wetui man sich dui< liaus 
genau über die je\veilij;e Sathlage informiert hat. 
Es katui ja nur für den Fabrikanten sowohl als auch 
für tien Konsunient<'n von Nutzen sein, wenn die 
Erlnlluiii; v<>ii W'ünsi hen dun h MeinungWUütaUSch 
und Keformvorschlüge ermöglicht wird. 

WIHNKR HKRK IIT. 

' im man im Begritle sieht einen Bericht 
I^^ijn^^// ^l^^cit^cn, kommt es einem erst so 
^VnVKf|j( reclit zmn I'»•wll^^l^l•in , wie wciul; >ii Ii 
%|T^|^(jy| eigentlich ereignet, was des Mitteilens 
säS£Sli wert ist Ja, wenn es nicht just plioto- 

gniphisclu' An^elegetdieiteii sein inüvsieii, über die 
ich schreiben soll, s.ituli rii wetiii sn Ii ilie ges« li.'U/li n 
Leser duri h Wiem i T;ii:e>neui^kciten unlerliallcii 
lassen wollten, dann hatte ich lei> htes Spiel. Raub- 
morde, Kassencinbrtt« lie und andere solche Sachen 
sind hier an der T.iijc-sordiiung und ver^or^'eii die 
Zoitimgen mit StoK Auch ein hiesiger kl«-iner J:'hgto- 
graph ist von einem, offenbar nicht ganz zurech- 
iuu)!;sl;iliigcii Kiiibrei her als f)pfer aii-ier>%elien wurden. 
Uer Bedauernswerte (ich meine den Phot(>graphcn) 
wurde einiger Kleidungsstdcke und geringwertiger 

Effekten beraubt. ,, liir^t ld f.iiid di r Tliatcr keines 
vor", wie der i'olizcibencht in naiver Weise be- 
merkte. 



Es soll aber daraas kein Schluss auf die Ver^ 
mdgensverhaltnisse der Wiener Photographen gie> 
zogen werden. Es giebt hier Kollegen, denen es 
g:inz gut geht, ja einer ist sogar Hausbesitzer. Letz- 
tere Thatsache soll aber noch weniger ab Massstab 
genommen werden. Jedenfalh ist die Stimmung 
unter den Facbpliotnj^rapti' H keim' sehr fröhliche, 
sonst würden sie nicht so zolilreicli auf dem Kränz- 
chen des „Vereins photugraphischer Mitarbeiter in 

Wien" f-efehlt haben. Ks wareti nur drei oder 
\ier Chefs erschienen. Die Herren Gehilfen dürften 
sich wohl aber das Fembleiben der andern getrOstet 

haben, wenn sie mir wenigstens ihre Frauen und 
To» liter ^cs ist nJlnilicb fast s]irii liwi irtlii h , tlass die 
Wiener Photognqihenfrauen /leMili« h .uisnahtnslos 
sehr „nette Küfer" sind) hinf^i-schickt hätten. Da 
sich aber genug andere hübsche Damen einfanden, 
ging es troUedem recht lustig au tnxl sowohl die 




ik-suchcrals auch die Veranstalter des KrUnzchens 
haben ihre Rechnung gefunden, welch letzteres. umso 

rrfri iilii licT i-»t. ,iU ilas Keinertr.'liinis dein Kr.inken- 
und Unterslül/ungsfohtle des Vereins zutliesst. Da 
die Tanzordnitng dieses Kranzchens vielen Bdfiill 
fand, m«"gi ii hier einige Illustrationen auS derselln'n 
repmduziert wenleii.* I Das Titelblatt hat eine alle- 
j^iirixhe Bedeutung: Die bildenden Künste. Malerei, 
.Skulptur un<l Architektur, reichen der Photographie 
tlie II, Ulli und ziehen sie zu sich enjpor, sie gleiih- 
sam ;iU 1 Ih nl'iirtige Si hwester anerkennend. Die 
anderen Bildchen bedürfen keiner Erklärung, denn 
dass der kleine Schehn mit der Narrenkappe nie- 
mand anders ist als Cupido, das venat der mit 

*) Die übrig eebliebeaca TanioidiMiageB werden, aowait 
der Vorrat reicht, zum Preise voo I Knm« (50 Kfcuicr) per 
Siflck, aLcegcben. Zu beliehen sind sie durdb den Obmaaa 
des M Verein» photoKnphiicber HltnibeHer in Wien" Herrn 
W. Weiss, ni., HanptstraMe 95. 
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Pfeilen gefüllte Köthcr an seiner Seile. Ob^er an 
jenein AV>enil viele Herzen verwunilet hat, darüber 
felih mir jede Naihricbt; jetlenfalls dürfte es nicht 
g;inz lihnc dergleiclien abgelaufen sein. 

Auch die Amateuq)h<)t«>gra|)hen freuen sich des 
Faschings; es sind n.lnilit h zwei neue Atnaleurklubs 
entstanden, deren einer gleich mit eindr gnmen 
Tanzunterhaltung ins Leben trtt. Dieser Verein, 
dessen erste S*:hritte Tanz-schritte waren, nennt sich 
„Fi>rU>chrilt," — Ich versage es mir, nflheres über 
dieses (»rtindungsfest mitzuteilen, denn glückli* her- 
weise bin ii h kein Ballberichterstatter, sondern es Ist 
mein erbauliches Thema die Plu)t<igraphie mit ihren 
mehr oder minder erfreulichen Ereignissen. 

Die Achse, um welclie sich hier die phntogra- 
phischc Welt tireht, ist die „ I'hutijgr. ( icsellschaft." 
h \\ habe in meinen» vorigen Berit hle zu erwähnen 
vergessen, dass in der Novemberversammlung dieser 
Gesellschaft üln^r .Antrag des Komitees (Referent 
Professor Fritz Luckhardt) der l>ek.innte Amateur 
Albert Freiherr v. Rothschild „in .\nerkennung 
seiner hervorragenden Leistungen auf dem (jebiete 
der Photographie, sowie in spezieller Würdigung 
seiner dem Wohle des ganzen Standes geweihten 
Stiftung" zum Ehrenniitgliede ernannt wurde. Die 
nftchste Versammlung faixl am 4. Dezember im 
gelben Saale (sonst im grünen Saale) der kaiser- 
lichen Akademie der Wiss«'nschaflen statt. In der- 
selben hielt Regierungsrat Dr. J. M. Eder eine kurze 
Gedenkretle auf Profes.sor Luckhardt, den ver- 
storbenen Sekretär <ler (lesellschaft. Interessant 
waren die in «lieser Versaimnlung ausgestellten Bilder, 
u. a. Aufnahmen aus Ki'ists Zukunftsatelier, zu 
welchen kaiserlicher Rat Sclirank die nötigen Er- 
klärungen gab, femer ('hron)olitlii>gra)>hieen aus <ler 
k. k. Hof- und Staats<lruckerei, hergestellt nüt Zu- 
hilfenahme des Lichtdruckes, ein Figmentdiapositiv, 
«iarstellend die österreichische Kaiserkrone in natür- 
licher (»n'tsse, einige KoUektii .neu Platin- und l'ig- 
mentdruckc aus der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt 



für Photographie, Dreifarbendrucke von der Firma 
Husnik und HJlusler in Prag etc. etc. Professor 
Lainer l^c selbstprSparierle Platinpapiere vor und 
wies an denselben die Wirkung der grosseren oder 
geringeren Verdünnung und jene verschiedener Zu- 
sätze (Amraoniumbichromat, Natriumplatinchlorid, 
Sublimat) nach. Sodaim spracli Herr A. C. Angcr.er 
über amerikanische Autotypie. Er hob hervor, 
welclie Fortschritte die Amerikaner in der Erzeugung 
von Halbtonhochatzungen gemacht haben, beschrieb 
eingeliend das neue Kupferemaillverfahren und be- 
tont, dass in Amerika nur selten Kupferatzungen 
hergestellt werden, die grössten Anstalten arbeiten nur 
in Zink. Das Gleiche ist in England der Fall, und 
auch die Firma Angerer & Göschl in Wien wendet 
vorzugsweise Zinkatzungen an und verfertigt Kupfer- 
cliches nur in Au.snahmsfallen auf aus<lrückliche Be- 
stellung. Herr Rudolf Schwarz demonstrierte seinen 
Zcichenappardt „Dikadopter", mittels welchem man 
Zeichnungen .sowohl nach Vorlagen als auch nach 
plastischen Gegenstanden in beliebiger Verkleinerung 
i>der Vergr«"is.serung anfertigen kanru 

Am 15. Januar fand die Generalversammlung 
statt. Herr Hans Lenhard sprach über Rembrandt- 
Beleuchtung und bewies an der Hand einiger von 
der Berliner Photograpliischen GeselLschaft ausge- 
stellter Reproduktitmen nach Gemälden aus der 
Kas,seler Gallerie, dass die von den Phot»)graphen 
so bezeiihnete Beleuchtung nichts mit der Beleuch- 
tung gemein hat, in welcher die RenibrandLschen 
Gemälde gehalten sind. Rctiner kommt s<xlann auf 
die moderne „un.scliarfe" Richtung zu sprechen und 
erwähnt, da.ss er dieselbe Wirkung, wie sie durch 
Anwendungvon einfachen, nichtachromatischen Linsen 
erzielt wird, auch mit guten Doppelobjektiven herbei- 
fühien könne, indem er an Stelle der Blende eine 
dünne (ilas^heibe, in welche mittels Flusssaure 
künzentris<he Krei.se geätzt sind, ein.setzt. Die IJn- 
.siharfc wiril desto grös.ser, je mehr Kreise diese 
„DisjH-rsionsscheibe" besitzt und je dichter sie im 
Zentrum aneinander liegen. Schliesslich besprach 
Herr Lenhard noch das „Artigue"- Verfahren und 
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zeigte eine gelungene Konibinatiönsphotiigraphic. 
Herr Fachlehrer A. Albert bespricht hierauf die 
rddibaltige BUderauMteUung und Herr Dr. Sxekely 

fiuicc Nnvifnten (F.\|v isitiiin</oiimessiT„CI»roin<>skop", 
Nuw.iks verbcsseric- l)unk<lk;imint:rlat<Tnc, C'opicr- 
nihnien für Diapositive) Nvmmehr gelangten dun-h 
kaiserlichen Rat L. Schrank ilic von iler Gesell- 
schaft verliehenen Preise zur Verlesung, l^s kamen 
() goldene Medaillen (und /w.ir an die Herren 
G. Flitz in Wien, Franz Haufstäugl in München, 
J. Husnik in Trag, Obeistlieutenant Pizüighellt 
in (iraz, Albert Inii^n Rothseliild und N.it'i.iiii« 1 
Baron Ruthschild in Wien), 4 silberne, 2 bruazcuc, 
4 Ehrenpicue und eine Dankadresse xur Verteilung. 
Nebenbei bemerkt kostr t (Vivsc ririiiiiicninc; über 
770 11-, mithin ist es ein iiiK fkctiucuswcrU s l.>pfer, 
weklics die Gesellschaft allj.'lbriicli bringt. Grossen 
Beifall und einstimmige Annahme fantlen die An- 
trage zur Ernennung der Herren Major Arthur Frei- 
herr V. Hiibl in Wien und Dr. Julius Sehnauss in 
Jena zu iüirenmitgliedem der Gesellschaft Motiviert 
wurde diese Auszeichnung durch die bedeutenden 
\"( rdii iistr-, (Iii- sich die Genannten um die Ph' ii 1- 
graphic erworben haben. Majür Hühls Publikationen 
Ober Platinotypie, Kailodiumemulsion, cjTthochronia- 
tisclie Pliottigrapl'.ic und Dri-ifarbendnirl. ^c\uc ITntc-r- 
suchungen auf diesen Gebieten und seine iiileii.sivc 
Tbiltigkeit alü Vortragender in der Photographischen 
Geiwllschaft liisscn ritu ■^iiliiu- Fhrung als wohlver- 
dient erM liiinen. Dr. Julius Si hr.auss hat sich eben- 
falls durch seine littenirisc lu 11 .\rbeiten und, wie 
Referent kaiserlithcr Rat Sclirank hearvoitiob, durch 
seine BemtUtungen, die Technik der Pitotographie 
auf eine wissenschaftliche Basis zu stellen, hixhver- 
dient gemacht „Ich glaube", schloaa der Referent, 
„dasB diese, wenn auch verspätete Auszeichnung 
eines so tretflii hen Gi Iclntni ini ptn/.cn deutschen 
Sprachgebiete einen »yiiij»ittiiischen Wicdcrhall finden 
wird. Wenn auch Dr. S<hnauas heute nicht mehr 
in <ler V<;llkr«ft si iii< s Wirkens steht, so wir«! ihm 
unsere Anerkennung umsomehr Freude bereiten, da 
.sie siili auf seinen ganzen Leliensg-ang bezieht." 
Es erfolgte nun die Erstattung des Jahresberichtes 
durch den Vorstand der Phoii>graphi»chen Gesell- 
schaft in Wien, H<'rrn k. k. Hofrat Olttmiar Volk- 
incr. Derselbe crwälinte zunadust, daas er nun- 
mehr schon zum zehnten Male die Ehre habe. Ober 
die Thatigkett ili i (;.M l!>rhaft Bericht 7U erstatten. 
Kr gedachte der in «iu-sem Zeiträume verstorbenen 
Zierden des Vereins, Dr. Emil Hornig, Adrilles 
von Mcliiit^r» MTid Fritz Luckhardt und s]>rach 
tleii Wiüiscli aus, „lia.ss unter der nachwachsenden 
Generation der Vereinsmitg|icder .M'lche Paladine 
ent.stehen mi»gen, die diesen gros<icn Vorbiklcm an 
ITnabhaiigigkeit der Gesinnung, an Kunstsinn und 
wissenschaftlicher Bildung, vi»r allem in ih r Liebe 
für die Gesellschaft gleichen." Er kunstativrte, dass 
die Gcselbrhafl bereits die ansehnfiche Zahl von 
.5,},} Mitgliedern tn si;/f unil hob die F.if Vr- des 
nun »chun 30 Jalire ba>tehendcu V'ereinsorganes 



licrvur. glrl.1i/:eitig dem Herau.sgebcr k. Kai Schrank 
seine volle Anerkennung auaapret^cnd. Bemerkens- 
wert ist, was Hofiat Volkmer Ober den Antdl der 
Gesellschaft am Frankfurter Kongresse srij^te: „Die 
Phüti)graphische (»esellschaft in Wien war durch ihr 
Ehrenmitglied Herni kaiserl. Rat Schrank vertreten 
und hielt den Ge^&ichtspunkt fest, dass alle Punkte 
vom Kcmgrcssc nur in akademischer Form festzu- 
stellen sein werden, das.s die praktisdie DurchflUirung 
den einzelnen Vereinen Oberiassen werdea mfisa«^ 
deren Souvei9nit9t durch den Kongress keine Ein- 
liu-<c cilclileti (liurc. Wir in 1 Isterreich haben 
für derlei .Mlüreu der Autonomie leider ein fein ge- 
schultes Verständnis, und wenn eine Einigung statt- 
finden s'ill, tiann tlüiftr --ic in Wirklichkeit mir auf 
dieser Biisis 2U erzielen sein. Machtfr;igcn ut:<Jcii 
überhaupt nidit mit dem geschlifl'enen Worte ent- 
SclUeden . . ." Femer besprach Redner noch die 
Notwendigkeit und die Vorteile der Fortbiklung und 
des gewerblichen Unterrichtes un<l gedachte der 
dankenswerten Thfltigkeit der k. k. Lehr- imd Ver- 
suchsanstalt auf diesem Gelnete. Mancher Beru6- 
]itiM(.>L;i.ii)h Ul li: sich hierbei iles Gedankens nicht 
cntschlagcu künnen, wie es anderseits doch audi 
seine Nachteile hat, wenn alljährlich in dieser im 
übrigen so vortn fTlii Ikh Anstalt so und «o viele 
Leute zu Photographca heningebiUlet werden, wäh- 
rend doch nicht nur kein Mangel, sondern ein 
Ülierfluss an Arbeilskrilften vorhanden ist. 

Na<;hdem Hofrat Volkn«er noch das .Amlenken 
der im letzten Vereinsjahrc aus dem Leben geschie- 
denen VereinsmiigUeder V, v. Casati, Rieh. Freüi. 
V. Poche, Carios Relvas und des unvergesslichen 
Victor Angerer durch Erheben von den Sitzen 
ehren liess imd den Fimktionären den obligaten 
Dank ausaprach, srhloss er »einen Bericht mit der 
Mahnung an <lic Fai lijilp togniphen, sich der Ge- 
sellschaft ziUilreidt anzuschliesseu uud sidi sti die 
Vorteile nutzbar zu maclien, die w;b aus dem ge- 
meinsamen ZusamitvTiwirkrn ergeben. 

Es gelangte s«Mlarai d.is Ergelinis der Walil zur 
Verlesung. In einem ('irkulare war aufgefordert 
worden, an Stelle des veratorbenen Prof. Ltickhaidt 
den Photographen Dr. Josef Szckely zum Sckretilr 
der (iesellschafl zu wählen, da man (iewicht darauf 
l^te, dass dieser bisher so treälicli verwaltete 
Posten ebenfalls wieder durch einen mit den Be- 
dürfnissen der l^enifsj iliiiti .i;ra|>tien \ 1 .llk< iiniiieli \ ei - 
tmutcn Fachmann besetzt werde. Damit aber auch 
der durdt die Berufung Sxc-kelys nun Sekretär 

vakant irewordene Platz im K- miitec wieder durch 
einen hcrufsphotogiaplien .iiis;^e;ullt wertle, kam 
Herr Louis Zwickl, ein sehr tüchtiger Vertreter 
unserer Kunst, der besonders durch seine praktisdien 
Vcreuche auf dem Gebiete der FaHienpholographie 
l)ekannt ist. in Vorschlag. Die Wahl fiel denn au< h 
in diesem Sinne aus, und wurden auch samtliche 
bisherige Amachussmitglieder wiedeijiewahH. Nach 
absiiK ii-:(ei[i Wahlak'. < r^ritf Major Freih. w Tlübl 
das Wort und sprach über die Auwcnduug vuu 
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Matt- AlV>uminpapier. Kür kurz exixiiiiertc Nega- 
tive, die siiii für doii Platindrutk weiug eignen, 
ist das Matt- Albuniinpapier »ehr passend; es liefert 
glanzlusc Drut kc, die Plattnutypieen ähnlich sind, 
mit klaren Schatten und angenebmeo wannen TOnen. 
Das Papier wird mit einem Gemisch von Albumin, 
ArfDwrout iitiil fiiK-ni B<-i>.;it/i- von ("lilorid vür- 
präpaiiert, sodann auf einer mit Citronensäure an- 
gesäuerten SilberlAsung sensibilisiert Nach dem 
Kopieren wird mit riiur inutralrii Lrisuiij; von 
Kaliumpia tinchlurür gutuul. ^biclie dicM.* Zcit^^chrilt, 
Heft I, S. 3.) (FortKUnng Mgt.) 




RUNDSCHAU. 

Nackdraek veiboun. 

Photomechanische Druckverfahren in 

Japan. Die neue Grossmarht im < )stcn li.it sich 
auch mit Erfolg der I'hntoio'aphic zugcwciulct. Es 
ist bekannt, da.is Prof. W. K. Burton sich l>ercits 
jalirfhiiii: in Japan befindet unti dass er dort Scluile 
gemadil hat. Wahrend die Japaner in früheren 
Jahrhunderten V>is in cUe Neuzeit hinein unerreichte 
Meisterwerke der HulziKrhneidekunst geliefert haben, 
beginnen awh jetzt die phntomechai^Khen Druck- 
verfahren dort zu h(»licr BiQte ZU gdangen. Wir 
hatten jOngst eins der ersten grosseren japanischen 
Werke, welches, von j.ipanischen Kiflften in Licht- 
druck hergestellt wunli-n und in Tokio gednickt ist, 
eine grOs&erc Anzahl von Monicntbilderii cntliSlt, 
die das AflentHche Leben in Japan in höchst inter- 
(■».iiUcr W'i i--r illii^triiTi ii. Einer <Iit t;ri'isstc ii japa- 
niM:hcn Meister auf den» Gebiete des Lichtdruckes 
ist Mstr. Ogava, Ober dessen Manipuladonsart Burlon 
folgende F.inzcllieiten mitteilt: Das Beziehen der 
Negative wird von Ogava folgendenna>scn besorgt: 
Zunichat wird die Schichtseite dick mit Kollodium 
fllM-r/ogen, getrocknet und die Platten in eine 
.schwache L<">sung von Flusssilure getaucht. Die 
Lflsmg muss passen<i angeiietzt sein, weil sich bei 
zu starkem FlusssSuregehalt die Gelatineschicht leicht 
dehnt Die abgelöste Schicht wird auf einer gelati- 
nierten Platte aufgefangen. Die Li< litdrue kplatten 
acheinen in der Prflparation ähnlich den bei uns 
hergestellten erzeugt zu sein, wobei sich nur da- 



durch Al>wt i< Illingen ergeben, dass das äusserst 
extreme Klima Ja[>an.s für Sommer und Winter sc-'ir 
abweichende Präjwraüonsmethodcn verlangt. Ogava 
benutzt Nelsons und Coignets (Gelatine und auch 
Hauseoblaie^ letztere nur bei aas.ser8t heiasem Welter. 
Im Winter wird weiche Nelsongelatine zum grossen 
Teile benutzt, und wird in der warmen Jahreszeit 
allmählich harte Co^et-Gelatine zugeaetzL Bei 
ganz hetssem Wetter wird schliesslich ein kleiner 

Zusatz Von riiinmalaun benutzt. Die ( ielatinelr<sung 
wird gewöhnlich zu etwa 6 — 7 Proz. angesetzt und 
zur Chromienuig etwa i'/, Proz. einer Mischung 
\oii doppelt! liromsauren» Kali iin<l doppelt! hroni- 
saurem Ammoniak angewendet. Bei kaltem Wetter 
wird die Menge etwas grosser genommen. Die 
Platten werden mit tier Hand poliert und in einem 
grossen TrtKkens<-hrank getrocknet, welcher duri Ii 
Wasserröhren erhitzt wird. Das Was-ser winl stets 
nahe dem Ko<hpunkte gehalten, und zwar durch 
«in unter lien Kessel gesetztes Holzkohlenfeuer. 
Die Alt des Kopieims bietet nichts Besonderes dar. 
Der Driick findet auf acht Handpressen statt, und 
das Einwalzen wird ebenfalls mit zwei verschiede- 
nen Walzen mit der Hand vorgenommen. Die 
erste Walze ist eine Lederwalze von etwa 4 cm 
Durchmesser, welche mit strenger Farbe eingewalzt 

wild. Die zweite Walze ist eine (»elatinewalze von 
ungefähr ^4 Durclunesser, die ziun Auftragen 
einer etwas weniger fflhen Farbe dient Die feinsten 

,'\rbeiten werden auf dem besten japarii--rln ii Papiere 
gedruckt, welches alle Halblone besser wicdergiebt 
als irgend wdchea ausländische Papier. Bei diesen 

feinen .\rbfiten werden nur etwa 40 AlizOge in der 
.Stunde gewoniu n, und die Platte ertriigt nur etwa 
_^()o .\bzüge. Der Dru( k auf curopäi.schcs Papier 
i;elit sdineller und die Platte giebt 1500 Kopicen 
her. Silnilliclie Arbeit des Kopierens, Entwickeins 
und Druckens der Platten wird von Mannern ver- 
richtet, nur das Ausflec ken der Drucke geschieht 
von Mfldchen. Ogava ptU gt auch den Fatbenlicht- 
druck sowohl , wie den Dreifarl>endrurk , letzteren 
jedoch in geringerer Ausdehniuig. Ebenso werden 
diudtbare Autotypieen nach amerikanisdter Methode 
ausaerst volllionunen hergestellt. 

(Phologr. News. 23. Febr. 95.) 
— Acetjrlen. Wir haben bereits in einer 
früheren Nummer unsere Leser auf den wichtigen 
Fortschritt aufmerksam gemacht, der durch die tech- 
nische Sjmthese des Acetylena gemacht worden ist 
Wir wollen jetzt noch einige Einzelheiten mitteilen, 
welche wir einem Vortrage entnehmen, den Pro- 
fes.sor V. Lewes im Kameraklub gehalten hat Der 
Entdecker der technischen Synthese des Acctylcns 
ist Mstr. Wilson in Pennsylvanieii. Die Entdeckung 
ist eine rein zufällige. Als der Entdecker Kalkstein 
imd Kohle in einem geschlossenen Räume emem 
starken elektrischen Strome aussetzte, bildete sich 
eine s<hwarzli<he Ma.">se, welche, ins Wasser ge- 
worfen, eine kräftige Gasentwicklung erzeugte. Das 
Ga» erwiei sich ab lekltt bieimlNiT und intensiv 
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leuchtend. Die schwarze Masse war ("nlrinincarbicl 
und das gebildete Gas Ace^len. Der Vortrageade 
wiederholte das Experiment, indem er ein Stflrk 

CalciiinnTirbid auf ein Pili<li un<l iiacli P.i-- 

tröpfeln mit etwas Wa&ücr das gebildete Gas ent- 
lOndete. AiiSBeidem war «n klein» Gaswerk in 
Tliätigt^f it, dc«('-n ^Mri/c F.inrii htuiii; auv cinri Flriische 
liestaiiil, die /crbroi.iiciie.s Citlciuiiicarbid enthielt und 
in weic he von <)l)eniicr Wasser allmählich durch ein 
Rohr eintropfte. Mit der Einrichtung waren inelirere 
Brenner verbunden, aus denen das Gas ganz ri-gel- 
mnssij; hervorbrannte. Interessant ist die ausser- 
ordentlicbe Leuchtkraft de« brenneDden AceQ-len% 
die sich aus folgender Tabelle der Kohlenwaaaer* 

atofib ergiebt. Heim Veifcr« luu n lieferten: 

• Methan ... 5,2 Kerzetistärken, 
Aethan • . • 35 h 

IV-liati ... 56 „ 

.\ethylen ... 70 „ 

Buttylen ... 123 

.\cetylen . .240 
Die Flamme ist intensiv weiss und hat, wenn man 
dnen Fledemiausbrenner von |>assender Konstntk- 
tioQ anwendet, kaum Spuren der bekannten nicht 
leuchtenden Zone, wek*he sonst im unteren Teil 
der Lcmrhtgasfliunme beobachtet wird. In Bezug 
auf die technische Anwendung des Acetylens ist der 
Vortiai^nde der Ansicht, dam wenigstens flir den 

ZvM i k (1<T HrlrnrlitiiT)'^' dem A«'etvlen « inr grosse 
Zukunft vorauiizusa^n ist. Leider fehlen die .\n- 
gaben Ober dieMenf^ des Acetylens, die aus dem 
technitrh hrrprsfrtUrn f 'nU htmrarbid gewonnen wer- 
den kuiiiieii. Das C!alt:tun)carbid SscUmI ä<.>ll sich zu 
einem Mimk-stprebe von etwa 80 Mark und zu 
einem Höchstpreise von 12oM1l per Tonne (20 Ctr.) 
hentellen lassen. Besonder» widttig üQr die Wert» 
Schätzung des'Acetylen ist der Umstand, dass das 
Gas sich sehr leicht komprimieren lasst Das Gas 
verflocht^ sich bereits bei 32 AtraosphSren, so 
dass der Versendung «It^s flftssigen ^t.^1r'ri:lIl s nii hts 
im Wege »teliU Aujiserdcni hat das .^t etylen auch 
dadurch eine grosse Wichtq^eit, dass man es dem 
I,eii<iiti::is zu-"*et2en tirtd nuf dif^i- Weiv,^ rlfsvru 
Leuciitkraft ausserordeud» Ii »teigern kann. Kiu lb4il- 
cylbider, der etwa nur einen inneren Dorchiiiesser 
von 150 mm hat und eine Lüuge von i,JOni, würde 
ausreichen, um ein Haus von massigen Dimensionen 
14 T«^ lang mit ausreichendem Licht zu verseilen. 

(Phutof^r. News. 23. Febr. 95.) 




FRAGEKASTKN. 

Fntjr* 14. Htm Af. IK t., Roiswcln. Ab Abonoent 

Ml:! iili Si'. li .niclist um KcfäJligi | r :*..'■•»< Beanlwortiinj; fol- 
i;cDtlcr Aiit;rl('(;euki«it: Iteim 35 jJibri};cn Bc&tehco einer Firma 
wtmle dem Inhtber yom Peraood eine »maiifuncageictxte Gnippe 



«I» l*rä»ent überreitbt. Vom Original Ul seitcnü dci Phol(>- 
gnpken «IM Keprodnktiaa vageftTiigt and die Atui^e war- 
den dem Ftiaoasi tum Kauf vwgetegt; ds die Ahxfl^ jedoch 

m Ii-Ufr sind, ist rmr ein Exemplar ;;iV:uirt u'irii<-n nr.d i-l 

mir zur VerviciAliigung üb«rgebeo. Bin ich strafllUlig, wejiu 
ich von dieser Reproduktkn eine neue anlMse und davon 

Abzüge an die darauf licfiinllichrn Prrsnrn-n .ihUrfcir? Di'- 
Reproduktion tr.ljjt wotler Jahreszahl, noch Firma, noch den 
Vcnaeik „gcselsBdi gesehfilst**. 

Anfwrt. Nach ilcm pbotographischcn Stlnil^^n s. f/^ 
wird aii eine der weseotlicbtteo Bettimniunigen iUr den St hatz 
eiaar Phalo|n|)Us angaiAen, daas dieadbe Mit dnr Jahre» 
mhl der Vcrfertigiing und mit ilcm Namen des Verfertigers 
versehen *ei. l»t eine Phot»)};niphie mit einem »olchen Ver- 
merk nebt vcrüeheo, so ist üie un/wcitclhaft nicht gesctzlkll 

fesAitit vnd ihrer Reprodukiioa »tcbt vom r«ditlicben Sland' 
pualtt aiehlB im Wege. 

Frag* ts. Hcm H. T. fn Wyl. Kantmi St. Gallen. 

In einem neuerlwiuen .Melier i-i i!-.- GardincDcinrirlitM-j; un- 
(weckmflMg. BiUe mir gctilli^t mitnileikn, wie man eine 
GaidlneDbcknehtniigsvatnchltiae sich elnrkklet, um jeden 

KffcUt /II ''rziclen und wekhe Standpunkte »ich ai" hi^lni 
dazu eijpien. Da:, Atelier ist gross, hat (teics Nordlicht and 

kilftiees Oberlicht. 

:'r^ Als lM"<-t'' n^iriüiinii-itirxJituni; empfehlen wir 
die folgende: Ober da:> <~>l>crlicht \rerdcn parallel der Uog&- 
rldilnag det Alelien Ditble von t wm itarkem StaU ia 
etwa I m Aliüland voneinander gezogen. Auf diesen Drihten 
iUnd, durch Ringe befestigt, (iardinen au» weissem Kr>|>cr- 
atoff eBgetmdlt, die bei einer Breite von ca. 1 m eine iJUige 
von 2 m lialien. Diese Gardinen nnd auf ihren Ringen der- 
.vtig ve ml i teb ba r . data man auT jeder beliebigen .Sidle im 
Dach eine Öffnung erzeugen kann. Ausner diesen weiirteii 
Kfiperigtrdinen weiden mit Votteii noch heilblaue Unter- 
gardlnen aus BanmwolleaMoir (Satin) von Ibolicbco Dnnen 
slonen aiit;' i nlin t. Das Seitenlicht kann in .ilirnii>\i-r WMm' 
mit (tardincn vrrieben werden, ttoch empfehlen sich hier 
vielleicht mehr vertikale ScUfne, wekbe dwslidls t— i'/, m 

brvil. sich nach Art der Thürflitc»-! r<r\ iV.r Ajelirrw nntl nn- 
Ictiiicu oder zurückklappen lassen, und wckbe i-l<cut.iii.-> um 
weiwei» Kr^xT ixler mit onglisiher Paiisleinw»n<l be/ogi-n sind. 
Nihoes Ober pawende Alelinbeleiiciitung finden Sie in einer 

Ptagt i4f. Herrn £ Sfi., Moikatt. Idi bitte nm die 

Adrevve der bedeutendsten ph«tngraphischen Ver» iiii in Kiv 
bnd mid Amerika, da nnser Verein eine Aassiellung im 
al^Men Sommer su «enraslaltea gedenkt «ad dam auch die 
Vereine Englands und Amerikas tut TeOnahme an laden «idi 

vorgenommen bau 

Anluwi. Bei der gromen Anatahl der engliadien und 

amerikanischen Vereine, die sich auf hunticrte l>etaufen, mSs- 
aen wir von einer detaillierten Aaj^be hier alMchen, Sie finde» 
alle wSntdi entwerten Einxelbetlcn in Beaiug auf MUgtieder» 

zahl etc. in irgend ' in' -u 'l' r i.-ri;;li^li. n "(!(r Jtmerikanischen 
Johrinichor, z. B. mit aller Vollständigkeit in den „Aniialcn 
der phfmfpa ph lschfn Tknca**. 



BfnMal an jcdaai IMaalac. — SddMt der latatatanawiialwaa Vbaa«, 



Redibtten; Ile.A.ICIath« tn Rathenow. VerU« Tan Wilhelm Knap^ Ia 8alla a. S» 
Bachdruckarai dca Wahiataam Ia Kala a. & 



Digitized by Google 



Photographische Chronik. 



BEIBLATT ZUM v\TELIER DKS P H OTO L. R APHEN 
ZeitsohrifL für Photographie und Reproduktionsteohnik. 
Organ des Photographisohen Vereins zu Berlin, 

dM Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KOnste zu Cöln a. Rh^ 

des Bergisch- Märkischen Photographen -Vereins zu Elberfeld -Barmen 
und der Photograph. Qenossensohaft von Essen und benachbarten Städten. 

DR- A. HISTHE-RATHEMOW 

Twlaf TOB WILHELM KNAPP in Hall« a. S. 

No.11. "Mte. 1895. 

Di« ChcoDik Cfaclxnnt äU BribUtt <am ,, Atelier de» Phulograplien" «ächrntlich eiDnuU und bcingt ActUtei über Tacniragen 
RaaMm, BdionlMckridMan, ftlcM« Ute, Vom „Atviiar 4o* f hatocrapbsa" «ndiHat ■»aatlicli «ia Haft «aa awlaiMa Baäia, Ml- 
IwlMad OifcliwiMlliul, KaaribtOiwn de. 

„Dai Atalicr <le< Photosraphen" mit i»t „Cktaalfc" koM TicrtegibHkk Mk. , 4ia „Ckraaik" allala Mk. t.— 
BaMrfbaiM ail wu ii Jdb BuchhaiHlliuic , die Pott lowie VwwhiIhiiIiIwiiiIIwh aal f i aa . 

Ia»«r«t«; Die dieiipattic« Zeile ioP%. 

Arbelunarki: Die dniipabigelZeaa «5 F%., Or lli||ilete. dana Oipu 4w JMav» Wt, nk Rabatt. 




PROJEKTIONSIATERMEN MIT 

Von Dr. 

er prarhtvolle Eindnirk, den projizierte 
Bilder stets erzeugen, luit schnn häutig 
den Wunsch nahe Kriegt, die Vorzüge 
der I^'itenu- tnil diiir-n <lrs Stirn >- 
&ko|ie.-> zu vt rliiiulcii , und t-s siud he- 
teits einige Konstruktionen bekannt, welche man 
nur Eraelung von plastischen Projektii^nsbildeni her- 
gestellt hat. Die besten dieser Vorri* htungcn sind 
die von In i hens und Anderton angegebenen, Sic 
beruhen darauf, daas man zwei stereoskopische Bilder 
in iwei nebeneinander aufgestellte Projektionslatemen 
einschaltet, derart, dass bei<le auf die gleielie Stelle 
des Schinnes projiziert werden. Selbstverständlich 
decken sidi dann die Bilder nicht vonstand%, son- 
<lern man kann fiitwcdrr liii- Fcrnpunkte zur Deckung; 
bringen uder auch die näher gelegenen Gegenstände. 
Ferner sind in den beiden Laternen zwei farbige 
Scheiben eingeschaltet, und zwar eine grüne und 
eine rute, und zu gleicher Zeit sind die Beschauer 
mit Brillen vendien, die el)enfalls je ein rotes und 
ein grünes Tdas tragi-n. Auf diese Weise empfangt 
jedes Auge lias für d;Lsselhe be>timmte Bild, ohne 
das andre Bild zu sehen. Eine antire Art stereo- 
akopischer Projektiun ist die mit I4ilfe von pi^lari- 
siertem Licht Hier sieht man von Karlienglasem 
ab, bringt vielmehr die beiden stertoskopischen 
Bilder in zwei Prcjektionslatemcn, welche mit zwei 
senkredtt aufeinander stehenden Nikolwrhen Prismen 
ausgerüstet sind, w.ihrend ilie Zuschauir chriifalLs 
mit polarisierenden Brillen aus Kalkspath uder Tliur- 
mata venebeo sind. Alle diese Einrichtungen sind 
itemlidk koo^dizieit, und speziell die letztere ist 



STERE06KOFISCHEM EFFEKT. 

kiists])ielii;, da grosse polarisii rentle Körper für die 
Latenten und kleinere in gr<:^serer Menge fQr die 
Brillen der Zuschauer teuer sind. Das Verfahren 
mit d(-n Farbcnuln^r-rn hat ebpiifall< sriin' «rrossen 
Na« hieile, tla einmal die Farbeiigläser iibi ihati|it die 
Bilder ausserordentlich schw.'lchen und ihre Hellig- 
keit herabdrücken, und anderseits beim Sehen durch 
ein rotes und grünes (ilas für jedes Auge durchaus 
nicht etwa Weiss entsteht, wie man annohineii sollte, 
sondern eine Fläche, die rot und grün punktiert 
erscheint, wobei die Farben permanent ineinander 
sehwinuiien. Hierilurcli witd das Aul;»- ausserordent- 
lich ermüdet und der Jilffekt der Bilder wesentlidi 
beeintrarht^ 

Man kann j<<l<iili tlen stercoskopischcn Effekt 
bei Frojektiunsbildcm noch auf eine andre, ausser- 
ordentlich einfache Weise erreichen, und zwar ein« 

f;n Ii (Inn Ii Anwi inititi^' \iin S|)iei^eln oder 
Prismen. Wir Wullen eine solche Einht htung be- 
schreiben. Anwendung finden wiederum wie Qblkh 
zwei I*r< ij' ktionsapparate, die sich in ihrer Konstruk- 
tion tlurcii absolut nichts von gewohnlidn n l'rojek- 
tionssppaiaten unterscheiden. Dirse rrojcktions- 
apparate «'erden nicht <«> aufgestellt, dass die von 
ihnen entworfenen stereoskopLschen Bilder sich decken, 
sonilern vielmehr so, da.ss sie neben< inaiuler auf 
zwei Piojektionsschirme oder auch auf den Hälften 
eines grossen Projektionsschinnes entwoffen weiden. 
I)ie>c so projizierten Bilder werden nun dtwdi eine 
spiegelnde oder brechende Brille betrachtet, deren 
Einrichtung äussert einbdi ist, und wekhe in bei* 
stehemlen Figuren sdiematiach daigestellt ist Man 

II 
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kann in einfachster Fonu diese Brillen auf drei ver- 
adiiedene Weisen henMdlen. Fig. i ze%t eine mit 
zwei achroniadvi lu ti Prisini ii au'igfstattete Brille. 
Die beiden achrumatischen i'hsinen brechen in der 
Weise das Lidit, wie es in der Rgur cniditiich isl^ 




Fi«. I. 

SO dass der Beschauer beim Durchsehen durch die 
Brillen an Stelle des doppelten Bildes ein einfaches 
erblickt, wobei der stcrcoskopis« he Effekt, da jedes 
Auge das richtige Bild erhalt, ohne weiteres eintritt 
Die beiden Prismen sind drehbar Ungerichtet, damit 
man von jftleni Platz dt-s Sa.tlcs aus tViv nötige Kon- 
vergenz der Lichtstrahlen erzielen kann und die 
beiden Bilder ohne Anstrengung der Augen zur 



Ulli 



tilB 




srtren 



Flg. s. 

v<illkonimcnen De kiiiip zu hriiist-n vermag. Eine 
andre noch einfachere Form der Brille ist die in 
F%. 2 schematisch gexeichnete: Tüam Brille be- 
steht aus weiter nichts als einem Paar Spiecel, 
welche um eine vertikale .\clise drehbar sinil. Iki 
einer bestimmten Stellung: tler Spiegel erbli« kt man, 
wenn man die Brille auf die Nase setzt, ein ein- 
faches Büd, welches naturgemäss richtig stereosko- 
pisch nt, unter der Voraussetzung, dass in den 
rechten Projektiongapparat die linke Hälfte des 



Stereoskopbildes, in den linken die rechte Hallte 
eingesetzt wird. Unsere Fig. 3 schUesslkdi zeigt 

eine Brilli-, hei weleher <lie hcidi li Spiegel durch 
zwei total reÜektiereiule Prismen ersetzt sind. Diese 
Form dürfte die praktischsle seb, da auf diese 
Weise kein Lirhtverlust stattfindet, und dureh eine 
einfache Einrichtung Jede beUebige Drehung der 
beiden Prismen ausgeflibrt werden kann, und .von 
jedem Fiats des Raumes aus die beiden Bilder cur 




vollkommenen Deckung sich bringen lassen. Das 
neue Verfahren ist so Oberaus ein&ch, dass ich 
nicht anstehe zu glauben, dass es sich in der Praxis 
einbflrgem wird und ehie wertvolle Bereicherung 
Wir Pr'ijekti. itisMirvtelhin^en hiliicn kann, drnii nichts 
wird den Eindruck projizierter Bilder mehr erhöhen 
ab die Möglichkeit, ihnen Körperlichkeit wa geben. 



WIENER BERICHT. 



(ScUm lUtt 




(iiliessii< li fand eirie Priiiektii>n von Diai- 
{Kisitiveii statt und zwar Aufnahmen von 
V. .\n gerer, gestellt nach verschie- 
lii ri' ii ( .emrilth ii. Unter den Ausstel- 
iwigs(.jbjekten dieser Versammlung sind 
besonders zwei photographische Prachtwerke in FoKo- 
fi irnat zuerw.'lhnen, die a!li:<nieine .Aufmerksamkeit 
fanden und auch wahre Meistcricistiuigen enthielten. 
Es waren dies eine vom Wiener „CameFa^Club" 
het ausgegebene Mapjie ., Pliotographische Kunst- 
bl.'ilter", und N'athaniel Freiherr von Rothschilds 
„>ki//'ii aus <iem .Süden". Letzteres ist eine photo- 
graphisch illustrierte Beschreibung der WrgnOinini^- 
reise, die der Verfa.sser vor einiger Zeit auf seiner 
' i jf neu \'ai lit im adriatischen Meere unternommen 
hat. Es finden sich teils auf aqiamlen Tafeln, 
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teils in den Text gedruckt oder als Schlussvignetten 
Ober 100 Landschaften, Volkstypen, Genrebilder etc. 
aiu Korsika, Sardinien, Tunis, Algerien, Cartagena, 
Mallorca, Barcelona etc., alles vortrclFlichc Auf- 
nahmen, die ebenso vortrefflich im Lichtdruck 
reproduziert sind. Leider ist dieses Werk nur in 
160 Exemplaren gedruckt worden und im Kunst- 
handel nicht erhältlich. — Die „Photographischen 
Kunstblatter" bestehen aus 22 grossen Hc!iogra\'urcn 
und Lichtdrucken, Sepaiatdrucken der Kunstbeilagen, 
die das Kluborgan im Laufe des Jahres gebracht 
hat Es sind auch Porträts darunter, aber solche, 
die durch ihre originelle Be- 
leuchtung, unscharfe H^in- 
stellung, Ixaiondere Ent- 
wicklung und eigenartige 
Ausführung und Adjustie- 
rung der Positive, grund- 
verschieden sind von jenen, 
die wir Fachphotographen 
zu machen pflegen. Die 
meisten dieser Arbeiten 
sind in ihrer Art meister- 
haft, aber wir können 
daraus nichts lenicn. denn 
von uns verlangt das Publi- 
kum V()rl;iufig viel kon- 
ventionellere BiUlnisse, die 
aber darum nicht minder 
künstlerisch und vorzüglich 
zu sein brauchen. Dies 
Ist eine Sache, die, neben- 
bei bemerkt, von der» wenig- 
sten .\mateurs zugegeben 
wir<l. Wie viele von ihnen 
sprechen nur in Ausdrücken 
grösster Geringschätzung 
von den Leistungen der 
Fachphotographen und be- 
denken gar nicht, wie wenig 
sie eigentlich berufen sind 
an diesen Kritik zu üben. 
Der Photograph macht sich 

wohl nicht viel aus dem Urteil der Amateure, aber 
hier und da wird es denn doch zu arg. .So s<'hreibt 
z. B. einer unserer vielgenanntesten Amateure in der 
neuesten Auflage seiner weitverbreiteten Anleitung 
wie ft)lgt: „Es wSre vcrfrhit, sich die Bilder in den 
Schaukasten von Berufsphotographen zum Muster 
zu nehmen, denn mit geringen .\usnahmen findet 
man dort die allergeschmacklosesten Porträts und 
Gruppen." Ist das nicht ein artiges Kompliment 
für uns? Dasselbe klingt um so sonderbarer aas 
dem Munde eines Maimes, der .seine photographi- 
schen Kenntntsse in .\teliers von Berufsphotographen 
erweitert hat, und der heute ein tüchtiger Theore- 
tiker Lst und die Technik der Photographie gut 
beherrscht Nicht minder h<« h trJlgt ein anderer 
I'ublizist die Nase, der in einem kürzlich erschie- 
nenen reich illustrierten Werkchcn die Bedeutung 




Portrftt von E. Sellin & Co.. Berlin. 



der Amateurphotographie l>cspricht Er sieht eben- 
falls die Fachphotographen über die Achsel an und 
aus.sert sich sehr wegwerfend über ihr Können. 
Zum Verwundern Lst es aber bei einem so strengen 
und sachverstandigen Kritiker, dass er in die seinem 
Buche beigegebene Bilderserie auch einige recht 
mangelhafte Arbeiten, allerdings von Amateuren ver- 
brochene, aufnahm und sein Lob über sie aus- 
schüttet. Beiden Autoren hat kais. Rat Schrank 
in seiner „Phot. Correspondenz" (Heft i u. 2 d. J.) 
in köstlicher WeLse die Wahrheit gesagt. Um wieder 
auf die „ Photographischcn Kun.stblatter" zurikckzu- 

kommen, sei bemerkt, dass 
die ganze Mappe bloss 
10 fl. kostet und nur in ge- 
ringerer Auflage erschienen 
ist, so dass sich event. Rc- 
flckt;intcn beeilen müssen, 
ihre Bestellung zu machen. 

Übrigens nn'^en auch 
die Fachphot« )gTaphen nicht 
alle den Kunstwerken der 
Amateure ein liebevolles 
Verständnis entgegenbrin- 
gen; das beweist mir u. a. 
die Äusserung eines Kol- 
legen , <ler die Wcihnachts- 
ausstellung des „ Camera - 
Club" besucht hatte und 
dem dieselbe in keiner 
Weise im]K>niert hat Ich 
will sein Urteil nicht wie- 
derholen , schon deshalb 
nicht, weil er, speziell in 
diesem Falle, unrecht hatte. 
Die erwähnte .-Vusstellung 
bot viel beachtenswertes, 
ja sogar einige ausser- 
ordentlich schöne Arbeiten. 
Bergheim, Buschbeck, 
Henneberg, Hildes- 
heimer, die beiden Barone 
Rothschild, v.Stockert, 
Strakosch und Watzek boten sämtlich gute Pro- 
ben ihres Könnens. Wer öfter etwas über den 
„Camera -Club" liest, dem werden diese Namen schtm 
gelaufig sein. Ausser dieser kleinen Kunstgemeinde 
liefert auch hie und da ein anderes der 400 Mit- 
glieder des Klubs eine gute Arbeit imd ohne Zweifel 
sind unter den übrigen vielen Tausenden von Ama- 
teurphotographen noch zahlreiche ausgezeichnete 
Talente. Interessant wäre es aber, zu wissen, um wie 
viel mehr Amateure es giebt als Berufsphotographen 
(wobei meinetwegen von crsteren nur diejenigen ge- 
zählt zu werden brauchen, die sich lange und inten- 
siv mit Photographie beschäftigen), und auf welcher 
Seite der grössere Prozentsatz geringwertigere I.eistun- 
gen vorhanden ist. Es frägt sich dann noch, ob 
man von demjenigen grössere Geschicklichkeit etc. 
erwarten kann, der eine Sache als Beruf betreibt 

II* 
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oder von dem, der sich aus Neigung mit ihr be- 
bst? — Doch das ist ein mOactger Streit, sprechen 

wir (l.ilii i \i>ii etwas anderem. Der hier lebend»: 
Nordpoltahrcr Julius von Pa>'er, der 1872 — 1874 
tait Weyprecht die Entdedningsrette nach dem 
Franz |nsr]ih-I,and untemomraen hat und dor auch 
cid gcM liH ktrr Maler ist, plant <-inr- isi ue Nordpol- 
rcisc, bei welcher es weniger ;.uf wissenschafllichc 
Fontchung als auf kOostleiische Ausbeute abgesehen 
ist Er bezeichnet den Nordpol als Malmiel und 
lässt sich daher von Malern und Pliotographcn be- 
gleiten, denen die AiUnahme von Polar •Landschaften 
und der hocharktischen Natureischdnuniiren obliegen 
soll. Tu riiii'sn Vortrage, den Pay r kür/tiiii li'ult. 
bezeichnete er die Aufgabe der Photugraphcn als 
beaondei« schwierig. Dieselben mllssten „Inlten 
BHites" dr-r. Fish.MrtMi pb.oto-irraphiercn , walircnd er 
unsprtngt, die Wairosse auliu limen, wahronil sie sein 
Bout umzustürzen drohen, und niü.sse den Jllgem 
auf die gefährliche Jaj>d des Moschus« ichsen folgen. 
Nun, von allen Gcfaliren aljgeschcn, gehört es nicht 
zu den Annehmliclikcitcn, bei fünfzig bis siebzig Grad 
unter NuU Aufnahmen zu machen. Trotzdem haben 
sich schon viele Phoiographon gemeldet, die die 
Reise iiitiiiia< licn w illi-n, I< Ii <|i-nlv>-, ^ie sollten 
das lieber den Amateuren überla.sscn. Vielleicht 
bekamen vir dann ein Seitenstflck lu den vor- 
erwähnten „Skizzen aas dem Sndf'n''. — Ehe ich 
schliesse, will ich die gestha'./'cii Leser noch vor 
einigen (ieheimmilteln warnen, die vor einiger Zeit 
im Handel aufgetaucht sind. „Thiotone", „Una", 
„Noxinnl" uml „Nairol" betiteh) sich diese Prä- 
parate, und Proiessor Valenta von der Wiener 
k. k. Lcia- und Versuchsanstalt fQr Photographie, 
der rieh der dankenswerten Aufgabe untencog, sie 
zu piüfrn, gi«'bt in der ..Pl 'it C<irresjj4itii!' n/ • eine 
ausführliche Beschreibung dcrseibcu, aus welcher 
hervorgeht, dass sie, wie ja die meisten Geheim- 
inittel, keinen Wert haben. „Thiotone" ci'ie 
gelbliche FliLs.sigkeit , von welcher ein FkiM.ln.acn 
mit ca. 170 g Inhalt I fl. 60 kr. kostet und welche 
in 200— 300 facher Verdünnung angeblich ein vor- 
zfigliches Tonbad liefert. Wie Prof Valenta mit- 
teilt, besteht das Präparat am käuflichem Scliwefel- 
ammoniimi und veranlasst bei den damil behan- 
delten Kopien eine Umsetzung des Silberbildes in 
SchwefeLsilber, wirkt also nur durch Schwef Ii' m ni^ 
imd ist somit absolut schädlich. Der wahre 
KostenpieiB des Inhaltes eines sokhen FIflschchena 
ist et^\-a 10 kr. 

„Una", ebenfalls ein TonuDgsreagenz für Chlor- 
silbe^elatinepapicr, ist weinsaures Bleioxyd mit freier 

Citroncnsäure, bewirkt ebenfalls Schwefeltonung, ist 
also ebenso zu verwerfen wie „ThiotonC- 

„Xoxinol" ist ein dunkclrotes Pulver, wovon 
ein i^aschchen mit ca. 50 g t fi. 50 Itr. kostet 

lü-Mit rlazij, dem Ftitwii kirr in cTTingcr Menge 
zugesetzt zu werden, mn ihn rot zu lürben, so dass 



das Hervorrufen der Platten ohne Gefahr bei Gas» 
Ucht stattfinden kann. Das „Noxinol'' ist das 

N'atronsalz eines Teerfarbstoffes und zwar der Rosol- 
säure. Der wirkliclie Wert des Präparates, dessen 
Nutzen fraglich btt, wenn man bedenkt, dass man 
das Einlegen etc. der Platten Ja doch bei mtrm 
Lichte vornehmen muss, und das-s der Farbstoft- 
zasatz unter Um.standen eine nachteilige FfiriHUifl^ 
der Gelatineschicht verursacht, ist ca. 35 kr. 

Die drei liier beschriebenen Mittd stammen aus 
der Fabrik von G. Wright Co., Hopwood, Lan- 
cashire. Hingegen ist es eine deinscbe Firma, 
welche das „Natrol" in den Handel bringt Das- 
selbe i'^t ( in Mittel gegen das Vergilben der Bilder. 
Man k^iun es sich leicht selbst bersteUea, indem 
man 80 g gesdunobenes «saiigsanna Natron in l Liter 
Wa.s-ser löst und dazu I20g Kvxlwalz fügt. Drr 
Kostenpreis ist dann 1 4 kr. pro Liter. Mit ilicsein 
Mittel behandelte Celloidinbilder tonen leichter und 
gleichmilssiger, indem das Bad die im Papier zu- 
rückbleibenden Spuren von freien Säuren neutralisiert 
Ein dringendes Bedürfnis für die „Erfindung" dieses 
Mittels war jedenfalls nicht vorhanden. Speziell 
wir Facbphotographen haben vid hebsere WOnsdie 
- aber wann wird der Mesiias kämmen, der sie 
uns erfüllt . . . . ? 




DAS ABSCin.KTITX DT':R xegatr^ 
.\I„S RETOrC! IIFRMF.THODE. 

Das im „.Atelier", Jahrg. I, S. 949 beschriebene 
Abschwücliuiigsverfahren durch Abschleifen der Nc- 
gativoberflAclie ist einer Modifikation fähig, die es 
ZU einer unter Umständen schatzbaren Retouchier- 
mclhode ungestaltet. Statt des dort cmprohlenen 
feinsten Schmirgelpulvcrs kann man nUmlich mit 
grosbcm Vorteil pulverisierte Ussa Sepia (Schul|)en 
des Tintenfischs) benutzen. Am besten verflllut 
in an so, dass man ein Stück Sepia auf miltelfeinem 
Sciiiairgeljiapier abreibt und das erhaltene Pulver, 
wie angegeben, mit Hilfe eines Lederwischen zum 
S< hleifen verwendet. Hei grctssen Flachen kann man 
aucl) den Finger benutzen. Vor dem feinen Schmirgel 
bat dies Sepiapulver den Vorzug, da.ss es energischer 
addeift, ohne doch zu kratzen. Zu hart geraten« 
Portratiiegative oder einzelne Stellen derselben, wie 
kreidige Lichter, lassen sich auf di(>sc Weise in 
ausüerordentUch kurzer Zeit auf jeden beliebigen 
Grad der Wekhheit bringen. Werden einzelne Teile, 
/ l! ik-s Hintergrundes, zu du: li-i. 'itig. so müssen 
sie natürlidi auf der Glasscite mit farbigem Lack 
entsprechend abgedeckt werden. Wie jede Retou- 
chierinethode muss auch das Abschicifen geübt wer- 
den, liefert aber datm vorzügliche Resultate. — U 
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AUS DER PRAXIS. 

Leucäitttnde Farbe für Grspciistcrphöto- 

graphic: 

Zink\itriol ehem. rein 2 Teile uod 

Ammoniak „ „10 „ 
werden getnisclit, l)is sich ein Niederschlag von 
Zinkojgrdhjrdrat bildet Oboe den Niederacblaig von 
der Flflsng^dt xu trennen, behanddt ni&n weiter 
mit üliersthüssigiin Ainmoniak, bis er g.'lnzlich darin 
aufgelöst ist Jetzt wird die Solutiun mit dreimal 
soviel SdiwefelwaBsentoff auigeiMIt und der erhaltene 
Nieders<"l»lag; ■ ini lussisi l.m Tirncl Ms zur Weiss- 
glut ertiitzt. Das tru(_kt.isc, uiigtintiii teine Pulver 
wild mit Gelatine und Wasser gt>s<~1im<iUen und 
zweckentsprechend zum 2^iichnen oder Anstreichen 
verwendet 0, 

Kitt fflr das Glashaus. Am und im Glas- 
haus , ^ oft etwas zu kitten. Folgender Ritt 

sei bc!>tcus etnptuhleii. 

Alabasteigyps 55 

Gummi araliiium, weiss • 3 » 

B<)raxli>sung, kalt gesättigt 
werden innig venniacht Der dicke Brei v^ird mar- 
morhart. Man »oll ihn kurs vor dem Gebrauche 
herstellen und dann nur soviel ali> man eben 
braucht 0, 

Piil/iMsta fttr <las Glasliaus: Blit/hlanke Glas- 
hausscheibcu erhellen in den trüben Wintertagen 
daa Atelier des Fhoto|>raphen noch einmal so stark. 

Der Photdgrapli ^lütc also nie vers.'tumen, eine 
Reinigung des (ilasliauses mit dieser Masse %orzu- 
nehmen. 

Champagnerkreide . . too 
Bolus, weiss .... 7 

Bolus, rot 5 

Wasser, destilliert . . 80 
Spiritus 30. 

Diese P.istc «in! Iiis /um Tn ikii'-n an (!<•» Sc-ht '- 
ben verrieben und mit reinem Tuche abgeputzt. 

0 

Alte, zu reproduzierende Stoffe, zu reinigen: 
Stoffe aus Museen sind oft derart verstaubt, da.ss man 
kaum mehr die Farbe erkennen kann. GewjLsrhen 
dürfen dieselben nicht werden. Was nun bleibt 
dem Photogtaphen Qbr^, um eine farbenrichtige 
Repruiluktion Itentustellen? Folgende Reinigung, 
welche weder dem StolFe, in;i!i seinen Farben 
schadet, den Staub vertreibt und das Ganze belebt, 
ist daher zu empfehlen: 

Wasser .... tooo 
Spiritus . . , . 80 
.Sc hwefrlather . . 8 
.Salniiakgcisi ... 10. ' 
Mit die.scr Lösung bürstet man den Stoff und 
reprodusiert ihn. solange er feurht ist <P. 

^'( r>(;iuiitc C'!^( in.ilde reinigt man am voiteil- 
hoftestcD durcli Auftragen eiucs kalten Scifaiwurzel» 
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absudcs. Ist das (Gemälde sehr alt, so belebe man 
mit einigen Tropfen Mohnöl, die man mit den 
Handb:ülen verreiht und das Gemälde damit ttber* 

wischt. 0. 

Strahlcniilter 

violoett: Cbknlcobalt . . , . . i 

Gelatine 10 

Wasser . , , . .100 
werden geschmolzen und damit eine sauber geputzte 
Glasscheibe Aberzogen. Eine andere (Glasscheibe 
Aberziehe man mit Fuchsin - Rohkoilodion. 

grOn: Chlorkobalt i 

Nickeloxydul, salpetersauer '/^ 
Chlorku^^er . , , » . 

(ielatine 20 

Wasser 200. 

gdb: Chlorfcupfer ..... i 

Gelatine 10 

Wasser 1 00. 

Will man die Gelbschribe intensiver haben, so be- 
nutze n»an eine zweite, welche mit Aurantia-Kolio- 
dion übgergu.ssen wurde und klebe bci«le Scheiben 
zusammen. 0. 

Um unleserlif Ii gewordene S< lirifi In huN Repro- 
duktion wieder lesbar zu machen, übcigiessc man 
das Blatt mit Tanninlösun;; oder mit Sidiwefel- 

ammonium ofirr -wv}: mit SHi\vr'fr'!was;cr=:tritT. D.irrh 
Bildung Von Schweleleisen vkird die Schrift vollkom 
men schwant 0. 

BERICHT 
der tecbnlscbe» Prafui^kommission des Ftkotogniph. Vereio» 
CO Berlin Aber die TiockeDiilAtteB der AkdeogeieilMliaft 
Ar AnilinUnaadiop, Bcrlm SO. 

>ri't'.v( .h civil (>. Hiiil Difiisl.i;; dtn 19. FiIt. d. J. 
ti.it die ii.LliijiM.hf K«mnii**if>n in der |ilii>t(>ßr.i|>hischcn Lehr- 
•rsIaIi des Ixttc -Vereins /usjimmcn, um im .Melier dcrselb«« 
die dem Vereia zur BcfpiUdatnne eii^gesaiMllcii Flauen der 
AkliengeMliaeiuA Ar AaitiuGibrikalion au prOfrn. Herr Hupt' 
moim Himly Heu sdn Fembleihen dmch Kvsiildieit cntr 
idiiikUgen. 

Wenn die beab«ichd(>te FrOfnnt; «ich imprftoKiich nur 

aur die ol-i n i t Mahnten l*Litten be. i lnii sollte, so musstcn 
wir docti zum Wri^leicfa Midi amlerv FlatteB h«numeb«n und 
eipben aidi dabei Rcatdtat». welehe efeenrails VerMKmlUriiunK 

verdienen. 

Durch Zufall war uns « ine enuliMhe l'latu- von der Firni.i 
Cadet & Neal nir Vcril%iin|{ gestellt wordt ii. von der die 
Verfertiger bchaupletcn, dass sie alle kondneotalcn Ftatten an 
Empfindlichkeit wewiitlich Obertitfe. 7.\x ansrrm Erstaunea 
fanden wir bei der I'rülun({ diese Anjjaben Vdllauf bestitligl. 
Die Piatleo lei^n eise Cmpfiodlidikeit, wie vir sie bisher 
anch bei den empfindliduileo TMckeoptalten nicbt kannten \md 
zeichneten sich tfot/ die>er hohen Eriipliiidlichkeit diirili eine 
paheM vollifse SdiJeiertreiheit au». Allerdtn^ aei^en di« 
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PUlten einen Khnialeo Randachieier, wekber nadi Ansicht 
der KioittBiiiiioB amf da* seIiihi clwu tbigR» Auf bewahnuigv 

icit hindeutet. Durch lin Riifcn «ri!;ri-n<l der Ict/terfn «iinli» 
die bühe Empfindlichkeit eine Erkiianine hmicn. Leider und 
die FbtleB in Berlin nach nicht im Handel, so d«ss es vw^ 
Uttfig unmfiglidi in, eüie Probe anf iQe Stetigkeit dieier 
EmpüDdlichkcil au madua. 

Von deutkhen Ptatteo waren die empAndlichotefl die- 
jenigen der BaiÜM-hen Trrxkfn}i!attcnf:iV>rik in K.irK-nihi». wel- 
chen neben ibrtr liubtn ii.äiij>äinJlu:läktU aiah NJilcit rircihcit 
nach/urühmen ist. Mit einem geringen Uiiterx;hied weniger 
emj>fiodlidi erwieaca »kh die Platten von W' •.!<: - ^lorp Ar 
Wehner, wddke «hw Spur von Sddeier leigtcn, der aber 
bekanntlich vidca PocMIpIioMgnpIwD ciw MigeBelun ab 
•iOiend U(. 

Einen grJisscrcn Vcrluüt an KmpHndlichkeit zeigten end- 
lich die Platten der Aktienge»ell»chafl für Anilinrahrikation, 
welche also von den drei deuladien Platten, die wir ver^ 
glichen, die unempfindWclwte war. 

Eine fllr viele hervorragende Eigcnsd)a(t jedoch zeigte 
diese Platte; man kann sie al"* absolut ichlrirrfrri br?f icliiioii. 

Kacb dem Urteil der KommiiucioB sind al«o die Platten 
4er A.G.r.A. Rlr den PwtrftpliotnKnqilMn, wem deieeibe 

die geringere EmpHndlichkeit dtirHi etwa"» laii^^rro FipiA-ti ai 
ausgleicht, au&ii ihrem Charakter nach sehr biawbbjr. L'iu 
nun den Charakter der Plattes KU «e>|[^kidien> wurden mehrere 
Serien « u fmhme n bei kOmrer nad llm,«wr Espoeition gcr 
madM, doch blieb die AbtluAmg ftr nOe Ffalitn dieMUw 

Die A. G. f. A. empfiehlt fltr iltie Platten beim G^bnnth 
yoa Eiwnentwidder d» Vorbild, oder aber die Anwendung 
von Rodinalentwidtler und glaubten wir den Platten dadurch 
gerecht werden m mOsaeo, dasi wir nur die beiden Entwick- 
hiagsrarfähRB aavaiidlen. Ob wir dadurch vielieidil die 
Rerahate der anderen Plauen beeintrlcfatigten , wallen wir 
biCT nicht enUchcidcn. 

Dir. Dr. Schultz-Hencke, II. Scfariftfülirer, 
Pnul Gmndner, G. Braun, J. C. Scbaarwichter. 

FKAGEKASTEN. 

Fragt 17. Hcrm A'. II., Viersen. In B!-.£Ui; Aa\ Frage 4 
auf S. 23 der Nr. 3 der „Phot. Chrou." 1895 bitte ich um 
folgiende AufkUning: I. Soll die LTtsung bei Dunkelkammer- 
liebt oder kann dieselb« bei L«mpenUcbt aagesetit werden? 

I. Wie lange atttHea die Platten tai dieierLBniBg bleiben? 

Anlji'ort. I. Die Eisenblaulösungen können bei Lampen- 
licht ixler bei geitäinpftcm l'age<)Iicht iusaniniengesetit werden. 

3. Da« Baden der Platten witd M lange fortgesetzt, bis 
die GeUtiacfchicbt mit der Lllnaf gnt duivhtiAnkt i«t> Dies 
klagt TCO der Natur der GeiallBe ab und keaa man dne 
bestimmte Antwort nicht gehen. 

Frage 18. Herr M. .4., Czcstochow. Mit dem Ein- 
brennen der Photographie auf (Has oder Porrellan habe ich 
keinen Erft>lg gehabt. Pa« Cblorsilberkullodiunih.lutchen bilt 
sich awar Jebr gut, und llaat sieb das Bild richtig einbrennen, 
dodi vableiAt daswibe bd det Hine des MvlMorcu auucr- 



ordentlich, 10 dass nur ein ach waches, unter Uaittoden kaum 
ikMMH«! BiU inr«dtbldbt WeMiee liidd |pd>t ea. nn 

(lern Bilde Krafl und Farbe zu erhalten? 

AntworL Die angedeutet« Erirfaeinwng iat sehr ericlir» 
Kch und bedient man eidi audi rar Hereteitan^ tob (rlai- 

bildem, wenn dieselben eingebrannt werden s«ilUn, nietii:vl» 
de* KoUodiompiozeaBei, loodeni vteimclu' meistens des «ogen. 
Einitaubvedabrena. Das BfaiitBnbvcHähm bembt darauf, dam 

m.m cin'< rrl;i<jil,Tt!e !i;ri i/iiirr cliriinih.-i'tipjefi nttmmi^hicht 
überzieht, sit kupiLtt, dann üi einem utwas leutbtfu Raum« 
mit fdait pulverisierter .SchmeUfarbe beslSubt und so lange 
mit eüiem Piasei flbetreibt, bis das BiU ia aOea Detail* er- 
schienen ist. Die Platte wM bieratir mit dUkcnt Knüftiftim 
flbe{go»sen und auf dievc Weise das Bild «MB Ghs d ige 
sogen, dann auf die Powrllanfllchc ttbertnfea nad dagdmaaL 
Sidicie Anidtnngeo für diernt Vcrfahnn sind wdtllnlig, nnd 

wird «Iii H< t^ti '.li;r;^ <1<-r:irti^; fiii^rtj.Miintt r IMü ito^jraphti'cii in 

einzelnen Fabriken ak ein Geheimnis betrachtet Ein Werk 
Ober das Einbrennen too Pbotogn^tbieen auf Glas und Por- 
U\ nbri^'rns im VerUge der uDenlflcheB FlMJtagnpben» 

Zeitung" herausgekommen. 

Frage 19. Herr C. G. m Kaaden. Kflnnen Sie nns 

eir.'' Firiii i i incrt lil- 11 , u eiche Portrjllobjektivc korrigiert, re*p, 
Reparaturen derselben vornimmt, Ich besitze ein e7-Uniges 
PorliAlalijdcll« vm H.. das tnti alcr Abblendnng nodi tndit 
einmal 9:12 scharf auszeichnet. RH KiiiM*iildem geht die« 
noch, aber bei stehenden Figuren ist die Wirkung eine sehr 
adiledile. War knnigiert diesen Fdiler? 

Aril.rort. Wir »lirilcii ilirfjjt nbmten, ein solches OtiJrVtiv 
irgend jemand zur Veränderung zu übergeben, denn erstens 
ist nns keine Firma bekannt, welche eine derartige Arbeit 
flbcnimmt, und zweitens duHte die Veränderung eines solchen 
Ob^kdrs sehr teuer werden und aasserdcin in ihrem Resultat 
sehr unsicher sein. Porträtobjekti^e der genanntes Gftae 
sind gebraudit ja sehr billig und in gnter Qualitit w» 
schied enen Fbmen erhlltlich. 

Frai^f 10. Herr G. .1/., Hofphotngraph, Strassburg. Ia 
der „Phot Chimik** S. 61 findet sich eine Vorschrift mn 
Walt Ober die FhÜntonni^ der Chk>rsilberpapieie. Dasdbll 
sdieinen sich einige Druckfehler eingcschlicbea sn hafaeo. 
AuMKidein Itage ich an, ob sich unter ChkiinillMvpa|>iem andi 
Chlonllbeilcollodiumpapicrt: ventdien Unsen? 

Aut -...,'> t . .\llfuliiif;s iiiulfn ;iri lirr l>r-;ri_'lT<_nil(-n 

Stelle zwei Druckfehler, so muss es statt Tonbad „Fixierbad" 
heiieen und sfaitt tsoetm Wasser » 1 MO ccd Vaaier.** Selbst 
vcr^tinHIitli <;ind chlorsillieifcnllndhiinibllder unter Giksr^Iber- 

btldern mit zu verstehen. 

Fr^fr an. Herr Ungarn. WoUca Sie mir geOUigst 

.ingebcn, wie imn Vi i^.-y.>»erungen auf Albtuninpapier nach 
einem 8: 12 -Negativ bei Gaslicht anfertigt. Ich bitte, mir 
aÜB nutzen Kencpte nnd das ganss Veffihrea besebreibeB n 

wolK'i). 

Antwrt. Es dürlfe aberhiiupt ujiinogiith sein, bei (ja»- 
hebt auf Alhiiniin|>.ipier VeigrOi^^vrungcn berzttMlellen , da die 
EmpAndUdikeit di-t U-lrtere» viel zu gering ist. Bei Anwen- 
dung von Albuminpapicr kann einirig and allein eine Solai^ 
kaincra verwendet werden, wobei man i-niwe»ler das Bild 
vollkommen auseaponieren ttsst oder das ankopicrtc Bild spSter 
«ntwidwlt 
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KLEINK MITTEIL L'NGEN. 

— „Blinder Eifer schadet nur" — di« Wahrheit 
dtem SpridiwortM mmtt Herr Walter Tfler, jmer Lern» 
tlntit-r F;itirik.\nl von f*riij(>ktii>nsa]>i)i<r;it« n. <i<T, wie wir kflr?;- 
lieb an leitender btcUc dietics Blattes berichtet haben, wegen 
nnbefligter KadibOdaq^ »ehferet FholognfiUacB de* Hcnr» 

stSnglschrn Kunstverlags /u hnhcr Geldstrafe und zu den 
Gcricht!^kt)^teD verurteilt wurde, in recht empfindlicher Weise 
oftbren. Derselbe isA nämlich noch nachtriglkh wegen der 
von ihm in den englischen Fachblättem auigestelltcn unrich- 
tigca Behauplun^i-ii . die darauf binauslieren, das« ihm mit 
Unredbt ein Prozcss gemacht worden «»ci, vom hficfasteo Gc> 
riditiboiie nur VerOffeatUduiBg der folgenden Erklimng ver- 



Zweck bestimmen woUm, und bilte Sie. 
begangenen tTnrecfats 



„Herrn Fraas HaafitftBf 1, Kmttvalagi Lmidoa. 

Ti h crl.itilM- mir Ihnen meine uiifrirhlij;».!!' EnlstluiMi(^mg 
auMudriicken wegen Verbreitung von Behauptungen ehren- 
rfilurigcr Natur, die ich in Betreff Ihrer Klage beim oberften 
fTerichtshof maihte, durch den Ihnen erheblicher Schaden- 
ersatz zuerkannt wurde für meine unberechtigte Anfertigung, 
Voknf «ad VaMhaae wa Latema ma^-TMa, hagt- 

•tdlt nach 6 flirer VcrI.ipswerkc. 

Ich bedauere achr dies« Behauptungen gemacht und in 
die Ofleadidikat grimcbt ni haben. Ich b e riltjg e Tidnehr, 
dass Sie mir sowohl v<ir Bet;inn :ils auch wiilirend der Dauer 
der Klage jede üclegenbeit gegeben halven, Ihre Ansprüche 
duff^ eiae hoavanalble Ah^adaaf tu hcAfedliaft aad daM die 

A ggül^g etiheit sehr !<i>lit hätte hej;lichen werden kflnnen vor 
E i aw ic fcu ng der Klage durch Bezahlung von weniger als der 
HUHe der Summe, die dmdi dea Getkfatifeaf ab EaladUhli' 

ausgesprochen ist. 

Die Unrichtigkellen, die meine eingangs erwihnlen Be- 



I. da>s ich mich auf <ler Slationcrs Hall erkundigt hätte, 
tun mich zu vergewissern, ob Ihre oben erwihnlen 
Vcrlagiweilte aldit elugctiagca wfticu nad daas Sdi xiua 



widernxlillitln ii Kupieren vernnUsst wurdi , wi i! *ie 
weder eingetragen, noch mit dem Vermerk Copyright 



X. daSS Ich vor Einleitung der Kbge 12 Guineas offeriert 
bitte, aowie Hciaus|f*be aller in meinem Besitz befind- 
Bchen Negative, fertigen und unfertigen Platten, dait 

Sie aber dieses Angebot zurückgewiesen bitten; 

3. daas ich dnich Dir Vorgehen sa naafttieea Kealea 
Iwadit woidea ar>fe, ungeachtet fcb «Dea «a l feebot ea 
hatte, um aoT fttth^heai ^fftffi die Sacbe la Oidaai^^ 

zu bringen. 

Alle diese Behauptungen sind vollständig grundlos und 
oliae alle KechtArltguag gewesen. 

leb bedauere tau tut e n d li eb den Schaden, den >!tr Vcrw 
fcaaT und Ae VevfliBrwig meiner nmechlmässigen Ki>|iit.-ea 
Ihren wertvollen Publikatioaen veiunacbt bat, und tbut es 
air leid, das» ich midi zu Behauptungen hinreiiinn lieaa, die 
Ihnen auch Hemer in Ihrem GeacfaUke als Verleger «ad 
EigentOmer daer cmwa AasaU wa VeilaBveiliiea adtldtgea 
kOantea. 

JA wlie Ibaca lehr vertuadea. «eaa Sie baiüglBeadea 
Check Ihr «iaaa «mblthlttgea mit der Kunst verwandten 



als Ati^gjcidi 



Aiis-erdem erkenne iih liesonilcrs niK'h die gerfxhte und 
billige Art und Weise an, mit der Sie mir während dieser 
Aageleienheit iMscgnetea vmA steht ea Ihaea IM, die gegen» 
«rilttge Abbitie zu veröffi :'.tli( In n und solchen Gcbratii !i <la- 
von SU machen, den die Wahrnehmung Ihrer Interesüen er- 
heiidit. Ihr ei|chcaer 

(gea.) WaMer Tylcr. 

Zetxge: Herbert Btnlwich, Corporation Chambers, Gu 
Yard E, C, Anwalt der Firma Franz Han&tlagl.' 



PAT£NT.NACHRICHT£N. 

Mitaeteik Audi du Rrient- mi TwiiBhA« Bamui 
F.FritS. nr.'tK.-li!i.inn * llir«rhlaff, Kom -T,«. m Berlin S\V., 
l,cipliaCr*tr.i tM- I 1 -T AUinnenlrn 4irN«'T /rit^njj iThjltrn Ai^^Viu'-fl 

OM koecBlreie Belebniog ui allen allaemeinen Anlra«a ia ratrntucbeo 

I lObo^rj od. ZMABHcThid. ZsSanag Mk. 1,90b 



Nr. 78 516 vom 21. Milr/ 1X03, 
Daniel Canipinn und Leon Delacrc in Vdvordc, 
Be|gieR> — Magazin-Kameia mit Eiaslcllaplcgel 

hinter dem Objektiv. 

Hiater dem in der Mitte eines ^uerstticks / enthaltenen 
Ofajtittiv Ise6adec lidi ein TCni t rt l i|ii B ^ e l tf, welcher daidi 

eine Schoidew.-«nd <• gehi)l>rn unil mittels bogenfJ'irmiger .An- 
sätze b in gehobener, die Belichtung der PLitten emiög- 
HfhcadfT, Lage festgehalten wetdea Icaaa. Gl ei rbae i f ig adt 
der Hebung des Spiegels durch die an einer drehbaren Achse rf 
»it/ende Scheidewand c erfolgt die Auswechselung der FLitten 
und die Beihfltigunj; des Mi>nieiH\er>ichlu»«es. Ersteres ge- 
schieht ia bdiaaater Weise dadurch, daas aa der Achsel 
rflsende Hebel in seitlich aageoidaet« «adioiaKettn einpeüan, 
die mittels auf Schienen gemhiter MliidiBieihalteB das Aufr 
wechseln der Platiea b» 
sorgen. Die Spammiig des 
Moii'.i nt V < t ■•■ !ilii->'>< ■. erfolgt 
durch einen gleichfalls an 
der Achse d sitacadea 
Hcbcl^ dadurch, dass der- 
selbe bei seiner Abwiris- 
b e w eg aug eiaea Aaker 1 
mitnimmt, d< r durch einen 
federnden Haken A die 

Venchhitylatte t to fange 

nach unten zieht, bis der 
Haken A durch den Vor- 
Sprung /i zurüikgedrJingt 
wird und die Nase / der 
Venchluasplatte freigiebt. 

Hierauf wird die Vciacfahiaiplatte einen Augenblick durch 
die Feder a gchalteai wdcbe mit einem Ansatz in eiae 
Kerbe derselben äagrelft, dieietbe aber freigebt, wenn der 

Hein t ^- auf wiiieiii Wege durch den ilunlibroclienen llei'el »' 
hiodurchtritt und gegen die Feder n drOckt Die Folge davon 
Ist, daM die unter dem Einfluu daer Feder stehende Vct» 
tchlassplaHe ia die Hflhe schaeilt «ad das OI:jcktfe vcndiliesst 




88 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 




Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jndenplatz Nr. 2. 
Faltrik der Heiss- b. Kalt-Satioir-MasrbiH 

„Fernande" 

— t patenlirt in fast allen Staaten. ^— 
Verkauf i^it 1S90 ül>er 

3500 Stfiek. 

Präniiirt: Eissflach 1890, Bnixelles 1891, 
Parte 1892. Genf u. Salzburg 1893, Fraak- 
furl u. AntYverpen 1894. 



mit X'nrfrlej« 



Walzenlän;;c 

(i.ishci/unK 

SpirituKheizunK 



26 cm 
Mk. 105.— 
.. 1 1 o. — 



36 cm 46 cm $2 cm 



60 cm 



"5 an 



90 cm 



"35.— »05,— »30,— 300.— 600,— 

140, — HO,— 240. — 310, — blO, — 



1000, — . 



Die Pfei»e venrtehen »kh «b Fabrik — \Vicn. 



(A. j8i) 




„ Iris - Degradat eur " 

Unlversalvlgneite für Jede Form. 
Prclx; des „Irit-Degradateure" sind pr. DtaL 

kleine für 9x12 Copirrabmcn £1. 21,60 Mk. 36,- 
mittel „ 13x18 „ „ a8,8o „ 48,- 

«roMC „ i8>-24 ., 43,20 „ 72,- 

Brzoif durrb »lle IlXndIrr |»hoto|rr. Artikel. 




OegrUndet 1850. 

-f- Prämiirt: • f- 

Berlin 1865. Wien 1880. 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



Sose. 



^ CO'i 



Kanalg-asse 6, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialitäten. 

Wanaus pal Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Rciscapparat 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter Ausführung. 

Reprodactions- Camera 

System Angcrer u. Göschl mit neuer verbesserter Aulolypiecassette. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben. 
Preislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



Enihrint an jmtem Dicntlag. — Schluu der litwratciuiinabiiie KrriUg, 

Redaklioo: Dr. A. Micthr in Ralbrnow. Verlag von Wilhelm Koapp In Halle a. S. 
BuctidnickcTei dn Wai««nbauM» in Halle a. S. 
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Organ des P h o to grap h i sc h e n Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. Künste zu Cöln a. Rh., 

des Bergisch- Märkischen Photographen -Vereins zu Elberfeld- Barmen 
und der Photograph. .Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten. 

Henuiagegebea von 
DR. A. HIETHE-RATHENOW 

Verlag von WILHELM KNAPP in TT.tIIc t <: 

No. 12. '» Mte. 

Dir Chronik rrv-hrini .tU IVrlUUit tum „Atelier dei Pliatocraph*«" wSchCBlIIch ciaaul «ad bfilgl Artfltd Bber Taseifaigeii 
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RKM.EXH VOM ATSLANDE. 

Bcueic Zeilen in Sicht! — Die gc]>enwäriigc Geschäft&Ia]>c in Nortlanicrik*. — Was alle* tu «iiKr tuiuichl^g^ Gcicblft»- 
flÜuoBg gelifiit — Dte Mitld i^gni die „aehiccbicn Zeim." — Aus dem |alinalietichle der K{L FholapapliiaciNB GcaeUidwft 
von Gronbrilainiai. — Die Wandeivefnnuahiag der Photegnplien GiDsdwilaiiinena. 

sten für denjenigen, der zu m-Ir-h vcnnitg undNutien 
;iu> ili-n pttnstii,'cii Citlc<rcnh> itcn zu ziflicn versteht 
Mit lk-2ug auf letzteres bemerkt ein erfahrener Mit- 
arbeiter von „Wilsons Phot Magaane" ganz zutref- 
fend, daN!> in einer Zeit wie der gegenwartigen das 
S!rcl»*n »Ir-i l'liulograplicn mi-lir darauf gerichtet 
seilt nius», seine Rührigkeit und seinen Untcrnch- 
ibungsgeist auf den eigendidien GesdiAftsbetrieb zu 
konzentrieren, ak auf die EkAlhiung von Neuheiten 
n<lfT Vi-rsudien. Zahlreiche ("IrüncK^ lie.s'^cn sich an- 
führen, uni zu bewebien, duss gute, rechtschaflcne 
Arbeit, die nach besten Kräften erzeugt «ad in ge- 
schidrter Weise bekannt gemacht wird, fOr die man 
infolgfdess»-n aui h einen guten Preis er/ielt, sich 
einlrägliclicr erv^ciscn wird, als eine Umwälzung auf 
dem Gebiete des Kopierverfahrens oder als andere 
tedmische Vorteile. Dendbe Autor bemerkt femer- 
liin, dass viele Photographen, die durchaii-s auf der 
Hi'ihr n»it ihren Arbeiten steh<-n, cU";!i,-ill) nicht l>eson- 
ders reagieren, weil sie nicht in genügendem Masse 
Geschäftsleute nnd. Seiner Ansidit nadi musa ein 
tüchtiger Ges< haftsinann viererlei verstehen, nam- 
Iii Ii: 1, zweckmässige Reklame zu nwchen; 2. gut 
Buch zu führen; 3. mit der Zeit imd den Materialien 
qparsam umzugehen; 4. die in aUen Zweigen des 

12 





■ ■liItluM 11(1, wie eine FrühlingsboLsehaft 
iia< Ii Linteln, h.irtcn Winter, berülirt 
es uns, ilie wir im vorigen Jahre s<» 
vid über die „schlechten Zeiten" be- 
richten mas.sten, und wahiscbeinlich auch unsere 
Leser, welche unter diesen ungünstigen \'erli;iltyn"-.-i ii 
zum grOästeu Teil zu leiden hatten, Stimmen zu 
vernehmen, wdche f&r das Jahr 1895 ein besseres 
Geschäftsjahr voraussagen. Dringen diese Stimmen 
zwar vorerst nur aas weiter Entfenumg — von 
jenseits des Ozeans — zu uns, so erwecken sie 
dodi in unserer durdi E&ttlusdiungen und Sorge 
beUemmten Brust die Hoffiiung, dass nach langer 
Nacht auch f>ei uns endlirh wieder der rosige Mor- 
gen anbrechen und uns in Zukunft wieder ein 
heiterer Himmd lachen wird. 

Alle Anseidien sprechen dafür, dass in Nord- 
amerika in nftdister Zukunft das Geschnft sich er- 
lieliliih bessern wird; ein festerer Ton herrscht in 
allen Gebieten des Handels und Geschaftslebcns 
vor, das Publikum rechnet nicht mehr so vorsichtig 
wie vorher mit Pfennigen und mit der sich sii igern- 
den Nachfrage nach allen Arten der Produkt!' in 
steigen auch allmaiilich die Preise. Fürwahr, frühe 
Aussiditen ftlr den Fachphotographen, zum wenig» 
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Geschäftes angestellten Hilfskräfte vollkommen zu 
überwachen. Der I'hotograph , dem in einem «xler 
allen diesen Punkten die Mei.siersrhaft fehlt, muss 
noiwendigen^eise mehr und mehr den Grxmd unter 
den Füssen verlieren. Was Punkt i, die Reklame, 
anbetrifft, so ist es, meint unser überseeischer Kol- 
lege, damit unter den I'hotographen noch recht 
schlimm bestellt, obwohl dic- 
sellje die Seele des Geschäf- 
tes bildet. Er bemerkt, cIjlss 
es zwei Arten ilersclben 
giebt, eine richtige und eine 
falsche. Die eine fordert 
das Geschäft, bringt Arbeit 
heran und vergrös.^^rt den 
Umsatz; die andere vcr- 
schliesst dem Verdienste die 
Thüren oder wendet ihn 
dem Kunkurrenten zu. Die 
richtige Art ist enl.st hlosst-n, 
würdig, überzeugend und 
fesselnd; die falsche Art liisst 
sich zusammenfassen in mit- 
telm.tssige Arbeit, Ratlosig- 
keit im Umgang mit der 
Kundschaft und fortwäh- 
rende, eintönige Ankündi- 
gung des Namens und der 
Wohnung des Pliotograpiu'rj 
in einem Lokalblatte. 

Eine richtig aufgefasstc 
und gut dur< hgeführte Buch- 
haltung erspart dem Photo- 
graphen unendliche Mühsal 
und Streitigkeiten mit der 
Kundschaft; sie unterrichtet 
ihn am Ende eines jeden 
Tages über den Stand sei- 
nes (ieschaftes und erhöht 

den Wert des.selben, wenn er es verkaufen will. 

Die ad 3 und 4 angeführten Punkte bedürfen 
nicht der Erl.luterung. Der .Autor fügt schliesslich 
n<M-l) hinzu — und wir stimmen mit ihm in dieser 
Beziehung vollkommen Überein — , dass eine der- 
artige Geschäftsführung nicht nur in grossen .Ateliers 
angebracht ist. sondern <lass auch der kleine Photo- 
graph die Vorteile derselben in entsprechendem 
Grade geniessen wird. 

In .'Ihnlicher Weise Äussert sich in einer eng- 
lischen Zeitschrift ein alter, erfahrener Photograph, 




I'oiträtsludic von Erich Sellin & Co., Berlin. 



der als bestes Mittel gegen die „schleiliten Zeiten" 
die Befolgung der folgenden Regeln empfiehlt: 

Andauerndes Interesse für alles, was das Fach 
angeht. Gute Preise, damit man Zeit und Material 
uneingeschränkt anwenden kann. Genaue Etgrün- 
dung des Charakters, der Eigenarten und Merkmale 
einer jeden Aufnahmeperson, auch wenn direkt nur 

eine unbedeutende Bestel- 
lung zu erwarten ist. Frag- 
würdige Arbeit darf nie aus 
dem Hause gegeben wer- 
den. Kein Auftrag darf aus- 
geführt werden, ohne vorher 
einen Probeabzug geliefert 
zu haben. Man ermässige 
nie die Preise, in der Ab- 
sicht, das Geschäft zu heben, 
denn nichts verdirbt das 
Fach sicherer als schlechte 
Arbeit, die ja eine natürliche 
Folge der Preisermässigung 
ist. Wenn das GescliÄft eines 
Photr:)graphen nachlässt, »> 
ist dies ein sicheres Zei- 
chen, dass demselben weitere 
Kenntnisse der Beleuchtung, 
des Stellunggeliens, der Rc- 
touche und grössere Sorg- 
falt in allen Zweigen des 
Geschäftes von nöten Ist. 

Der Einsender obiger 
Zeilen schliesst mit der Be- 
merkung: „Auf Grund mei- 
ner zwanzigjährigen Erfah- 
rungen , die ich mir an vielen 
Orten der Welt erworben 
habe, behaupte ich, dass 
diejenigen, die als Photo- 
graphen niclit ihr gutes Aus- 
kommen finden, keine Zierde für ihren Beruf sind, 
und je eher sie einen anderen, ihren Neigungen 
und F"ahigkeiten mehr entsprechenden Beruf ergrei- 
fen, um so bes.ser für alle, welche Interesse daran 
liaben." 

Die Kgl. Phf>tographische Gesellschaft von Gross- 
britainiien hat am 1 2. Februiir ihre Generalversaiiun- 
lung abgehalten; aus dem bei dieser Gelegenheit 
veröffentlichten Jahresbericht entnehmen wir, dass 
die Auszeichnung, welche der Gesellschaft durch 
Verleihung des Attributes: „Kgl." zu teil geworden 
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ist, den £rfolg gehabt hat, dass seitdem der Zu- 
wadis an neuen Mitgliedern gegen früher erhebliche 
Dimensknien angenomnien hat Am i. Januar 1S95 
sShlte die Geielbchaft im ganzen 54«) Mitglieder, 
gegen 468 am i, Januar 181^4. \'.>u B^!,;ii[j Ist 
ferner, dass die Gesellschalt sich hat „einvericitx'n" 
lassen (ein Akt, der nach uttteren deutschen Ein- 
nchtumgen etwa der Verieihung der Rechte emer 
juristischen P^rsl^^li^llkeit entspricht^ und gleichzeitig 
beschlossen hat, dass in Zukunft die Mitglieder aus 
gcwölmüchcn „membcrs" (Milglicdom) und aus 
nfdlows'* (geprOlten Mil^iedem) bestdien soRen. 
Diesen letzteren Titel dOrfen nur solche Mitglieder 
führon, weif Iic vor einem hicrfOr ?i<'.tiniiii(<Mi Aus- 
schusse liire BefUliiguDg für denselben nachgewiesen, 
d. h. gese^ haben, das« sie auf dem Gebiete der 
IcOnstleriKhen oder wissenschaftlichen Phologiaphie 
hinreichend bewandert sind. Die letzte Ausstellung 
der Gesellschaft zu Pall Mall (1894) wurde von 
10 146 Personen (gegen 1 1 376 ijn Jahre 1893) be- 
sudit und die Gesamtanrnme aller ECrtrSgniase der- 
selben betrug 459 I. 2 s. 4 d. ^ungeßlhr 9200 HL), 
d. h. 28 1. lg s. 8 d. (,580 Mk ) weniger als im vor- 
hergehenden Jahre. Bei der Vorstandswalil ergab sich, 
dass ab FMsident der Gesdlsdiaft Sir H. Trueman 
Wood, als Vixe- Präsident KapUto Abney, sonne 
die Herren T. R Dallmcyer, A. Pringle und 
J. Spillcr wiedergewählt wurden. Auch Herr Chap- 
man Jones erhielt durch Waht das Ehrenamt des 
Seltretais der Gesellschaft von neuem libertrageo. 

Die diesjührige Wanderveraammlung der Photo- 
graphen Grossbritanniens findet im Juli zu Shrcws» 
bury statt. Das st.liuHge Komitee derselben hat 
eine Keihe neuer BcschlQä&e gefasst, von denen die 
folgenden iNmcrkenswect endidnen: Soweit die 
Fonds des Vereines es gestatten, sollen atif Vor- 
schlag imd nach GutdUnkeii des Komitees Subven- 
tionen an solche Personen gezahlt werden, welche 
verdienstvolle und kostspielige Forsc hungen auf duu 
G^tiete der Photographie unternehmen oder tmter» 
nonunen haben ; femer gedenkt das Komitee in jedem 
Jahre eine McdaüU- für d« ti wichtigsten Beitrag zur 
Förderung lier Photographie zu verleihcD. Die Ent- 
scheidung Ober Verleihung oder Nichtveridhong die- 
ser Medsille Udbt dem Komitee tlbeHassen. 

Mirror. 




RUNDSCHAU. 

Xarhilnuk verboten. 

Photographie-.\bzit:iii>.ipit;r. Iis war schon 
längst ein grosses Bedürfnis in der praktischen Photo- 
graphie, ein bequemes Abziehpapier zur Verfügung 
zu haln-n, mit dessen Hilfe man Diajx»sitive auf 
ilgend einen beliebigen Gegenstand übertragen kann. 
Zwar ist die Herstelliuig eines KoUodiumabzieh- 
papieres nicht schwierig, wenn man auf derartige 
.\rbeiten eingerichtet ist, aber für die Praxis ist es 
wertvoll, ein derartiges Papier zu besitzen. Die 
Firma Liesegang hat jetzt ein solches Absiehpapier 
in den Hand« 1 pi liracht, und enin' Imu n wir über 
füe Behandlung de:>!>elben dem „Phutugr. Archiv" 
rdgendest Das Papier wkd wie gewöhnlich kopiert, 

wobei m.m, falls es sich um die Herstr-Iliinsj eines 
Diajxjsitiv.-i handelt, die Kraft in der Duiciisidu zu 
beurteilen hat, wahrend man bei Übertragung auf 
Porzellan un<l rrrlnuuier die gewöhnlii In- K^pu i/**it 
und Dichtigktii uuvvendet. Man kann die Abzüge 
dann entweder im getrennten Bade «ider im Ton- 
fixierbade behandeln. Zun.lchst, falls man im ge- 
trennten Batle arbeiten will, legt man die Abzüge 
einzeln mit «ler Bildseite abwürts in Wasser, dass 
man 10 — 15 Minuten lang einigemale wechselt Dem 
ersten Waschwasser wird etwas Glycerin zugesetzt, 
um das Papier geschmeidig zu erhalten. Das Goitd« 
bad liesteht aus zwei V^orratslösungen: 
Lös. a: Wasser 

l)raunes Chloigold ..2g. 
„ b: Waaser ' V» l 

Rhodananunoninm ■ 40 g. 

Fixiematron. ... ,^ „ 

Glycerin 60 „ 

Man mischt die beiden Losungen voir dem Gebrauch 

zu gleichen Tiüt n, iiidem man T.' s. ,1 in T.r.s. 1> 
giessu Das Bad tont rosdt und es kann deswegen 
mit Vorteil vorher verdünnt werden, da der Ton 
der Billler dann schi">M< r .m^fallt. Die Bilder rliiifrn 
im Tonbaii nicht aneinander hängen. Ohtw zu 
wasi hcn, überthtgt man sie dann in das Fixier) lad, 
das auf 1 1 Wasser 150 g Fixienuitron enthllr Wenn 
man da.s kombinierte Tonfixierbad anwnuh-t, wie 
es für ('elloidinpapier empfohlen wird, so setzt man 
demselben vorteilhaft auch etwas Glycerin zu. Zur 
Herstellung von Diap<tsiliven beschneidet man die 
Drucke vor <leni Tonen und bringt das gut aus- 
gewaschene Bild mitsamt der Glasplatte, auf wdche 
' Qbertragen werden soll, In dne Gelatinelosung, welche 

auf J50 g Wasser 5 g («elatine «!nthillt, und die 
man lauwarm erhalt Das Papier wird mit der 
Schichtseite auf das Glas gelegt, dann beide zu- 
saniri;i ti .ms il. r FliU-.ij'.i it herausgenommen und 
ulit emem Gummicjuctscher angerollt Nach fünf 
Minuten langem Antrocknen taucht man einen Augen- 
lili'l. iii |ri'> waniH ■^ Wa.sser, wobei man nach kur- 
zem Herausnehmen das Papier von der Seite her 
abzieht Hierauf entfernt man die aberschOs^ge 
faalbgelOste Gelatine, indem man den Abzug wieder 
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ins Waaser zurückbringt, mit Hilfe einen PiuscL». 
Nach derartig gefeit^en Fosittven kann mao sehr 

>rh"ine Du|jlikatn< LT itivr erzeugen. D i- ^^Tfahrcn 
hat den VortdJ, d:i$s ^kh das Papier au da& Origi* 
nal bcMcr anlcKt und daher ein schärfere« Duplil^t 
erzeugt wirt! Fnr die Fkrstellung von Duplikat- 
negative kaim man von dem Vergolden der Abzi^e 
absehen. Hat man das Bild auf eine etwa« unebene 
Unterlage w«> Teller und Mas< hei zu übertragen, 
dann verfährt man atn bej^ten so, d;c<s man zu- 
nächst das Bild gut vom Papier ablöst, indem man 
es in heisses Wasser bringt und das Kollodiunk* 
hautchen auf dem Teller oder auf der Muschel auf- 
hangt. Hierbei kann man re<l»ts utul links richtig 
bekommen, wenn man das KoUodiumhautchen um- 
dreht Diese ganze Operation wird in der vvn-her 
erwähnten dünnen Gelatineli''>sung, die mf > t^'. i 
40<> erwärt «lude, vorgenommen. Das Enlfcineu 
von nasen und Falten geschieht mit Hilfe ebies 
Pinsels. (Phi.t Arhiv Nr. 761.) 

— Stahlgcfässe fur komprimierte Gase. 
Pdr die HetsteiHung und Verwendung kompriniierter 
Gase ist die Frage nach der Haltbarkeit der Stahl- 
cylinder und Ijesonders nach der (jcfahrlosijjkeit eine 
wichtige. Mr. H. Brier von der Glasgower Sauer« 
Stoff- Co. hat sich d.'ts Studium tiieser Krage v<frgc- 
setzl und .\b thoden erniitteli, mit deren Hilfe Ulan 
die eventuellen Veränderungen, weh he derart^ 
Stahicylinder durch den Druck erleiden, mesaen 
kann. Sein Apparat besteht aus folgendem: Der 
SU'dilryÜnder, «ler unter T)n:. l: geprüft werden soll, 
wird in ein Geläss mit \Vai>i>er gesetzt, welche» 
ring>>uin verschlossen ist und mH einem kleinen auf* 
gesetzten fil isi' .In \rr-.r lii n wird, in welchem das 
Wasser vur Beginn der Versuche bis zu einer be- 
stimmten Hflhe ansteigt Wenn man hierauf beginnt, 
den r"\l:Ti(tcr mit Gas odi r T uf! /u füUrw und den 
Druck des Gaües allmählich erh<»lit, so steigt das 
Wasser in der PrUfunf^rOhre an, weil der Cylinder 
unter dein Drtirk d-^s Glases sich ;iusdehnt. Diese 
Ausdehmiuu «ird n u Ii dem Herauslassen ilrs Gases 
aus 1:1)11 ( vliiiil r '.i teder vollkoinini-n \ erst hwinden, 
falb iiidil die Elastizitaisgrcn/e des MctüUes fil>er- 
schritten worden ist. Das (">egi ntei! wird der K.ill 
sein, wemi r]vx nrui k so h<ich war. da -- 11 das 
Stahlgeßlss dauernd deformierte. Aus diesen Ver- 
suchen hat »?rh cr^".-lK-Ti. dass die gewOhnfichen 
Ciasflas«-];! II weichem Stahl von s'/« /^oH engl. 
Durchm€SM:r und '/^ Zull engl Wanddicke eine 
dauernde Deformation erleiden, wenn der Druck" 
auf .i7<>0 engl. Plund ]»r 1 -tri-f Bei 

5Ö00 Pfund Druck auf die gleiche Flache trat ein 
Springen des Cylinden «in. 

■ — Autfitypie oline Chrom. Es ist schon 
längst bekannt, dass mau den Chromprozess bei der 
Autotypie umgehen kann, wenn man sich der be- 

karuiten That.s;iche bedient, fln^« eine mit Pyrogallol 
entwickelte Gelatineschichl .m den Stellen, wo der 
Entwidder reduziercnfl wirkte, zugleich gegerbt ist. 
Dieaea Froxess beschreibt L. Warnerke fOr die 



Praxi:» fdgeiidermassen : Nach dem gerasterten Ne- 
gativ wild eine Konlaktkopie auf gewöhnlichem Brom« 

silbcrjKipier henj!-^'> lfi . uml zwar kann man dieselbe 
am bebten mit Hilfe des Magneaiumlichteb erzeugen. 
Der Entwiddcr wird genau nach fdgender Vocachiift 
aufgestellt : 

Lös. a: Waiiser .... 100 ccm, 
PyrogalM . . . loTdIe, 
Citronensflure 1 Teil. 

„ b: Wasser . . .100 Teile, 
Ammoniak ... 12 „ 
Bromkalium ... 4 m 
Zur Entwickhmg mischt man genau 10 Tropfen 
der Lösung a und 14 Tropfen der Lösung b und 
ftigt 45 ccm Wasser hiiuu. Das exponierte Brom- 
silbeipapier wird nmBchst eingewässert, damit der 
EiUwickli 1 >iliiirll und gleichmassig darüf H rtlit 
tmd dann der Entwickler aufgegossen. Wenn der- 
selbe sidi zu sdinell färbt, ehe die Entwicklung 
Vollendet ist, giesst man eine nctir Mciii;<- i!rs>t;ll.c n 
auf. Bei verlängerter Entwicklung thut m.in gut. 
nachdem alle Detail« in den Halbschatten gekum- 
men sind, div Ammoniak tlurch Zusatz von Essig- 
säure abzustumpkn, weil sonst die Emulsion auf 
der OberflSche zu unlöslich wird. Die Kupfer^ 
platte, die auch durch eine Messingplatte ersetzt 
werden kann, nmss gut vorgearbeitet sein. Zunächst 
winl dieselbe mit Hinisteinpulvcr und Spiritus fein 
geschliffen und dann mit Holzkohletipuiver poliert 
Hierbei legt man sie auf ein Tuch, damit sie nicht 
hin und her rutscht. Die entwickelte Bromsilbtr- 
kopie, welche rücht fixiert sein darf, wird in rich- 
tiger Lage schichtabtii-flrts auf die Kupferplatte ge- 
legt und in einer Kopieqires.se schwath angepresst. 
Sobald das Papier angepresst worden ist, übergieüöt 
man das Ganze mit heiräem Wasser, wobei dch die 
Papierseite leiclit ,il-!.'^t S. lili. s-li. !> w.lsrht man 
<lie liisüch gebliebene Gelatine mittels 30"' warmen 
Wassers unter Zuhilfenahme eines Pinsels ab, wobei 
das Bild mit allen seinen Details stellen bleibt und 
die Körner wie feine Nadebpitzchen erscheinen. 
Da die (Gelatine sehr aufgequollen ist. s<> l>ritui;t 
man dieselbe zum Zusammenschrumpfen dadurch, 
dass m.m /.un;i< die Platte mit verdünntem und 
darm mit wasserfreiem Alkohol Obergiosst. Die I'l.ittc 
ist jetzt zum Ätzen fertig, es empHchlt sich jedoch, 
dieselbe vor dem Ätzen vollständig trocken werden 
zu " , v ii. Weil die niclil ganz trockene (ielatine 
sonst leicht von der ÄtzHtbsigkeit durchdrungea 
wird. Das Atzen geschieht am besten mit Eisea- 
ihlciiii!. uiitl zwar in xerschiedetH n T,ö-.uni:i n 
nacheinander 45, 45, 40 imd 37* B. Die stärkste 
Losung lasst man etwa to Minuten einwirken, ebewo 
lange die*z*'eite und drittr und 'Yw Irizu- I-'""=ung 
ungefähr y^ Stunde. Die Gelatiue wird lacraui an 
der Oberfliehe entfernt, was am besten mit Hilfe 
r iTirr AtzkaliK'isuncr i."'*-' ■bicht. und rhr Platte ist jeUt 
dnickt.'ihig. Man kann nai h spalt jcm Einwalzen 
mit fetter Farlte event. iKxb tief atzen. 

(St Louis Photographer. Febr. 95-) 
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Die Finna Alb. Glock & Co., Karlsruhe i. B., teilt 
IIB» mit, dan ihr Teilhaber Hctr J. Renk am 4. d. M. daa 
Fest seiner a5}iihrif n T!i"i1ii,'lii it: <t'-m Il.ni'^'' ;^-lcirrt habe. 

— In der Plenarversaiiimlunc iter Fhotogtap.hiscben 
Gesellschaft in Witn vom 15. Januar d. J. wumIm bd 
'!fr Wahl de» Vorstandes ftir ilas Jiihr 1895 sämtliche bis- 
herige Vorstandsmitglieder wieder gewählt. Als Ersatz Air 
den vetatMbeitea Ge<tell<H;ha(l»-Sekretar I'rof. Frits Luek- 
hardt wurde Herr Dr. Jos. Szekely bentfen. 

— Die Firma Steinheil Söhne feilt nm mit, dass sie 
eine Filiale ihrer WcrkstiUlo unter der Kirnui: C. A. Stein- 
beil Fil> in Paris, 13 Rae St.C<x»le, gcgrAndcl habe. Die 
LeitonK dieser Zire]f>niedcr1aaMine haben ihre mibijabtiisen 
Mitarbeiter Max I.oehr und Walther Ztebokke aaler 
Ertcthuig der Prokura ttlterim^'-n eriullen. 

PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERLIN. 

ÖfleMficfae Stt«iB| von 28. Febniar 189$. 

Der Vorsitzende crfiflTnct die Sitzung um 8'/^ Vkr und 
erteilt zunächst dem Redakteur der ZcilMihrift das Woil i^^i 
ErledigUBf; der von der Zeitschtiflteilun}* auige«chrtcbcnc» 
Plröbcwerliuii^. Di Miethc fuhrt aus, d-iss die im Früh- 
jahr des vtri;.ui^i!;i.n Jahres erlassene Proi>bewcrbunK ein im 
allgemeinen durchaus bcfriedigcmles Resultat ge/citigt habe. 
Die Pici«aur||al)e war die Einiiefening cinea RcmbrandtiMldea, 
«ad et war aeitcni des Eicentflmera der Zaticbnft fOi das 
beste derartige Bild, welches zur Konkurrenz eingesandt 
würde, eine Silbermedaille auageieUt worden. 2tur fieitrteihiiig 
(■elangten im gaiuen ji Bilder Tencliiedener EinaeDder nnd 
wurden dieselben, nachdem d«;T Tirinin Irr FIii" inlurit; ib- 
ge laufen war, den verschiedeDen Preisrichtern tut BeurtcUui^ 
cngesandL Als Pieifriditer hallen akh auiaer dem Herana» 
grl)r i ili r /t itvtlaifl !!■ t.i [:>u "ii ii^ ilii Herten Prof. Kdtr in 
Wien. Charles Scolik in Wien, Fricdr. Müller-MuDcben, 
nnd J. C. Sehaarwlchter In Berlin bereit eridlrt Der ente * 
Freit wurde einstimmig den Arbeiten 

der Heiren Bunuel & Sohn in Berlin 
siMffkannt, nd wird iumganMn dieser Firm» die siibcnie 
Medaille vQn aeilen ikr Verlaginnatalt W. Knapp, Halle a.S. 
zugeben 

Hierauf berichte: lii- i. hT i-, lic Prutung'.kxniniissiiin über 
ihren Befand der Trockenpiaiten der Aktien- Geaellachaft Dir 
Aailinbbrikation au Berlin. Der Beridit der KnnmiMbn ist 
an nnduer Stelle der ZeitschriA abgedruckt. 

Ah nnf Mitglieder « tHti a'^fi^onntiirnrn ■ 
I. Herr Kiich Sellin, l'h<>t<>gT,. Berlin, LT. d, Linden 19. 

X. ,f Richard /elewsky, in Finna Otto Lindaer, 

Berlin, Ritterstrasic 96. 
3. „ Wilhelm T hie tue, Photograph, Hidberotadt, 
Plantige. 

^ K Max Gansei, Fhologmpb, a. Z. Adresse: Atelier 
Tbfeme. Halbeniadt 

5. n A. Schrauber, Maler nnd Pbotofrapb, WamS' 

dorf (Böhmen). 

6. n H. Zarnsdnrf, Photogniph, Barth bei Stadtund. 

7. H Bernh. Tielcmana, Phntep., Treptow a. d. Rcga. 
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8. Herr Lindberg, PbMoi^tiib, Bailen • Karlsruhe. 

9. w Karl Vatoky, Phologn^h, Magdeburg. 

10, „ Felix Schultz, Photograph. Jos. Junks Nachf. 
tl. ,, Fuen. Photogr!»ph , Herlin, ( )ranieii*lias*e. 

Zum zweiten Male werden gemeldet: 

1. Herr G. Constabel, Ph ot e gi a p h, Hanetnu. 

2. „ Prtitl Schneider, Fabrikant, Rerlin. 

3. „ Kcinh. ZülUr, Mechaniker, Berlin. 

4. Brunn Fischer. Kun'.tan'.t.-ilt , Berlin. 

5. „ Alfred Stadius, Relerend.-SekretlriHelslngf(M*. 

Ztun ersten Male werden gemeldet: 

1. Herr Hugo Thiele, Hof-Photograph, Dartnsladt. 

2. ,, (icorg Krrgclius, Photograph, Si.;,lii/. 

3. „ Or. £. Mertens, in Firma Dr. Mertens, tc 

Comp., KuDslaaslalt, Cbariottcobniig. 

4. M F. O r / > I i u sfcy, Handlung photofnqdi. Artikc)« 

Berlin. 

$, „ Otto Krttger, Photagnph. Berlin. 

6. „ Dr. Bröckelmann, t>r F:rm:i Fi^thcr Je 

Dr. Br6ckeluann, Pholomecb. Anstalt, Berlin. 

7. „ E. SchrSter, Photopaph, i Fa. Otto Lindner, 

Mrrün. 

in liciug aul Ja» Stiftungsfest bemerkt der Vorsitzende, 
daas der Termin <k-ssell>en \i>iu auf den 13. M&n er. ver- 
legt «ei. Der Vorsitzende bittet die .\nwescnd«»n n"rh einmal, 
etwaige Meldungen zum Feste sobald als milj^li^L (.t^;ehen zu 
la.s>en. Herr Sehaarwlchter bittet, dass der Mei«;hlus.s, d.is 
StUiungafieat vom 7. auf den 13. Mira au verlegen, allen Mit- 
Niedern milceteilt weide. 

Hierauf wird in die Tagesordam^ Angetreten. Herr 
Direktor Sthullz-Hencke macht nun »eine angekündigten 
Mitteilungen über einen neuen Hiltsapparat für Positivretouche, 
den sogenannten Luflcstampen. 

Redner weist lUrauf bin. wie trots allen Umwälsttttgen, 
welche die Photographie in den letzten fünfzehn J-ihren er^ 
fahren, drich ein Gebiet von solchen verM.bont geblieben War. 
dwjen^ der RctotKbc. Krst vor zwei Jahren be^nm ca 
sieh auf diesem Felde au regen, als in den Vereinsntzniigen 
und den photographisthcn Fachblikttern der von Schnapeck 
kottttruierte Retoucbeapparat besprochen wurde. Die Mit- 
glieder des Vereins wissen, dass dieser Apparat daranr be- 

n;lite, .'ass die hin- und bi-rgehendc Bewegung des sogc- 
lunntcn Neefseben Hammer» von einer iitduktiunitruile mit 
Eisenkern, durch welche ein elekiriadier Slmm mit den dmcb 
di-1 Tf iniiuer htrM>rt!f rufini ii f'nli rbri-cliungoti hindurtbg» 
ikihiLkt v^urdc, auf die Negativplatlc uLicftrugca und dic-M: 
dadurch In eine vibrierende Bewe^ng geactct wird. In der 
vorkt/lrn Sil/ung lubil«, un- Hcri j.if hnr ciiirn ähnlichen, 
aber wcseiUlicli vi n oUlinmmuclL'U .\pp;ir.it vf>r, bei dem die 
Bewegnag des Ncer»rhcn Hammers direkt auf don Hl>'i>tift 
übertragen wird. Heute nun erlaubt sich Redner einen 
Apparat ftir Positivretouche vorzulegen. Derselbe i«t nichts 
aLs ein sehr sorgfältig konstruierter Kciraichisseur, dessen Kon- 
struktion dem bekannten Mechaniker Fneas patentiert worden 
ist. In Amerika halle der Apparat In dem sogenannten „the 
fountain .lir bnish " einen VorUiufcr, doch i>t der heule vnr- 
Uegende Apparat, was LeistungsiSbij^l anbetrilU, gar nicht 
mit jenem lu vergleichen. Der amerlkaniiche Apparat wurde 
mit grosser ReUame in die Welt geaetat, es wurde behauptet. 
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dus nunmehr jede maniKUc Rctouche, d. b. diejenige mit 
Pinael und StiA überflOtuc td. NalOrbcfa ist dnetolche Be- 
hMipOng Sdiwiadd, der Deutsche hi vonicbü^er und be- 
ifidinet den ncncn Apparat, „LuflesUnipe" genannt, oder 
vto Julius Stinde ihn nennt „l.uAbOnte", nur nis ein 
«e»enliichei Hiirsmittcl bei der Podtinetaiiciie. Der 
Appant bestdit ana einer RSbre, vddie in eioe Sphte m» 
läuft und mit flü!vst)>er Farbe gefallt wird, in diese Rühre 
witd tnit HUfc eina Wasser- oder Xrittg^lAses Luft lÜDein' 
leblasen «nd min aMmt die HOange Farbe feia ww Mluht tn 
eiaci! Vani llen Ki-;,i\ der vorderen Spitie heraus. Eine 
Schatcrin der pbotogmphiscbon Lehranistalt des Lette- Vereins, 
in wekber der Appmt suent ausprobiert wurde, zeigt mm- 
niehr [ raktrsih di? Tf ithlhabung de^ Apparate«, und erwecittcn 
die in erstauniicb scliuillcr Zeit erzielten Resultate ein solches 
Interesse» dm die Dame fast eine halbe Stunde lang von Zu- 
sdnieni unuliift war. Nicht minderes lataretae beanspruchten 
die Iran drm Redner vorgelegten PMlien. Redner hatte e* 
skh angelegen s«in lassen, die mit dem Apparat erzielte Zeit- 
«npantt teauusteilen. Ea wurde eine VeigrOsstnmg 2 Standen 
mit dem Apparat behandelt, dam vtm dnem bicaiges b^ 
kannten Reloii, licur durch Verliefung von Schatten etc. in 
weiteren i'/i Stunden bis an einer gewissen VoUkommenbeit 
gcfaradit Dann wurde damwIbeB Retondienr eine cweile 
rohe Vcrgrössenm^ e rgeben und gebraiichie <l! r--r'!li.' i-iticn 
Tag ge(;enüber den vorher erwihnten vier Stunden, um das 
Büd bis zu einem gleichen Grade fertignialelieB. 

Der Hauptwerl jedoch Ik-i dem neuen Apparat ist darauf 
an legen, dass er auch auf Celloidinpapier die Ketouche 
in breiten Klächcn gestattet und daas fcmcr Celloiilinhildcr mit 
H3fe dcaselbea kokifiert werden kOnnan. Avcfa dieaea wurde 
pralttis^ vofKeflllt^ 

Die AnwL-'jiulrn lifzeugen ihr reges IntereNse an diesen 
VürlidtruDjien, und wlbrend der gansen Sitxung werden die 
Eapevfmente mit dem netm Apparat Ibi^eaelit, Herr 
V. Oi iindner bemerkt noch im N'.iiik n <i< i Imi^ lim 
FrUfunKDkonimbHtioa, dass die Herren dersell>en bei Gelegen- 
heit der AnweaenlMit in dem Atelier des Letlebansea bereite 
die I.ufte<ilampe in Augenschein genommen und sidl VOB der 
vorzüglichen Wirkung deriielbcn überzeugt bütten. 

Dem Vor^itaendeii ist dn Bsemplar des Moll-Placzek- 
scbcn Expos itionimetaer« sngeganGen. Der Apparat besteht 
•ms einem Rihmdien, tn welches vendiledene Skalen einiee- 
schobcn werden können tmd gegeneinander in bestimmten 
Lagen rcalgekicinmt werden kAnnen. Auf dem Boden des 
KAsidiens, sowie auf den SkaleD sind die einsehmt die Es- 
IKisition^zeit beeinflussenden Daten angegeben, als da sind 
Tag und Stunde der Aufnahme, Litbtstttrke de» Objektivi, 
UeklerapfiBdlkiikeil der Platten elc eie. Durdi ElBstHlcB 
der SV;nl:i auf ili' b'-tri-ffcndcn Wert'- wirr! i'.iTin für jf.t'' Art 
der AiUinhiii!: «Ii» iklitstje Expo<tition»/eit direkt am Instrument 
abgelesen, wobei vou selten dcs Operateurs nur nocb eine 
gewisse Korrektion in Rücksicht auf das augenbliddidie Wetter 
vgnnnehmen ist. Der Apparat /irkulieri unter den An- 
wese»i<lrn. 

Auf der Tagesordnmig steht ferner die icchnixlw Dis* 
Inisaiion Aber die AVartung der Silberbider. Da Heir Schaar- 
Wächter verhindert ist. der Sitzung länger beizuwohnen, 
Obcmimmt Dr. Mietbe die DcnMwstraiion der einfachsten 
Ittiienncthode eine* SUbctbadat, «ia weldw die Krttgersclke 



aogenoromen werden niuM. Bekanntlich sind die Angaben 
der Argeototneter dadmch ausser« dantlkh Mdavhaft, daä» das 

Gewicht de» Bodes nirht nur durch den Silbergehall, sontlcrn 
auch dutvh den üeb.>U ah anderen Irislichen Salzen beein- 
flusst wird. Es Lst daher für jeden l'hotographen , der exakt 
wbeitea will. nnedlMlich, die an sich liOchst einfache TUricr. 
nxdiode mit Kodisnk und dirorasanrMi KaH in jedem Falle 
selbst vorzunehmen. Die Methode ist folgende : Von dem n 
nnlersucbeiKlen Siiberbad wint i ocm mit Hilfe einer geani 
geteilten Batetle cntnomwen. die FUim^eit in ein Bedier» 
glas gespritzt und die Riirclif mii iif^t;lli< l U vu Wasser ausge. 
spült- Zu dieser SilberlOsuqg j{iebt man üoviel Wasser, daas 
die LAmng etwa auf loo ecm Wasser vetdünnt wird. Zun 
Vetdünni-n rmiss selbstvcr>landlii;h ilc^tillicr'.e'. W;i^%~r ge- 
nomnken werden. Auv^erdcnt hat niaii im Vorrat folgende 
Normatkocbulzlösung anzusetzen: In lOOOOCm destillkrten 
Wasser werden 3,44 g Kochsalz imd etwa 1,5 — 1,7 g chrom- 
saures Kali |>el6st. Von dieser ChroDikochsalzlfisung nimmt 
man eine beliebig;« Menge in eine BQrcttC and Bast toopTeip 
weise m der vatdSimten SüberUsung hinanlliwaeiL Jeder 
TropIcD eneugt dncn Niederadtli^;, der ans SilbeR^iwnat 
bentehl. Dieser rote NiederschUv; fiirlii -kh v<i l.irgsam wein, 
bis aUcs Silber in ClilonUber UbeiseRlhrt ist. Von diesen 
Moment an blc8>t die LOmng rot mid winl nicht mehr weisK. 
r>rr Gehalt des Silber'j.i(l'-5 an s.-ilp~ti-riaurcm Silberoxyd er- 
giebt sich dann direkt in Prozenten aus der au^ewandlea 
Uaiqge der qwwntewhMliiWanwg denrtlc, daas jedem KtdiOi- 
centimeler der Kochsalzlösung Silbcrgehalt des Bades 

cnt.spricht. Diese 'riiriermclhode wird an mehreren von ver- 
schictlenen Herren mitgebrachten Proben von poaitivem SObo^ 
bad angewendet und sa gleidicr 2cit da» Assnilomclar an 
Rate gezogen, wobei sieh ergiebt, daas letzteres stets einen 
höheren Gehalt an Silber anzeigt, nls wirklich vorhanden war. 

Herr Dr. Stinde libeminunt hierauf den Vorsita. Herr 
Dr. Miethe hllt seSncn Voelng Aber ein nenea iärbcnpkMo- 
graphisches Verfahren. Redner futirt .r,;--, cl.i>> Hdffnung, 
die farbige Photographie je in die Praxis zu fibersetzen, aaf 
Gtnnd der bis jelst hdcanaten fiMbeaphotoerapMiehwi V» 
fahren ziemlirli p<ring sei. Da» IJppmannsche Verfahrca 
scheine schon dt-swegcn praktisch unanwendbar, weil e« keine 
Ver\Helfältigimg der Kopieen zulasse und ausserdem allzu un- 
empfindlich sei. Das Dreilkibcndnidcmfiduen hiergegen sei 
dem Praktiker wegen grosser Sdiwieriglcelt ao gut wie mntt> 
gänglich und tilr kleinere Auflagen in jedem l-'alle viel zu 
teuer. Dagegen biete das Verfahren, weldiea roa Joljr an» 
gegeben sei, tmd über daa bctdts in der Vereint •ZeÜsehiift 

lir tic li!i:t M'di ;lrn . eine m lu" Mi'i^;li<'liki il , ilii' inj ilcr riv!iti>,"'8 
Ausnülzung bedürfe, um sidi in die Praxis direkt abertrageo 
Ol laasan. Redner geht dann daa Nlhesim anf die Jolyidie 
Mitho.lr '■in. rr zeigt, wie mit Hilfe einer passenden Karben- 
scheibe direkte farbige Utapositive gewonnen werden könnten, 
und geht daim dam iiber, Ifethoden ansudenten, welche die 
Verwendung dieses Verfabrens xur Eneiigung beliebig irieler 
farbiger Kopieen ermöglichen. Wenn man nürolich dufth em 
vielfarbiges Filter hindurch, das nacli Art ilcr .luioiv;' -".iH'n 
Raster betgestellt sei, AufiiahroeB mache und da» enistuidcoe 
adtwane ffepiäv ta bekannter Welte in ehie Lkshtdinchplitte 
verwandle, 50 erhielte man davon Abzüge, welche zwar an 
sich natürlich eioiarbig seien, die man aber sofort in ei» 
ünbflnriditig^ Bild »« wa ndeln kOnne, w«wi tnm ^ 
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einem Cufa(g gerasterten Übctdnick veriübc, der genau dem 
Auftubmenster cntsprikhe nod txtäi genau gcposrt mL Auier- 
Ktta k&nnc man den Lichtdruck direkt auf ciacol Pa|^cr 
dnidccn, wckfacs mit dem riditigen ünbige» Unterdrück ver* 
■dwn «Ii«. E!n der AmAbrang sei benpteliweiw 

fol^i n.lrr: Die Aufiinlinn' hnik'l il,;Rh i.Iae Farbenscheibe 
»tatt, die pro Millimeter je einen roten, eiaea blauen und 
enwD gdbea tnnapumutm Farbanttiriftfl entlialte. Dat Papier, 

auf wt-kliiTti i!(T I.ivlitilMii Ii .iiu;rrtr!ij;1 \ver<J-n solle, mfl**e 
dann ebcnfalU mit einem, auf irgend einem Wege, i. B. liüww 
gl apMftpli wit I gedmdKfteB atMl^gen Parbeiiuiilcigi uiidc veiicliCB 
«Hn. Sfttist', rf-.t.lnillkh l.i-.s<ri sirli ilrrnrlipr KarbfTninterpninHr 
mit einer regelmässigen Strcitung auf verschiedene Weise hcr- 
■tetten. bdapiebwclie kBme man lidi deakcs, dam man der- 
artig farbic perartcrtc Papiere durch eine vor dem Drockca 
der ciuiclucii Fiiibeu tT/eug(e Kcliefprägung herstellen könne. 
Redner webt schliesslich darauf hin, dass man mit Hilfe des 
TOD Herrn Direktor Schul tx-Hencke vorgefuiuteo LuA- 
letoochicrapparatet Failiettsclicibai fan Sinne Joljrs bersteDen 
könne, ui rin man sich zur Bevprübung der Glastafeln für die 
veiKUedeocn Farben dreier versdiifldeiicr LOnugunittel be> 
dieae, ißt «idi ee|;ciucltic abstieMcn, wie x. B. TeriMMinSl, 
Wasser mi'i Ailidliol o<l, dgl. Herr Dir. Schult/- Henckc 
Ikact eine Anzahl Clastafeln siikuUerea, die mittels der LttlUs 
stampe mit einem liment ttmen cinlärbiigeii roten Kom ver^ 

sehen sinil. wekhe >:l1i für d> n j,'en.itir.ti/n Zwtcl; unter |5as- 

scnder Veränderung anwenden Uesi«o. Der Vortragcode findet 
den Beifall der AnveMnden. Herr Dr, Stlnde bemeikt, 
dn-'s /war hli't \'.e] noiir Thentip von hntirrf, iTitrre^M:' vorlS|;e 
und dass es hochwichtig sei, dass wieder ein neuer W^ für 
die Fn i henp h a mg rapltie (dimdcn wwdM act, da« augMck 
aber kaum rweifeihnft pr<^chpinc, daw dm VciAliren tSuitr 
praktischen Ausbildung iähig sei. 

Nachdem der Vorsitzende noch mitgeteilt hat, diiss Aas 
Stillungsfest der Mitarbeiter am 3. März 1895, 7 ^^'^ abends, 
in den ConcordLtsälen , Andreassttitsse 64, stattlinde, und das» 
Teilnehmerkarten im Vercinsiokale SU haben seien, achreitet 
Herr Hugp Strubc cur Demooamtion aeines neuen Ver» 
üAatnm nr Anftiahme groaier Pionrtts bei kttnsdidiem licht 
Der Vortragende, welcher bereits vor etwa einem Jahre dem 
VcRtn «einen neuen gesetzlich gescbtttctcn Magnenumbliu» 
appBiat mit Ranchflbiger voigefldut hat, hat ikfa irit dieser 
Zeit mit ilir Benui/im^ des künstlichen I.idiies für l'orträt- 
awedic weiter bcschäAigt. Nach vciachiedcnen fehlgeachlage 
aen Vermdwn, das etdEtriicfae Bofcnficht b der gewflhalidwB 
Weise entweder ilitekt <"Kr mit Hilfe eines ReflelUorb a:;/ - 
wenden, hat er ein neues Veriiihren g«fundea, »eiche« ihm 
die heilen ResuMale teVelcrt hat Das Verfthrcn bemht 
darauf, das« er i!»' elr);tri^che Pfpcnliclit ^Iririh passende 
Lichtfilter geben lässi und die Mottulatioii «1er Belichlung da- 
durch endelt, data die an der IJchiscite angewandten Licht- 
filter ein »fark aktinisches I.icht gcti«n, d. b, bitaiidi gefftrfat 
find, während an der Schattenseite c^lblicbe oder rntlicbc 
I.ichtülter Anpodnng finden. Herr Strube hat elektrische 
Bcfenlanipan mit «iiMn» Sehitm Mraehen, der auf der ROdc- 
mIi» ib Refldkiar anigebildet, an der Votdenette das Bio- 
idmlUn passender farbiger M' lim (plattet, und rwar bt die 
Etofiditang so pctraffen, daas die «endüedenen Teile des 
Modeilei tob vencUcdcaftrii^Bnn Lichte beleuchtet werden 
kBaucn, an data beispitlaweiae Air den Kopf eine andere 



Lichliarbe ab fltr das Kleid gnwiUt werden kaao. Redner 
wandet vier Bogenlampen an, die mit paaaendem Lichtfilter 

verschen werden. Jede dieser Bogenlampen hat etwa 8 Ampere, 
und die gesamte Lichtstirke betiigt etwa 2300 Kersen. Redner 
weist auf die von ihm mittels dieses gesetslkfa );mefaflttten 
Verfahrens erzielten Kesultatc hin und liem. tkt, ?t;i" i r ,1, r 
Ansicht sei, djtis durch diese neue Mclhchde eine allgemeinere 
Einfillimng des liQnsilidKn Lichtes wshncfaclnlicli geworden 
sei. Die Anwesenden folgen dem \'ortragendcn mit f^rM-^tem 
Interesse. Die au^gexleUien Bilder, die teilweise lebensgross 
shid. beweisen, dsss es mit Hüfe der Strabesdten Methode 
rn'>^!:ch ist. -^lirin nii .rlvilicrtc Pfirlrü;!. 1 'hnc schwere und 
xliarle .Schalten zu erzeugen, wekijv lageslicbtaufnahinen 
nidits nachgieben. Die Expontionszeit ist eine verhältnismässig 
sehr kurze, kann sot;ar kürzer aU bei guu-m Tageslicht ge- 
m.icht werden. Herr P. Grundner Andel von diesen au.s- 
gestelllcn Bildern besonders das Damen}>oftriH in Lebcnsgrösae 
TORttgUch and lobt die Wekhheit und Harmonie der Lidrt' 
wirltuag. Herr Vit. Schultz^Henclie sdritesst ridi dem 
Urteil an, dai^s dir Methode äusserst originell und sinnreich 
sei und bewundert cbenÜBU» besonders dss lebcni|gros*e Damen» 
bildnis. Herr Gldlcke erknndigt sich nach dem Fieis des 
elektrischen Lichtes, lud Herr Strube bemerkt hierzu, d-iss 
die Betriebskosten sich pro Stunde auf etwa swei Mark steilen, 
d«is mithin mit Ausnahme der tanren Einrichtung die Be- 
triebskosten kaum im Uewicht fallen dürften. Was den Preis 
der Einrichtung anlangt, so sei noch zu bemerken, das* es 
)a nur eine Finge der Zeit Sri, bb sich Okr jedes Hanl^ 
wenigstens b possen Sitdien. dektrisdicr Asadihm cAat 
ten lies««. 

Da dem ran Hein I^. Schnits-Henck« eoiceMnrten 

Luftretouchierapparat spricht »ich noch besonders Herr Cor- 
nand unil Herr P. Grundner lobend aus. Herr Cornand 
liihmt vor allen Dingen die dureh .Im Apparat gegebene 
Möglichkeit, Celloidinkopieen xu bearbeiten und mit einem 
beliebig getonten Hintergrondc zu versehen. Herr Grundner 
hebt hervor, dass die Möglichkeit der Riickwandsretouche an 
Negativen (HerstelhmE ^ AbtAnun^-Vignetu) t>esondett 
weitvall etichdne, und das« «fie Luiteslampe als «in vorteil- 
hafter Kr«;itz der u .ihni;! In n Rückwamlsrclonclie angesehen 
werden könne. Herr Dr. Miel he weist noch auf eine Mög- 
lichheit hin. die Lvllestampe fttr andere Zwedte mnsbar sn 
maclien, Vr erlnnc-rt daran, dass er bereits \<'V Julir nru! Tag 
ein Verfahren pubh«icn habe, mit d«4ü«u Hilfe er die Her- 
stellung von Autotypieen ohae Raster ermllglidiea wollte, 
D.TS Verfahren beruhte darauf, dass beispielsweise eine 
<v6bnliche Trockenpkltc mit einer liromkaliumlüsui^ gleicb- 
mlasig bcspritst werden sollte. Auf diese Welse sollten Stellen 
von {«rrniHTPr ITnenipfindlichkeit mit rnipfindruhcn -SlcHen ab- 
wechseln, und so eine Auflösung; in Körner slatttinden. Die 
Ausfllhtung des Verfahrens ««-heiterte damals diiran, dass es 
niilil ^1 Iir;i;< [i vullie. • in- j^ltichniässigc Bestäubung und ein 
ljeniij;i.n<l leim-. i;Im. v Kom zu er/oujjcn; diese Mög- 

lichkeit sei jetzt ilunh '/.ic l.uftcstampc gegeben. 

Ks wird nudi licsdilucsseu , dass die nkhste Mitglieder» 
sitraog im Interesse des Stiftungsfestes ausfallen boQ, Im 
Fragekasten l>efinilet sich keine Fnige. 

Schills» der Sitsung um 11 '/i Uhr. 
P. Grnttdner, Dr. A. Miethe, 

l. VonitEendcr. L SdiriftfllhTCr. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jndenplatz Nr. 2. 
Fabrik 4fi Bftss- 1. kalt-Satioir-la&tkiie 

„Fernande" 

— t luttrntirl in fasl allen Staaten. 4 — 
Verkauf scU 1890 über 

8500 Stück. 
FrSiiiiitt: Eisenach 1890. BruxeUes 1891, 
Pui« 1892. Genf u. Salzburg 1893, Frank- 
Uri a. Antwerpen 1894. 



mit Vorgctff« 



l'rcise: \V,-il/eiil.<tit;f 

(iashci/ung Mk. 
Spiitiu^beizung „ 



jb cm 4b cm 



S2 cm 



60 cm 



2b uu 

105.— 135.— JOS,— Jjo,— 300,— 

110,— 140.— Jio.— 240,— 310,— 

Die Vnise venteben »ich ab Fabrik — Wien. 



75 cn> 
600, — 
(110,— 



90 ein 
1000, — . 



(A. 281) 




„Iris-Degradateur" 

Universalvignetie für Jede Form. 

i*reiMr de* ..Iris-OegratfatMrt'* »ind pr. Oti^ 

kleine fiir 9XIJ Copirrahmen fl. Jl.60 Mk. 36,- 
millel „13x18 ,. „ ?8,8o ,. 48,- 

^ossc „ l8>-. 14 ,. ,. 43.JO ,, 72,- 

Uezttf durrb «llr Uiiiidler photo^. Artikel. 




K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 

^ /fe Co*, 



Gegründet 1850. 

Prämlirt: -i- 

Berlin 1865. Wien 1880. 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



Kanalgrasse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialitäten. 

Wanaus pat. Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Reiscapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter .\usführung. 

Reprodnctions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Auioiypiecasselte. 

Valentas Quecksilbercassette 

für .Aufnahmen in natürlichen Farben. (A. 274) 
Preislisten gratis und franco. 



lincbeiot u j««i«xu Lhcnsuc. — ^»ciiiajs der loacnitrnannjhme KrciUf . 



Rnbktiaa: Dr. A. Miethc in K^tlkcnuw. VcrUc vun Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
Bucbdnackcr« da Waiacabaiaa !s UaUe a. S. 
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i OhKiiiaUrtikrl , KunittirUagcn MC. 

At.-lirr dm rh«tc.£r^i>1i.-ii" mit der ..Chtonili" k<Mlat vieficfjälirikli Mk. j.— . dir „Cbrenik" ■lleia Mk. 1.— 
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Atb«ii«m«rki: Die dmi^ltife üptlc i) P($., fUr Mil^eder, dnea Orfan dM .^tdicr" b(, nil yt% lUban. 



ZUR SONNTAGSRUHE. 

Die Nr. 6.' cUs ,.Di-utM li. Ki.ii hs- Aiiz. uiul Kgl, Prcuvs. SUiats- An*." entli.'llt üboi die S<mntagsruhe 
im Gcvi ilM'hrtri-i.t' h.ti'lTi ..lir A1 <.ilHl(-rul)^ Ucr (jewerbeonliiuiig vunt I.Juli 1891 folgende, den 
PholügniplR'iistantl aug-. lu luk- tkhiiiiiimujij>cu: 



ii 105 e Ahs K 
k) Photographische Anstalten. 

kauu die Bist Itäitiguiig vuit Aibcilcin 
gestattet werden: 

1. an den leisten' vier Sonntagen vor 
Weihnachten /.um Zweckt* der Aufutihmc 

Voll Piirtrüls, dt-s Kii)iicr< ris und Ri-tou- 
cliicrcn» lür lu Stunden bis äpate^lciib 
7 Uhr abends, 

2. an allen übrigen Sonn- und Fe»i- 
tagen xuin Zwecke do Autnahiue von Por- 
lr."ils im S"!miicrlialbjahr für 6 .Stuiidiii 
biü spiltcsu-n» um 5 Uhr iiaclitiiiltugü, im 
Winterhalbjahr für 5 Stunden hin späte- 
stens um 3 Uhr nachniittagN. 

Die Ausnahme unter 2 findet keine An- 



wendung auf dcu ersten Weihnachts-, 
Oster- und Pfingstfciertag. - 

Bedingung: Wenn die Sountagsarbeiten 

liiiißfr als j Slundni dauern, so sind die 
Arlifitcr fiilwciU-r an jrdcnt dritten Sniin- 
lag lür volle jO Stunden oder an jedem 
xweitcn Sonntag mindestens in der Zeit 
VOM o l'lir iiiMrf;ens bi - i> 1 ' !i r abciids oder 
i n j «■<! er \Vi ><:!ic vvjili r ■ n ■ 1 i ler /weiten FI ;il f te 
eiiit*t« Arboit!>tage.s, untl zwar ^pUlesteiis 
von 1 Uhr nachmittags ab, von jeder Ar- 
beit freixttlassen. 

Wenn die Arbeiter dur< Ii die Sonntags- 
ariuMlen am He--ueli des Gottesdienstes 
behindert werden, so ist ihnen an jedem 
dritten Sonntag die xuni Besuch des Got- 
tesdienstes erforderliche Zeit freisugeben. 



Es sind lüermit w»»hl die haU|)tsachliclteitcn Wünsche des l'hoiugraphensUndcs erfüllt. Die Fas>ung 
«1er Abs.'uze i und 2 ist genau »i>, wie sie als wUnsi'henswert int Schooss des „Piiologr. Vereins zu Berlin" 
diskutiert i!>l. 
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RUNDSCHAU. 

Ktdidiuck verboten. 

(Il)er das Tonen vnii Fnuilsionsankopier- 
papiercii mit Datiti. Vaiiut.i luü sirli ik-r sehr 
dankbaren Aufgabe unterz(>f;cn, die Hciliiigunnen zu 
emiitleln, unter denen ChlorsillxTpripiere der PlaUn- 
tonung zugilngliili werden. Es isl hingst bekannt, 
dan daft Tonen v*it\ C1)liir>ilbcrl>ilderii mit Ilatin- 
sahcD awwronleQtliche Schwierigkeitea darbietet and 
das» die wen^^ bis jetzt veTfiAentKchten Rezepte 
sich nur für bestimmte l'a|)iere nielir oder minder 
gut eignen, dagegen auf andern Papieren keine 
brauchbaren, schwarzen Töne liefern. Valenta ist der 
Atisi' lit, (!.iNs sirh zur I'latintoimng überhaupt nur 
Papiere eignen, welche von Hau&c aus mattiert sind 
oder rieh durch Aafquetackni mattieren iaaaen. Die 
matten Pripfm- dt-N T-f;itwl< K ^itul infnlpe \hn-T rauhen 
t (Ijcjäl.ii iie, ihrer düniiLii und L>i*:^sanien Schicht 
besonders geeq^net, Platinliilder zu imitieren. Warum 
die Platintonung sd sthwierig ist, erklärt Valenta 
aus dem Geliall der Kopieen an versehiedenen 
fremden Silbers;\lzen und Säuren; da das Chiorsilber- 
emukionspapierbild aus KoUodion oder Gelatine, 
Süberaubchlorid, tinter Umstanden atich aus oiga- 
nischen Silbersubstanzen, nictalUsrhem .Silber und 
untersetzten Silberverbindungen, Chlorsilber, tiilber- 
dtiat tL s. w. besteht und meist freie Saure enthalt, 
so wird il.ii!iir< Ii <l.is Tunr-n i i^iliwi-v; (jewi'Vhn- 
liches Harzsalzpapicr, welches ausser Chluriilber kein 
Silbersais tmd keine Saure enthalt, nimmt nach Va- 

If-nt.i rt.itiritonunj; im ^.mrcn I?,ide sehr h'irht an, 
weim m,m tiasselhc aber zum /.wcikc der IlaUbar- 
niachung auf C'itmnensaurelösung schwimmen lasst, 
erhallt man im .sauren IMatintonbad nicht mehr 
schwarze, sondern unsihiine braune Töne. Dies 
UlMt darauf s* hliessen, die Ursache des m Itleeliten 
Tonens der Clüorsilberpapiere mit l'latin besr.nders 
in der freien SJlure, welche sie n>eist enthalten, zu 
suclun. Es würde daher für das l'latintonen er- 
forderlich sein, diese freie Saure zu entfernen. Um 
dies ztt erreichen, wascht tnan das Bild, nachdem 
es kdiftig kopiert ist, zunnelist reii idieh in miigiielist 
beissem Wasser und bringt es dann in folgendes 

Bad: Wasser l 1, 

Kochsalz '5 gl 

duppeltkohlenü. Nation . . 5 » 
Die Kopieen ftrben sich gdbrot, indem at» den 

orj^;ii-ii<f1-.rn Sill"-n'erbiiii'1iini;en ChlOESilber entsteht 
uikI .ilit: luie .Saun: gel>uiii(en wird. Nach 5 bis 
10 Minuten kommen ihe Bilder in reines Wass<-r 
und sind jetzt /um Tonen fertig. Das von Valenta 
angewendete Platinbad ist folgendes: 

Wa.sser I I, 

Kaliumpia tinclilorQrlösung ^ i : 10) 30 — 5 c) cmi, 

Chloraluminium 

Das Cbloraluminium ist bekanntlicti ein saures Salz 
und wirkt ausserdem bei Gelatinebildem gerbend, 
was \'oii Vorteil ist. Bei Anwendung von Flatin- 
tonbodem weiden bekanntlich die Weissen oft gelb, 



und dies kommt nach Valenta daher, dass die 
Bilder beim l'ixieren noch kleine Mengen Säure 
enthalten, wodurch das Kixientatron zersetzt und 
der ausschci<lentle Schwefel S<;hwefelsilber erzeugen 
mu-ss. Infolgedessen muss dem Waschwasser, in 
weU hes die Bilder nach dem Tonen kommen, etwas 
Ammoniak zuj^üctzt werden, <Hler man verwendet 
mit Vorteil alkalische Fi.vierbader. Der Tonungs- 
l>rozess \ . rl. ifi je nach der Natur des Papiers ver- 
schiedo) schnell, und man tont so lange, bis das 
Bild in der Durchsicht die gewflnschte Farbe ze^ 
Fixiert winl 10 Minuten lang in einer loproz. Fi.xier- 
natronltteung. Da das Platinbad nicht übermässig 
sauer ist, wird bei diesem Verfahren zadem die 
I'apierfaser wenig angcgTifFen und die Bilder lassen 
sicli leichter hantieren, gehen auch weniger zurücL 
Bei einten Versuchen, am die Grosse tlea ZurOdt- 
gehens zu ermitteln, wurtle festgestellt, d.iss die- 
jenigen Papiere, welche (Jelatine als Vehikel ent- 
halten, melir zurückgehen als die Kollodionpapiere. 
Der Ton der Bilder ist ein tiefes Braunschwarz oder 
au<-h hei einigen ein reine,s Schwarz. Alle at»ge- 
wandten Papiere, 25 an der Zahl, gaben bniuch» 
bore Resultate. (Phot Korresp. Nr. 414.) 

— Eine neue Retouchiermaschine wurde 
von tler Finna Bernhard Wachtl der „Phot. Ge- 
sellschaft" zu Wien vorgeführt Die Maschine be- 
steht aus einer leidit funktionierenden Tretvorrich- 
tung, die als Gebläse-, R-sp. Luftkoiiqni ssioiis,i|)]i.irat 
dient Der Luftdruck wird durch einen bewegliche« 
Gunttnischlauch weiter geleitet und bringt einen klei- 
nen Kolben in osrillierende Bewegung, der die Wri- 
stifupit^e Uägl. Die Maschine liat sich in der 
Praxis bereits bewahrt, doch muss man sich mit 
derselben erst einarbeiten. Nach 8 — 14 Tagen 
Arbeit wird tlit-.selbe schon schwer eütbfhrt; bei 
Dr. .Szeki-ly ist die Ma.schinc längere Zeit bereits in 
Betrieb, und zwar dient zum Antrieb des Luft- 
gi bliises ein kleiner Petroleum motor, der bis tu 
8 Ketouchierapporate zu gleicher Zeit in Bewegung 

. halt. (Phot Korresp. Nr. 414.) 

— Haltbarer Überzug ftlr oberflSchen- 
versilberK* Spiegel. Bekanntlich .'^]ii<i;el, 
deren vordeie Fläche versilbert ist, für viele Zwecke 
imentbehrlich, da sie allein ein ebtfaches, reine* 
J'.ili! lirfrrn. uTil.H thl rückwandsviTsilt •ertc Spiegel 
.stets doppelte Bilder liefern. Ein grosser Nachteil 
dieser auf der Oberfläche versilberten Spiegel ist 
nun der, da>s tlie Silbeischicht s<'hr schnell ihre 
ursprünglich weisse Farbe verliert, indem durch die 
übeiall vi>rhandenen .S|)uren schwefelhaltiger Gase 
sich Scliwefelsilber Ijildet. wotlurch die Schicht all- 
mählich regenb<tgeiifarbig überlliuft. Bis jetzt gab 
es kein Mittel, liiesem Cbelstande entgegenzutreten, 
doch ist ein solches jüngst von Izam geftmden wor- 
den. Derselbe bat festgestellt, dass äussert dfiime 

Schii hten bichri >math;ilti'^er (K'laline imstande -•■iii'I- 
die betretenden UberHüchcn gegen alle Scliwcfcl- 
einwirkung zu sditttzen, wahiöid dieselben optisch 
ohne jede Schädigung für den Spi^d and. 
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Verfahren dürite am h auf Dasjui rn > t) (ibildcr anzu- 
wetulcn sein, die ebenfalls dur h m liwcllige Dünste 
i^r sdineil -ieideo. (Phutogr. News. März 95.) 

— Verbesserim:^ dos Knallgasgebl.'Nps. 
Eine neue Art von Knallga^cbläse oder vielmehr 
ebies GlOhkörpers für dasselbe wird von Dr. Roux 
empftflilcn, wckher sie in dem Pasteursi l>en Institut 
zu Paris für die versclüedensten phot(>f»niphischen 
Arbeiten angewendet hat. Dieses Verfalircn Ist 
folgendes: Reine Magnena usta wird mit destillier- 
tem Wasser zu einem konsistenten Brei angerieben, 
der sich leicht formen ISlsst imd dann in eine einige 
Centimeter laqge Giasrübre von etwas grösserem 
inneren Durchmeaser als der spatere Glahk( >rper, ge- 
füllt ist. Die Magnesiapc'iste wird fest in das Glas- 
röbrchen hineingepresst und letztere» durch einen 
Stopfen versdiloasen. Nach einher Zeit, wenn der 
C\-lindt*r e!\|,a^ r.stir geworden ist, s<:hiel>t man 
denselben mit einem spitzen Hölzchen aus der Röhre 
heraus und befestigt an dem in Starken geschnitte- 
nen K<'>ij>pr kleine Platintlrllhtc, wrlfli-- als Trn;;('T 
desselben dienen sollou. Diese vorgrrit ItU U n Mugin - 
siastiftc kommen mm in das Geblase an Stelle des 
Kalkkür]>crs , nachdem sie in hcisser Luft 2 bis 
3 Stunden getro< knet waren. Sie werden mnächst 
in der WasserstüflHamme langsam erwännl und dann 
unter allmablichetn Zuströmen von Sauerstoff der 
höchst mOgKchen Temperatur au^esetxt Durch 
dieses Erhitzen werden die Magiiesiaperlen aus-rrst 
hart und widerstandsfähig, so dass sie sieb kaum mit 
der Feile fitzen lassen. Sie sind an der Luft uuver- 
äTidr:Ii< Ii uTiiJ haltf Ii sich verh.'UtiiiMnassig lange unter 
der Einwirkung des GebbUes. Eine 4 — 6 mm 
Durchmesser hätende Perle kfinnte 50 Stunden lang 
im C<1 raii l» « rhalten werden. Die I.<>uchtkrart ist 
bei kleinem Gasverbrauch gn'isser als beim Kalklicht 
und das GeblSse arbeitet sparsamer, da man bei 
i\r-r Klein1if>it der Perle den Sauerstoli^rbrauch 
wesentlich herabsctzuQ kamt. 

(Photogr. Archiv. Nr. 762.) 

— Mittel gegen Blasen im Albuminpapier. 
W. H. Sherman i^ubt in der Karbolsäure ein Mittel 
gegen die Blasenbildung des Albuminpapier« entderkt 

zu h;ibi.'n Er wendet i\\<- Siilistan,^ an, iinchdem 
die Bilder aus der EixierlOsung gekommen sind 
und zwar in folgender Weise: 60 g reines Phenol 
(Karin ,.l>riiirt:i in Krv^t,:!l'ii werden in '>on rem 
Wasser gebracht und damit längere Zeit geschüttelL 
Die LOmmg teDt «ich, wenn man i&t rahig stehen 

ISsst, in zwei Srltiffitcii , c'w.c schwerere und eirif 
leichtere. Die leichtere .stellt eine etwa 5pruz. Kar- 
bollosung dar und von ihr werden zwd Kubikcenti^ 
meter gentimnjen, j^/j g Kochsalz hinzugesetzt und 
Y, — \ Wasser zur Verdünnung beigefügt. Alle» 
dies wird gut gelost und gemischt, die vollständig 
ausfixierten Drucke kommen einseln aus der Fixier- 
natronlosuiig. Man iHsst sie dann etwas abtropfen 
und taucht sie in das Phenolbad. Hierin bleiben 
sie mindestens eine Stunde, kOnnen aber auch die 
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ganze Nacht über darin gela.ssen werden. Schliess- 
lich werden dieselben wie gewöhnlich vollsuindig 
ausgewa.schen. Eigentümlich bei diesem Verfahren 
Süll noch sein, dass die Drucke bei dieser Behand- 
lung selbst durch längeres Auswässern ihre Brillanz 
nkht einbflsaen und djEUs die Weissen dun luius nicht 
leiden. (St Louis Phi -Ujgrapher.) 

— Jolys Farbendruckverfahren. Es ist von 
verschiedenen Seiten behauptet worden, daas das 
JoK-sche Farbendruckverfahien wriler nichis ab ein 
Humbug sei. l.'nserer Meinung nach aber .sehr mit 
ümedit Diese Ansicht wird dudiux-li bestätigt, 
daas in England bereits Photographieen, weldie nach 

tlcm Jolyschcn Failiriivf-rfahren lirri^cstellt wfirdcn 
sind, in einer Sitzung der „ Phot. GeselLsch." gezeigt 
worden sind, viehodir aber durch die Thatsadu^ 
dns-i mnn in .\merika bereits das Joly.sche Verfahren 
naclierfunden hat. Der glückliche Erfinder ist ein 
gewisser Mac Donough aus Chicago, von des.sen 
Erfindung „St. Louis Photogr." zu erzählen weiss. 
Mr. Mac Donougli zeigte einige vorzügliche Farben- 
photogrammc nadi dem von ihm neu erfundenen 
Jol\ sdien \''erfahien, u. a. ein Porträt und das Bikl 
eines japanischen sidiirmes. Selbstverstflndlich hat 
der Erfinder sein Verfaln ii und die Herstellung 
der dreifarbigen Farben&Ucr zum amerikanischen 
Patent angemeldet und es ist berdts ehie Aktien- 
Co.'Hsc liaft zur AcMiiitzung der Mac DoiKMl^iachen 
Erfindung in der Gründung begriffen. 

— Negativlack: 

Benzin , . . • . 200 com, 
Aceton ..... 200 „ 
idisoluter Alkohol . . 225 „ 

Sanderak 5<^ !?• 

Die gemis« Ilten Substanzen werden m einer Flasche 
in einem wannen Raum aufgestellt und von Zeit 
zu Zeit geschüttelt. Xacli mt>glich.ster LOsung lässt 
man die Flüssigkeit absetzen und zieht den klaren 
Lach abi Das Ne^tiv muss etwas angewflnnt 
werden. 

atiftunfsliBSt des PhotagcapliladMa Vcnin& 

.\m \2. Mär?, feierte «ler PholoKr. Verein 7M Berlin *eiti 
31. StiAuo£sfKt ia «ten FeMrtumtn des HAtels „Zu den 
Tiar Jducstdten." Dm Pest war ein Iinsenl sduagenM. 

Herr Sch.tarwächtcr bri,lif.- in Vertretung des leider er- 
krankten I. VorsiiieTHlcii den Kaisertoa»! aus. Wihiend des 
Souper« weduehen launige und em«te Vo»fllhrunR«n mit Trink- 

vjirruh^-n nnf (Hr- rli'-irnal .nnwe»enden Damen, di" fi"i-:'f irtc. 
Herr Punimer fesselte die FeMtcilneluner durch .wine reifend 
aUBcAlltrtea Tcfcs aas «fem Gebiet der Geialetwelt und Herr 
Steff«"n'< -ixwie einige .andere Herrr-n durch Gcsanj'^vrirti-'itje. 

Nach ilcni Essen trat der Vsmt m sein Recht, J< ni nicht 
nur die Jugend huldigte. Di<^ (^mudichr Stimnuing eireidite 
erst sp.'U in der X.-icht ihren llt'ihcpunkt und zu einer ganz 
unKewiihnUch »pJiten Stunde (roDnten sieb die letilen Peat- 
Cenossrn, unter denen — horriliile dictU — akb SUCh eiai|te 
chrcmrertc VaistaadMniiglieder befanden. 

14* 
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KLEINE MITTEILUNGEN. 



Avck in Ensland «ttmnect aUnUilicli der Gcdaalre. 

diKS man auf die Dauer an dem absch'-nlii In n f n};li-ili' n 
Maas- und Gcwkklssyftteiu iiicbt fcM halten kann, und wäh- 
Rod bb jctit ha altKerndn daadhit der Vorteil der metxi- 
schcn ricwicfi!« abge-StritteQ wirrtlr . tir^nnnt ?ich jclit endlicb 
eine eulgegcHgcscUlc CbcrzcuRuuj; itiäbii zu UrLcben. S<> wird 
beim eDyli^cben Fnrlanienl jeUt eine Bill eingebracht werden, 
nach weldier es den Kauflcuten erlaubt »ein (oll. netntcbe 
Gewidile anznwmden. „Phnto^. News" b^rttait dieaa 
(HmIs inii I'rciidf- und Pig,t hinzu, da«« man sich allmählich 
tataur mehr cu der Erkenntnis dnrctuingBn mnss, da» daa 
•ngliadie Apolhekerjtewidit nnr n leiefcl m Verweeha»linigen 



Anla>- 



W'eli'hc Annchm!;i hki.'hi n einem HiT.n 



l>er 



pbotogn^>hiacbeDjuurBal» erwachen wurden, wenn cnd- 
fich das ao «dv m i Dli ei skJi BMie enn^iaehe Gewidkl «n d«r 

I.ittemtur verschwatntf , V inn :;uf l. r würdigen, der petaa- 
nent mit diesen Wiiltrn Srli>;ktitrri ^;tpbi(>t i>t. 

— Auch in Amerika kommt das b«i uns ao vielfiidi 
bclclasle Vcrfidwen vor. dais PhotognpbcD Bilder Rur Platin' 

MMi-r aii-t;'An;n , wr tdii- i s nkl'.l «iml. En »cheint, ah Wi'iiti 
dort alle einigermasscn schwarz getonten, matten Celloidin- 
bOder als PtatlnUUer auf den Markt kSmeo. Das Verfabien 
ist sehr bekla^n»wert, da dadurch der Vorteil der Platin- 
btlder der Unvergiloglicfakcit in den Augen des Ihiblikums 
cndtfitAert weidcA i WMiie. 

— Amerika befrlnDI üch immer mehr ran den am- 
iBndindiea PtSpacatea zu emanzipieren. Kacbdem man es 
laqge ZeM verßebllcb rrr^ucht hat, im l^nde wirklich gniea 
Albunpapier lu cr?i ui:' n . f ingt man jetzt an, jihnti»j;mphittl»e 
CeUtiae hemistellcnt die bis dahin ans DcutscfalaDd und ant 
England fanportfcft won)»n ist. In Detrott bat sidi eine der- 
artige Gelatincfabrik iuif;;! ll);in und liefert l)ereits nach .\n- 
gaben amerikamscbcr Quellen ein vortliglicbes Material. Man 
mnat abwarten, ob daiwibe ancb tn der Ilaad der pfaktbciwii 
Plattenfabfibniten seine giitai Eigniseliaften aeigt. 



PERSONALIEN. 

Der „SL Louis Xnnadian l'hotographrr", wckhrr bis 
jettt gemeinem von Mr. W. H. Clark nnd Mn. FitigibboD» 
Claik herausgegeben wnrde, wird in Zukunft unter der Redak- 
tion dieser Dame allein erscheinen, d,k Mr. CLark sich au« 
(jesundheilsiticksichlen von den Kedokttaasg^scbSften nirtick- 
suzieben (gedenkt. Das Portrtt der Mis. FitigibbaD-Ckwfc 
ptwigt jctit anf dam UtMcblag dieses Journale. 

— Herr Tillmann - Matter erhielt vfin Sr. kgl. Hoheit 
dem Hrin/regcntfn von Ilaycm eine kostbare Busennadel. 

— In der optischen Anstalt von G. Rodenstock in 
HOikImo Wirde im Laofe dicees Momts da» 14 000. Bistignwt 



PATENT-NACHRICHTEN. 

}•'. I*'t i ( « , Tlr J^c** Imann & H irit a 1 .i i : . Kini. - ' - c». in Hrf Itn sV\ 
lAt(Mia< r*Ir.<w»- 1 n I Hj. .\lK.iiiH'm< n dirwr /.nlung rrlultcn Auikiis- 
utwl kovtrntroir ll.-lfltT<ifi(; m aOgViavilUIfl .-Kn^ri^icn in i^trsaaii^sa 

umt lirN'TD wir fliinrn Auui%f aui dra loi ReichMnsri^r vorüiiTcvUHftMa 
AiMaeMmgcn n itk. o,Ji «sd. Zaldmiag, iad. Zodimuif MiL t,st. 



Nr. "92$" vom t;. April 1894. 
Samuel Pats in Zürich. — Apparat xniii Fencht- 
erhalten von Fhotographieen. 
In einem KTflsscreo mit einem Deckel «eradüieMiMucQ 
Kasten ist ein rwritfr Karten cingesettt oder eingehingt. 
dessen Fächer an ^;!;J;l•Iiül«:rli^.^;c^ldell \VJr»dcn mit Führui^^ 
^efielien sind, durch welche die eingesetzten Pholographieen 
in senkrechter Lage und getrennt voneiaeader gehalten werden 
Die ZwiadienrSmne swiadien den beiden Kasten ned 
mit Wa.vyer angcftillt, durch dessen Verduns>ttmg der Raum 
des Kastens mit Wasaerdampf geschwängert nnd die 

dofnetileB fhotographieen hbmidieKl feudt < 



Xr. 71^57 vmii 19. Juni 1894. 
L. L. Lewinsohn in Berlin. — Konlcau-Verschloss 
mit verlteilbarer Schiitsweite. 
Bei diesem Rouleau -Ver5chlus.>i werden zwei mit muidr»- 
tischen Öffnungen versebene Roulcauit, aum Zwecke der Be> 
lichtung, gemeinsam beweitt, to daat üuc Oflhn ngen an dem 
Objektiv vorbeigeftihrt wrn;. n Viic Hu-'iu lif-- .Schlitze», der 
dadurch entsteht, das« die erwähnten <'°)fihungen skh teUweise 
dcdicn, kam dnidi Vcntellong der Roulcani 
bdiebig getiriUt «erden. 



Nr. 79442 i-om 13. Min 1894. 

Alei Schiefelbein in Sc h weidemOhl. — Kepierrebnen 

!ri!f '■r li rndt-m Deckel. 

Bei diesem Küpicrrahnten wird da» gicicbmAsaige An- 
diMcen de* fidMempfindllcben Peplers gegea das Neitaliv 

bezw. bcitt' r i;'. n die (il.-i.splattc durch eine aufklapph.ir mli 
dem Kalunen vcrliundene, gekrümmte, federnde Platte be- 
wirkt, vdcbe sich htäxa ScMesaen des Rabmena flach aticdri. 



Nr. 78375 vom *7 .M.ii iS')^. 
Alexander Schiefelbein in Schneidemühl. 
Wlaaernagaeimer fOr Lichtpansen. 
In [!cr Mitte des Wil.swmngseimer« i^l . tnii Siiii/rn an 
dem IkHien dcsiiclben befestigt, «n unten und oben offener 
Hohkyltnder angeordnet, hi «ddieoi ein Kolben aof- und 
ahbewegi wer<len knr n 

Beim Nicderdniikcii des Kolbens wird d.!-. W'.uiÄcr au» 
dem inneren Hohlcylinder durch dessen untere Öffnung in 
den ringförmigen Raum zwischen der Eimer- mv.] Cylioder» 
vandung gcprcsst, in weldiem sich die spirali^ .luf^Lwimdene 
UdiCpanse befindet, und eneugt in demselben eine nach auf. 
«Iris gerichtete Bcwegimg des Wessen. Wird darsuT der 
Kolben in die Höhe gezi>gen, so wird ein Wssnentrom in, 
der vorigen entgegengesetzter, Richtung durch den linj;!^ rnii>^ 
Raum geschickt; auf diese Weise wird die Fause abwechselnd 
in der einen und in der anderta Richtnng mm Waeier un» 
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Nr. 791109 vom 14. lOn 1S94. 

Chornische F.i'iril»- iiuT Aktien vormal» K. Scherinj; 
in Berlin. — Anwendung übcrschwefciaaurer Salze zur 
Entferniing d«f FiilerDittrAiii sus Pbotecraphieen. 

Um das Vorj;illTii vr.n Silhcrhildcm infolge m.ingclhaftcn 
AuswaKbens des Fixicnutroiu m verhtiien, wird die Plaile 
benr. dn Pkpler iwcb dem Fixinvn {n Mik dttmie («tw» 

einprozcntjj,'ci T,>"ivur,p vnr. iilicr>-ch«rk-lsT.ircm K.illuni oi.Jcr 
Ammonium gelegt, welche zweck mäs»tti K-bwaih alkattscb 
macht itt. 



Nr. /qoq^ vom »3, Fcbroar 1894. 
Rudolph Krfigeaer in Bockenheim, — Magazin- 
Kamera, bei welcher die vornüber abgelegten Plat- 
ten in einen direlct unter demMagasin befindlichen 
Stmmelnmii gclaageii. 

Nach dem Abtrennen von dem Ptatlenttapel ÜUIt die be- 
lichtete Platte vomäber auf den Deckel de« im Inncrti der 
Kaniera angeordneten Suchers und gleitet von diesem, beim 
Xcigen der Kamera und gleichzeitigem Niederziehen einer die 
bereit» taelicbtcten Flatten restklemmcnden fediernden Scheibe 
in cnen direkt nnter dem Magiuin Mb die unbeMdMeten Fktp 
len liegenden Sammelraum, wekher die bbtere Abtcilwf 
Sachcrmunm bildet. 




FRAGEKASTEN. 

Alle trrhnUrhcn Anfnur<^n WUCrtT liUffr wwdw m dNMT Stalle 

pünktlich und mthfrm'in rrlrdiict. 

l>ie Anirugr kann uou-r volirr Adrrt» värr «nti r riiilTr!- (;l •<.l;i h( n 
oimJ erfolgt Aiukuoft , icmrit Jrr v<,rKaiMltn« l*lat. rcii lit , in i]t r it.n li^trit 
KauBO. apäteitrni in drr darauf (olgrRdrn. I>ie (-'rwcn und an 
Dr, A. llielb« la lUtbenow « inwuo Bdei i «ad «ndM «ob iatt aaa mt, 
deivA fipwipilM^hiff iit^niHjfi eiaceltcfid eriedi^t* 

Dbckto Mcflkbe Aannrt «ird aar iBMahiwiiini iwt/Atm «ad ht 
dakcr MtfcpoeMb t I t B M aw wn c M w. 

Herr Markarl demtotkau, Kuü»land, teilt uns mit, 

daia in Benf anftfe Anln^ Nr. 19 d. JabrBanecs, betiellinid 

die Rcprvraluren von Objektiven, da»« er bereit sei, Repara- 
turen BWtzunkhren. Derartige Reparaturen werden ia Amerika 
Tidfad) T ui ga n a u Mnen» nnd habe er die Arfadt daadfaet kennen 
gelernt. 

J-'rage 3i. Herrn P. IL, Photograph, BcfUn, Beri:»tras»e. 
Als Abonnent Ihrer Zeibdulft bitte leb um fblfende 

Au»kunA: Porträt": ^nllcn hcrgcitcllt werden bis voller 
LebensgTüsM; auf Platten 50x60, bei einer Objektivbrenn- 
weite von 70 — 80 cm. Gcxbnitten sch.irf brauchen die Bilder 
nicht zu sein, dagegen soll eine weiche Scharfe mit möglichütcr 
Tiefe vereinigt wcnle«. Aplanale und Porlrütobjektive »ollen 
des Preises wegen ausscheiden. Ist bei einer einfachen, nicht 
achromatischen Linie die Kurrcktiun der FokusdilTerenz leicht 
und idin^ sn bewerinteiligen, und tat ne flir Tages-, Magne- 
Mum- oder Alumintumlichl die glcidie? Kann schon Itei f/'20 
letdiicbe Schlrfe eniell werden und vober ict dn aolchea 
Olyektiv n be^en? 

Antteor/. Derartige Aufn.ihmen krmnen «whr wohl mit 
KUf nannl« n Monoclcob}ektiven hergestellt werden. Diesell>en 
«rkmbcn eine »ehr einüiche Korrektion det chemiKhen Fokus, 



dk innerhalb prakti^er (Stenaen 1^ alle Lichtarten vollkom- 
nien gleich ist. Man hat weiter nicbts SO (hun ala die matte 
Scheibe um etwa ';,„ der AnszugslSnge vor der Aufn.ihme 
der Ptatte lU ».Ihem ^^ i^t « t ril. n >.oUhe Lin*en mit etwa 
f/to lieninlit und geben dann nodi eine gttte SchArle. Mcrnocte- 
liaien fon den angeeebenen tMmendenen «ind von „Schidze 4t 
Bartels" in Rathenow beispielsweise zu beziehen und kostet 
eine Linae von 81 mm Dmdunecaer bei etwa 70 — Scan 
Brennweite 54 Mk. 

Fraj^'f^ 33. Heini W> J. in "Wien. l. WdAes matte Ko- 

pKTi'.i] icr giebt bei groSBCr Billigkeit und niQ^khst gleicher 
B«bji»dlui)g wie Albumpa|>icr zun» Kolorieren geeignete Bilder? 

2. Auf welche Weise kann man solche Bilder auf den 
kolariaten SttUen gHnaend maehan? 

3. Oiebt es ein dem Platiiijiapier äbnliches Papier, welches 
ihm an Schönheit anniüiernd glcichkonimt, aber billiger und 
ebiikdier lu behandeln iit? 

l .isM ii h mit verdünnter Fliisssiure /n^-enn 
Sdlicbten durch irgend ein Mittel noch mehr austli lint n ' 

Anl-u^ort. I. Zum Kc4arioren gceigneteü Matljxapier ist 
das eewfihnBcfae SabpaplR', weidie» nach bekannten Vor- 
schriften hergestellt wird und welches bei --<-hw.irhcm Kopieren 
und bläulichem Ton eine vorzügliche Unterlage für kolorierte 
Bilder lieCett. 

2. OI.'in*Ptid mac^l■n karr, man tlerarltui" Bütlcr, inclnn 
man sie zunächst mittels eines Rcfraichicbeurs mit französischem 
FbrnJs bcsUubt und dann mk ao«^ pndfi«cm BriHwitkdt. 
der in jeder photopapfaiiehen Haadlm^ crbUlUcb tat, Aber« 

gieiKtt. 

3. Ab Pfaitinenati wM tn letaler Zdl die togenannle 

Kallit)'pie fmpfnhlen , über welche Sie in iinsf-rtr» letllcn Jabf» 
gange an verschiedenen Stellen Aufklärung finden. 

4. Eü MMtelt um abgezogene Hlnle nodi mehr xn 
däiiND, tat uns nldtt bekannt. 

/V,i:', Hrrrii H' .T. fi^. Kennen Sir- rin tjutcs 

Werk empicblen, welches speziell die I.«ndschallsphotographie 
behandelt? 

Antwort. Wir empfehlen Ihnen das Wofc vm Piisi* 
ghelli: „Die Photoi;r.t;ihi.' fftr Touristen." 

tragt »s- Herrn /. St A. in H. t. Darf ich da» Original 
einet andern Photagraphen nur Fertlgstelhing neuer Bilder be- 
nut/< n. wenn damelbe nur die Firma des bctreflcndcn Phol» 
grapjicn trltgt? 

s. Barl ich diese ^on mir gefertigten Bilder mit meiner 
Firma versehen im Scb.-tukaNten ausstellen und verkaufen, 
ohne (et handeli sicfa um daa PorirM einer vetalorbcnen hoben 
PenOnlichkctt) UngchgmhclteB acftcni der Familie des Vei^ 
abwfawien oder de» Piiotognqihen berOrcbtea nt mOaMO. 

Anl-it^rf. ^fH Ausschluss cin^r Porträtaufnahme kann 
ein Photograph nur dadurch geachaizl werden, dass »ii* mit 
dem Namen des Verlertigas rmd der Jahresiahl der Verfer- 
tigung versehen ist. PorlrStaufnahmen sind aber auch ohne 
diesen Vermerk gcschtil/t. Infolgwiessen dttrfen Sie eine der- 
artige Aufnahme nicht nachahmen und in den Handel sct/.en, 
da tias Verlagsrecht eines Portitts an Steh nur der portrilierten 
Persönlidikeit cuslebt. 
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Trapp & WMmdk 

(Inhaber; Dr. August Trapp & Karl Trapp) 

Fabrik photograpJiischer Papiere 

gegründet 16tt 
VrMBmi M frumn a. Main. 

Spezialität: 

a) T 4 n KmallglaM-Albumfal-fapiere 

in allen Ottaan und Farben. 

10 _ ^12 18'/, Kflo 

44'/, x56Vt 45x59 51x6t cm 

I. Wahl . Mk. 120,— 123,— 13,0, d. Ries. 

IL Wühl „ 85- 88- -,- „ 

Saze 10 _ii 12'/, Küo 

44 VfXSöVf 44 Vj X 59 Vi 44 V» X 59 V» cm 

I. Wahl . Mk. 90, — 05. — 100,— d. Ries. 

Besonderer Beachtung empfohlen: 
T & M Kmailgianz-Rives 12 küo 45x59 cm. 

b) EmnlsiODS-Fapiere 



unter drr e<"iT)oiasamen 
Schutz» föSlKr^ Marke. 




1 n e r V a 

(Chlorstlber-OeUtiiie) 

natt (\v i glänzend ipf ns^e u. roBa) i Bogen 49x62 cm Alk. .75 

in Packeten a 25 Blatt 9x12 10x15 12x16 13x18 18x 24 cm 

Mark —,90 1,50 1,90 3,75. 

CelleidiB 

pIlRiMid (pens^ und rosa) i Bogon 49x62 cm Mk. — ,85 

in Packelan a 25 Blatt .... . 9x12 10x15 laxtd 13x18 ■ 18x24 can 

Mark 1,— 1,30 1,90 2,20 4,23. 

Flmoo Friedberg. — Verpackung extra. — Muster graüa und fHnoe. 

W 1 e (1 e r T c i-k H II f c r 11 R n h h 1 1. 

B«i Bu>tellung<^n von geringfügigem B^mjjc, ebenso bei Autlraggebern, die UX12 nicht bekannt sind, erfolgt 

ststadu^mm ^ Poat-Heelinahnie. 

direct oder dtwcb Trapp & Münch, Berlin W., 
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Im Verlage von Wilhelm Knapp in Hallt & erscheint 
und ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Lehrbuch 

der 

Praktischen Photographie 



von 



Dr. Adoir MIethe. 

EhrenmStglied der Kgl. pbot. Ucw-Ilichaft vm QnmbnUaüeik, 



■U vt«l*n Abbildnngen. 



Dm W«k wird ia 9^10 Heften ä HL 1,- 
mr Augall« gdaafen. 



Das vorliegende I^hrbuch liat in erster Linie den Zweck, dem 
praktischen Photographen in allen den Fallen Rat zu erteilen, wo eine 
mehr theoretische Auskunft oder wo Thatsachcn der praktischen Erfah- 
rung in Frage koiDmen. Die vorhandenen ausgezeichneten groBsen Lehr- 
hücher der Phologr»ph:p sfnri fOr i;o\vissr Zwcrice der Praxis zu umfangreich 
und audt vielfach dem Bedtlrfnis der Praktiker insofern nicht vollkommen 
genOgend, ab sm su vid AUgemeines v«Mriau»etzefi. Die vorliegende 
Arbeit soll dann aber auch den jtlngeren Photographen ein Leit- 
nnd Lehrbuch sein. Der Verfasser hat sich deswegen bemüht, alles 
dasjenige zusammen zu tragen, was filr diesen Zwctk als Grundlage 
nn^lXssUch »t Die Auswahl des Stuflcs ist noch nach einer andern 
Richtung hin gcsi1i<la n, n.Mnlirh nnt Rücksicht auf das, w.?<: vielfach 
von den praktisdien PhoUigraplion um wenigsten beherrscht wird. Deshalb 
hat die photogiaphische Optiit und auch beMmdera die photographische 
Aeslhetik, innerhalb des Bereiches di-s Ateliers eine eingehende Darstel- 
lung gefunden. Audi die Kapitel, weldie über den Empfang und den 
Umgang mit dem Publiicum handeln, weiden dem Leaer hofientüch «91- 



■V. 
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NEU! 



Lichthoftrele 
Trockenplatten 

geschiU/t iluali 0< MAGERSTEDT'S 

PATENTE. 



NEU! 



Cclluloid- Emulsionsfolien-, Orth<x-hromati.sche-, Abziehbare-, Diapositiv - 
und Fernilyp - Trockenplatten. 

Dr. M. AXDRESF.X'S 

ENTWICKLER. 

Eikonogen, Rodiiial. Meto], Aniiclol, Giydn, Paraniidnphcnul, HydRK;hiiion 

Pyrogallassäure 
sowie 

CHEMIKALIEN 



für photograpliische Zwecke 
offerirt fOr Handlungen photographischer Bedarfsartikel 

Actien- Gesellschaft flir Anilin -Fabrikation 

-i^'t- Photographische Abtheilung" ^- 
BERLIN S.O. 



Jf^abrl/cH -Niederlagen: 

Berlin: Brandt &. Wilde Nachr. 
Brüssel: Max Streich, Rue Gaucheret 40. 
Cöln a. Rh.: J. H. Annacker. 
Dresden: Rieh. Wittmann. 
Frankfurt a. M.: Haake Sc Albers. 
GöriHz: Ernst Herbst & FIrl. 
Leipzig: Chr. Harbers. 



„ . . t Alb. Rathke. 
Mi0deburt: ^ p Kroeninra Söhne. 

. f Otto Wernhard. 
München: ^ Schiifmacher. 

Prag: C. Ostermann. 
Stettin: Hans DrSgrer. 
Wien: Alex. EhrentTeld. 



Enclkciot an jedem UiensUf . — Scblim ilcr Isurratcnuinahnie Krciug. 



RedaktiOD: Dr. A. Miethe in Radtenow. Verlag von Wilbelm Knapp in Hatte a. S. 
BuclMlnidierei dea WaiaenbauMt io Halle a. S. 
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeitschrift für Photographie und Reproduktionstechnik. 
Organ des Pbotographischen Vereins zu Berlin, 

dM Rh«in.>Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KQnste zu COln a. Rh^ 

des Bergisch- Märkischen Photogpaphen «Vereins zu Elberfeld- Barmen, 
der Piiotographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten St&dten 
und des ZOrioher Photographen -Vereins in ZOrioh. 



DR. A. HIETHB-RATHEMOW. 
Verlas WILHELK KNAPP ia Halle a.& 



No. 15. 



9, April. 



1895. 



Die Chronik cncbcint als Beiblatt tum ^.Atelier dci Photographen" wbcfaenüicb einmal uiul bringt Artikel Uber Tagcainge» 
I ttB, V«m „At«IUr in Fb»t«f rapb«a*' 1 ' ' ~ 



mDm Atelier dei Pholotraphen" mit dar MChroalk" 
aiham jede Budüiaadhaif , sie l'oit sawio 4b Vwfa) 



Mb 3.—, «• nChranik" allate Mk. i.— 



Interair: Die drmpallige Zeil« jo Pig. 
Arbcitsmarkl: Die dreiipaltice Zeile isP%-t f^' 



, deren Organ das „Atelier" ist , mit jO% Rabatt. 



TITEL-, MEDAILLEN- UND ORDENS-WESEN.*) 




rhon aeit Jahren madit sich eine Indu- 

slric hroit, welche wirkliches Verdienst 
(liulurch s.: h« rr schfidigt , dass sie dem 
zwcifclhatU-ii Verdienste, da, wo mit 
Uin^nder MOnae nacbgdiolfeii «tid, AusEeiduuimsen 
in Fonn von DqdomeD, Medaillen, Palmen, Orden»- 
kreuMn und -Sternen zuerteilt, welche das grosse 
FtabBknm täuschen und den Wert der redlich er- 
langten echten Ausseichnungen zu vennindero 
gee^inet aind. Obgleicb alle denriige Anazeich- 
nnngen absolut wertlos sind und den Knipfänger 
und Besitzer nicht ehren, giebt es Leute, welche, 
darauf fussend, dass dieser Medaillenhandel nicht 
allgeoiein bdtannt ist, skh mit aokben Auaieich- 
nungen brüsten und dadurdi den strebsamen, aber 
chrliihen Kollegen geschäftlich schädigen Wir er- 
achten es daher als eine ehrenvolle Aufgabe der 
Fadipreaae, diese unehrenhaften Manipulationen nuf- 

mdedcen, um auch gleichzeitig den l'nctfahrcnen 
zu warnen. — Wir besitzen eine An/.aiil wertvoller 
Dokumente, wclcl)e wir nach und nach der Öffent- 
Kddceit Qbergeben werden, bitten aber immerhin 

♦) Schon auf dem Dcicpi rtcn - Ki)H(;rr'<^ in Kriuikfurt a. M. 
■»-urde seitens des Herrn I h. Il.iakc il-.ix-^ Thema zur 
Sprache gebracht und i-Nwird di r ,. McdaUlcaschwindcl", wie 
er durt genannt wunic. auf dem Kang^eM BOdl Vk fllDe 

aondieic Beleuchtung getogea werdco. 



jeden unserer Leser, welcher irgendwie uns 

mit etwaigen Angaben unterstützen konnte, 
dies im Interesse der guten Sache thun au 

wollen. 

Alle diese Medaillen- und Odens&briken haben 

ffa gpiu H nmiwci BT ^fB romgwswK^^ ff H ff**^ hoch- 
trabenden Titel imd ferner die Eigentümlichkeit — 
wenigstens soviel uns bekannt — nur ausserhalb 
unseres dcut^licn Vaterlandes, allwo der Boden 
nicht kohl genug f&r derartige Gewadise su sein 
scheint, /u gedeihen. Um dann wenigstens den 
Schein einer Berechtigung zum Verleihen von .\us- 
zeiclinungen 2U haben, erwecken dieseli:>en den An- 
schein, als ob sie AusaleBungen in Scene setaen 
würden, wahrend dies in Wirklichkeit entweder gar 
nicht oder nur jiro fonna der Fall ist Die ver- 
liehenen Medaillen sind den anerkannten Aussteilungs- 
medaiDeii ihiiBdi und uagcn gewohnlidi auf «ier 
einen Seite solche Embleme, dass der Gedanke er- 
weckt wird, als ob dieselben staatlich anerkannt seien, 
wie St;idtewapi)en, Bildnisse des Landcsiierm u. s. w., 
auf der anderen Seite einen Kranz von Eichen - 
und Lorbeerblatt mit der Voipiagung: „VetSeheD 

an " Die „Orden", welche selbstver- 

st.'lndlirh in keinem Ordensregister der \\'elt zu finden 
und infolgedessen gar keine sind, haben meist eine 

15 
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den wirkli* lu ll Ordfn t.Uisdiend illinliclie Furm und 
aboliche Namen wie: „Couronne civique", „Patme 
de mßrit«" u. a. mehr. BexeidKienfl bt auch der 
Umstand, da« Auaieiduiangen geringeren Grades, 
wie hronxene Medaillen (Hierliaujit nicht verli«^hen 
werden. Alles ist Gold, mlgo Messing. Auch die 
Au^^rolirung der „Orden" ist eine dcLirtigc, dass 
man bei ein^ennassen genauer Betrachtung sofort 
den Rindnick gewinnen mnss, dass man es mit 
Dutzendware zu thun hat. Main hr Orden werden 
auiii „am Bande" verliehen, doch nüiy.l ein »uicheä 
Band dem EmpHinger sehr wenig, da aum Tragen 
eines Ordens die landesherrliche Genehmigung nOtig 
i.st , wrlc l.e natOrlich in diesem Falle ttberhaupt nicht 
gegeben wird. 

Die Dipluine, wckhu manchmal an SlcUc der 
Medaille gegeben werden, sind meist groese in ein - 
oder mehrfarbigem Druck ausgefülirte Plakate, mittels 
deren >]t ]u Au-;j;i /< :chnetcn ein Titel, gewTihnlich 
der eines Khrenniiigliedes einer gelehrten Gesell- 
schaft oder einer KiinsÜer-Gesdkdiaft vertiehen 
wird. Diese Gesellschaften bestehen natflriich nur 
auf dem Pajjier und in der Pliant:>Äie als Künst- 
ler- etc. Gesellschaften und sind zus.unmeng<:set2t au* 
einem oder mehreren — sagen «ir lindigen Köpfen 
mit Kautschnk- Gewissen, welche sich durch den 
Verkauf von ^^cdaiUen, Orden und Titeln dne 

prJlrhtige Kinnahme vprs'hriffen, und ilenjenigen, 
welche dun h ihre Med.iiller« Ordens- unil Tilel- 
sucht sich dazu bestimmen lassen, Geldsummen fBx 
Ausseichnungen einzusenden, dadurch die^ie Gesell' 

Schäften emJihren mn! ^Tini !>;iT>k clnfOr /u ^fit- 
glie<lem und Hliicniiut^lteclrm ernannt wi.rtitn Wanl. 

Lst keine dankbare Aufgabe diese Manipula- 
tionen aufzudecken, indem wir, um hmter verschie- 
dene Schliche zu kommen, uns den Ahm liein geben 
musstcn, als seien wir selber auszeichnungsbedürftig, 
und so iu die Lage kamen, Briefe schreiben zu 
mOasen, weidie unter Umstünden als Waffe gegen 
uns gebraucht werden könnten. 

Das Geschaftagebfdiren dieser Institute bcstdit 
nun »larin, dass di<-s«-U n-n ii» irgend einer grrissercn 
Stadt sich einen Vertrauensmann ausfmdig machen. 




welcher <lnrtn t:m Kunden wirbt, vorsichticerwri^e 
natürlich unter solchen Gcschäft»leulen, weldte schoik 
einen Namen haben. Anäqger werden weniger be- 
rOcksicht^t. Oder aber man verachaJft sich den 

Katalog einer Ausstellung und schreibt an die Aus- 
steller einen Brief, der ungefähr wie der folgentlc 
lautet, welchen wir wörtlich aus dem italienischen 
übersetat hier abdrucken, mit WegJassuQg der Namen : 

Herrn 

Wf haben die Elire, Ihnen mit Gegenwärtigem 
unsere Statuten au unterbreiten, wdche wir zu lesen 

bitten, und wir benachrichtigen Sie, dass wr uns 
sehr freuen würden (saremmo contcntissimi) , Sie 
unter uns zu bc:»itzen, aus .tVnlaäs der gliluzendcu 
Teilnahme, welche Sie an der Ausstellung von ....... 

hatten. 

Es besteht die Absicht, Ihnen unser Diplom 
und unsere Medaille zu verleihen, von weichen ein» 
liegend eine verkleinerte Abbildung. 

Wir stehen mit jeder Auskunft zu Diensten und 
bitten Sie, die Versidierung unserer ausgeseichneten 
.\chtuiig zu genehmigen. 

Der Prasklent 



Da-. ..Uli Irl Uli-," ist so ZU VrrNirhen , {]rr 
Angereciete Muglied der (jesellst iialt wer- 

den soll, was durdi Zahlung von loo fr. (80 Mk.) 
geschielit. 

Man sieht, es wird alles vermiiiliii , auf 
<len direkten .Xnkauf einer Medaillf l.iiKK'Ulcn konnte, 
doch i.st die ganze Manipulation nichts weiter als 
ein Haiuld. 

Wir werden nun in folgendem die betreffenden 

Institute, sfiweit dieselben zu unserer Kenntnis ge- 
langt sind, einzeln he<;prcchen und die kaiinirhfn 
Dekorationen n.imhaft machen, ebenso wie die von 
den betreffenden GesdiStlcn angewandten Manipula- 
tionen zur ollentliciien Kenntnis bringen und «war 
auf Grund beweiskiäftit^or I>i>kimientc 
(Fortsetzung rol|;L) 
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Noch einmal über das Jolysche Verfahren. 
Wir Ijerichtctcii sclio» in einer «ler letzten Nuni- 
mem, dann das Julysche Verfahren in seinem ganzen 
Umfange als eine amerikanische Erfindung gestempelt 
worden ist, und die neueste Nuinnjer von „Antonys 
Pliot<igraph. Bulletin" bestätigt auf (Jrund authen- 
tischen Aktenmaterials aus dem I'ateiitamt, ilass 
thatsachlich J. W. Mac Donuugh bereits im Jahre 1 892 
ein amerikanisches Patent auf ein dem J«ilys<lun 
\'crfahren ab&i>lut genau gleiches Verfahren gen<jm- 
men hat, und dass am lt. Februar d. J. Mac üo- 
nough in der Kedaktiun von Anlonys Pliotograph. 
Bulletin einige äusserst gelun- 
gene Proben seines VerfaliretJs 
vorgelegt hat, wodurch er die 
Stimmen derjenigen, welcJie mit 
mehr oder weniger grosser Be- 
stimmtheit bis jetzt behaupten 
wollten, dass das Jolysche, alias 
Mac Donouglische Verfahren 
ein Mumbug sei, entkräftet 
Das Mac Donoughsche Verfah- 
ren unterscheidet sich schein- 
bar in nichts von dem Jolyschen. 
Er benutzt allenfalls dreifar- 
bige Strahlenfilter, die entweder 
durch Liniieren , Punktieren, 
Bespritzen oder Bestauben her- 
gestellt sind und benutzt auch 
die von uns bereits unabhängig 
angedeutete Methode, die Bil- 
der später auch in Schwarz- 
druck auf einem mit farbigem 
Unterdruck versehenen Papier 
abzudrucken, um so beliebig 
viele Kopieen in natürlichen 
Farben zu erhalten, welche vor 
allen bis jetzt bekannten me< ha- 
nischen Farbenverfahren jeden- 
falls den einen Vorzug habt-n, 
dass die Auflage eine abs<ilul gleii hn>nssige wird und 
den ZuHllligkcitcn, die beim Dreifarbendruck sich 
immer n<M:h nicht veimeidt n lassen, nicht unterwi>rfen 
ist Der Herausgeber von „Antonys Pliot Bulletin" 
hat eine Anzahl von Mac IXmoiighMrhcn Farben- 
ächciben gesehen, welche auf trans]XircMtem Celluloid 
hergestellt waren, und die durch nichts beim blossen 
Anblick ihre Vielfarbigkeit verrieten, als durch einen 
leicht purpurrötlichen Ton. Diese Erscheinung ist 
vollkommen erklärlich, denn wenn man sehr nahe 
bei einander rote, gelbe uml blaue transparente 
Färbungen anbringt in so schmalen Linien oder in 
kleinen Punkten, dass die einzelnen Farbenpunktc 
nicht mehr unterschieden werden können, so muss 
naturgen>ass, falls die drei Farben wirklich die drei 
primären Farben sind, die Scheibe durchsichtig und 
farblos erscheinen, wcim diese Bedingung aber nicht 
genau erfüllt ist, dagegen einen mehr oder minder 



RUNDSCHAU. 

Nachdruck verboten, 
bestimmten hellen Farbenton aufweisen. Ebenso <'r- 
scheinen die farbigen Papiere ziemlich hell und 
weiss. Ein eigentümli( hes Ex|HTiment stellte Mac 
Donough auf folgende Weise an: Er hatte ein 
Diapositiv, welches hinter seinem Farbenfiller her- 
gestellt war, inul welches an sich keine Spur von 
Farbe aufwies. Brachte man dieses Diapositiv in 
Kontakt mit einen» der Mac Donoughschen Farben- 
filter und verschob das ziemlich farblose Farbenfilter 
und das absolut farblose DiajMisitiv gegeneinander, so 
fantl man hichi eine .Stelle, wo ]ilötzlicli das Diii- 
positiv mit der grössten Intensität gefärbt erschien. 

Der Erfinder zeigte auch ein Por- 




Aufnahmc 



trJlt von sich, welches schwarz 
und weiss war und durch Be- 
decken mit dem Farbenfilter 
sofort in natUrliihen Farben 
erschien. Nach allem diesen 
wird man zwar noch sagen 
können, dass das Verfahren 
Mac Donough -Jolys zwar viel- 
leicht sehr l>eträchtlichc tech- 
nische Schwierigkeiten hat, aber 
dass es ein Ilumbug sei, wird 
niemard mehr behaupten kön- 
nen, und dass damit den bis jetzt 
bekannten ph« itograpliischen 
Verfaliren in natürlichen Farben 
ein .sehr gefiihrlicher Konkur- 
rent entstanden ist, kann nie- 
mand mehr leugnen, vor allen 
Dingen, wenn man crwSgt, wie 
lange derartige Verfahren cr- 
fahrungsmassig gebrauchen , um 
einigermassen ni die Praxis sich 
einzufülle n. Wir erinnern an 
den Dreifarbendruck, dessen 
erste Anfange sich ausserordent- 
lich weit zurück verfolgen lassen, 
und der erst in der geschic kleii 
Hand des Prof. Vogel die (jestalt annahm, welche 
ihn zu einem wirklich lebensfähigen Prinzip machte. 
Es kann die Möglichkeit nicht bestritten werden, dass 
auch das Mac Donough-JotyM he Verfahren einmal 
in eine so gesc-hickte Hand geriit. Was die patent- 
rechtliche Frage anbetrifft, so ist gewiss, da.ss das 
Mac DoiumgliM he und das Joly.sche Verfahren in 
DeuLschlantl nicht geschützt ist. Die amerikani.schen 
und englischen Patente jeiloch sind Äusserst ahnlich 
und unterscheiden sich eigeJitlich nur in der Form, 
ein neuer Beweis für die Thalsiiche, dass die ameri- 
kanischen und englischen Patenlbehörden sehr wohl 
oft dieselbe Sache zweinuil patentieren. 

(Antonys Photographic Bulletin. Marz 1895.) 
— Reinigen von Halbtonrastern. Ma.x 
Lew bespricht die Ojieration des Reinigens der 
Halbtonraster folgendermassen: Das übliche Ab- 
putzen mit FlicssiKipicr führt zu keinem guten Re- 

»5* 



Im l'ork. 
. llofphotDgr. A. I'.i2ctti, 
St. I'elt-mliurj;. 
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sultat, ebenso ist das Bearbeiten mit weissgarem 
Leder nicht empfehlenswert, da ant diese W^e die 

■ Platten längere Zeit Neii^iinc; hnbcn, Staub anzu- 
ziehen. Das l)evtf Tuumidcl ist ein Stück weissie 
chineahche Seide, die man in warmem Wasser SO 
lange wascht, bis jede Spur der Appretur entfernt 
ist. Die weisse Seide poliert schnell und vollsian- 
d^er als Papier. Selbstverständlich muss dieselbe 
an eSaem staubfreien Ort in einer Büchse aufbe- 
wahrt bleiben. Wenn die Glasoberfblchen der Raster- 
scheiben, wie rs tift nach längerem Gebrauche pas- 
siert, eine Art von Oxydation erleiden, d. h. sich 
mit einer trOben, unitigelniassigen Lage Oberdecken, 
so reicht das bloss( Pnlü ri n mit .Seide nicht aus. 
In diesem Falle stcUt man sich eine Mischung von 
em weB% feinem engbcben Rot mit Wasser dar, 
taucht da<! Scidcntixh hinein und bearbeitet nun 
damit die Rastcrplatte längere Zeit. Kratzen, welche 
die Rasterscheibe bekommen hat, lassen sich auf 
diese Weise nicht entfernen. Man thut am besten, 
zerkratzte Rasterscheiben der Fabrik zu übergeben, 
welche dieselben hergestellt hat. 

— Anfärbcdruck mit Hilfe von Kalium- 
bichromatpapier. Dass man mit Hilfe von Ka> 
liumbichromatpapit.r K iiiccn herstclfcn kann, welche 
nachher auf irgend eine Weise angefärbt wer- 
den kutanen, ist bekannt Ein wirkUch braudi- 
bnrf«; Verfahren, welches auf diesem Prirui]) Vn-niht, 
ist jedoch bis jetzt noch nicht gegeben worden. 
M, Toch beschreibt nun einen von ihm einge- 
schlagenen Wt-g, dl r jiraktisch ganr bnmrhbarc Re- 
sultate geben soll. Das Verfahrtui ist folgendes: 
Sehr gut geleimtes und glattes Papier wird auf einer 
loproaent. Losung von doppeltchromsamem Kali 
schwimmen gcla.ss«n oder didc mit einer solchen 
überstrichen und in horizontaler I-agc getrocknet. 
Das so gewonnene Papier wird in fhschem Zustande 
unter einon N^tiv so lange kojiiert, bis das Bild 
mit allen D<-tails dunkelbraun auf hcllciu Hrunde 
siditl^r ist. Hierzu sind etwa lO Minuten Belich- 
tungszeit in der Sonne notwendig. Das BOd wird 
hierauf so lange in heisses Wasser gebracht, bb 
das wiederholt gewechselte Wasser farblos bleibt, 
tmd daiu> in eine 5proz. Losung v*m Zinnsalz, 
worin dasselbe allmählich auszubleichen Ix^innt. 
Wenn dieses Ausbleichen bemerklich wird, übertrügt 
man das l'iild in warmes Wasser, in welches man 
etwas Blauboizextrakt aufgelöst hatte. Blauholz- 
extrakt lOst sich bekanndidi in kaltem Wasser sehr 
wenig un<l wird daher mit helssem Wasser Über- 
gossen, um ihn zur Lööung zu Imngen. Wenn das 
BiM dunkel genug crsdiebit und mit allen Details 
herausgekommen ist, niujrnt ii.au es liciaus und 
wa.scht CS einen Augenblick, bis das Wasser farblos 
ablauft. Die Starke der BlauholzlOsung ist g^h> 
gültig. Toch benutzt eine t prf 7 Lcisung des kauf- 
lichen flüssigen Blauholze.xlraktes in kochendem 
Wasser. Es rm^tthen tief purpurviolettc Töne, 
welche sich durch Behandeln mit Ei^cii\ittiol in 
dunkel bis schwarzviolette Töne umstiininea l^isseo. 



Die Bebandltmg mit Zinnsalz kann untcrblcibea, da 
sdio« das Chromoxyd ebie gute Heise ftir Faib- 

hiilzfxtrakt darstellt, ^' «allen d.inn die Töne 
iiicltt. So gkuhliirmig au>i. W'oiui man die Bilder 
in einer 5proz. Lflsung von Oxalsäure taucht, ent- 
steht ein dunkelbraimcr, sehr schöner Ton. Man 
muss sich bei dem ganzen Prozess mit den Fingern 
in acht nehmen, da dieselben ebenfalls aufs inten- 
sivste gcfibbt wetdeo, doch verschwindet die Fär- 
bung in einer konxentrierten LOsung von OxalsAure, 
der n>.in < twas Chlorcaicium zusetzen muss, um 
deren Wirkung zu verstarken. Das Verfahren dürfte 
sich ausserordentlich gut für Lichtpausen eignen und 
is! die einzige BedinL,'uni; /um L'utt-n GeUngen die 
Benutzung eines dichten, nicht zu porösen Papiers, 
damit das BiM auf der Oberfläche Ueibt mid eb 
leichtes Atis\vri<f hen der Färbung ermöglicht wird. 
Anthonys Photographie Bulletin. Mürz 95,) 

— Löten von Aluminium. BLs jetzt ist es 
noch nicht gelungen, Aluminium in wirklich be- 
quemer und haltbarer Weise zu löten. Dies soll 
jetzt in den PhOnix-Aluminitui-Werken in England 
gt-lun^t ti s( in Der Herausgeber des „Brith. [■)unui!" 
versichert, wie er Lötungen von AluminiuxustUcken 
miteinander und mit andern Metallen, Kupfer und 
Messing, gesehen habe. Das Lüti n <^chi aus.serst 
leicht von statten. Ein Flussmittel wird nicht an- 
gewendet Die beiden zu vereinigenden Stücke wer- 
den in fitic geheim gclialteno FlusM^kcit <:t-l.tui !u, 
in welcher wahrscheinlich die Uxydschichl cnlfemt 
wird und die jedenfalls aus schwadter Lai^ be- 
steht. Hierauf werden sie mit Wasser abgewaschen 
und auf eine hrase Platte gelegt und mitteh eines 
Lötrolires ein Stück des LoUnetallcs auf den zu ver- 
einigenden Flächen zur Schmelzung gebracht, abge- 
rieben und die MetaUstOdcen einfiich miteinander 
verc-iiiigt. Dir I,i;tuiiu ><>\\ eine vollständige sein, 
derart, dass bei Zerreissungs versuchen das Metall 
neben der LOtimg lerreisst 

Kiit\\ickler für Bromsilberpapier nach 
Blod. .\'ach Blod giebt ein gemischter Metol- 
Glydn - Entwickler für BromsUberpapicrc die besten 
Resultate. Die Lösungen werden fo^gendenDaasen 
angesetzt: 

Los. a: Metol 4 g, 

kryst schwcfeK. Xairon . 80 „ 
kohlensaures Kali. . . . 60 „ 

Wasser lff^l 

Los. b: kochendes Wasser . . . i '/i 
Schwefels. Natron. . . .80 g, 

Glycin 8 „ 

kohlens. Kali 50 ,, 

Die Lösungen a und b werden in einem Verhält- 
nis gemischt, w^hes dem Charakter des Originals 
und der Belichtungszeit angeixisst wird. Für richtig 
belichtete, nach normalen Originalen hergestellte 
Drucke sind gleiche Teile beider Losungen anau« 
wenden, welche mit ebenso viel W.asser verdünnt 
werden. Wcxm grössere Kontraste und dichtere 
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Schatten gewOnscht werdra, wird der Gehalt an 
Losung b vcnn'<Sssert. Eine vermebrte Menge der 

I.. suii.; a giebt schwächer«' Kontraste und einen 
etwas wanueren Ton. Man soll mit Hilfe dieses 
Veffahrenft tnhtda de> Bromailberpaiiiere voUkonunen 
Ptatinbiilder nachahmen können. 

(Wilsons Photugr. Magazin. März 95.) 




PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERUN. 

öflcBtRAe SlInnK tob 9U Mn 189s. iMi. 8'/, Ubr. 
T>a der ente Tonhiende Herr V. Grunilner erkrankt 
ist, fahrt der «weite Voralieade Herr J. C. Schaarwlchtcr 
den Vor»itt. Derselbe berichtet zunSchst über den Verlauf 
<1< ~ Stift unplotcs und giebt seiner Genuglhuung d.irübcr Aus- 
dxwk, daM d«Helbe Dach jeder RkhtuDg hin ab eis ge- 
l u i t gene » m bctiaditcn sei, nnd daaa die mn enien Ible 
-cit l.ingcr Zeit aa^gefUhrle Idee, das Fest mit Damen tix 
reicro, »kfa ab eine «ehr gJäckUche erwiesen habe, data man 
In Ztthnaft nnawriTeUaaft anf dieselbe imOeldiomniea werde. 

\V:iIin r»d Je» Fe«tr> li:it.i' m.ui ]■ ],], z \ t-r,'i-s.' M , Ver- 
i^nügiixigskoinitecs zu gedenken, durch dessen umsichtige und 
taktvolle Leftung eioe detarlie eelweeiie Frier erat ermOgltdit 

wurde. Der Vorsitzende holt itif^< n Dank liirrndt nach- 

Als aetie Mii^icder werden auf);enomineu: 
t. HciT 6. Conttabel, Fhotognph, Hanenm. 

2. „ Paul Sihnriclcr, Fabrikant, Bfilin. 

3. „ Bruno Fischer, Kun«tanstall, B«iün. 

4. H Reinb. Zoller, MediMithier, Beriw. 

5. ,, .^Jrrcll Sr.nliij«, Rff«>rP!ni:ir-Sekr«tlr,lW«illgbtfc 
Zum zweiten M«lc werden gemeldet: 

1. Hcir Hugo Thiel«, lliolphoh>|>iaph, Darmitadt. 

2. „ Georg JCretelius, I'hotograpb, Steglitz. 

3. „ Dr. C Merteas, Kua*taotult, i. Fa. Dr. Mer- 

tens Co,, Chartotiettlnuf. 

4. ^ F. Or^ybowsky« Handlang pbotogr^ili. Artikel, 

Berlin. 

5. „ Ötto Krüger, Photograpi: , llcrlin. 

6. „ Dr. BrOckelmann, jtbotomechao. Anslak, L 

Fischer k Dt. BrAekelmtan, Badhi. 

7. „ Ki Sckrfltert i. Ft. Otto Llndner, Bcriin. 

7.nm ersten .Male werden gemeldet: 

I. Herr Dr. A. .Stock. Trockenplattenfabrikant, Berlin. 

S. „ P. Kr.-tlxj, pbotogr. Kunstuutalt, Frankfurt a. O. 

3. „ \yUlyKliemeck,Ph()togn>ph, GroH-Licbtcffelde. 

4. „ Oskar Ewald, Fhotograph, Brombetg. 

5. „ H. Crone, Photograph, Kopenhagen. 
61. M J« Hanerala, Photograph, Kopenhagen. 
y. „ Fred. Rllse, Pliotograph, Kopenhagen. 

8. „ Wilh. HauMiiiuiii, Photograph, ürjcMti, 

9. ,. Ferd. Stracke, Kammerphotagrapib, Rcichcnberg 

tmk ^ali—i> 

in sonnKn. 

lOl, „ G. P. Jacobson, Odensc (Däncrii-irk}. 
II, „ Alfred Hersheim, tecbo. Leiter in der cheiiii- 
sdNn Fabrik von SdMring, BerUn. 

Ferner berichtet dfi X'ur^i'.'cmlf uIht i!c:i Stjinl drr 
Sonnti^gsiuheangekgenheit und bemerkt, d^» bei dem neuen 



Gcsets Ober die Soontagirube im Handelsgeweri>e, ttbcr wekfaes 
wir unsere X.cser herdts ft^ihcr IuAn Bliest haben , alle ^KTttnsdie 

(li's I'Tinii .)^,ni!icn..i.indt's , soweit sie die All^icmclnhuit O' - 
trftfen, erfüllt worden seien. Die Begrenzung der Zeit sei 
eine Ar &st alle FUle anwekhende, doch mtbac man noch 

erw.irtfn, woWii- StKfuIiv. in ilrii einzelnen SllWt<-t) vim <l<ii 
betreffenden Au£sichls))cbi'>rden ausgewählt werden würden. 

Er lud» bereits vttpkht, Aber JIssm Fnnkt ia Bcmg aaf 

die Berliner Verhältnisse Auskunft zu erhalten, und es sei 
ihm von der PoiüieilK-hördc bereitwilligst mitgeteilt wonlen, 
daSS tBt Batlin dch die Arbeitsstunden an Sonntagen folgender- 
BHnMB iqpla wQiden: Fflr PonrUgesdilAc wfknte eine Er> 
laubolfl hcrattskommen, in den So m me nB onaten. d. b. vom 

I. April bis zum 30. fwptember, Ihre Gehilfen von lO bis 
4 Uhr SU bosdaUttgeD, wihrend in den Zeiimm vom 1. Ok* 
lolier Ms nun 31. Mb« von lO'—j Uhr als Atbeltsscit fn»^ 

^,'v^(t/t i. \V:;hrend der ^ta Irt/tf r. "^i 'iiiitii^^''- v..r \Vi_ili- 
nachten wünle die Arbeitszeit auf die vollkommen ausreichende 
Periode von nKngena 9 bb abends f Uhr Ar sflnitHehe Ai- 
beiter» n<irniii tt Im übrigen trUfen dif ^lüf^i-mrinrn Pe>:tim- 
mungcn insoweit zu, als die Prinzipale und ihre Angehörigen 
In ihicr AiMuieit fibcrhMipl akht besdntnkt seien und die 
nomiierien Stunden sich nur auf die fremden HilTlklillc bo* 
Iiigen. Herr Pflaum bemerkt in der darauffnlgenden Dis- 
kussion, das« die ziemlich nitsge<lehnte Arl>eil«/eit vielleicht 
eine Veieinbaning swiachen den einaelnen Fholographea wfln> 
sdicnsweit encheinen laise, dahin tieiend, das« aDe eine ge- 
meinsame, vielleicht etwas verkürzte Arbeitszeit für die Sonn- 
tage in Aussicht nahmen. Der Vorsilsende erwidert, das» 
ein derartiger Besdrinss eeftMtventtndlidi In der angenbliek. 

liehen Sil/un^; niilr. 1 \icnkn k'innc, il.i;;^'^™ dieser 

Anregung selbst sehr hympaihiscb gegcnUl>er»tiinde und das 
noch von den mcisteD Priuxipalen voranmetse. Er weide dar 
Anrf'iiiint; insofern Folgf- 1>f-ri , .il« . r iÜüc- Via-^n' v,ir piner 
*pc/.icllen Sitzung, zu welcher alle Prinzipale Berlins einge- 
hden werden soOicb. nr D i s k nisioB stellen wflide. 

Herr Dr. Mielhc ül>erreichl Herrn Hunzel die von 
der ZeitschriAleitung ihm zuerkannte Medaille in Silber für 
das beste Rrm) randtbild. Die Medaille siifcoliett tur Aaid^ 
bei den Anwesenden. 

Hieran r wird In die Tagesordnung eingetreten. ITeir' 
Alfred Herzheim als Vertreter der Firma Schering, chemische 
Fabrik auf Aktien, berichtet fiber die neuen Papiere, weiche 
von dieser Firma seit eti^ter Zeit in den Handel gebneht 

«•'i !(ti Dir Fittti.i S^lv rin^ luiL.r i m r.iti-Mt genommen auf 
die Einwirkung des Formalins (Formoldefayds) auf Gelatine. 
Das FnrmaKB habe die BgentAndicbheit, Gehrtine bi InaNnt 
w;rliun;;«'.r.n(:r Weise zu gerben, und da» Pro»lukt der Ein- 
wirkung sei eine Substanz, welche sich als Vehikel für licht- 
emplkidldieFii|iiierean Sitlle gewAbBlIehcr Gebtine als hmcrst 

geeignet erwiesen h.ibe, u. a. könne die Formalingelatine auch 
sehr nützliche Anwendung insofern linden, aU man sie ah 
II r i> mittel für die B.irytschuJilen benutaen kSnne, anf weldias 
das KoUodioopapier prtparicrt werde. Mim erb«lle so cüi 
Ussent widetstandsOhiges Koliodionpapier, bd welchem ein 
Abschwemmen der Schicht au'>grschlnswn sei. Zugleich erhalte 
man auf diese Weise ein mattes Koliodionpapier, welches von 
der Scher in g k hen Fabrik mler dem Namen „Idealpapter" in 
II;inili_l ;;i bracht werde. Das mit Furm ilirit»clatinc präparierte 
Papier sei $0 widerslandsfUiig gegen hcisscs Wasser, dass die 
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Sdricht HÜMt bei flo* C nicht cchmdw: di«e^ blobe die 

Schicht voIlki.>riuiii.-ii Iiic^^'Nam und leielil ilMn-liiUin^ruli , Miraus- 
gcseut, dass die Fonnalinbcbandlung eine richtige und nicht 
■Ifen inteMive Getbimir «jagctRleB mL Dtetei Gelalinepapier 
el;;ne si^li Mir.er leltlilr-n Cth;iriil\irij; wegen 5p<;ziell zuni 
Amatcurgcbraucb, und die Fiima Scheiiatf liefert für diesen 
Zweck aocfa TonbadpMtÜlca dun, dodi sei es Mr des Öe- 

brauch des Bcnif'-phntr.gTaphcn rmprchlcn'^wcrtrr, li.is Tor.had 
stet» friicb nnzustUcii, uud zwai uj^li dv-u Kcieplcd, wciciie 
die Scheringschc Fabriic daltlr g£kbc. Kcdner legt einC grosM 
Aanhl voo Prabea aiif vendiiedenen PapierMUten vor. Be> 
MMUtent die Bilder auf wwttem Papier zei(;en einen aäu sdiaiiien 
Ton und t;r<>^ Tiefe. Die Bilder ttriiulieren unter den Ab- 
weMpden. Die GdaUninitbilder aeichncn sich dunit Itolien 
Ghiu aod |>Rii*e WideistandsMiigkeii gegen Brfldw wia. 
Hrrr Kiiljii h.it niil ilvm lanu ti T.i|iu-r \'tTsuche gcntacht, 
die sehr gut aufgefallen sind, und auch gefunden, d«a> dM 
Gebtoimtp«pler in einem gewBb nW ci wB Bade mit Rbodan- 
kalinm v<irzfl>;;Alsc T'nc i:^h<-. Auch Herr Ilerikc! zeigt 
eine Anzahl von Bildern auf Idealpapier, Ton dem er an- 
giebt, dm daeadbe bceter ale Albiiaipa|iier udi iciBer Mei> 

nimf; sei, unc! rfa^ das Gr>!:itninitp.ipier sich /.war mehr für 
dvn Atiiiiitutni-btiiuth 'jij:!ic', aluf < In tif.iUs für den Kacbphoto- 
gr.iphcn vorzügliche Kf^uli.ite ^kI'c, 

Hierauf macht Herr Kähn einig« interessante Vorlagen. 
> Die Penziger Glashütte hat ein masai«« Rubinglas hrrgeitellt, 
das sich Tilr photographtscbcn Gebrnuch sehr gut eignet. Wih- 
tcnd man Mber dos Rubinglas nur als Obetfiuigglas lunnie^ 
Im es dieser Fabriic gelungen , naeb vielen Vetsncbcn ein allen 
AiivpriKluti t,'i-nii],;>-:ulrs , massives Gl.is zu erzeugen. Einige 
Cylinder too dieser Form ürkuUei;cn unter den Amrescndea, 

AiuMidem Heir KAbn dnen Buiwnt UcineB, 

g:in/ .ms \felall gearbeiteten photographi'^-Vicn Apparat, Combi 
gemtnnl , der jedcoiaUs duidi seinen vorzüglichen Mechanismus 
und die fule AmMunag bei luaeent niedtigfiii FMiw <i5 Mk.) 
ilas fr.terfiöc verdiene. IMp Rildrr, w-p!rlir Herr Kühn zeigt, 
die mit diesem Appar.it .'mljjL-iiuiuimiu worden sind, »ind sehr 
scharf und vertragen eine licträchtlichc Vergrüsä*rung, wie 
verschiedene Proben zeigen. Der Apparat ist mit einer Roll- 
kasüette ansgcstatiet, die mit einer Spule von it, Bilder be- 
schickt ist. Ausserdem gehört su dem Apparat eine sage- 
nannle l«mbibtcmc, «owie via cigena daffir kcmstniicftcr 
Veq;itti9erung«apparat. 

Nachdem die verschiedenen Vorlagen di.-i Herrn K ^^litj 
zitkttliett haben, büt der nnteneicbiiete Scbriftluhrcr seinen 
■fl){ekOndi|t<en Vortrag „aber eine neue Metbode der Objektiv- 

pril'ung " Ruin r iiiljjt .lu-, t"a^■. die m vielfach gfUble 
Metbudc zur direkten Vergleiihun^ von Objektiven bii jcut 
nodi nienuds mit vollem Erfolge antgcfidirt worden Kt. Von 
den ersten Ver^:l i> b« n ,in , wekhc zwischen den modernen 
Ana^tiginaten und jipUn.iUschcn Ol)jcktiven ausgefithtt worden 
lind, bb n den mit äusscrster Scharfe und Sorgfalt an Prultc- 
tafeln gewonnenen Vergleichsaufnahmen cwisdMin verediicdnnen 
ana-stigiaatischrn Objektiven, »teilen diese Arbeiten eine Kette 
vonlfutttraglk-hkeilen dar, da on selbst den vorurtcilsfrcieslcn 
Manncm nidit eelangcn sei. die Resultate dieser Vctgleicbung 
in einer «ekben Webe m interpretieren, dass die betnifeBden 
Hcr-tellcr dec Objektive zufrieden gcsti 'Ii » ■ t len «cieu. Redner 
gebt auf die tirande dieaer Tbalsacbc ein und bemerkt, dass 
lienlxnbige die Unteivdiiede awiichcn den vcncUedeniea beeica 



modernen Objelctiven so geringfltgig geworden edcn, dan naB 

Ml. du- I'rr.t"-ii lib. rii.uiiii als zwar tbcorctisch äusserst inter- 
essant, aber praktisch von nidit Übermässigem Werte betrach- 
ten ktaae. Die« gelte beion d er a im Hildilldt daiauf, daa* 
alle photugraphischen Objektive bei der Aufnahme vi n Pr' !)C- 
lafeln unter Bedingungen arbeiteten, diu in der Praxis eigent- 
leb nidit vorhanden «Iren, denn es fiele niemandem elo, 
auch mit einem Objektiv, wekhc» th'> trlenKte Ifi".!«-. mit 
vuUer öfluung Reproduktionen vorzuuchiiiiu, M.hou aas dem 
finCacHcn Grunde, weil die unvermeidlichen kleinen Fehler in 
der genauen Konstruktion der Kamera in der Orientierung 
derselben gegen die optische Adisc des Objektivs und die auf- 
zunehmende Reprmiuktion »ich stelN viel grüsier erweiwr, als 
die etwa noch voriiandenen Reste von Anastignxaiismus und 
BildfeMfcrttmmniq;. Als Haupterfordemis eines guten Objelctivt 

stellt Ri.'i'.rii.T nfjln.n di.-r alli.'ii .\nasiij;niat'.'n atv ^i nin^Ltid 
SU betrachtende Aufhebung der seitlichen Aberration die B«- 
dingoBg der alMoInten ScbKrTe bei voller OlRiuBg bin, dena 
die kleinen Reslt- \<in sjili.lrischcr Abweichung seien bri 
diesem laslrutnent, so geringfügig »ie auch »eien, in der Praxi» 
immer oocfa viel störender als die praktisch unbedeotenden 

Unterschiede in der Bildfcldcbnung und anasligmatischcn Kor- 
rektion. Redner giebt hierauf eine Mctbotle, um mit ein- 
fachen Mitteln diese Fehler gegen dl* Sdilrfe des Uildcs fest- 
mstelleo und ia gswiaiCB Gicom an hiwwBi £r bemlzt su 
dieiem Zwedte an «infkltUeB ctoen Kaztonttreübi, deacen 
Breite etwa gleich der griissten fJbjcktivfifTnung sei, der 
quer tiber die Sonnenblende des Ob^ktivs derartig befestigt 
wild, daai von dem Objektiv mr ein oberer und unterer ge- 
ringer, '1 fi::i.ilfr Kr^i^a!l»tllIlitt üliiig bleibt. TXvs -.11 s-ir^p-s. 
richtete Objektiv richtet er jetct gegen einen künstlichen Stern, 
d. Ii. gegen eine inacn venObeite, etwa fimetgrowe Gtadcugel 
die er in die Sonne It-pt Ist da» Instrument Vf.)n;.inim.-n 
Uuirigiert, so entsteht im Brennpunkt auch unter diesen Um- 
atlndcB ein punktHinnigea, Mhaviha Bid, du nefatdaite 
Jvonncnbildchen, und wenn man die matte Scheibe dem Objek- 
tiv niiberl. so geht da» Bild zu zwei Krciss«ipiienten aus- 
einander. In den freien Stücken der Linsenflächen ähnlidl 
lind, und derea Dimemionen mit AnailKruitg der matten 
Scbcibtt an die Linte dletstita des Fokus oder Entfisumig der- 
selben jenseits des Fokus wachsen. Ks zeigt »ich nun, daa* 
eine derartige Bncbeiming fast bei keinem bekannten Objek- 
tive dntritt, da» vielmdir inlblgc geringer Reite der aphlri- 
schcn Abweichung di< K ti i-^— ^^m- nie .l( :MriiiiiTt i tst iicineri, 
indem ihre geradlinige BegrcnzungsBAchc kun-cnlfimug gebogen 
erscheint Wie ans der Form dieser AbweidiuBg auf den 
K' 'rri--kli<ir»zustand de-« OV'cktivs ru stM;<_-sscii Kl . ftibrt Ri-ilnt-r 
des weiteren aus und ebenso, wie man kleine Fehler in der 
genanen Fora der linicalileheB, iowie In der Hanafeoillt 
der Glasmassen leicht dadurch nachweisen könne. So kann 
man l>eispicl.sweise dadurch leicht eine üeTormation des Strahk-n- 
querscbnittes erzeugen, dass man einen Oberflächenteil der 
Linse künstüdt crwtmit, oder dais man eine Linse lllier- 
missig fest in die Fassimg einprcsst. Der Vortrug wird mit 
Beifall aufgenonmicn. 

Der Vorsitzende xeigt hierauf einen Plan der tieweibf» 
ausst eilung 1896 und die verschiedenen Gebinde, welche für die 
Ausstellung geplant s^: I i i die photugraphische Aitsslellung 
ganz unerwartet grosse Dimensionen anzunehmen scheint, und 
bcrcils jeixt mehr fester Rnoro auf der Ausstclhmg bcnUt 
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bt, als das vorhandene GeltSude rwannlos hergeben kann, so 
babe er »ith mit einem Archilektcn in Verbindung gesetzt, 
um aus den Mitteln, die durch die Hbt/.niiete jtur Verftij^ng 
«(Snden, ein passendes eigenes Gebäude für Photographie zu 
errichten, doch habe sich geleimt, das» iliese an «ich bedeu- 
tenden Mittel hierfür doch nicht ausreichend wären. Man sei 
infolge<Jessen auf da« ursprünglich projektierte Gebäude ange- 
wiesen, und werde der Vorstand der <ir»ippc XVH miiglichst 
Sorge tragen, dass alle bis jetzt angemeldeten Aiustcller mit 
dem Räume, den sie beantragt haU^n, auch vertreten sein 
«erden, obgleich eine Reduzierung der gewünschten I'läUe 
nicht ausgeschlossen ist. 

Im Fr.igekasten befindet sich keine Frage. 

ScUuss der Sitzung um 1 1 Uhr. 

J. C. Schaar Wächter. Dr. Miethe. 

II. Vorsitzender. I. Schriftführer. 

"^•^ 

Reformkamera von Ilaake & Albers, 
Frankfurt a. M. 

Der Rnlnktion wurde eine Reformkamera von Haake & 
Albers in Frankfurt a. M. im Fmniat ij/iS zur Prüfung ein- 
gesendet, welche folgendes Resultat gegeben hat: 

Die Reformkamera i»t eine kombinierte Hand- und 
Stativkamera von äusserst kompendiöscm Bau und sehr ge- 
ringem Volumen luid Gewicht. Zuvamniengelegt stellt dicsellic 
einen kuhischen Kasten tinr, der, von au.ssen bcle<lert, circa 
ao cm S«Htenlänge hat. Die Kamera zeigt im ge>thlo«>cnen 
Zustande unsere Fig. 1. Durch Offnen der vorderen und 




Fig. I. 



hinteren WamI des gPschli>S!«eneti Kastens, »owic durch At»f- 
klap|)cn des Deckels entsteht ein etwa 50 cm langes Laufbrett, 
auf welchem sowohl der Hinterteil der Kamera als auch der 
vordere Teil derscllwn verschoben werden kann <Fig. s). Das 
Laufbrett ist durch passende Streben versteifl. Beim Gebrauch 
als Handkamera wird nur der vordere Teil des Balgen« aus- 
gezogen, während der hintere Teil zusammengekLippt bleibt. 
Diesen Gebmuch tler K.nnura zeigt uns Fig. 3. Wir sehen 
dort diu nach allen Richtungen bewegliche Vorderteil der 
Kamera, welches zu gleicher /.ci\ den Momcnlverschlum imd 
den Sucher trägt. Der Momcntverschluss kann auf Zeit unti 
Moment gestellt werden luul seine Geschwindigkeit ist regu- 
lierbar. Auf dem Laufbrett des Vorderteils befindet sich eine 
Skala, mit deren Hille man ohne Benutzung einer Mattscheibe 



auf jede gegebene Entfernung scharf einstellen k-mn. Man 
hat somit eine Handkamera, welche für je<les beliebige Objek- 
tiv bis zu einer Brennweite von 25 cm benutzt werden kann. 




Fig. 2. 

In dem Hinterteil der Kamera befindet sich die matte Scheibe 
und aussenleni ist beim Schliessen derselben ein genügender 
Raum für drei Dop|iclkas.seiten vorhanden, die ebenfalls durch 




kompeniliiise Kon>tniVtion un<l grosse Kinfachheit sich aus- 
zeichnen. Die Art, wie der A|>|>arat gcKhlossen wird, zeigt 
unsere Fig. 4. 




Fi«- 4- 

Wir haben mit Hilfe dieses Apparates eine grosse An- 
zahl von sehr wnhigelungenen Aufnahmen sowohl .-ui« iler 
Hand wie mit dem Stativ hergestellt un<l haben uns über- 
zeugt, <ta.ss dersellie sicher und g<it funktioniert imd allen An- 
sprüchen genügt, die man an einen saulier ge.irlH-iteten Apparat 
stellen kann. Die Kon.struktion ist äusserst sinnreich, cLibei 
fest und solide, und die Hamlhabung M einiger Übung ein- 
fach und sicher. Dr. Miethe. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jütlenplatz Nr. 2. 
Fabrik 4ei Beiss- 1. lalt-Satiiir-lasehiie 

„Fernande^ 

patenürt in fast allen StaatCB. ^— 
Vctkaar wil 1890 «bcr 

8500 Stück. 

l'ränuirt: Eisenach 1890, Bruxelles 1891, 
Paris 1892, fienf o. Saizburg 1893, Fraak- 
«■ti. " 



Pieiie: WaLzcnUnge 



26 cm 



36 an 46 



$» cm 



60 cm 



75 



90 



Gasheizung 



Mk. 105.— 135.— «>$.— ajo,— 300.— 600,— ioo<^— . 
w tio,— 140.— 3 10,— 340, — 3'o»— — — » — • 

Die Preise verstehen sich ab Fabrik — Wien. (A.a8i) 

„ Iris - Degr adatenr " 

UnlvepBalvIgrnett« fQr Jede Form. 
Vn\»e des „Iris-Degrailateura'' sind pr. Dtzd. 

l-'.r'iM für 9XIJ Copirrahmcn fl. 2I,6o Mk. 36,—. 
n.if.l „ 13x18 ., „ 28.80 „ 48,—. 

4 ^;^..^*e „ 18x14 „ „ 43.*° .. 7».— • 

Besag darch alle Ulndler pbotogr. AxCIkd. 





-H Prämiirt: ■!- 
Berlin 1865. Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 

^ Ißten VA, 

Kanalfirasse 6, 

empfehlen sich den Herreu Fachphotograpbeii mm dinoten 

Bezug ihrer SpecialitÄten. 

Wanaus pat. Comfort- Reise- Camera 

anerkannt solidester Rciseapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter Ausführung. 

Reproductions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Autotypiecassotte. 

Valentas Quecksilbercassette 

für Aufnahmen in natürlichen Farben. (A. J74) 

Freialigten gratis und frauco. 
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Organ des Photographisohen Vereins zu Berlin, 

des Rhein. Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KOnste zu CiJln a. Rh^ 

des Bergisch -Märkischen Photographen 'Vereins zu Elberfeld «Barmen, 
der Photographischen Qenossenschafb von Essen und benachbarten Städten 
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ÜBER AUTOTYFISCHE KORNVERFAHREN. 




ir. ebi roter Faden tog rieh bisher durch 

<!ic Geschichte der Autotypie das Kom- 
. i-rfaliriMi . r>hiic ji-dix-h bi.s dato zur 
ili Geltung gekutumcn zu sein, trotzdem 
viele FadiinlnAer diudi Verfeditung dieses idiO- 
nen Yeifiihreiis in Wort und Bfld die grflesten An> 
Strenffuiigen m.irhtcn. Hierher gchi ircn die Namen 
von Brunncr, Bolhövener Ä: Hcideiiliaus, 
Gaillard, Mörch, Prctsch, Perlmutter, Bar- 
tos & KQhn, Reese, Sasej, Mariott. Miethe, 

Or< II i" .ssli, Cronenberg, Fknk u. a. m. Selbst 
ini L.iink- der Tnlelligcnz, in .\tnfiika, findet man 
immer mehr und tneiir, dus^i die Kusteraututypie 
noch inmer etwas UnvuOI«niiiiieiies ist Kaum wurde 
die alte Erde, die Lehrmeisterin der Neuen „in 
juitritvpie" von letzterer mit ihren vorztti;!ii hen (jI.is- 
rastem überschüttet, arbeitete Lcvy bereits wieder 
aa eineni neuen Raster, wdcher eine Veimitdung 
von Sduaffnr und Korn bilden sollte. Lange dauerte 

es, bis dieser neueste Rasier der W'^It offiziell über- 
geben werden konnte. Es war eine s< hwcre Geburt, 
aber so schwer sie auch war, so viel man von dem 
zu gebSienden Kinde sidi versprach, um so grossere 

Enttäuschung stellte sieh rin; am meisten aber war 
diese den Amerikanern selbst vorherrschend, 

wenn auch nur üu Stillen. Man geht drüben bereits 



mit dem Gedanken um, das in Europa so lange 

vcrschm.lhte, aber viel natürlicher wirltende Kom 
einzufüliren. Man hat nänilich endlich gefunden: 

1. Dass die Herstellui^ eines Komrasters viel 
kiditer sei; 

2. dasa diese Heisteihmg bedeutend bill^ sei; 

3. dass man es ganz in der Hand hat, das Kom 
ad libitum herzustellen, es der bebeflbnden 
Aufnahme Hnzupa.s.sen ; 

4. dass man das Kom ebenso scharT herstellen 
kann wie S<hrnfruren ; 

5. dass man diis K'irn ebenso tief .'itzen kann; 

6. dass Ki>ra überhaupt viel leichter druckbar 
sei ab die Netzautotypie; 

7. dass Korn viel natürlicher, weicher und toniger 
wirkt, als die amerikani-rhe Autotypie mit 
ihren ewigen gtcichmässigcn Punkten. 

UnwinkOilich diSngt sich da die Frage auf: 
„Warum hat man das jetst erst gefunden?" Idi 

lasse hier Mfirch antworten. Mörch sagt im 
II. Hauptteil seiner „.•\utotypie in ihren versthiede- 
nen Ausführungsarten" folgendes: „Die verhältnis- 
mässig einfachen und sichern Arbeitsmethoden der 

Autotypie mit Hilfe eines zedegcnden Netzes haben 
die aiitot\pisihen Ki>rn verfahren leider nur zu sehr 
in den Hintergrund gedrängt. Statt dass die Ver- 

16 
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fahren Pretsch und anderer Pioniere unserer Kunst 
«dter auqgebfldct und den Anfordentqgen der G^n- 
mwt aDB^MUtt wurden, hat man sie völlig in die 

Rumpelkamn»<*r tjcwiafcn. Mit T'iir< ilil. denn wedfi 
in Bezug auf (Juaiität der Arbeit, noch auf Leistungs- 
vemiögen stehen ne hinter den neueren Methoden 
lurtldc, und gerade mit ihrer Hilfe kann der litfio- 
graph sich tlrn Gelatincdruck dienstbar machen. 
Wenn iu;ui in Betracht zieht, dass es ausseist leidit 
ist, den gebrochenen Ton mit Hilfe eines ent> 






AK 

^ bo':t. 



0/ 



^rechenden »weiten wieder mm vollen Tone zu 

ergänzen, so venvundert man sich, wanim eigent- 
lich SU wenig Druck •Anstalten dickes debict be* 
treten. Voiutteil und Unkenntnis sind wohl die 
Uisadicn, „Solche feine Arbeiten »nd weder auf 

der lithographisclien , nrx-h auf der Buclidnickprcsse 
druckfahig", wurde mir nfter eingewendet. Eigene 
praktische Elrfahrung nun hat uns allcrdiugH da^ 
Gegenteil bewieaen, und auf diese gestOtzt, mCchte 
ich die Besitzer grafdlischer Kunslanstalten auf die 
Chancen ,uiriiirrk"iam machen, welche ihnen die 
Komverfahren tur so mandic industrielle Auftrüge 



Um Raster in Sduaffinen heraustellen, giebt es 

fast nur einen Weg; für Kurn dagt-gt-n giobt es 
ebensu viele Wege als nach Kf»m. In folgendem 
ad alterei und neueres aufgefohrt. ^Mogc der Prak- 



tiker daü fOr ihn am passendsten selbst herausfinden 
und beachtet: wje mehr man daa Neue dem adton 

Bestehenden anpassen kann, imi so leichter ist dessen 
F.itiffüirun^' Mörch manipuliert hauptsächlich mit 
(ielatineknm. Dieser Weg ist der uavollkümaicnstc, 
wen tuastandlidi und unsicher. Besser shid die 
Arbeiten von Bartot & Kühn, jedc»ch nicht fbr 
dir Hih hdruckpresse vcrvvrnrihnr Sehr Gutes leisten 
Grell i' üssli & Co., aber auch nur für Steindruck. 
Beim autotypischen Komverfahren kommt «s daimuf 
an, ehi Verfahren fbr die Buchdnu^presae zu finden. 
Ich moss deshalb auf andere Pioniere des Kom- 
verfahren«! flbr-r^t'licn. Hier waren zunächst Brunner 
(Wmtcrthur) als ältester und Perlmutter (Wien) 
ab neuester zu nennen. Die Aibeltswdse dieser 
bdden Graphiker ist eine analoge. Wahrend Brun- 
ner seiner Emtilsinn knmhildcndr Su!.>st,m7en ziiscIt:!, 
k6mt Perlmutter die Glasplatte selbst und arbeitet 
naidi dem naaseo KoHodioovei&hreD. Beide Vw- 
fahren, obwohl schOne Resultate erzeugend, können 
für die Pra.xis nicht in Betracht kommen, da sie 
teils etwas teuer, teils auch umst.lndürh sind. D;iS 
Heliotyp -Verfahren des Prof. Koesc ist cias für 
Hochdruck noch geeignetste. Doch scheut man in 
Deut i til.ui l deshalb davor zurück, weil diesea Vei^ 
fahren din h nur von Ku| fMiiiiti n wirklich vorzüg- 
liche Ergebnisäe liefert, Kupfcrplattcn aber bis dato 
noch zu teuer sind. Das neueste Vei&hren ist 
das von Dr. Ad. Miethe. Dieses Ver&hrea ist 
in» „Atelier ties Phottigraphen" beschriebf u utul sdie 
ich deshalb von einer Wiederholung ab Wirklich 
ausgezeiclmete Resultate und für Zinkätzung anwend- 
bar, liefern die Verlahren des Direktors Saaej in 
London, des Ilir. Cronenberg, Schkns GrBncnbach, 
und von C, FI"'.: k , d r ndn. 

Beim Expresst^pie- Kornx erfahren von Direktor 
Sasej ist eine tadellos gegossene Leimwalae von 
8 cm Durchmesser nötjg. Um Kom in bdiebqier 
Feinheit herzustellen, misclie man lithographischen 
Leinolliniis mit zuvor in .Mkohol gesi^hlemmten sibi- 
rischen Graplül SU, dass sich die Masse noch etwas 
zieht Hierauf wird mit Siocatif abgestimmt Mit 
dieser Farl<e und obiger Massewalze mit Ssinii/usat* 
rolle tnr?n rlri'- s iubcr geputzte Glas^ilatte .ils Raster 
ein. Durch zweimaliges Roll.-n (hin und zurück) 
entwickelt sich ein äusserst gleichroa.ssiges Kom, 
welches je nachdem, ob viel oder wenig Farbe auf 

der Walze sitzt, ein gniljeres i>der feineres Kom 
trgiebt. Zusatz von guter Buc hdnirkfarhe cTzii lt 
ein lünglichcs Kon». Nach dem Euiwalzen steht 
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man die Platte in einen trockenen zugigen Raum. 
Badet man die eingewalzte Platte — jetzt ein Korn - 
Kaster — in Ammoniakwasser, so erhält man glas- 
klare Stellen mit opakem Kom. 

Auf ahnliche Weise (rrhalt auch Dir, Cronen- 
berg seine Kom -Rasterplatten. Auf die warme 
Glasplatte wird Trans|^>aronz-Siccatif gegossen, die 
Platte in einen ebenfalls temperierten Staubkasten 
gebracht, und darin mit Graphiistaub Ql>er>»aot. Nach 
dem Einstauben kommt die Platte in einen Lirht- 
drucktrockenofen oder in einen soldien l>eistel »ender 



zess. Gleiche Teile Asphalt und Kolophonium und 
Yj Bienenwachs werden geschmolzen, in ein Wasser- 
be<'ken gegossen, puKerisiert und durch ein Mullsieb 
jiassieren gelassen. Der hierbei entstehende zu feine 
Staub wird mittels Seidengaze feinster Nummer ent- 
fernt. Letzterer darf also im Staubkasten nicht vor- 
handen sein. Mit diesem groben SuiuL» wird eine 
Kupfer[)latte eingestaubt und im Eisenchloridbade 
30* B. 15 — 20 Minuten geätzt Von der gereinigten 
Platte wird mit feinster Accidenzbuchdruckfarbe ein 
Abzug gemacht und von diesem nach ilem na.ssen 




Marquis G. Vcrardo, Me»»iita, Oenrc' Aufnulime. 



Figur. Bei 50" C. getrocknet, ist das Graphitkom 
vom Siccatif eingehüllt und das Raster ist fertig. 

Zwei von diesc-n eben g«tjichilderten wesentlich 
verschiedene Verfahren kultiviert C. Fleck. Das 
eine besteht darin, eine gefärbte Harzlösung, ahn- 
lich dem Mattla<k, herzustellen und diese Lösung 
durch Zusatz von Ammimiak und Kochsalz oder an- 
deren kombildenden Substanzen durch Aufgies-icn 
auf eine Glasplatte in eine kombildende zu ver- 
wandeln. Nach der Trocknung des I-iickes, welche 
vielleitht eine Minute in Anspruch nimmt, Ist das 
Raster zum Gebrauche fertig. Djls andere Ver- 
fahren beruht auf dem Photogravure-Einstaubpro- 



KoUodionprozess ein reduziertes Negativ gefertigt, 
welches als Raster dient. Wer aber weiter gehen 
und sich einen Korn -Glasraster fertigen \»ill. dessen 
Schärfe und Unverwüstlichkeit einem amerikanischen 
Glasraster gleichkommt, kopiere das Negativ auf 
eine chromierte Spiegelscheibe, emailliere im MufTel- 
ofer> und gebe das Raster behufs grösster Transparenz 
in ein Hellälzbad. 

Die Resultate letzteren Verfahrens sind derart 
vollkommen, dass dieselben nicht nur mit den Er- 
zeugnissen amerikanischer Autotypie konkurrieren 
können, sonden> dieselben in Bezug auf Wieder- 
gabe der Abtönungen eines Originals überflügeln. O. 
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RUNDS 

TrnrVcnplnttrn für Strichreproduktionen 
und ]ih>iti>mi I liaiiischc Arbeiten. Die Um- 
standiichkeiten, die der nasse Prnzcss niii sii h bringt, 
hal>en schon seit langer Zeit auch für den plioto- 
incchauischcn Proze.ss die Anwendung von Trocken- 
platten wünschenswert ers^^^heinen laaseo. Dodl kum 
dies selbstvmtandlich nur dann geschehen« vom 
man dafüx mrgt, da§8 man eine genügend f«n- 
kOniigc, dünnschicliiiui und dabei schleierlos arbei- 
tende Platte benutzt, dum nur s<jlclie geben speziell 
fbr die autut) pischen Arbeiten genügende Resultate. 
]')•■{ 1ii-k;iniit<- anicrikainM lic TnH"kenp!:iUciiralirit:arit 
Carbutt hat cxlxu fUr den Gebrauch der phutonicchu- 
nischen Anstalten Tracltenplatten heigestdit, die 
sic h aber nicht wesentlirh in ihr« m (;aTi/< n Charakter 
von guten Diapositivplatten unters« heideo. Die 
Hauptsache bei diesoi Platten liegt in der richtigen 
Art der Behandlung begründet, und wir geljen hier 
tias Carl)Uttsrhe Originalverfahren wie<ler, wie er es 
in iler letzten Nummer der „Phot. Times" ver- 
öffentlicht l»at. Als Entwickler empfiehlt t-r einen 
Eiseiiher\<>mifer aus dem einfachen (jrunde, weil 
dieser erfahrung3ma*»ig Äusserst st harfe Bilder liefert 
und das berüchtigte Obeigreifea der Konturen von 
den energischen Entwicfclem am wmugatn xeigt Der 
Eisenentwickler tvifd nach CailMitt Colgendemiaasen 
angesetzt: 

Lfis. I : oxalsiiurca Kali . . • 450 g, 
warmes Regen wasser . . ^ i*/, 1. 
Hierzu fügt man sri \i« t CitruneniSure, das« die 
Lösung dcutlicii sauer reagiert. 

Lfls. 2: Eisenvitriol ..... 250 g, 

wamifs W;i.-s<-r . . . 1. 
SthweielsJUirc .... 15 l'ropfen. 

„ y. Bromkarnim 15 g, 

Wasser 300 c< n». 

Ztir Entwicklung mischt man fünf Teile der Lü». i, 
ein Teil der Lös. 2 und auf je roo ct-m des Knt- 
wicklens 6 — 10 Tn>pfen Bromkalium. Wenn das 
Negativ dicht genug erscheint, wascht man gründ- 
lich atia nnd biji^ d«M«lba in folgendes KÜcbad: 

Wasser 600 ocm, 

Alaun 30 g, 

• Citronensaure .... 7 g. 
Das I%derbad bestdit aus: 

Wassrr 180 ccni, 

s< t f ligsaures Natron . 60 g. 

\Va.sser Oo ccrn. 

Schwereisflure .... 4 „ 

Wa.s r ], 

unterscluvcflig». Natron . 450 g. 

Wasser ...... 240 ccm, 

Chromalann ..... 30 g. 

Man giebt die verdünnte Schwefelsaure zur Lilsung 
des schwefligsauren Natrons, fügt dann die Fixier- 



CHAU. 

Mschdnck vertx)tea. 

natron!''V';ttnc; hri und setzt schliessürh die Chrom- 
alaunlusuiig lün/.u. Die somit fertig ti.Kicrten Negative 
sind in den .seltensten FiUlen SO absolut klar, wie 
sie für den Repruduktiunsprozc«» sein müssen. Man 
schwächt dieselben daher in dem bekannten Farmer- 
sehen Abschwacher so weil al>, bis vollständige Klar- 
heit der Schatten erzielt ist. Hierauf wird mit Cyaa- 
verstfltker verstärkt Dieser Cyanveratarker setzt 
sidi folgendennasseD zusammen: 
LftS, I : D«)ppeltr!ilnrqTie< ksillu r . . I 5 g. 

CiUüranuiiotiiuni . . . 15 » 
Wasser 600 ccm. 

„ 3: Chlorammonium . . . . g, 

Wasser ....... 600 ccm. 

n 3* Wasser ....... 180 ccm, 

Cy>'i'il^'il''iiii ...... 4 S> 

Silbeniitrat 4 

Bei der LOsung ,^ wird zunächst das Cyankalium 

aufgel<'ist und tlann das Sillx-r hinzugesetzt. Man 
kann den Farmetschen Abschwächer dadurch modi- 
fizieren, dass man das fixierte Negativ nach blossem 

momentanen .\bspO!''ti in < iii<- si lu vi rdiinntc Lrisimg 
von rotem Blutlaugcn^lz bringt cnler die abzu- 
schwächenden Stellen mit einem aolchen beptnsdt 

Nach il( in lru."i h- n ^^iiil i^THrullii Ii riiisL,'"'\* äsclir-n, 
dann mit tk i (y>ui.i ksilLicrsiiblnu.iliösung ausgebleicht 
und das chlorierte Bild mit der CyansilberlOsung in 
bek:iuntrr <,'cm liw/.rzt. Nach «lirsem Ver- 

lahren üoiien Negativ»- cizkU werden, die den besten 
Negativen in keiner Weise nachstehen. 

(Photogr\ Tiiin N. Aptil iH(),s.) 

— Drachenblul als Atzgrund im Zink- 
druck. Das Atzen auf der Zinkplatte lllsst siih 
in fulgemier Weise nai h K. W. Pope vorzüglich 
sicher bewerkstelligen. Man macht wie gewöhnlich 
einen Abdruck auf Zink, schwärzt mit einer weichen ' 
Walze ein, die mit Übertragfarbe gleichmassig über- 
rollt ist, unti entwickelt, wenn die Farbenübertragung 
eine genügende Di< ke erreicht hat, in bekannter 
Weise. Die Entwicklung wird durch Oberreibeo 
mit einera BaumwoDenbausdt besddetmigt imd das 
Bild erscheint mit allen Details. Hierauf staubt man 
das entwickelte Bild mit folgendem Pulver ein: 
pulverisiertem Asphalt ... 2 Tdlc, 

„ TTaiv , . . J 

„ Drachenblut . i Teil 

Man erwärmt hjerauT die Zinkplatte, bis sidi das 

Pulver mit der Farbe zu.samiiionir'^chmolzcn hat, 
und nachdem die Platte genügend abgekUlklt ist, 
taucht man sie in folgende Anfltzung: 

Wa.sser 2»/» 

.Salpetersäure . . . .32 ccm. 
Wahrend des Verweilens in dieser LOsung überfährt 
man die Platte fortwährend mit einem Pinsel. Das 
Atzen wird nur eine halbe Minute fortgeseUt, die 
Platte dann abgespült, gut crwJirmt und so lange 
die Deckfarbe noch etwas kleberig ist, von neuem 



u\:jn\^cö by Google 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 125 



eingestaubt, das Einstaubpulver wiederum ange- 
schmolzen und der Ätzung jetzt 32 rem Salpeter- 
saure hinzugegeben, ao dass sie etwa i : 40 steht. 
Jetxt wird noch einin«! wie voihin vei&hren und 
wieder >/, Minute geätzt Die gewasdiene und ge« 
trocknete l'tatt«- muss jetzt \ ri neuem eingestaubt 
werden, um eine Unteratzuog zu verhüten, und 
«war geschieht dies derartig, daas man die riemHch 
stark erwamUe Platte mit einem brcitr n Kamel- 
Itaaipüuel mittels der Einstaubfarbc zuerst nach einer 
Riditong flbeffidirt, dann die Failie anaduailatt und 
diese Operation nach den drei nniieron Richtungen 
wiederholt. Auf diese Weise werilcii sämtliche Sciten- 
lEonturen der Striche gegen das Atzen geachOtzt, 
und man kann jetxt in einer ftarlceren Salpetenaure 
(fie Tiefenatxuni? vomehmen, wobei man wiederum 
durch kraftige« .^bpin-seln ein gleirhraassiges Ätzen 
SU erzielen sucht (Photogr. Times. April 95.) 

— Neuer Eisenpausprozess. In der letzten 
Sitzung <ler „Fli'itd^r, Cr-cllM II" /u f.i|:Mii /.cigtc 
K. Naltaiiara ein ncuc^ Pausvcrfaltren, wcldies in 
seinen Resultaten allen bis jetzt Iwlannten PsiuS' 
vcrf.ihre n w t h überlegen sein soll. Dasselbe i~t < in 
Püsitivverfalircn mit tiefschwarzen Linien auf weissem 
Grunde. Herr Nakahara beschrieb sein Ver&hren 
in f ixender Werse : I);is Papier, welc!ies t<cTiutzl 
wird, muss sehr gut gekirnt sein, d.imit ciitcia Ein- 
dripgen der Losungen möglichst vorgebeugt »:r>l, 
und man muss sich darauf beschränken, ni< ht allzu 
jrrosse Blätter zu praj>ariercn , weil die Präparations- 
schwien'gkeit bei grossem Format erheblich wiril. 
Blätter von lüxzo Zoll stellen die Grenze der 
bequem zu behandelnden Papiere dar. Die empfind- 
liche Li>sui);4 InstiLt aus: 

Gummiarabikum. . » . 15 g, 
Wasser. ...... iiocän, 

Wi in.'tpinsäure .... 2 g, 

Clikirnatrium ..... 9 „ 

Eisenvitriol 10 » 

Risenchlorid . 1 5 .. 

Zuerst muss das Gummuirabikum ia <l1liii wannen 
Waaser au%ek>8t weiden, dann werden die übrigen In> 
(ledkiutien der wannen Lflniogsugeaetzt Die Lösung 
wM schnell auf das ausgespannte Paffer mit Hilfe 
eines Schwammes ausgebreitet; man ISsst dann einige 
AugenbÜdie Ruhe, damit dieselbe etwas einziehen 
kann, und nimmt die flberschQssige Feuchtigkeit mit 
drm 'ftzt gut .lusgcdrücktcti S<li\vaniinr wieder ;iuf. 
Hierauf trocknet man das Papier m<)giichst schnell, 
am besten vor einem hdlen Feuer. Die Bdich- 

tungszeit ist weitaus nicht s 1 lan^^R wie beim Eiscn- 
blauprozess und kauiu lauget wie beim Albumin- 
prozess. Das präparierte Papier sieht gelb aus und 
bleicht wahrend der Belichtung v jlKt.iiKÜg aus. So- 
bald die verschiedenen Linien aul reinem weissen 
Grunde entstehen, ist das Kt^pieien zu unterbrechen. 
Entwickelt wird mit einer reinen wftssrigen LOsung 
von (^IhissSur« von beliebiger Starke. Die Entwick- 
hirif; Verlauft last momentan, und hat man sie nicht 
zu lange auszudehneOi wenn man nicht sdileierige 



Weissen haben will. Sobald dieselbe vollendet ist, 
wascht man den Druck schnell aus und entfernt 
dann alle OlKrrfltesige Feuchtigkeit mittels eines 
Schwammes von der ObeiflSciie. Die Hauptsache, 
um den Prozesa mit Sidieibeit auszuAlhren, bleibt, 
dass man nach dem Auftragen der empfindlichen 
LOsuDg allen überschuss ent/emt, schnell trocknet 
und spater nach dem Waschen ebenfiills das ttber* 
flüssige Waschwasser schleunigst entfernt 

Hin neues Celloid. Die Firma A. & F. Pcars 
soll t in neues Celloid fabriziert haben, welclies 
nicltt l>rrnn1>ar ist Dasselbe soll aus einer Art 
Papierfaser bestehen, welche aus dem Wasthwasser 
der Papiermühlen gewonnen wird. Diese Papier- 
faser wird mit unbekannten Chemikalien behandelt, 
mit Anilinfailje gefärbt und durch Flanell gepresst 
Die Substanz nimmt dann in Formen alhnkhlich 

Fesliglvoit .111 uixl la>>t --iel'. sji.'iti r hrn iden und 
passend gelöst in jede beliebige Form bringen. 

(Industries.) 

— Grosse Photographieen aufzuzierlien. 
Mr. Bates l>eschreibt in „ Phutograpli y " folgende 
Methode zur Aufziehung grosser Photographieen. 
In dem Falle, d iss ^Tusse Phote.;.'r ipliiccn mit brei- 
tem Rande aufgcicugcn werden sollen, ist das blosse 
Auipaasen nach dem Augenmass eine achwierige 

Operation, d.ilicr cmiifichlt sich das narlistelicnrJr; 
Verfahren: Dm ti uehte .\l)zug wiul auf ein .SliKk 
Guinnimii Ii gelegt, mit der Bildseite nach abwärts, 
und daiui mit Ivleeter bcstri* lien. Ausserdem hat 
man ein StOck steifen braunen Presssi^n von d&i 
Grosse des zu IjcnutzetKlen Kartons vorgerichtet, 
auf welche man mit Bleistift in der richtigen Lüge 
dne rechteckige Figur gezeichnet hat, die genau 
der Grösse der sp.'ltercn Ivopie entspricht. Man 
abertragt den Lwkleisterten Druck aul diesen Press- 
span mit der Bildseite nach abwärts, legt ihn so, 
da^<< er --ieli genau mit der Zeichnung tleckt und 
bringt dann den ICarton darauf, den man wiedenun 
zur genauen Dedcung mit dem Pressspan brfaigt 
Je{?A wird alles zusammen durch eine Satinier^iressc 
mit schwachem Drucke gcz^jgeu, woran) das Auf- 
kleben vollendet ist 

— Aufbewahrung von Kalkcylindern für 
das Kuallgasgebläse. Bekanntlich mttssen Kalk- 
cytinder ftlr das Rnallgasgeblase hermetisch ver- 
schlössen aufl»cwahrt werden, damit der Atzkalk 
kein Wasser anziehen kann. Gewöhnlidi packt man 
zu diesem Zwecke die KalkstQcke in luftdichte Blech- 
büchsen, wobei als V'erjiackungsmittel das Atzkalk- 
pulver benutzt wird, welches bei der Fomigcbuug 
der BUSdce abliel. Nach Harry Smith kann man 
viel bequemer in folgender Weise verfahren: Die 
frisch gesi hnittenen Kalkcylindcrchcn werden in 
Stanniol eingewickelt und in flüssiges Päraffin einen 
Augenblick getaucht Das PäraiBn verstopft die 
feinen Poren in der Stanniolveipackung tmd die 
Kaikey lindCT halten sich beliebig lange Zeit unver> 
Ändert 
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AUS DER PRAXIS. 
Um BrMinsillitrki «jiitpii in Rüteltonmanicr licr- 
ziutelk'ti, lege iium die gut fixierten und ausge- 
WMchcncn Abdrücke in ein Bad von: 

Kupfcrt hlorid ... loo Teiie^ 
Wasser, dcst. . . . lOOO „ 
Hierin verschwindet das BiJd vollständig und ver- 
wandelt »ch das Bromailber in Chlorsüber. Hierauf 
waidie man gTOndKch aus, damit «Oes Kupfeidibrid 
entfernt und taucln es in ein Bad von: 

Ferrocyaukalium . . 200 Teile, 
Wasser, deat . . . 900 „ 
Nf.ui w i« 1i> wieder sehr (;ut und gebe die Kqiie 
in ein schwächeres Cblorkupfeifaad: 

CMoikapler .... t8 Teile, 

Wnstfr, flrst. 000 

Sciilfthl ausj»ewa-sclicne Bilder weulcu vuiu Kupfcr- 

salze in den Weissen imangenclim rötlich gcfillbt. 

Man erhalt blnue Bilder, wenn das letzte Bad aus: 
£iM:Duxydulanununiak 150 Teile, 
Wasser, dest . . . lOOO » 

bestellt. 0. 

— Kopieren unter Diapositiven. Durch 
folgendes Verfehlen erhalt man Pbpierpositive, Shn- 

lich dfii F.iM-iiM;iiidrurk(_-ti. Cclatinii-rto, :ilhunii- 
niertes oder sonst gut geleimtes Zeichenpapier lasse 
man auf fo^rader Lflsung schwimmen: 

Zinnbrnmür ..... 20 p:, 
Wasser, dcsL .... 700 ccni, 
Milchsaure ..... 8 Tropfen. 
Man trockne im Dunklen und f \[.(>nicre 20 Minuten 
in der Sonne oder 90 Mmutcn im Schatten, liieruuf 
entwickle man in einem Bade von: 

Ammoniiini , inolybdäns. . 80 oan. 
Waaser, dest . . . lOOO „ 
und fixiere durch to Minuten langes Wassern. O. 

— St hncll-Kopierverfahren im Winter. 
Aristopapier wird ankopiert und entwickelt. Als 
Entwickler setze man sich eine Vnrratslösung an von: 

Pyrogallus.saure ... 18 crra, 
Wasser, deat . . . 2000 „ 
Citionensanre .... 30 „ 
Von dieser lAsUiig gebe man 50 crm auf 500 < < iii 
dest Wasser und entwickele die unau«gewasd)cuen 
Kopieen tmter Bewegung der Schale, bis das Bild 
Urnfi;^ ;^tiiuk' i iMlicint. Vic Kopiccn werden ge- 
wassert und iieruach getont wie sonst Ö>. 

— Flaue Bromsilberdruckc zu restau- 
TiereiL Die AbdrOcke kommen in folgendes Bad: 

Wasser lOO TeO^ 

Alkohol 100 „ 

Sublimat ..... 10 „ 

Hierin verschwindet das Bild, wird gut gewflssert 

imd gelangt in dieses Bad: 

Wasser, dest .... 600 
Natron, essigsaures . . 4 g, 
„ , doppeltkohlens. 3 „ 
ChloigoldlBrälg, lopiox. 4 oan. 0>. 



FERSONAUSN. 

Herr Ern'.t Prlaii/, PlinliYraph in MariL-nlra:! i. 1!.^ 
der ein aJtcs und treues Mitglied ui>««re« Vereines ist, hat in 
dem WintwwitHi dar ktataa fdaf Jähi« Reim im Süden, 
besonder« Italien, |>einacht und kich ^1«-khzeiii^' niil MonK^nt- 
aufiuhmeo beschälligt. Diese Ai betten haben, obwohl bisher 
nicht i;e«chilftlich verwertet, vielfacfaes laMMaM, jft M >>"#*tt1 
PerMkxlidikeiteD mth hfidutc Anerkennung gefuDden. 

Hm Fflant wurde bereit» im Mai v. J. für vorzügliche 
Leistungen auf dem Gebiete der MomentphotoKraphie votk 
Sr. k. B. k. Hoheit dm Hem Enboiog Fians Fentiaaad 
«OB OWaw kh 'Estc uad in jon^ter Zelt wm Ikren k. a. k. 
Hoheiten Erzherzog Franz Salvalor, Erzherzog Ferdinand IV., 
GraMkemg wo Toacasa, durch Dank und AneikaiinmgB» 
tducibdif sowie von Biriienoc Ovl Ludwli dwdi Obcf» 
altthaig einer wertvollcB BmcnaMdcl amgcMlduiel. 

I'.\TENT- XACHRirHTEN. 

Mi^tUiU iLutvU J'junss- und IVchnbcbr Durrau 
K. »itt, l)r(lgclmann & Hiricklaft, Kaa.'Ce>. in Ur rlin SW., 
I.mptigentrawr IIS •■<>' Abonnencrn diner Zdlaiic «fiialtra Aiukuntt 
und ItosUTitTrio B«Whning in »\len ullgnnrinni Anfn^n in Patmlucbca 
vnd iM^rrn wir din^o Aouügc au» den im Rcitluaniri^r venXIrnÜicKtra 
Att«Mlld«ng«n lu 31k. 0,75 ncl. Zrirliniuic. ind. Zoduiiuif Mk. t,y>, 

Anmeldungen: 
XL 57. V«rMireB tm Bw euga Bg AuMger BiMcr ndt Hilfe 

von Diafoverliinflunpen. Aktien- GeüelbchaQ Ar 

Anilin -Fabrikation, Berlin SO. — 25. 5. 94. 

H. 15065. WeAHhonfabtanf Ar eeedoittene 

Films. — Henry Hill & Arthur Ixwis Adams, Lon- 
don, BerUn NW., Louisenstr. 1$. — 15. 8. 94. 

ErteiluDgea: 

KL 57. 80985. Sucher. -- J. B. Weber, Paris. Bouleveid 
Boone N'ri'.ivrl!r 42. Vom 4. 7. 94 ib. 

Gebrauchsmuster: 
KL $7. 37347. KandakütmllKalciMIdtflrphetaci^Uiche 

Dunkelzinimcrlampcn und Laternen. — Rob. Cwts, 
St Ludwig L £. — 23. 2. 9$. — C tloj. 
» 36S78. Dieiedc mit K ug elge l e B k nod HefaeBweane 
zum Stellen von photoKrapbischen Apparaten, Noten- 
ständern u. dgl. — Ign. Ccbula, Görlitz. — 9. 3. 95. 
C. 7»9. 




KLEINE MnTKlLU.\GEN. 
Folgende» charakteristisdics Schreiben ging uns zu: 

Fkiis, den 3. Atwd 1895. 

Wir gestatten uns, in nachstehenfli rn Ibrr AufiiiortiMm- 
kcil auf unaere Spezialität, lebensgroße in Kreide (Kohlestift.) 
siHccAbrtc FMitti ni lenkeB, ineklie wir in jeder Gttte« 
r.i'ili '.rc'-'T,ii einer Vorlage, sei es eine alte oder Belle Aolo* 
gmpliie oder eine Dagucrrcotypie anfertigen. 

Die AoaRlkiung unserer Bilder iit la Beng auf Ähnlich- 
keil und künstlerisches KOnncn eine vollcndclc und dürfte es 
Ihnen bekannt sein, das» ein derartige« Bild zur Zeit einen 
Wen TOB 100—500 Pri0. kst, Jm Jim awJLcute pm be- 
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TTner Hi« beitdit, wie Firma taengt, an dner Ge- 

nMS%riis(4i,if! v.>:i Kmi^O'-rri. >;i --chiii;! n PortrStnialeni , welche 
tbrc ganze Kraft und Talrat auf oben aogwiaiieie SpcxiaiiUt 
hooMBtricffea; vir stad tomit la der Läse, jene Btidcr be> 

deutend billij^, :th hreber »Vr Fii!l war, li'rzu>l<:-1I<:n. 

Wir woUcn es erreidien, doss jedermann in der l^agc 
aA, Mb HdB alt «MdMi IcdMliM aMsgelBfetem Mmm- 
grossen Bildern seiner ihm teuren Faminenmitglicder ni 
Kfawückeo. Dank des elektriiicheD Liebte«, der neuesten Ent- 
Feldc der Vergrßsscrungen und dem Zu- 
I Kftnllerciisembl«! nnd wir im timde, 
vtaer TM lu erreidten. 

Wir sind äberzengt, dass ein jedes unserer Bilder, vgeod- 
WO in aiMm Fu&itieDbcia «n%ehliig:t, tco aUca Fnoodea 
Sdurnntflii iMwundctt wanden uimI nna aaUiddit B^* 
itcllunci^n eintragen wird. 

Zur Verwirklichung des oben Gesagten machen wir Ihseo 
lh\tiindM> Vanehlag, d««aen VoitcUe die geseiKleit dner 
Plttfiuig untorjifhf n wolV n r 

Von jeder ans innerhalb 14 Togen nach Datum dieses 
per Post franco tiDgmpJttoB Pbotofraphle oder Dafaemo» 
tffie, alt oder neu, von einem lebenden nder dahingccangcnen 
Vilglied« Ihrer wetten Familie, werden wir eine VerKtösserunj; 
anfertigen und dieselbe in Kohleslift an&rbeitcn. Die Ahn- 
UdÜKil urnl AuiAdinmg ist. wie oben geHgt, eine voUltom* 
mtat. Dal ßana« iat Tot1stindt|; tcratit. 

Die <-in/i;;re (io]>engeri>lligk''ii , welche wir hierfür von 
Urnen erwarten, ist die, daa» $ie das Bild Ihren Freunden leben 
lasen nnd nsier Hans in Ihren Bekanntenkreisen tu empfehlen 
WBfhen. 

Dies ist der g;mze Zweck unseres Vorschlages und geiien 
Wir von der ieilen VorHMwtenac mh, dan eto jcdei «Mrer 



Bilder dmch die KanAlieatelluDgen anderer nnt lefaiiBdi lUr 
ni»er erites Opfer lohnen wird. 

EiqgieacUaaMn ftbeimadicB wir Iliaen einen HSpenal» 
Ctoupon", weldicr die nnt sb ftbenendcBde FlMMocniiliie b» 

gleiten nmss. Nur r!i' mit d juCM CoUpOO f i ngf M Wlt CB BiMcT 

Haben Sie die CHUn, Naacn ud Adiwe ndit dcalllcb 
aOMifUlan nnd die Sendung franoo an unaar Haan 

SodUk Artisti<iiie de Portrait« 

Möns. A. Tanquercy, Directeur, 

29 Bd. des ItaUena, Paria 

zu richten. 

Ihrer gcfl. baldigen Zusendueg cnt^cv,'enscbcnd, empfehlen 
«ir MM ihncB 

Hoc^MchtungsvoU 

Namens der S. A. D. P. 
A. Tnnqncrej. 

F. S. Wir Mafien filr vnbcacbidii^ ROdEKadnac aller 

UD« nigebeDden Bilder. 

Haben Sie die Güte, auf das Gewidit der Sendung zu 

achten. Unfrankierte oder ungenügend frankierte Sendungen 
müMen wir curockwei»«». Einfadiei ficie^Tto (15 i) nadi 
Fnnidcidi 90 Pfennig. 

Zur gefälligen Beachlupg. — Wdnend der im 
Jahre 1867 stattgefundenen Pariser Weltau»»lellunß ward uns 
die Ebre des Beaucbc* S«ner Majeatit des DculadieD K.-iiser^ 
Wabcim I. n tdl, der ridh !n unieien Allels photogra- 
phicrcn liess. Die Platten der damals aufgenommenen Pnr- 
trits haben wir aufbewahrt und halten wir auf Wunsch 
RcfniMlnlrtionen detiwlben rar Veiftgung. Für weitere die*- 

bcAÜgl. .Viiskunfl wriidu rn.iii M^h KrtT. nn M A . T^ui 1 j nr r CT, 
Directeur de la Sucitt* Artlstique de PortraiU, 29 Boulevard 
dea Italiene, Pni«. 



AnzelgeiL 



Suüb' r'; erschien! 
Im Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 

Die 

Stereoskopie und das Stereoskop 

in Theorie und Praxis. 

Vnn 

Dr. F. Stoli«b 

Mit 35 AiibiMn^cn fan Texte. 1194. — Preis Mk. $. 

Inhalt: 

Einleitung. — I. Die Theorie <ler Stereoskopie. — Die i^dingimgcn für die Herstellung richtit;»'!' strreu. 
skopischer Bilder. — Die Betlingungen für djn richtige Sehen richtiger »tercoskopischcr BikV-r I>ic 
Fehler, welch«- fiunh Abweichen von den vorvlthcnd aur^cfiihrtcn Bedingungen entstehen. — II. Die 
Praxis der Slirr«. skopie. — Stercoskoplsche Authaluncapparate. — Herstellung der stenxiskopLschcn 
Negatfve. — Hri^tellung slereoskopiscber Positive. — III. Die Apparate zur richtigen Betrachtung 
ridrtilg aofgcnommcncr und ticbl|g fettiggemachler Stereovkopbilder. — Hi»torii<ches aber da 
ilnp. — Ol thoMereotkope. — Anhang. Das Stereoskop für wissenschaftUche Zwedte. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Judenplatz Nr. 2. 
rikrtk der Heiss- a. Kilt-Sitinir-Ilaiickioe 

„Fernande" 

— ^ patenlirt in fast allen Sbutten. 4 — 
Verkauf s*it 1890 über 

3500 StUck. 

Pramiirt: EisMach 1890, BnrxellM 1891, 
Paris 1892, Genf u. Salzburg 1893, Fraik- 
furt u. Antwerpen 1894. 



mit Vorgdcg« 



Preise: W'alzcnliingc 



a6 cm 3b cm 46 cm 52 cm 60 «n 75 cti 



90 cm 



Gasheizung Mk. 105, — 135, — 205, — 230, — 300, — 600, — 
Spiiitusbeizung „ 110, — 140, — 210,— 240, — 310, — 610, — 
Die Preise verstehen sich ab Fabrik — Wien. 



1000, — . 



(A. 281) 




„ Iris - Degradateur " 

Unlversalvlgrnette für Jede Form. 

Preise des „Iria-Degradatsurs" sind pr. Dtzd. 

kleine für 9x12 Copirrahmen fl. 2 1,60 Mk. 36,- 
miltel „ 13x18 „ „ 28,80 „ 48,- 

t.To&se „ 18x24 „ „ 43,20 „ 72,- 

Bezuir durch nlle Händler photogrr. Artikel. 




K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 




Gegründet 1850. 

"t- Prämiirt: -i- 
Berlin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



Kanalg^asse 6, 

empfehlen sich den Herren Fachphotogpraphen zum directen 
Bezug ihrer Specialit&ten. 

Wanaus pat. Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Reiseapparat 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleyanter Ausführung. 

Reprodactions- Camera 

System Angürer u. Göschl mit neuer verbessortor AuiotypieoasseUe. 

Valentas Quecksilbercassette 

für Aufnahmen in natürlichen Farben. (a. 274) 
Freislisten gratis und franco. 



Enchcint aa jalcm Dienstag. — Schltna der iTkieratciuukiuihiDO Freitftf . 

RedAktioa: Dr. A. Mlethe In Rathenow. VerUf ran Wilhelm Knapp in Hatl« a. S. 
Buchdrucker«! dca Waiaenhausca ia HalU a. S. 
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeitsohrift für Photographie und Reproduktionsieohnlk. 
Organ des Photographisohen Vereins zu Berlin, 
des Rhein. -Wdttph. Vereine zur Pflege der Photogpaphle und verw. KOnete zu Cöln a. Rh., 

des Bergisch •M&rl<i8chen Photographen «Vereins zu Elberfeld- Barmen, 
der Photographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten Stftdten 
und des ZOricher Photographen>Vereins in ZOrich. 

Di^ A. HIETHE-RATHENOW 
Vwlig JOB WILHELM KKAPP io Hallt cS. 

No. 18. 30- ApriL 1895. 

Die Chronik rnchcint A BoUttt m „Atelior 4w Photoffrapli««« «BdmtVcb ataMl wA Aftibd tbur rti§mlnt»n 
Runilarh.iii , Pmoniilnarbrirhtrn , Purafe MC. Von „Atelier de* Pbolegraya**" fiTfffcttirt BM Ull e fc da Heft «M MhMtM Bat**. cM- 

Kalit nil ' )ritpn.il.irtiV. ! , Kumtbribc«! ete. 

,n.ts A iriirrdrs l'hn to u , j i. h r n '• inil . , T h r o <i i k « IwriM «leital|ttrikii Mit. dfa „CfcroMik« slUta Itt. 1^ 

Bctrllung^ nt'bmeii j«**lr lUirbhAndlun^ , dir l'fisi ^iwu« ilic Vi rl.kiol'i^t ti^i;iT«lIi»o|r pntifr|[rn. 
Inserate; Dir (lr»'i»]xalt;t<' /••iU* I't^. 

Aibeitsmarkt: Die <lrcii|HÜti(e /.eile ■} Pig., nit Mitglieder, deren Organ das „Atelier" iit, BÜ ja% 



Zur BeactatuDg tlir unsere Leser. 

ie von uns ins Leben gerufene Eimichtung dea kostenlosen Stetlennachweites hat sich 
Ober alle Envaitong bewahrt und die Beteiligung an dendbea ist eine so grosse geworden, 
das wir mit Freuden erkennen, damit eb BedOrfius unserer verdirten Leser getroffen au haben. 
Wir woNen daher versuchen, unsere Freunde in noch anderer Weise su unserer Aibdt heran- 
nudehen, um die Berichterstattung Ober gewisse Gdrfete, wekrhe bis dahin nur verhältnismässig lang- 
sam erfo^en konnte, zu beschleunigen. Dieser Nnmaer liegt dne Postkarte bei, weldie wir in dem 
Fülle zu benutzen bitten, dass Sie der Redaktion irgend eine die Ki>llegen interessierende 
Mitteilung, sei < - technischen Inhalts, oder betreffen sie eine persönliche Angelegenheit, Aus- 
zeichnung, Firmenveränderung, Miiteilvnig irgend welcher Wünsche, wcirhe die Zi it-x hrifu n- 
lt:itung ;iiij;( licii, /.w in i' In n liiilif u, Khi-n-o stellen wir anhciui, diese l'oslkarten zu benutzen, wenn Sic 
eine Aiifr.ii;e Hir ileii Fragekasten < t< , /u >i( lleu liaben. 

Desatlii;«^ Pi.stkarteii >iii(l \ . .ni \'erl;ig der Zeitst hrift jederzeit ;iu[ Wunsih gratis /u boziehcn. 
Die Re<l.!Lti 'H viril die eiii^esan<lten Mitteilungen stets dankbar vcr>*ertcn und billel um die 
ausgedclinleste Benutzung unserer neuen Einrii liturii;. 

Hochaclitungsvoll 

W. Knapp, Br. .A. Hiethe, 

Verleger. Herausgeber. 
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TITEL-, MEDAir.LEN- UND ORDENS- 
WESEN, 

(PorUMzuDg.) 

I. Acadomie parisicnne des in\'enteais, 

inüiistrifls et cxposants. 

„Erfinderakademie" oder genauer „Pariser Aka- 
demie der Erfinder, Geweibtreibenden und Aus- 
steller", so nennt sich sd>wiingvi>ll das l'nterneiimcn 
eines Herrn Böttcher — der Name lilingt giit fran- 
zöiisth — , der seine Burcaux Nr. 57 Boulevard de 
Stnusbouig aufgeschlagen hat Wird iigeiidwo rine 
Eifindui^ zum Patent angen)eldct und scheint diese 
Anmeldung nicht von irgend einem armen Tt ufrl 
von Erfinder gemacht zu seta, ßiit anderen Wurten 
ist der Anmelideiide eine Firma, wo Geld xu holen 
ist, so kommt mit der nüclisten Post ein Brief, 

worin dem Erfinder einige schöne W<"»rtc ges^igt 
werden, mit dein Zusatx, dass die „.\kademie etc." 
beschlossen hat, ihn — den Erfinder — in die Zalil 
seiner Mitglieder aulhehmen tn wollen, und awar 

gewöhnlich als „Membre fondatcur", Gründungs- 
mitglied*'! Weit( r fioisst es dann: „Sie haben 
eine cmntalige Zahhmg von 100 fr. zu lcii>teu, wufUr 
Se dn Diploin tmd eine grosse goldene Medaille 
(veigoldete Bronze) erhalten." 

Aber das ist no<:h lange niilii allc-i. Wetni Sie 
sich nanih.iftc V''Trlt«-netr um die Akademie erw crln n, 
so künncn Sie aiul» Hiirenmitglied dei^ielben wer- 
den. Es besteht nftmlich anch eine UnterstQtzungs- 
kasse für aime Erfinder. Falls Sie dieser eine 
grössere Summe zuweisen, s<« i^t tü^s ja ein nam- 
haties VerdienjtL Mau glaube ja nicht, dass Uber 
diese Gelder nicht offen Buch gei&hrt wird! In dem 
tnonst&ji entcheinenden » Salletin offidel** der Aka- 
demie ist fli*> Verwenduiii: ffir diesen oder jenen 
Erfinder treulich gebucht. Uie Sache hat nur den 
«nen Haken, dass die Unterstützten nur mit den 
Anlangsbuchstaben ihres Namens genannt sind, die 
ja noch leichter w ie ein voller Name aus der Luft 
gegrillen werden können. 

Der Titel der angeführten .Moruitsschnii ist dem 



Die sehr inlcre^santcn Statuten, .iu<< scchsunddrcistig 
Artikeln iKr^iebi-iul, mOsMo wir lu» logier vcnafca, lum 
AMrudk zu liringcn, (U dicselbeii den Raum der ZHtscbrift 
iil>crii)ü»ii; in An^pnuh nt-limcii wUidoti. Wir viiAhn nur 
ctnigc antiüircn: Art. 5: EhrenmügtiGÜcT werden UDter den 
hmofra g e n dcn Gffnnern (I) der Gesellsdislt envlUilt, Gitin- 
(lungsiiiit^lii'clcr t.Mciiilirrs lomLitcurs) »inil die, WCldlC beim 
Eiolhll in die Cie9i«li!M.-batl 100 fr. zablen. 



anidichen frnMZMsischen Rcgicrunc^blatlc niit.-lint, 
welchem unter dem Namen „Bulletin ofliciel- ni der 
ganjeen Welt bekannt ist und unserem Reichs- 
anxeiger entspricht und wie dieser die authentischen 

.imtlichcn Berichte bringt.*) .Socnr das r!n^s«-re An- 
sehen, Druck und Papier sind dem Regicrungsblattc 
ahnlich. Diese Monatsschrift bezweckt (nach (len 
Statuten) Eifindtingen bekannt zu geben. Dies ge- 
schieht nun folgende rma.ssen: DerErfincK r, w lrher 
seine 100 fr. berappt und sein Drplmn mit Mi daille 
crtialten iiat, wird eingeladen einen Aulsatz über 
diese Erfindung m schreiben oder schreiben zu 
lassen , welche dann vom Bulletin ofBciell abgedruckt 
und gewöhnlich mit dem Portrüt des Erfinders in 
Hulzschuitt geschmückt in die Welt versandt wird, 
d.h. nicht etwa von der „Akademie", sondern vom 
Erfinder;* denn er selber weiss ja besser, an wen 

er solche Reklamen zu senden hat. Selbstverstünd- 
lich wird alles vorausbezahlt inul wenn Sie s^" E.xem- 
plare zum V'ersclücken an Ihre Kiuidschaft brauchen, 
so können Sie diese um den billigen Preis von 60 fr. 

haben. In einer der uns vorliegenden Nummem 
betinden si li si Ii* sohher Auf>;itze, wenn von 
diesen Reklameiierren jeder mu: 500 Exemplare 
nimmt, so hat das Bulletin ofliciel schon die hObsche 
Auflage von 3000 Exemplaren. Übrigens ist diese 
Ar! vriii R'-kl,iiiii' iiii ht .illein für Krfin'li r (»estimmt, 
.sondcni man kann darin eiufadi sich ciueu Lob- 
by znnus Ober sich und sein Geschäft singen lassen. 
Originell und sehr charakteristisch ist die Einladung 

zur Benutzung des „Bulletin" als Rcklameopjran, 
so dass wir nicht umbin können, einige S;iize daraus 
würtlich übersetzt unsem Lesern zum Besten zu 
geben. 

„Wir stellen uns Ihnen zur Veifllgnng, um im 

„Bulletin" einen Artikel /u veröfliiitlichen, welcher 
zuglcith Ihre Krnennung zur Kenntnis des Publi- 
kums bringen und Ihr Geschäft, Ihre Erzeugnisse 
und besondos ihre Erfindung lobend besprechen 

(feniit l'i'-loge mcriti) würdc. Wir könnten zugleich 

Ihr Portr.'lt bringen .... Iti tüesen 

Zeilen zügelloser Ivonkurn nz mu-s-s man nidii furch- 



•) Untor I' ri !■ uWrrn nohnien natOrlidl die ErD«nnunt;cn 
a Ritten der Kbtoulegian einen Iicnorraüfodtn PIktx «in, 
wo Saas in der (Vanzösacbcn Um);an)^sspr.iche „0 tA dan> le 
liulletin " rinfnch lio<)<ut"'t: er b.tt eine Ernpnnung, Orden 
oder dei;gjL crfaalten. Jedenfalls ist das der Grand, wcsbuib 
die „AcadCmfe pnräienne" Ibrer Monsisschrift densdbeiNar 
nicn g.il), um ibrcrvcil? .nuh ifif .. T rncnnunscn** Ultd 
„Verleihungen" {>ubiixieri.n tu können. 
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ten, sich etwas Weihrauch streuen ai lassen (de se 

faire d* inner des jietits «oups d'iMn enst lir) und dii-s 
zur Kenntnis seiner Kundsrhaft zu briiifien, indem 
mau ihr die Numwcr dui Zcitunj^ zustchickl. 

Das UrteO Ober ein derartiges fertig gedrudites 
Zirkular überlassen wir dem Lcfler. — Wir wurden 
dureh ein S< hroiben \<itn 9. 3. o"; auf einen ein- 
fachen Brief unsrerseits von dieser „Acadtinie" 
zum GrOndungsmi^lied ernannt, es wurde uns »1 
yhnelicr Zeit <lie goklne Me<iaille verliehen, sowie 
ein Khrendipli)in, welches uing<'lu-nd /uifeseliickl 
wird, sofern wir loo fr, einschicken. — Das 
dürfte genügen! 

2. Sodikc sdentilique Europeenne. 

3. AcadenUe tuiivenelle des Sciences et dc:> Arts 
Industriels. 

Bald so, bttld so, betitdt sich eine „Geadl- 

schnft", welche in Brüssel 55 n:v trAngleterre ihre 
„V'crwallungsbureaux'' liat Der Titel wechselt, je 
nachdem man einem Manne der Wisaensdiaft oder 
einem Gewertrtieibenden eine Auszeichnung verleiht 

Der augenblicklis In l'i isid -nt" ist ein M. Schmidt 
(ebenfalls ein gut franzi -■i-'i -h i Name), welcher oben- 
drciu flott dcut&ch schreibt. Ks werden dort per- 
manente Anastdlwigen arrangiert, mit anderen 
Worten, Sie können jederzeit prämiiert wenlen. 

Nun i<l es aber ni( ht oininal ni'dig in Brüssel 
auszustellen. Die Auiiätellcr in Genf erhielten z. B. 

attfGnmd ihrer dortigen Auastellung das Anerbieten 
einer goldnen Medaitle von Brüssel, sowie eines 

Diploms, zu dem aassergewohnlirh billigen Fteis 
%'on 45 fr. j)lus 1,50 fr. Fortospescn. 

Die Ge»eUäci)aft scheint Übrigens gut fundiert zu 
sein; denn sie besttxt eine reiche Auswahl von Orden 
aller Art, so das Diplome d'Hf)nneur, den Stern 
am Bande (täuschend .'ihi.Iii h i!cni <Jrden der Ehren- 
legion), die Verdienstpalmc (absolut der staatUch 
anerkannten „Palme de TAcadimie fraiHiaise" nach- 
gebildet) u. 9. £ 

Die Brüsseler Gesellst i.afl gielH sich t>ei <lirekter 
Anfrage stets nu)glirhste Mühe ehrlich zu t ! In inen, 
indem sie zur Beschickung von Auääteilungcn ein- 
ladet Es mag dies den Unerfahrenen tauschen. 
Indem man annimmt, dass doch nur das Verdienst 

belohnt würde. Leider ist auch das eitel T.'hiscliung. 
Krstens gehören zu einer .Ausstellung Ausstellungs- 
räume. Diese aber existieren nicHt. Zweitens aber 
gehört som Prämiieren eine Jury von Fachleuten, 
ohne welche jede Prämie absolut wertlos ist Ja, 
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wenn in der BrOsseler Akademie die vxHnehmsten 

Brüsseler PhotcTgraphen über unsere Erzeugnisse zu 
(jericht sitzen würden, .so w.lre die .Sache vollkoni- 
incn korrekt. So aber giebt diese Gesellschaft ebenso 
wie alle anderen Medaillen und Orden fUr alle Ge- 
biete <ler Kunstindustrie und der Wissenschaft , ohne 
dafür ein Preisrichteramt zu besitzen, welches be- 
fähigt wäre, ein gültige» Urteil abzugeben. Merken 
wir wohl auf. Es handelt sich nicht darum, ob 
die zu prämiierenden Gegenstande eingesandt wer- 
den oder nirfi', r-s 'landelt sich darum, ob ein 
Gegenstand von einer befähigten und anerkann- 
ten Jury prämiiert wird. Ist dies nicht der Fall, 
90 ist diese ganxe Medaillen- tmd Ordensverleihung 
ein notorisiher .S< hwinilel, zu ilessen Mithelfen» und 
Mitschuldigen sich tliejenigen machen, welche der- 
artige Ordai und Medaillen gegen Zahlung in klingen- 
der Münze, sei es unter welchem Voirwand es wollen 
erwerben und ihrerseits d,i.s P.iMikum tauschen. 

(FoftMlning lol^l-i 




— -^ i. i , ^ — 

RUNDSCHAU. 

Nididtuck «cifauieB. 

Klebcmi 1 1 r I nus C iiin nii ;i rrili i V. u 1:1 1; n d Ci I \' - 
cerin. Haltbares Klebemittel speziell für grosse oder 
stark rollende Bilder soll folgendes sein: 
Gummi arabiclun, weiss . . öo gr, 
Glycerin ....... 15 ccm, 

Alkohol 45 •» 

Wasser 250 „ 

Zunächst wird das Gummi arabicum in Wasser ge- 
lost, die Losung durch «n Tuch gegossen, das 

(ilyccrin und schliesslich der AlkolK>l alhniililich 
unter fortgesetztem Schütteln hinzugefügt und das 
Gante in verschlossener Flasche aufbewahrt. Das 
Klebemittel ist lange haltbar. ( i'hoto-Gazette.) 

— Die in Deutschland von verschiedenen 
Forschern vorgeschlagenen Methoden der 

Platintonung von ^""lloitlinpapicrcn in getrennten 
Gokl- und PlutintKiibiUlern haben zuerst in Amerika 
die Aufmerks;nnkeit der Fachleute erregt und siiul 
dorl Ijen-its vielfa<h angewendet. So bringt das 
letzte Heft von „Anthonys Ph. Bull.*' eine Kunst- 
l)eilage in diesem Verfahren, der <in erläuternder 
Text beigegeben ist Die Art der Tonung ist fol- 
gende: Man kopiert unter Seidaipapier ziemlich 
tief, tiefer als für reine Goldt"nung üblich und w.lsrht 
die Kopicen ia fünfmal gewechseltem Wasser äusserst 
soigfai^ aus. Die Bilder kommen dann in eine 
schwaclw Chloigoldkteung (i : 1000), w < tehe mit 
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Borax rciclilkh neutralisiert ist. Wenn > ine !>cpia- 
braune Farbe erzeugt Lst, w.'lscht man aus und tont 
in dnem der beiden nachstehenden PtatinbBder: 
Kaliumpiatinchiorar . . 0,2 
FhosphoflAiure .... 2 g, 

WaSKT ..... 1800 OODr 

oder: 

KaKuinplatmcUorBr . . lg, 

Weinsteinsäure . . . . 20 „ 
CitronenaAure .... 5 „ 
Waiier 360 

Dies letztere Bad wird zum (^litiml. i > i^t 
haltbar — mit 20 — jomal jä<.>vicl Wasser versetzt 
Wie man sielit, ist das Verfahren voincominen den* 
vnn v.r\^ vorgesclilapenen ähnlich, nur ist tlie Kon- 
zentration der PlalinK'^sung viel geringer. Tliatsäch- 
lieh geben schwache Ilatinbäder leichter reinere TAne 
und Weissen als starke. 

(Anth. Ph. BulL Marz 1805.) 
— EinTache Chlorsilbererowlsion für La- 
ternplatten und Diapositive. Mr. £. Henry 
giebl folg<"nde einfache Methode zur Sefhstbercitung 
einer ChlürsillH-reinulsion an. In eine gerüumigc 
(sagen wir 2 IJ Flasche giebt man 300 ccm Wasser, 
17 g Kochaabe und 18 g Gelatine, UUnt an einem 
kalten Ort über Nacht stehen, crA.itim :11a Morgen 
in einem Wasserbade, bis alle Gelatine gelöst ist 
und giebt in der Dunkelkammer 20 g Stlbemitrat 
in grossen Krv^it.ilfcn liin/tt ^fan scliüttet nun 
lu Minuten, bis sich alles Silbersalz gelöst liat und 
die Emulsion fertig gebildet ist Jetxt wird die 
Flnsche in lichtdichtes Papier pppnckt und in einer 
lauen Ofenröhre unter gelegciUhciR'ni l'niscliültelri 
etwa 12 Stunden warm erhalten. Nadi dieser Zeit 
bringt m.m die Flasche in kaltes Wasser, wobei 
man sie fortgesetzt rollt, damit die erstarrte Emul- 
sion sich an den Innenwandungen der Flasche 
amet^ Wenn die Emulsion gut erstarrt ist, giebt 
man reines Wasser bis xur vollkommenen FOllung 
in die Flasche und wechselt dasselbe alle halbe 
Stunde 4 — 6 mal, das letzte Wasser bleibt über 
Nacht k der Flasche stehen. Jetzt ist die Emul- 
sion vollkiiinnien gewaschen; ni .n i;i<'sst das Was- 
ser ab, gclimikt sie ein und tiltriert durch Baum- 
wolle oder mittels des Bnunsdien Filters. Die Ex- 
position ist eine zknilich kurze: 3«' i-tth M-iuiumuim- 
draht in t m EitUcirmng genügt utUci einem luiUcl- 
dichten Negativ. (Nt>rth. Midtllesex Ph. Soc.) 

IMiot :-.pla^t i>i lirji UrU'k tiai Ii llyslop. 
Man nmuiu vmv (jcLiUiiuphitii- aut C-LÜuUjid (mittel- 
en^ndliche Celluloidfilms sind die boten!) und 
exponiert sie hinter dem Raster wie im Zinkdruck. 
Die Entwicklung wird mit Pyrosoda vorgenommen 
und wie gewohnlich fixietl. Nach gründlich« 111 .\iis- 
waachen bereitet man eine heisse und sehr starke 
Chromalannlflsung , welche man in einer tiefien Schale 
Vorrätig lifllt. Hiciiii xliwiüt die einget;njchte Film 
an den unbelichtctcn ötcllcn stark an, während sie 
an den belichteten zusammensrhnimpft. Es entsteht 
ein ausseist kiflflifes Relief. Man wascht die Platte 



gut und bringt sie für 10 Minuten in eine Chlor- 
aluminiumlösung, wUsdit wieder, trocknet bei künst- 
licher Warme und stereotypiert die Platte nach «lern 
üblichen \'crfahrcn mittels Gypsabguss oder druckt 
direkt von derstn>en. Beim direkten Abdruck Uebt 
man sie mittels Cdlul oi lkvlt auf einen Ilolzblock in 
Lettemhühe. Die Platte ist «o widerstandsfähig, 
dasB sie sidi schwerer zerkratzt als eine Kupfer- 
phtte. 

— Ausfleckfarbe für Negative. Eine gut 
haltbare Ausfleckfarbe Mr Negative bereitet man 

>ii h, iiid> ni man C'armin, Ultrnniarin und Sepia mit 
Ciuimniwasäer verreibt und die Quantität der ein- 
Sehlen Farben je na«h der Fnrlse der Nc^tive 
passend w.'ihlt. Der Finsd wird mOgtictist trocken 

angewi itdft. 

— Ki k inogenoxalat F.igeniümlichc Versuche 
hat Dr. J. H. Janeway mit einem mit oxalsaurer 
Kalilösung versetzten F.ikonogenentwickler gemacht. 
Hiemach wirkt Kaliumoxalat in diesem Entwickler 
äusserst energisch beschleunigend. Die Versuche, 
welche wiederholt zu werden verdienten, beschreibt 
tier Autitr folgendcrmassen: .\n einem dunkeln Tage 
wurden vier Platten gleichnUlssig mittels Moment- 
veischluss, Blende f/3 2, nachmittags belichtet Eine 
dersellien wurde mit ^^«'Wiihnlichcm \ « rdr.riiitcn Kil.i - 
nugen entwickelt luid es kam langsam ein üusscrst 
schwaches Bild. Die andere Platte wurde in den 
gleichen Fnv.viiUcr gelegt, al ( r .illc räuf ^Tttiuteii 
j ccm konzentrieite Lc«ung von oxaLsaurem Kali 
«igeaetzt Nachdem dies dreimal geschdien war, 
war l in Negativ von ^rrnü^^rndrr I">i'"htr und voll- 
ki<;nii;cia-n St lialt« uUcUtils gcwuiiiicn. Der Ent- 
wickler h;ih sich nicht, sondern erzeugte am nilchslen 
Tage auf den beiden letzten Platten nur einen dich- 
ten 5?chleier ohne Bildspur. Ein Entwickler aus 
1 80 ( cm Eikonogenhervornifer und 8 ccm Oxalat- 
löstu^ frOb abgesetzt gab eine so nriennve Wirkung, 
dass die Platte sich momentan entwidreite und stark 

.m hleierte; nach einigen .Stunden hatte der Entwick- 
ler normale Kraft uiul grosse Energie. 

(Photo- American. Februar.) 
1 1 a 1 1 ba r m a c h e n von Silli 1 i Ijildern. 
Silbcrkopiecn, welche Akten elc beigcfü^jt werden 
sollen und von denen unbedingte Haltbarkeit >-er- 
t.ans:? wird, eHirtlv^n dirsr>!hr> r?-ar( Ii Behandlung mit 
wanner Paraffinlösung. Zu diesem Zweck löst man 
Paraffin in Terpentinöl auf, legt das Blatt auf eine 
heisse Mctallijlatte, tr.'lc;? die I.risung auf und ent- 
fernt den Übcrachuss imi liocm .Schwamm. 

(Bulletin du Phr)toclub de Paris.) 

— Kl.lrung und Verst.'lrkung von mit 
Hydrochinon entwickelten gelben Negativen 
und Positiven. Die fixierte und gewaschene Platte 
wird im Dunkeln in folgende Lösung getaucht: 

Wasser ..... 500 ci in, 
I)oppelchn>ins. Kali . 5 g, 

Salzsäure 5 ccm. 

Die Läsung muss fiiadi angewendet werden. Die 
Platte bleicht volbtand% aus, wird dann gewaschen 
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und einige Sekunden lang belichtet. Schliesslich 
entwickelt man wieder mit Hydrochinon, wobei das 
Bild ohne Gelbfitrbung und sdemlkh intensiv verstärkt 
hemtrgeht. lilir-s>,lii Ii tixivit man in einer 20pri>z. 
Losung von Fixieruatruu mit jproz. EittenvitriuU 
zusati. Der Ton iai «diOn rebachwaiz. 

(Fhotogr. Archiv, Nr. 763.) 

MITTEILUNGEN' AUS DER ABTFII.T'XCr 
FÜR PUtmKtRAPHIE UND KEFRO- 

DUKTIONSVERFAIIREN AN DER 
KGL. KUNSTAKADEMIE IN LEIPZIG. 

n der KOnigl. Kunstakademie der Kunst* 

gewcrhrsrhiilf» ?u I.cipzir; r.^n(! diese Ostern 
tlic iiblu lii- Au>-',rllung vi.ii .S^ lujlerarbeiten 
statt. Die S< liiilcr/iihl dieser vortrefflichen 
Anstalt wachst von Jahr zu Jahr. Die Ausbildung 
geischieht hauptsächlich mit Röcksicht auf die spatere 
Thatigkeit der Schüler auf dem Gebiete der graphi- 
schen Künste, und daher wird auch dn Haupt« 
gewicht auf das Zeichnen gelegt. AuMevdem finden 
wiN t tiM haftliche VoiTtrSge und die Erlernung fremder 
Sprachen statt. 

Die Abteilung ftlr Pliott>graphie und photomecha- 
nlsrlte Ver^■ielRlltigungsverfahrcn, welche vor einigen 
Jahren errichtet worden ist, zeigt erfreuliche Fort- 
Kbritte in der Ausbildung der Schtder in den ver* 
sihiccienen Fächern. 

Die Au»teUung führt die Arbeiten des letxten 
Unierrichtsjahies in flbeiächtlicher Weise vor. 

Das nasse phot(^[raphiache Verfahren ist ver- 
treten durch Aufnahmen verschiedenster Art und 
Grösse, darunter eine gnisscrc Anzahl autoti-pischcr 
Negative. Auch sehr gut«; Naturaufnahmen sind 
vorhanden, welche auf Bromsilbeigelatinq;>latten an- 
gefertigt worden sind. Diese Negative haben zur 
.\nfeniL;i:iii; von Kupieen auf Crlli idin-, Pigment-, 
Platin- und anderen l'apieren gedient, femer zur 
HersteUnng von Lichtdrucken und Heliogravüren. 

Weiterhin finden wir die ver^x hicilenarfigsten 
übertragungsmetluxlen auf Kupfer und ^iink in 
grosser Reichhaltigkeit vorgeführt, darunter auch das 

tu-ue Verf.iliriii nach Wanierke. Dieser letztere 
trozess findet namentlich für aututypisdie und heliu- 
graphische Kupferatzunj^ Anwendung. 

Dass fleissig t:e,itliriicl worden ist, beweist «lie 
Reichhaltigkeit der Aus:>tcllung an Negativen ver- 
schiedenster Art, Zink- und Kupferätorangen, licht- 
dradcen u. s. w. 



KLEINE MITTEILUNGEN. 

Dagucrrcdcnkmal- Die pbolographischc Gesellschaft 
hat den V'ondkkg der £nkhtUBg eines Dagucmdfnk nwU in 
Biy-flur.Mwiiet dem GcbintMyvt ilei giusteu FufiÜMvfi ffi^ 
macht und f in Kriiiit^f^ mit «lern Vcrfi>lt» dieser Angcloj^nhcit 
bctmut. Jeder Suliskribcnt (wie hoch ist die Subcktiption«- 
cinhdt?) cfhlh «ia Fbrtritt Di^nerRS in Hdioenmarr gnUiB. 

— Ausstelhingsvf csen. Die cn^;IiMli'- (ic^i.Uschafl 
der KünMe bat <wei Freiae im Wert voo 400 und 300 Mark 
fOt die beste Gnvuieicpnidnktiaii von ICutteadys „ClMosIng 
the weddiog gown" amgescut. 

— Da« Programm der iotemationalen Sommer- 
atitttellnng in der Agrikiihur- Halle, Lcmdon, bt jetct 
heraus. Ka sind verschiedene Klassen für Fachleute und 
Uebluber eifliseiicblel mit üokt-, btlbcr. und lironzemcdaillcn. 

— „Black and White«, das l»e«tc pbotornKbantich 
illustrierte Jounwl der Welt hnt ver^-hi«dC9e Ftmt auf die 
besten Ilalbtonillustrationen ausgesetzt. 

— Der Photoj;r,-«phische Salon für i8cj; wird 
Montig, den jo. SeptcmWr in der Dudle)- -fialleTic eröfl'net. 
Alles Nibere betreffs Ein^enduqg der Bilder ctc dutch 
Mr. Mafkell, Dudley Gallen-, 



FRAGEKASTEN. 

Allt tri-hninrlirn Anfrigi-n uiMcnr L«ir »«-rJen in limrr Slrllr 
pUnktlirh und ftatrligrDiiB pHtHii)ct. 

!>!•■ .VnriiKi- kam anicr raUer Adrivc oder unter ChiSn cackeben 
uaderfolKt Aiukana, MneftdivwkaadaM tliUai ' ' 



T. ipiic,t«B* Ia der dmar ibtcrtidca. TXm VtaMa MBd aa 

Dr. .\. Mirthr in Rath<-r"w rinnncDJm und wrnicn uurt jus cv. 
durch .S^iexi4t«.ki-hvri.'..«:i<li^-i- cmi^farnd «rlcdj^. 

DitekU) IftcAkhc .\nt«'<jn wird nur aunuhgu««i*e gftebai und M 



PERSONALIEN. 

Uetr G. Albert, laniJAhriger Ifllinluljcr der Fimm 
Haike k Alben« FnnMnrt a. M., ut gestoiben. 



Fntfr j6. Heim Konrditor P. ia X. Wekhen Emflnaa 

li.il lie K:li-.. .Ulf Fixierbad? Ich glaube g<-fuiiilir: /a 

halKfl, diu»» Allmiiunbilder und atid) Negative in einem 2U 
kalten Bade nkht anafixieicn, errtere alhnlhlkh braune, letz- 
tere grünliche Flecke oder eine Art Rot«ichleicr bekommen. 

Antwort. Alletding« fiaieft ein sehr kalte» Bad SuKKnl 
hnfpiam. IKe Reeel bmtet daher, das* das Bad oiAt knn 

Vi r (!' 111 r,,iirr,,ili ,in(je-«etzt werden darf, du <-s s<>n>l vielen 
der Teniperaturcrnicdriguiig, wekhc die Lösung des Sake» 
enengt, zu kalt iit. Wenn das FiideriNul ttbcmiMK kalt 

ist, so fixieren Ncgalivr li'iutij; nicht ganz \ . t!I,r nnr.' n a'is, 
d. h. sie l>elulteu an der Kikkieite einen (jrtlnlichcn Schim- 
mer, wobei das NegatiT dann bcfan Xopjeten nttmihlich 

braun wird. 

/■ra^t 21. Herrn S. ü., Wien. Wie vcrbilt tkfa daa 
Mattt:l.%js K^K^" <las MUchglas !b Bemg aal Lichtdaichllaiic- 
kcit.' Ich habe die Absicht, mein Aldi- i i l tr. y^.^u/ m\i 
Mikbghs ni verglaaen. da daitelbe wc)>cn uogcnügcndca 
Falls des Diadus in viel Soontnlklit ehittntt. alw andi bei 
Aawcadunt; von Mattcki-s nlt stt^rendc Kellcxc liefert. 

Antwort. Mikbi^ (alao Myg. fieingks) liiat änMcrst 
wenig Licht hindurch nad wirkt daher vid elier wie ein 
Reflektor ab vie «nie GbMbcdecknm. Wir taten vom Ge- 
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br.nM-h lüp^fs Mairrials .iI». \V<ru!rn Sic das 90g. Licht* 
|)Hi>i«r an, wclibcü, auf üIls mit bUrkckleilter Ml^plclebt, 
ein gnies Lidilfiller bildet 



ünMnn votklm llitaibeiter Henri Horphotogr. Cb. 
Scolik aachroleeiide Anfirage zu: 

Angfnut und ■ii%einiiiiicrt durch Bucd liebcnswünligcn 
wd beMirenden Aufsatz im „Atelier de> Fbotcigraphen " 
über Kimitlil\ini; wA Arl".ils« i.Kc Ihre vielgerfihmtcn Ale- 
Ken crbubc ich mir ais Kollege und l<leiner GadiSftsinbaber 
die FreAdt, eti^ Fragen und Biticii an Sie ni riditen, um 
deren Beantwortr.nf; f^^p, KrfUlliint; ich Sie r«-rht hi flich liiHi-. 

Kltrx vurau>!K'hickcn nuss ich, das» ich bis voriges Jahr 
noch ChrDiBoIitbogniph i jew ii aen bin und aar durch gmue 
Lost vad I.ifli« zur Pholivjjraphip ha)»' ich mich ganz diesem 
Bemfe ni);cncnikt. Ich habe mich seit 15. Juni vorigen 
Jahres (i.-irin sclljstilndi;; gemacht, nadnlem ich durch Gttte in 
einem hicaigea Getchift als ABC -Sibüu thilig aein durfte 
mir dort etwas Praxis ancccipict habe. 
Hans CS mir nur durch ra^tl'i>«n I-Ici^t imd Ausdauer und 



: mancherlei Ealbebrungen (da ich unvcrmfigead bin) mfl^ 
fich gewesen ist, mich in dkser TeriiillnisinSuit; ktinen Zeit in 

f itii'ii mir l'i^ dahin fn tndcn Beruf einzuarbeiten, werden Sie 
mir gewiss gerne glauben, jedoch kann ich mit Freuden kon- 
statiereoi dass meine Sadteo AnlclaaK sn linden seheiacD, wie 
mir die immer mehr /unchmcndc Kund'ch.ift l>c\»eist. 

Freilich, dass mir noch vieks», »ehr vieles ein Geheimnis 
Ist, das den w» der Pidie auf gMücnten und durcb rcidbe 
Krfahrungcn gros* jjrwordcnen Kachniaiiti ein län^vt über- 
wundener Standpunkt geworden i?>l, hal>c ich Khiin oll cr- 
fallren müs.scn. 

Wenn ich auch dtuch Immerwährendes Studium, durch 
SdlMtprobleren, Sehen und Lesen guter Sachen und BOcher 
immer bestrebt bin, meinen Gesichtskreis xu erweitem und 
meine noch g^rii^g^ Kennlniiae au beiciclMfa, so ist doch 
vielmals ehi richt^^ Fingcneig des erfidiinwn FadiinaBns 
wcrtvoiier iKid Mlüielk r Ziel führeiul als wodieidaiigcs 
Suchen und llcrumtap|icn im Finslcm. 

Ich luMnme nun cur Sadie selbst und cor httflicbst ei^ 
betonen Krai;r-. 

In Ihrem gebcbütxten Artikel hat mir b«»uadcns Ihre 
Beleochtungsart in Ihrem, wie Sie bemerkten, ungBnstIg ge- 
lehnen Atelier imp<>ntert, insl>e!u>n<Icre aber die Alt, GrOlce 
und Vcrwendiini; der Beleuthtungv^chirme. 

Mein Ateii>'r hat wich kein reines Noidficht, vielmehr 
liat dasselbe Wcsinoidwcsüidit, liegt aber wnsi cün^tiK. ohne 
stOiende Nsdibarscfaslt und hat eine Länge von 7 ' , m , eine 



Breite von j' 



und i*t die GLoswaml 3',,, ii -le W ind 



liinten J m hoch. Die guut LOnge ist mit Glas übcrdodit, 
das aber leider aidit matt, sondern mir geriefelt ist wid so 

nicht im stände ist. die Sonne, die mir jetzt initnet la^lij^er 
wird, abzuballea. Ich habe blaue Seiten und Obergardinen. 
Ist es nun nflgüdi, unter diesen Umsliadcn und tuter An- 
wendung iler von Ihnen gel>rauchtcn f.irl>i};en Sdiirnie eine 
weiche, feine Stimmung und Harmonie zu erreWben und wie 
irt die Anwendung? iJbst sich Kopr und Kleidune unab- 
hingig versdnedenfiirbig voneinander belruchlen, so dass man 
vielleicht ein Kleid, welches rein weiss ist, mit gelbem oder 
nsigfiixbenem jSchirm beleuchtet, wihrcnd der Kopf melur 
weisse DtaipAmg veriangt? 



Und nun hätte ich tuKh di- anfan^^^ bemerkte 
Bitte auf dem llcr/en, die Sie mir aber nicht als Ulibe> 
sdwidcnheit anslecen wollen. 

Wenn ich auch vielmals an grossen GeschiAen die dort 
angcbr.ichten prunkvollen Schaukasten und Fenster anteh«, so 
ist mir doch mandiet wieder entfalten, wenn ich wieder nach 
Hause komme, und so msncher schAne Ann md manche 
HandbewcKung Nesse sich mit Muise studieren, wenn se 
einem zur \'erfii^un|,' gi stellt werden kOnnten. Ick kcininic 
dci>halb SU Ihnen, sehr geehrter Herr, Sie recht henlidi cu 
bitten, mh- dnlge Hiera, w^ggelegle Kopleen ra ftberlassca, 
wenn auch nur Tür einige Zeit, an denen ich BeleucbtU^ 
Stelluni» und Arrangement ctagdwitd zu Mudieren im Stande hin. 

Ich wttrde Ihnen gewiss Ar diese grosse Gflte und kolle- 
giailüche Hilfe immer d.inkhar sein. 

Ich schliessc, indem ich Sie noch bül liehst bitte, meiiK 
Freiheit nicht ungoti}; aufnehmen sn wollen und zeichne mit 
varxü^ichcr Ilochschlnng ergebenst Fr. SL 



PATENT-NACHRICHTEK. 



MimMeOt dwdi das FaicBl- iiml Tcchnbchc Buma 
Friti. BrSBelaianB Hirichlaff, Kom.-Gn. in Berlin SW., 
l,rip2i)err*trnMc 1 1 16. Abonnentm dirstM* Zeittine erHaltra Auskmh 
und kiMtenfme BrIebrunK in allen «lliietncinm Anfragrn in Ptitenaiidiea 
aad lirtem wir du-wn AiiuUee «im drft im Reidtsauricrr verMieatitc)M«a 
■ Mk. 0,7$ cid. ZdcfenaaB, faid. Zcidunac SJk. t,st. 



Nr. 79541 vom 5. August 1893, 
C. P. Goers in Berlin- Schdoebeig. — Sektoren-Vcrschlnss 
mit in einer Ebene schwingendcB Sektorenpintten. 

Dieser Sektoren -VerscUnss gestattet die Eimch s ltu ng 
Bwischen die Linsen eines tysnmmeitgeaetaleB Ob j eht t w, anih 
wenn fcselben einander sehr stark genibcrt sind. Dies wird 
dadurch eircic ht , «lass die Stklorcn nicht wie bei den bisher 
bekannten Sektoren-Verschlüssen fibcrcinander, sondern in 
einer Ebene liegen. Um diesca sn emllglidies. erhalten die 
kongrtienlen Sektortn 




sokhe Gestalt, 
dass rie bi der Scblnss- 

Stellung (» so dicht 
aneinander liegen, dx>i 
sie eine volle Scheibe 
bilden, in welchem 
Falle die brnivchbar- 
ten Seklorcnkanten 
such in der SieltuQgA, 
in welcher der Ver- 

mIiIus-. t;.in/ ^mfl'net 
ut, dicht aneinander 
liq;«!, während sie in 

allen ZuiM henslelhugCB, 
parallel bleiben. 

Da «ße nur aneinander slossenden Sehtorenhanten in der 
SchlttSSStethin^ ni(ht \'i]Kt-iridij; lichtdicht sohliessen würden, 
auch bei ihrer Bewegung strahlcnfümiigc Öffnungen entst&iilen, 
10 liad die Kanten bcBebfg in oder OBleicinawler fettgt und 
ist auf der Spitae eines Sektors ein klrines rundes Plüttchen / 
angebruht. Die Drehung der Scklaren erfolgt in bekannter 
Weise durch eine S(h< ilu-, die mit Stiften beaetit ist, 
In entsprechende Schhlic der Sektoren greifen. 



der Sidlug c. 
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Die 

Grorielitlielie Photographie 

Mit einem Anhange 

Aber die 

aruhropomelrische Ciassifloation und Identificirung. 

Von 

Alphonse Bertlllon, 

C'brl du «uUr il'I>k'nti>u';ili<>ii ili' U rrrd« tiut' Ar ToImc. 



(Antnrisiite, vom Vctftsanr neu beaibcilete und wnnebrle, dnitache Aioffiix.) 

NU 15 Abbildangen im Text und 9 T»fUn. 1895i 
Preis Mark 4^—. 



Inhalts -Vencicliiiiss. Vorwort — Einlcitunj;. — I. Capilcl. Wie soll 
iiuio eine Portriilaiifnabiiic für pcriclitlichc Zwecke herstellen? i. IJic Stellan|> 
and B«lcucblun£ des Modelll. i. Von dem Formale und der vur;;uncbnictKlcn Vcrkk-inL-rung 
der Bilder. — Il.Capitel. Wie soll man die jjcjuhilichc l'brito(;ri»])liic beuüt*cnf 
I. Identil'iciriin}> M>n zwei Fboinj^rnphien. 2. Die Identificirung cino Verhafteten tniltda 
einer Pfactagraphic. 3. Die Identifidning einer auf freiem Fusse beündlicben Person mit 
einer Photographie. 4. Idenlifidning nach dem Gedichtnlsse. — III. CapitcL Andere 
Verwendung der F'hotograph ic vor (ierichl. 1. Die l'h<><<i<jr;i|(bi<,' Ililfsniitlel Hir 
Proiooollc. 2. Die Fhotograpbi« als «chnclks Reproductionsmittol. 3. Die Photognphio al» 
Kntdedningsmitld. — fV. Capitel. Beschreibung eine« Ateliers fflr gerichtliche 

Zwec kf. 1 nii r irr IV^, Ii rTi-nheit der Locale. 2. Aufnahme- Atelier«. — SjKxiellc 

Rüame tum VAnV-gcn und Hcr.iusnebuien der Neijütivc. j. Die Lobuialorien und die bewu- 
deren Anweuiu^fen zum Copiim anf BromsilberKebtine' Papier — V. Capitel. Kurz 
};efasHtc l'cl>ersieht der tccbni^cbtn 1 nt>t rit nicii le fiir die i;erit-btliebe Photo- 
graphie, a) Bclcucbtmi(;. b) X'urkkiacnuiy. t.) Die SteUung. d| Format und Aufkleben 
dier AbdriMke. AUgemeine Bemeikimgen. FoMilts In pmaa Fipir. Ellens ooBstniirter 

Sessel für jjerichdiche Aufn.ihmen, weither mechanisch die <ileithförml(;kcil der Vcrkleinerunjj 
/.wishen den cn f;u:f. und l'r<itil-l<ildcrn sitherl. Tbeoretistbe Betrachtungen. Pri«ti><he 
Winkl /:.: llmdhaiumj; und Kinftihnrnj; dc^ für gerichtbdie Aufn.-ihn)en bcstimniten Stuhles. 
Aufnahme der PioitIportrSle. — Anbang. Tbeorctittcbc Betrachtungen Ober die 
PenonenfaeicbreibnnE. I. Beschreibende Analyse der menicblicbcn (äeittalt. i. Antm» 
pcMDACCffischie UcsMiBgen. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Juden platz Nr. 2. 
rürik dfi Hfiss- o. Kalt-Satinir-MastkiiM 

„Fernande" 

— t )k.i(cnürt in fast allen Staaten. — 
Verkauf *cit 1890 üljcr 

3500 Stack. 

I'ramiirt; EisMach 1890. BnixellM 1891, 
Paris 1892, 6«nr iL Salzburg 1893, Frank- 
türi u. Aatwcrpen 1894. 



mit Vorifclege 



Freiic: 



\Vakcnlai)j;c 

Gasheizung 
Spirituidiclzung 



3i> cm 



4b cm S2 cm 60 cm 



75 cm 



3 b cm 

Mk. 105.— IJS.— 105,— J30,— 300,— 600,— 
HO, — 140,— sio,— 240,— 310,— 610,— 
Die Prrisc verstehen »ich ab Fabrik — Wien. 



90 cm 
1000^ — . 
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„ Iris - Degradateur " 

UnlversBlvlgrnette für Jede Form. 

l'rcisc de« „Iria-Degradateurs" sind pr. Dtzd. 

kleine für 9XIJ Cnpirrahmen fl. 21,60 Mk. 36,- 
niiltcl ., 13x18 „ „ 2880 ., 48.- 

grosse „ 18x24 ., „ 43,20 .. 72.- 

lUzug durch alle lUndler pliotoip-. Artikel. 




Josef 



Gegründet 1850. 

Prämiirt: 3h 
Beriin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 

^ /fe Co., 

^TWien VI, 

Kanalg-asse 6, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer SpecialiUten. 

Wanaus pat. Comfort-Reise-Camera 

tinerkannt solidester RcLseapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleg-anter Ausführung-. 

Reprodnctions- Camera 

System Angerer u. Cöschl mit neuer verbesserter Autolypieoassette. 

Valentas Quecksilbercassette 



ftlr Aufnahmen in natürlichen Farben 
Preislisten gratis tind franco 



(A. 274) 



Encbrint *n Jedem Diriuu«. — Scblina dcf Inwntrn^uinahnic Kreide. 

R«Ulttiofi: Dr. A. Mi«tbe in lUtboiow. Varlag ron Wilhelm Knapp in Halte a. S. 
Bodidnidcern dM WalteoliaaM* In Halle a. S. 



Digitized by Google 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOCiRAPHEN. 

Zeitschrift ßür Photographie und Reproduktionstechnik. 
Organ des P h o togra p h i so h e n Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KOnste zu Cöln a. Rh., 

des Bergisch ■ Märkischen Photographen -Vereins zu Elberfeld ■ Barmen, 
der Photographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten 
und des ZOricher Photographen -Vereins in ZOrioh. 

Henusgeseben von 

DR. A. MIETHE RATHENOW. 

Verlac von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 



No.22. 



28. Mal 



1895. 



Die Chronik rnuhrint all Beiblatt lum ,,Atrlicr de« PkotaKraphaa" «Bdiaillteli eiamal uml bringt Anikrl Bhrr Tifttbagim 

, IVnwinilnarhrirhtrn. Tatrntr rt<-. Viim ..Atrlicr dri Ph ot ographco " crvhpint mnnAtlkh ein Heft von nii-hrrren tltt^ttt ^ pnl* 
OriginaljirtikcL K iin*th<-iU(j;rn rtr. 

„Dji Aii-lirr Art I'h 11 1 n i; r ,1 p)i i- n " mit dcr ,,ChrODik" kiMtat viertrljährlifh Mk. J.— ■ ilie „Chronik" allein Uk. |.~ 

Interatc: l>ir drvisnaltiffc '/^le u> Fig. 

Ark*iua»rkt: Dto M^dtiga Zd» if Ar HUjiriM, imm th^ im .»Atdiif" M, mit jo% : 



REFLEXE VOM Al'SLAND. 

Ausstellung von Eastbourne. — Neue Journale, — SlcUcnnot der MilArbcitcr. — Auficbcn des Kohlcdruckes. — 
GasqrfiDdcKiplorfoaeB. — Pbotagraphbcfae LatenwnbUder In hotttmthchen Kiidien. 




m Vnrdergnmde des jAMMDgrapliischen 
Inu rejtses Steht in England augenblick- 
lich die prossc F.astbdurnc- Ausstellung, 
welche ab ein grosser Erfolg anzusehen 
ist Die AuasleHung war auaaerordeatlkli besodit 
and denut% reich besdiideti wie vielleicht I^e 

Ähnliche in London. Besonders hcrvr.ri^cthati ha!>cn 
»ch die photomcchanischen Anstalten und die Aus- 
stellung gab ein getreues Bild der auaserordent» 
iidien Fortschritte, wdche auf diesem Gebiete, 
speziell auf dem Gebiete des Buchdrucks gemacht 
worden sind. Aasserdem konnton Arlu iten von ikn 
beiden Robinson, Liniott, Boltun, l'nnglc und vielen 
andern berühmten Fachleuten und Amateuren be- 
wundert werden. Besonders zugfaliig für die .\us- 
stelluni^' erwiesen sich die .nllaheiulliLh gehaltenen 
Prujektiunsvortrügc, die mit wechselnden Stoffen eine 
grosse Anzahl von ZuhOvem imd Ztuchanem an- 
sogen. 

Wie hei uns fast kein Jahr vergeht, wo nicht 
ein oder mehrere Journale gegründet werden, so 
kann auch England wieder auf zwei neue Grün- 
daagfln stols sein. Die Photo- Notea vod dn Journal 
für namcnphotoL'i .pl.ir . welches ab ApiK-ndi-v zum 
Amateur- Photograpbcr cndietnt Ober die Photo- 



Notes wird in der Fachpresse kein gOnstiigcs Urtefl 
gcfiilk, dixh ist das Journal bereits von 34 photo- 
graphisi lirn Vri einen ad<.]>tiert und unterstützt wor- 
den. Allerdings sind dieselben meist klein. 

Die Oberproduktion an Mitatbeitem madit sich 
jenseits des Kanals ebenso f&hlbar wie bd uns. 

Wahrend aber auf dem Kontinent tüchtige Arbeiter, 
.speziell auf dem Gebiete der Reproduktion.svcrfahren 
und solche, welche auch mit dem nassen Prozcss 
grOndlich Besdieid wissen, immer passende Beschäf- 
tigung fuidcn, sind in England berdts die Platze 
für die besten Arheifcr so besetzt, dass speziell in 
den Kreisen der Mitarbeiter auf dcn> Gebiet der Rc- 
prodnktionstecfanik aQgenieuie Missstimmung hemcht 
Da.s j>hotagii^iihisdie Proletariat wachst infolge dieser 
Erscheinung ausscn^rdentlich und venichiedene Ge- 
sellschaften haben sich, ebenso wie es auch bei uns 
gesdiieht, wahrend der letzten Wintersiyang mit 
der Geihilfenftage, aber wie es scheint rssoltaflos, 
beschäftigt. 

Als ein besondres Zeichen der Zeit kann das 
Wiederaufleben des Kohledrucks betrachtet werden. 
Fast gleidweitig eisdieinen in den firamOdschcn, 
englischen und amerikanischen Zeitschriften Artikel, 
wekhe skb mit dem Kohiediuck befassen und die 
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DER PHOTOKORREKTOR. 

VoD Florntee. 




rill iti •urnpliif ist eine Kunst, danin 
ist tiittz ullcr spurt- und liaiiilwcrkü- 
mässigen AusObnng denelben nicht zu 
zweifeln. Nun hat aber die Photo« 

<rrai>hif als Kunst <Xw N.ti htciir , i!:iss ihre Erzeug- 
nisse duriii die Hin>t< llimg>\vci.">c nur zu Icirlit ge- 
wisse Fehler zeigen mtLssen, deren Beseitigung dem 
asthetiachen Gefllhl entspricht, die «ch aber nicht 
immer und sicher in dem optisch -medianisdien 
Prozi ss vcrtneidi i) lassen. 

Zur Korrektur dieser Mängel ist nun die An- 
wendung einer geeigneten Behandlung, welche all- 
gemein Retouchi t:r nai nt wird, nicht nur nOtzlich, 
sondern votn Sland])iiiikt der slri tii;rii Kutistfnrdc- 
rung s<:tgar sehr notwendig. Als Uigische Folge 
haben wir nun audi thatsSchlich in der praktischen 
Photographie veisdiiedene Retouchen, nflmlicfa eine 

intellfktiicll-tnci hanis( lit> und liiic rlH inisclir-. 

Mittels dieser Ketoui hen kann nun der themis« h- 
mechanische Prozess zur Herstellung büdlicher Kunst- 
werke mehr oder minder korrigiert werden, wahrend 
Rlr den optischen Anteil bisher noch kein Korrektiv 
gefunden, n-sp. angewendet wurde. 

M. van der Wey de, dessen Name in den Fach- 
kreisen hinUlngHdi bekannt ist, war es, der die photo« 
graphische Welt mit seinem optis« hen Instrument in 
Erstiuncn um! hier und d<irl aui Ii «dhl in nii ht 
eben gelinden Zweilei versetzte. Die ad oculi>s 

demonstrierten Resultate bewiesen indessen, dass die 
Sache ihre Riditigkeit hat, imd dass die definitive 

F-inführuni,', wie mit so mandieni andern Artikel 
lediglich nur noch eine Frage der Zeit ist 

Was nun mit dem Photokorrektor bezweckt wer- 
den soll, ist rasch gesi^, und nach dem Voranf- 
geschickten eigentlieh selltslredcnd crklfirl. Das In- 
strument si.il eincntlieli dazu ilieiien, persp< kti\ is< he 
Übertreibungen, wie .sie unter Um.ständen eintreten 
müssen, au korrigieren, es Utsst sich aber auch dazu 
verwenden, um sdiOnheitswidrir^e Formen, wenn 
aueh auf Kosten der natiirlic hen Ahnlii heil zu ver- 
bessern, was iK-kanntlirh mit Hilfe der Ketuuche 
audi nur au hftulig gesdiidiL Der Pholokorrektor 
ist dahor in seiner Anwendung nichts mehr und 
nichts weniger, als eine optische RctOUche, wenn 
dieser passende .Ausdruc k /ukissig ist. 

In welcher Weise das eaeiclit werden kann und 
wie weit dies zulässig ist, werden wir in nachste- 



henden Zeilen erfahren. • Van der Weydc sagt 
bezüglich selbst das Folgende: „Ehe ich meine Er- 
findung zur praktisdien Anwendimg bringen konnte, 
musste ich vier Probleme lösen. 

1. Es niusstc die On'isse eines Kopfes, einer 
Hand oder eines anderen Teiles einer F'igur sym- 
metrisch reduziert werden, ohne dass der Ausdruck 
dieses Tbdles geflndert wurde. 

2. Nach endgültiger Lösung dieses Problems 
mu.sste ich einen Weg finden, eine Anzahl derartiger 
Verbesserungen bei Anlertigung eines Xegaü\-s s<j zu 
madien, dass der Negativprozeas keine Vetanderung 
in Bezug auf Lai^ der Exposition, Einstdlungy- 

zeit II. s. w. erlitt. 

3. Musste die notwendig werdende Verkürzung 
oder Verlängerung eines Teiles des BiMes, sowohl 
bd Porträts als andi bei Landschaften ohne jeden 
srh.'ldlirhen Einfluss auf den Rest des Hildes sein. 
Das iteisst, es durfte, wenn z. B. bei kurpulcnlun 
kleinen Personen der untere Teil des Körpers ver- 
längert wurde, eine Verzeichnung der oberen Partie 

nicht eintreten. 

4. Mit - je<ier I.in.so einen variablen Grad der 
Modilikation des korrigierten Teils zu erhalten, um 
die Anzahl der notwendigen Linsen Rlr den Gebraudt 
mö^ichst zu veningem." 

D.1S erste PioMfin liV-te van der Wevde mm in 
der Weise, <lass er vor der eni])hndlichen Schicht, 
also zwisdien Objektiv und Platte eine Eiganzungs- 
linse anbrachte. Obschon nun diese Anwendung 
einer zweiten Linse ein Teil der Erlintlung ist, nuu« 
man berOcksiditigen, dass eine gewohnliche passende 
Linse durch den Schatten imd entstehende Linien 
sidi nicht adir fbr den Zweck eignet. Er änderte 
deshalb (imd das ist der Kern der Elllndung) die 
F'irm der Lins<- .so lange, bis er ein günstii^es Re- 
sultat erzielte, so dass die zweite Linse keine naeh- 
tciligen Veränderungen fbr den Rest des ^des ver- 
ursachen konnte. 

Das zweite Problem l<"pste er fluni) Herstellung 
eintr .\nzahl kleiner Linsen, welche die notwen- 
digen geschilderten Eigenschaften besaaten, und 
weldie er in emcm entsprechenden Trager im In- 
nern der Kamera in dem durrh das ObjdUhr ge- 
bildeten Slralilenkegel pas.send anbrachte. 

Schwieriger war schon die Ltisung des dritten 
Problems. Um dnen Teil des Bildes zu veigrOssem, 
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wie beispielsweise den Unterkr>qier einer kleinen, 
gcilrungenen Person, wandte er einen Glaskörper 
an, dessen cylindrische Form sicli verflarliend all- 
mäliiicl) plan wurde. 

Die vierte Bedingung wurde in der Weise er- 
ftlllt, d:i.ss die einzelnen Linsen auf einen Triiger 
in der Weise mon- 
tiert wurden , dass 
dieselben vor- und 
rückwärts Iwwi-gt 
werden konnten, wo- 
durch eine Vcrilniie- 
rung der Reduktion 
durch entspreclicn- 
des Einstellen erzielt 
wurde. 

Man findet nun 
leicht, dass das Ar- 
beiten mit dem Pho- 
tokorrektor kein*- 
grosse Einübung vor- 
langt und keine be- 
sonderen Schwierig- 
keiten bietet. Er- 
fortlerli( h ist nur ein 
künstlerisch geübtes 
Auge, um den erfor- 
derlichen gewünsch- 
ten Zweck zu erzielen 
und Chertreihungeii 
möglichst zu vermei- 
den. Natürlich niuss 
sich die Exposition 
dcK-h etwas durch die 
Anwendung der ver- 
schiedenen Linsen 
verüiKlem , deren 
man etwa, um für 
alle Portrfltfillle ge- 
rüstet zu sein, ein 

Dutzend Iwdarf, tla jede Linse ja einen Teil des 
durchgehenden Lichtes absorbiert. 

Dii-se Linsen können nun ihrer eigentümlichen 
Konstruktion wegen nicht aus Glas bestehen; aus 
welchem Material dieselben hergestellt sind, ist 
nicht bekannt, jed<xl) ist die .\nfertigung derselben 
unter Patentschutz gestellt. 

Es wird also im grossen und ganzen durch die 
genannten Linsen eine teilweise Karrikatur <lcs liildcs 
gcschaflfcn, ahtilich, wie dies mit Hilfe des söge- 




Studie von Prof. £. v. llanfstAngl, llofpboUignipb, Frankfurt a. M. 



nannten I^chspiegel in den Jahnnarktsbuden ge- 
schieht Ausser der Anwentlung bei tiirekten Auf- 
nalimen fmilet das Instrument, hezw. die einzelnen 
Linsen, vorteilhaft Anwendung heim Kopieren von 
Diapisitiven nach fehlerhaften Negativen. Legt man 
z. B. eine Spiegelglasplatte, die an der kurzen un- 
tern Seite konve.x 
geschliffen ist, auf 
ein Kabinettsbild, so 
wird das Hild, unter 
dieser Scheibe be- 
trachtet, nach unten 
verlängert erschei- 
nen, ohne an Breite 
zu verlieren. Ist die 
Platte konkav ge- 
st'hliflen, so ersi heitit 
<las BiUl verkürzt 
Durch entsprechen- 
»icn Schlifl" kann man 
also an jeder belie- 
bigen Stelle des Bil- 
<les eine Verkürzung 
■ ider Verkingerung 
erzielen. Zur Aus- 
übung des Verfah- 
rens hat man nun 
eine Anzahl entspre- 
chend ges< hliflcner 

Spiegelglasplalten 
ii'ilwendig. 

Man macht von 
dvm lehlerhaften Xe- 
i;ativ ilurch Kontakt- 
druck ein Diajiostiv. 
.\uf dieses legt man 
nun die erwähnten 
Spiegelplatten und 
wechselt damit, bis 
man den gewünscli- 
ten Zweck erreicht hat. Wenn das geschehen, 
wird diw Diai»ositiv, auf wcU hem die entsprechende 
Spiegelplalte befc-sligl wird, aufgenommer», wodurch 
man ein korrektes Negativ crhiilt. Die Veränderung 
ist hierbei genau dieselbe wie bei der direkten Auf- 
nahme mit «lern Photcikorrektor. 

Diese Erfindung bietet nun ein weites .\rbeits- 
feld für den praktischen Photogni|)hen und für den 
Künstler. Es ist oft genug gesagt worden, und es 
entbehrt auch nicht der Begründung, dass die Pho- 

2^ 
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tugr.'iphie nianclus brinut, wrts r.nsrnn Auge frcnid 
erachetot, was sich durcli m<juokularc}> und biiiokn- 
bies Sehen ^demlich eilciaren Iflwt Nach Adup- 
tieniiig dieser netwo Erfindung aber wird es ntiglkih 
sein, Bilder zu erzeugen, die ausser dtT realen 
ciptisthcn Wahrheit auc)> die itlealc Wahrheit unserer 
Wüusche unseres Herzens erfiUlen. 

Van der'We)rde sagt bexflglich der Einwendungen, 
die man gegen den Photokorrektor vorbradite, etwa 
folgendes: Optische Wahrheil ist ni' hf die Widir- 
heil, wie wir sie durch das Sehen liiuicn. S»fcni 
die Photographie )üer in Betracht kommt, ist das 
Resultat mehr das eines mechanisdien Eindrucks 

auf einer Platte, welches, . V:-' 1: n vuTitfcrtirir i;n<! 
schön, dennoch in seiner Treue brutal, uud iu den 
mikroskopischen ^»Ihehen vulgflr ersdidnt und 
so eine unangenehme Überraschung erxeogt 

Dennoch l.'lsst sich Sehr darüber streiten, ob 
die Anvk-entlung des Ph<jtokorrektc>rs in manchen 
Fällen zu billigen ist oder nicht Vum reiu künst- 
lerischen Standpunkt aus ist es gewiss ein selir 
schntzenswertcs Mittel, x-.m ein tlas künstlerische 
(lefühl l>efrie<ligendes Resultat zu erzielen, und ver- 
dient uiiüiiii als solches Anspruch auf Beachtung. 
Es bt indessen vor dem alisuviel, wie gesagt, ent« 
schieden m warnen. Herr van der Weyde ist Un^t 
als tüchtiger Künstler berühmt, und sein weltbe- 
kannter Name mag nidii das wenigste mit ztun 
allgemranen Interesse, wddieii dem l]erc;gten Geigen- 
stand daigebradit wurde, beigetragen lial>en; um 
so eigentümlicher mass e> biTilliren, <lasÄ -/u! Z. il 
dir Atv^cl- rciifü-it fast gar nidit mehr auf iIin T.tjH t 
konmit, wa.s um so mehr zu wundern ist, als man 
grade heute wieder einmal so viel von künstlerischer 
Richtung in der Photographie lu'Vrt, liest utui auch 
Wohl in der Gesitalt uns« liarfer Bilder sieht. Was 
aber dem einen recht ist, iiiuas dein andern billig 
sein, und wenn die unscharfe Kfchtut^ von selten 
der Anhänger dui»!lben ak berechtigt verfochten 
wird, weshall) soll eine Korrektion der visualen 
Walirheit nicht berechtigt sein? 



Zu lt>-arjncn ist ja auch nicht, d;i^> <l.is, was 
wir gemeiulüu Kunstwerke ncnu n, uich nidit 
immer der optisdien Wahrheit cnupncht Wenn 
x. B. der Kldhauer dem Pferde an einem Reiter» 

Standbild eine Stellung der Füsse giebt, welche 
durchaus nicht der, durch Momenliiufnahnie er- 
zielten enlspridil, so wird das wohl doch niemand 
als Mangel oder Herabsetzung der Kunst ansehen, 
wenn es eben — mit Maas geschieht. Was hal>cn 
ferner die besten altgricchischen mul rr,iiii-,! heu 
Büsten an Stelle der Augen? Wird «liese visuale 
Unwahriieit als solche empfunden? 

Aber auch auf dem Gebiete der e^ntlichen 
.. Pildm;i<-heTei" finden wir überall eine ganz t e- 
stiiumte Individualität, welche sich auch nicht immer 
an die optischen Gesetze kdirt, und dennodi gelten 
diese Sachen alle fQr hochkOnstlerisch. 

Man muss daher unterscheiden, ob es sich um 
eine künstleris<he Leistung, oder aber um tlie fast 
meclianische rruduktiun eines Purtrüts handelt I£r- 
steres billigt sidi von selbst, da die Kunst bekannt« 
lieh frei in der Behandlung ihres Stofles ist, letzteres 
\tiri! sich wohl dunh einen, für rnjinrhen n." lL wi it 
wichtigeren Faktur, nämlich den schnöden Mammrin, 
Billigimg \-crschalfen mOssen, nach den überall 
gOltigen Prinzip: „der Natur muss nachgehtdfen 
werden". 

Zu verwundern ist dies keineswegs, imd man 
kann es dem gc[>lagten Fachmann nicht dnmal ver> 
denken, wenn er, „dem Wunsch gehordiend, nicht 
dem eignen Triebe", ilie Rhinopla.-lik und f)rtl»0» 
pridii- i;i */t)kunft anstatt mit l'tnsel und Stift, nnn- 
meiir aut emfadu.rc, iK-cjueniere uud sicherere Weise 
mit dem Photokonrdctur besorgt Der glOcklidie 
Besitze r eines Ricscngesichtserkers , oder ein zartes 
Frllulein mit Mflnnerh'^ticli k wird dann nicht mehr 
errötend das Atelier betreten und in peinlidter Ver- 
legenheit sein, detm der LichtlnldkOiistler wird sie 
mit einem Qberl^enen Lächeln und bezeichnenden 
Blick auf das unglfickUclic Oigan beruhq;en, „no 
matter I" 
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KUND 

Eine sehr interesaante Erscheinuiif . weidie 

;i!l»TiliTis»^ n<M.'li der writrrcn r!(>«;triti;iriiiii: t rdarf, l>c- 
riclitete jüng;i»t l'rof. ßarbicn bei Cjpi<*gcnlu'it eines 
Vortrages in Fiankfurt a. M. Bduumt ist das Ver- 
fahren der sogenannten Cluomopht>ti>gra])hic, bei 
welcher eine Photographie da(hirch koloriert wird, 
dass man den Abzug von der Rückseite her, nach- 
dem er auf da« auTgeklebt ist, durch Behandeln 
mit Ridnusdl durchsichtig macht und dann entweder 

direkt auf die Rückseite oder auf einen darauf ge- 
legten Bogen Farbe aufträgt. Diese Farbe scheint 
düm durdi die Fliotographie huidUFch und es ent- 
steht Ik.-! ii<lit:-iT Auswahl dersell>en ein farbig kolo- 
riertes, gut wirkcuüe» Üild. Barbicri glaubt nun 
l^funden zu haben, das« es nicht gleichgOltig ist» 
i li t 'mc dem Original wirklich rtiS] n i/: tu iidc Farbe 
oder andere beliebige gcnonin:i m win! und il.css nur 
die doni Original wirklich enLsjiredu nde Farbe in der 
Durchsicht thatsadilith zur (Jeltung kommt. Professor 
Barbi«jri führt »liesc wunderbare Erst heinung auf 
einen, detn Auge unsidltbatca Farbencdekt des 
Negatives und des Abzuges surfick. Sollte diese 
Ersdidnung sidi thatsadilich bei weiteren Experi« 
menten bestätigen, so würde sie einen wichtigen 
ferneren l^weis dafür darstellen, dass tiiutsächlich 
im Negativ eine auf den ersten Bliclc vollstaadig 
unver^tUndliche Karbenwirkung vorhanden ist, welche 
sich audi im positiven Abicug xcigL < 

— Ober einen neuen D^xotypprCNiess betichtet 
Dr. Aiulrrsrn in der [ihotOgniphisr):cn Knrre«pf<ndr'n/. 
BekuuutlKli machte vor einigen Jaluen der im Jahre 
1889 von (}rccn, Gross und Bcvan und zo gleicher 
Zeit vom Dr. Feer erfimilene Diazoprozess grftnd- 
litrhes Aufsehen, jene (jelehrten hatten gefunden, 
ilir 1 i\ i rl inilungen gewisser aromatischer 
Aniiue bei der CberfOhrung in diazosulCosaure Salze 
Substanzen liefern, die sich mit Aminen und Phe- 
nolen und Azofarbstolfen verbinden, diese Eigen- 
schaft aber im Liclite verlieren. Der l'rimuUn- 
prozess ist ein Repräsentant dieser Prozesse. Wenn 
man die Diazo\iiliiinl!mgen des l'rimulins dem 
Liebte uuäiietzt, verliert sie die Fälligkeit mit .Aminen 
tmd Phenolen Diazo&rbstxiflfiB zu Uerem. Es ent» 
sti-ht unter einem Positiv dahrr ein isitiv. Dieser 
Kopierprozcss, interess;mt er auch ist und so 
bedeutend seine Empfindlichkeit, hat sich bis jetzt in 
die Praxis nicht einbürgern können, weil der Grund 
des Bildes stets einen unangenehmen gelben Ton 
erhalt, welcher sich niclit beseitigen klsst. Andresen 
hat oatk eine grosse Anzahl von Diazoverbiudungen 
untersucht und erkennt, dass alle Diazoverbindimgen 
mehr oder weniger schnell sich im Lichte zerset/en 
und sieb daher zur Erzeugung farbiger Bilder eignen. 
Die sogenannten Tetrazoverfoindimgen des Benzcildin- 

T'iliiMiris erwiesen siili dabei als äusseret 
cmpfindlich und übertrafen sogar diis Primulin , wobei 
sie BiUer von viel besseren Weissen liefern. Über 
die HenteOung §u\Mger Bilder nach diesem Ver- 



CHAÜ. 

NacbdrtKk verboten. 
&hren kann lebendes f|>esagt werden: Die Piapiere 

müssen, damit die /« r-ct/tnipr ri'irmal x-orlfliift. einen 
gewissen Feui htigkeitsguul haben, mi' iiui'.sin d ilicr 
vor dem Kopi< ren angehauc ht od« (n^ h Getestet 
und ninh etwas feucht benutzt werden. Zur Er- 
zielung guter Resultate können nur s<jl<he Diazo- 
verl>iiHlungcn beinitzt wenlen, In-i welchen die Zer- 
setzung im Lichte glatt verlauft Ausserdem müssen 
zur Edangung scharTer Kopieen die verwendeten 
Diazoverbimlungcn m<'>glichst im Wasser löslich sein, 
Während die resultierenden neuai Farbstoffe im 
Wasser unlöslich sdn mfissen. Praktisch veifehrt 
AntlrrM ri fM|M('ni!i rniassen : I5f) ccm Wasser wenlen 
zum Kuchen erhitzt und 14,3 g r<^ncs /tf-Naphthyl- 
amin eingetngen. Durch langsames Hinzusetze 
von 10 ccm reiner Salzs.'lure wird «las ganze gelöst; 
schlie&äliclt werden n<ich 40 g Salz.süure (spez. Ge- 
wicht 1,19) hinzugesetzt und «ler entstandene Brei 
vom sal/sauren Naplithylamin allmUliltch schli<.*sslirh 
unter Zusatz von etwas Eis auf 5 (jrad abgekühlt. 
Hierauf werden 5 g Natriumnitrat ttntcr kräftigem 
Rohren eing^tiagen und die entstandene, gelblich 
gciärbte Losung der Diazoverbmdung durch ein 
Faltentiller in eine mit Eis gekühlte Entwicklungs- 
schale liltriert Auf dieser Lösung, die fortgesetzt 
kalt gehalten werden muss, Issst man das Papier 
15 Minuten stliwimmen, ti ■ km t es frei aufgehüngt 
und ku])icrt uutc*r einem Negativ in der Sonne 
2 — 3, im Schatten 8 — 10 Minuten. Das Bild 
Ti^'r^t 'i'.' h schwach braun ,Tiif gelblic:hem Grunde und 
wird durch Baden der Kopiccn in einer 10 — Joptuz. 
Losung von do])j>eItgeschnK>lzenem eitsigsaurem Na- 
tron hervorgerufen. Nachher wird kurz ausgewüssc^rt. 
j"/- Naphthylamin ergab Bilder von braunroter Farbe, 
wahrend «-Naplithylamin Abdrücke von britunlichem 
Grau ergiebt. Das Verfahren selbst ist der Aktien- 
geseltschafl für Anilmfabrikation in Berlin pat«it- 
geschülzl. (Phot. Korrespondenz, Juni l8c)5.) 

— Härten von Gipsabdrücken. Gipsabgüsse 
und andre Gegenstande aus Gips lassen sidt härten 
r.nd ali\v,i-.< l]!>:tr )ii;h l',i-n , wenn •man -i< in > im- 
Lösui^ von Burux und starkem Anun(.<niak in hcissciu 
Wasser tatidtt Die OberHache des Gipses wird 
dadurch vollkommen undurdd.'lssig geniai lit un<l die 
Cegenst.'inde erhalten ein marmorartiges Aussehen. 

Forma lin. Uber die Wirkungsweise des 
Formalins auf Trockenplatten endi.'ill das British 
Journal einen interessanten Aufsatz. Das Formalin, 
welches in Gestalt einer klaren Flüssigkeit in den 
Handel kommt, ist eine 4oproz. Lösung des Formal- 
dehyds in Wasser. Die Einwirkimg der Lösung auf 
Gelatine ist eine Uu.ssersl kräftige. Die ersten Ver- 
suche wurden mit einer Ldsung von ä ccm Formalin 
tn 30 ccm Wasser gemacht. Ein fixiertes Neftativ 
wunle 20 Minuten gewaschen und dann unter 1 rin- 
figem Scliwcukcn auf a'/, Minute in die Formal in - 
lüsung eingelegt Nadi dem Entfemen mos der 
FormalinlOsung wurde es noch eine Minute unter 
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einen Wasserhahn gebracht, um den ursprünglichen 
Waser abstn«senden Charakter ilor Scliiclu zu ent- 
fernen. Hierauf wurde das Negativ mehrere Sekunden 
lang in kochendes Wasser getaucht und schliesslich 
einem StraM kochenden Wassers ausgesetzt Die 
Plalti- \v;-.r ilailiinii si> cnx.'irmt. dass sie SusserNt 
liduicll trocknete, ohne du^ die Schicht den gering- 
sten Schaden nahm. Die Schicht erwies sidi ab 
äusserst hart und witlerütandsfiUiip. Fiii aiulcrcr 
Versuch wiudc folgcndermassen ausgeführt. 8 rem 
Fonnalin wurde in 50 ccm WasJter gelftst und das 
fixierte Negativ nach sehr kurzem AI n- iüIui sofort 
in diese Lösung cingcbrachi, duiut luii licissem 
Wasser wie vuriiin behandelt und schliesslich gründ- 
lich mit heissem Wasser abgebraust. Hierbei ergab 
sich, dass audi in diesem Falle das Negativ ilurch 
die Formalinlosung so vollkommen geh.'lrtet war, 
dass die Kopieen sich nicht mehr erweichten oder 
schmolxen. Ausaerdem ergab die Anwendttog des 
In i^s< ri Wassers wahrend weni.;« ! Miiiiitm ein so 
vollständiges Auswassem dt» Fixicmatroiu», wie es 
sidi sonst nur durdi stundenlanges Bdiandeln eiv 
ziden lasst (ftjtish Jouioal, April 1895.) 

KH£tN..WESTF. VEREIN ZUR PFLEGE DER 
PHOTOGRAPHIE l'NI) VERW. KÜNSTE 
XU Köln a. Rh. 
Sitiui^ vom so. llln 1895. 
VonitsMulcr Hm Theod. CretfeJdi. 

Tnuci-Ortlnung: 

I. Ncuwafal dm Vorstandes. — 3. WM der Kechniiogs- 
Revtiorai. — 3. Ballolscie. — 4. BcKpreclNnq; fiber das ni» 

fÜX den diojiihrigfn Konj;n:>>i m rrnikrul ,i M. .»iijjew icscue 
Thema: „Ven>iuid und Verzuilutij; pbot(ij;rapb. Artikel." — 
S. Dnf^lcklica das dem B«rliiier VcibIii nigewiewne Thema: 
„ l'nlcrslül/un(;sfr;i^p." 6. Boprivlnmufn licir. die neucil 
B<.-»tiuiiuut)gen der SHimitagiirube (iir die l'botogrjipbea. 

Oer VoniUctMle erBIhet wn t*/t ^ SÜtamg mad 
wird dttü Prutok^n ' der IcUtcn VcrMnimUing, wckhf?* im 
Heft Nr. <) der „Pbotogr. Chronik" im Drtuk crschicnrn ist, 
grnchmij;!. 

An Dnicksacben and cingdaufca: nDcutscbc Phologr.- 
Mtung" Nr. s bi» tnitl. 12, „PhotoKf- W<Kliciiblatl" Nr. 4 
bis inkl. 12, ., Pbuln^raph. .N'otizcn" Nr. 361 — 3« !. .,I )i:T 
Photogiaph" Nr. J — la; tob der Firma Rodeuktuck- 
Mflnchen nnd Dr. WIneer Co. In Dresden ihre neuesten 
l'nislislcn. 

'61X Summet I der J'aifCMirdnun^ Ubcr^vbcnd, wcidcu die 
aw a rthe M eaden Vanlaiidsmit|;lieder, die Herten Creifeldai 

Sclionschcidt. Wr ■ 1 r n .! < rp, BftUmsSB, Cohea, Xoch 

und Jans&cn, wicdcrgcwühit. 

Za KaMen-Revisorea weiden eraaiwt die Hcnen Chedell 

und J .1 n & » c n . 

Hicr.iul wird zur lUllnU^c t;e«hri1lcn Ül>cr die in Irtzlor 
Sitnuig ant;tinc)dftfn Herren Carl Crcifchls und Carl 
Ilscber, beide Fbotoi(rtaphen in Kols, ood werden selbige 



ei n s t i mmi g ab. Mitglieder aafesoMnaMs; fener werden ai^ 
mddet und aur|>enumnMa die Hetmi J. GAsmioy, Pboto- 
cmph in Venia, irod C. Wllhclait ia FliDM Lsas, Phelo- 
graph in Köhlens. 

Zu dem m» «eiten« de« Koh b i wm sb Fnnkroit a. M. 
zugewiesenen TIkmii lninwkt der Vorsitzen'K-, d.Tis ihm 
wiederholt aeittms dc>i hicsigeo jCoUamles Trockcnplatteopakete 
geM&Kt worden seien, obscbon es laut der ZoUbestinimtiiigea 

Vdrjjt^'whcn sei, dass r;fI;i;inc-Tri>clvt;n]ila!lir. nur in einem 
dunkeln Raunte bei rotem Liebt unter^ticbt werden dürficai. 
Die Zuwlderluuidlmis sei led^^ dne VmKklsnnkeit des 
revidierenden Beamten und habe dieicr avcih flir dCB cat» 
standeoen Schaden aurzukunuucn. 

BsbeBend die L'ntcrstlltaluigifisce sdilict Herr Westen- 
dorp vor, die Uulenttttsoi^en nur nach Leistungcu ni gp- 
wlhrea. D« Geschäftsinhaber w>U beispielsweiae 10 Mark 
pro J^, der Gdnlle 3 Mark sa die ITatentÜtanngikaas 
sahien. 

Die Centnlkasse mflwle in BeiQn und die Nebcfduacen 

in |;r^^rcn Städten sein. Die Gelder fliessen alle in die 
CentraUutsse and von dort sollten auch die UntCfMülzungea 
gewilirt werden, aber hnmcr nach Ldsliui;. Der Prno^iil 
rrlr, Gf-hiUc , der nichiii geleisicl hat, hat häaen An- 
»pnurh uuf Untcntütxung. 

Da mm aUs^ mit dirneBi Vofiddaff einvcntaaden und 
dcn>eU>f;i iJr die ht\tv T '-s-in'^' rJrr Fra}:;-' Iräll, so «inj be* 
schlo^ücii, ikäiscUjcii n.u.h Utilin xu untcrbicitcn. 

Diu neuen KotimniunK^ betreffend S<>nnt.-ij;«ruhe für die 
Photograpbcn i^ind im Rcic hsanzdger verOfTentlicbt und is den 
mcislen Fadiblittem wiciIcrRencben worden. 

Herr Hol^ihotograpb Kotb schlä^rt vnr, zur Kcicr de« 
!>liftnng*feste* eine Ver};n(tt>un|p)(ahrt zu unteiaefamcn und 
wild dieser Vombliic allgemein mit yrosBem Böiall anfgc^ 
nnnimcn. Nach lilngcicn Debatten wird Herr Schuft;«'!"^ 
beauftragt, eine von ihm proponiertc grössere Tour insüicfacn- 
gelsisge programmmlasiK fesbnistctlen und die cffonleiliclien 
t)ts]M:isttioricn dem Vorsliuul ehesten» mitzuteilen imd ««"llen 
dieselben baldig den Mii){liedern durch Zirkular bekannt ge» 
nadit werden. Gustav Sd. Janssen, SduiftlUluer. 




KLEINE .MITTEILUNGEN. 

A. Meilers palcnlierler Spar- uml Schnell-Koch- 
.Apparat (mit Vcripisunjjs-Vorrichtunj;), von denn wir hiermit 
Notiz nehmen, i>rt ein derart pralctiadier Apparat, dass er in 
keinem ph>>tn);raphisichen Ijibnratoiium fehlen soTHe, denn so- 
wohl für den Kiipi-iten, um beim Platinpnizes* M'hnell hei^sc 
KaUorooaalatlösungcn hernisleUen, auch um Kleister an kochen, 
sowte (Ur den T^tboranten, nm bei den LAsungen, sreldie im 

hei«cn Wa-^tr crfi It:' n, 'ir.'I Ii' im T,ii^i<-n-'i: ili r Pl.illrn m.t- 
wendet zu werden, wird der Apiwat ganjt vorzügliche Dienste 
Itislen, 

Wir Iia1»eii iK^—'-ll i^n in unserem Lahoralortna eipiobt 
und resümieren »eine Ilaupteiifctuchaflen wie folgt: 

Er konsumiert per Stunde Mos um S PIcnnige Sptritw, 

kncht binnen 3 - 5 Klinuten I 1 Wa^^er, Ist VolUtommeSI fenci^ 
sicher und schlicssl jede Kxplosion aus. 

Ohne jede Gefahr kann derselbe während de» Brennens 
nachgeAUt werden, er lasst sich miltels der Scbiaufac auf jede 



Digitized by Google 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK, 



199 



Flammenütrirke rej^ulieren , venaj^ hei ricbtigcr Behandlung nie 
den Dienst, erzeugt weder vor noch nach dem Brennen irgend 
welchen üblen Geruch, hillt den Spiritus unter bcmictischeni 
Verschluss und ist fiir alle im Hausgebrauche verwendeten 
KuchgescbirrgrÖKsen praktis«.'h gebaut. 

Er schwärzt kein Geschirr, da der Spiritus vor Ver- 
brennung zu Gas verwandelt wird, endlich ist er so fest und 
colid konstruiert, da^s er ohne Icichtfcrlige Behandlung nie- 
maU den Dienst versagt oder unbrauchbar wird. 

Bei diesen Vorzügen empfiehlt sich daher der Apparat 
gegenüber allen Schnellkochem und sogen. „Gas-Rachauds" 
um so mehr, als dessen AnschafTung»preis mit 8 Mk. 50 Ffg. 
samt Verjiackung ein vcrhilltnismässig geringer ist. 

Nachstehend bringen wir die Abbildung des Ap|>arale$i 
und in folgendem die Anweisiwg für dessen Gebrauch: 




Man füllt den birnfi'imiigen Hohilltcr mit gewöhnlichem 
Brennspiritus, ijffhet die Kegulicrtchniube, wie e* die H.ind 
andeutet und zündet an. 

Nun reguliert man mittels der Regulicrsthraube das leb- 
hafte Feuer nach Beilarf. 

Der Apparat ist zu beziehen durch den Patent • Inhalier 
Alfred Meiler in Wien VII. J, Burggassc 4». 

— Unter dem Namen Verzerror bat sich ein ge- 
wiiwer Arcbdeacon einen Kopicrrahmcn patentieren las-sen, 
mit dessen Hilfe es müglich ist, nach jeiler beliebigen Photo- 
graphie ein irgendwie verzerrtes Bild zu erzeugen. Zu diesem 
Zweck befindet sich zwischen Negativ und Druckpapier eine 
dünne MetallpLittc mit einem Schlitz. Das Negativ und »las 
Druckpapier, »«>wie der Schlitz können gegeneinander so ver- 
schoben werden, da.« auf der Kopie jede beliebige Verzcrning 
erzielt winl. — <.)b sich wohl in Dcutsi-hland viel Abnehmer 
für diesen gebtrcichen Apparat fimlcn werden? 

FRAGEKASTEN. 

Fragf SS- Verschieilenc Fragesteller. Welches &in<l ilie 
Dihcren Bedingungen des Preisausschreibens von Cadett S; Neal 1 

Ant-^vrl. Wir werden un» ilic niÜieren Bedingungen 
baldmöglichst zu verschaffen suchen und dann in einer der 
nSrhsten Nummern unserer Zeitschrift mitteilen. 

Frage 56. Ich habe bis jetzt meine Chemikalien filr 
die Bereitung des Kollodiumpiipiers von Schering in Berlin 



bezogen. Der Apotheker meines Ortes hat sich erboten, mir 
die Sul>stanzen zum selben Preise zu liefern. Anbei empfangen 
Sie eine Probe des von demselben mir verkauften Kollodiums 
mit der Bitte, d,i.4selV>c zu untersuchen und mir mitzuteilen, 
ob dasselbe wirklich aus Scheringschem Celloidin hergestellt 
ist und sich im übrigen zur Celloidinpapierbereituiig eignet. 

Artlitvrt. Die Untersuchung des Kollodiums hat zu fol- 
gendem Resultate geführt. Zunächst ist dasselbe zu wasser- 
haltig, um strukttu-los aufzutriKkncn, ohne jeden Zusatz giebt 
dasselbe eine netzartige Struktur auf Papier o<ler Glas. Diese 
Erscheinung wir^l noch schlimmer werden, wenn das im 
Wasser gelöste Silbersalz und die Chlorsalze zugesetzt werden. 
Setzt man dem Kollodium einige Tropfen Sitbernitratlösung 
zu, so zeigt sich nach einigen Minuten eine hellgelbe Trübung 
der Flüssigkeit, ein Beweis, dass die Lösungsmittel des Kollo- 
diums nicht chemisch rein, siündern aldehydhaltig waren. Mit 
I..ackmuspapier giebt das Kollodium neutrale Reaktion. Ob 
dasselbe aus Celloidin hergestellt ist, liU»t sich einfach nicht 
nachweisen, doch spricht dagegen die verhältnismässig grosse 
Brüchigkeit der damit erzielten Schicht. 

Frage 57. Herrn A. A'. in Hildesheim. 1. Ist das 
Wasser nach folgender Analyse zum W'ilsscm vor und nach 
dem Tonen, wie überhaupt für photogr-iphische Zwecke gut 
brauchbar 

Analyse: farblos, geruchlos, kLir, 

salpetrige .Säure: Spuren, 

organische Substanz 0,79, 

Salpetersäure . 13.00, 

(.'hlor .... ;,7, 

Ammoniak nicht nachweisbar, 
auf 100000 Teilen Wasser. Das Wasser ist ausserdem kalk- 
haltig, da es riemlich viel Kesselstein ansetzt. 2. Kann man 
ohne Schaden für das Resultat und die Verarbeitung von Gold- 
oder Silbernickständen, Natron-, Gold- und Tonfixierb-ider 
in einem Behälter sammeln.'' 3. In dem Artikel von Florcncc 
Ül>cr Kallitypie Nr. 5, 1H95 wird Rochellesalz in der Ent- 
wicklung vorgeschrieben. Was ist dies filr ein Körper? 

Anlvtirt. Die angefahrte Wns.scranalysc entspricht einem 
Wasser von allerdings ziemlich starkem .Salpetcrsäuregehatt, 
diwh liewcgcn sich <lic Cichaltc .'in organischer Substanz und an 
Chlor innerhalb der gewöhnlichen Grenzen guten Brunncn- 
wxssers. Das Wasser dürAe für alle photogRiphischen Pro- 
zesse wohl brauchbar sein. 2. Es ist empfehlenswert Gold- 
und Tonfixierbäder für sich aufzubewahren und das Nalrnnbad 
ebenfalls .illein aufzubewahren. Aus Gol<l- und Tonbidern 
wird das Gold am besten durch Fällen mit Eisenvitri()llösung 
ausgeschieden, während <las Fixiem.-itron iIukIi Behandeln mit 
Zinkstaub oder Einsetzen von Zinkblechen entsilbert wird. 
3. Rochellc&alz ist wcinsieinsaurcs Kalinatron. 

Frage $S. Herrn A. X., Hirschberg i. Schi. Sic fragten 
n.xh «ler Herkunft eigentümlicher .Streifen im ("elloidinjvipier 
und wir wollten Ihnen brieflich Antwort zukommen lassen, 
der Brief ist jetloch zurückgekommen, da Sie in der betreffen- 
den Stadt nicht auflindlmr waren. Was die Risse im Papier 
anl;uigt , so rühren dieselben von der Operation des Satinierens 
und Kalandrierens her, die mit dem fertigen Cell<iiditi|>apier 
in der Fabrik vorgenontmen wurden. Dieselben markieren 
sich auf dem Papier sehr stark und machen es unbraiMrhbar. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wioii, I. Judenplatz Nr. 2. 
Fabrik iti Detss- n. lalt-Satinir-NasrhiM 

„Fernande" 

— ^ patcnlirt in fast allen Staaten. 
Verltauf seit 1890 über 

3500 Stflek. 

PrSmürt: Eitenach 1890, Bnixelles 1891, 
Paris 1892, Genf u. Salzburg 1893, Frank- 
furt 0. Antwerpen 1894. 



Preise: \Valzcnlari;;c 

(tn>hci/un|! Mk. 
Spiritusbciiung 



2 t cm 



36 rni 
^35 — 



4b cm 



$2 cni 

105.— 135.— aoj.— 230,— 300,— 

110, — 140,— 210,— 240,— 310, — 

Die l'rpix verstehen sich «b Fabrik — Wien. 



60 cm 



mit Vor|;t!lcgr 

75 cm 90 cm 
600, — looo, — . 
610,— — ,— . 



(A. 181) 




„Iris-Degradateur" 

UnlversalvJgnette für Jede Form. 

Freike des „Iris-Oegradateurs" sind pr. DtnL 

kleine für 9x12 Copirrabmen fl. 31,60 Mk. 36,- 
mittel „13x18 „ „2880 „ 48,- 

KTOsse ,. 18x24 „ ,. 43.20 „ 72,- 

Bezng durch iille Ilindler photoffr. Artikel. 




OegTÜndet 1850. 

-I - Prämiirt: 

BeHin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 




Kanalgrasse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug: ^^^^^ Specialitäten. 

Wanaus pat. Comfort- Reise- Camera 

anerkannt solidester Reiscapparat. 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter Ausfühning. 

Reprodnctions- Camera 

System Angerer u. Göschl mit neuer verbesserter Autolypiecassetle. 

Valentas Quecksilbercassette 



filr Aufnahmen in natürlichen Farben 
Freislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



Encheint an jolrm Dicnitag. — ScUum der lucratriuniuhme KrriUK. 

: Dr. A. Micith« in R^lhriuiw. Vrrlac vim Wilhplni Knapp in Halle a. S. 
UwlMlnirlimi d« Wanrnbaiur« in Halle a. S. 



Google 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATRLIER DES P HOTÜC, R A P HEN. 

Zeitschrift für Piioiographie und ReprodukiionsLechnik. 
Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 
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nie Cbrnnik riwhrint a]t BdUatt um „Atelier de« Photofraphen" ifc l iei it lid i rfannai und bringt Artikel über ' _ 

Pem'n.^lnjvrhf ichtrn , Patente clr. Vutn „Atelier des Photoeraphrn** erscheint numatliHi • in H.-t; von mehrrrm Bourn . etil» 
Ori^tnalartikfl , Kuiulbeilagrti rtr. 

Atrlit r dr« rhningr.inhen" mit der „Chronik" koMet vierteißkriich Mk. J.— , lim „Chronik" allein Mk. ■.— 
•n nfhinrn jrilt- Tku lili.nulIiitiK , die Pii^t viwii» din VMl^baddttadlaaf MlmiMI* 
Inserate: Die drriipaltige Zeile lo P%. 

ArkaitMarkt« Oto Jm^Hi«* Zeil* isl%>. Mr MÜiMw, 4mm Oi|h dM „AlrilMr" tal. j»% Ratatl. 



AN UNSERE LESER. 

cdaktion und Verlag des „Ateliers des Photc)grai>hcn" legen grossen Wert darauf, 
dass die geehrten Leser durch die Zeitachriit voll befriedigt werden. Es ist daher 
dringend notwendig, dass alle Wünsche des Leserkreises zur Kenntnis der Heraus- 
geber gelangen. SpezieU wäre es erwQnscht, zu erfahren, inwieweit die Illustra- 
tion on im Text, Ober deren Wert ftir die Leser Zweifiel ausgesprochen werden, AnklSnflT 

bei dea Abonnenten finden. 

Um den Wünschen der Leser, speziell in dieser letztem Hinsicht, gerecht zu werden und 
um neben dem indircVitcn Beweis fiir das Gefallen der Zeitschrift, welcher in dem stets wachsenden 

Abonnentenkreis gefunden witdrii kann, auch flirektt- M("iniMi^s;iu<iM'nint^i'n resp. An<lenings- 
v<irsch1ä^'e zu erhalten , idtten diu L'titei/eichneten h'>llicli und dringend, sich liurz üchriftlich über 
diese Angelegenheit auf inliej^ender l'<)stkai1e zu äussern. 

Jeder \'.>rsrhl.i^' und ji <le Iri iindlichc Meinungsäusserung wird mit Danic angc- 
noniincn und in i'lrwugung gczugcn werden. 




Hochachtui^voll 

Dr. A. Mlethe, Wilhelm Knapp, 

Rathenow. Halle a. S. 
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le j«'«lenfall: 

dass dem Phutugraphemtandc durch 
die zahHosen Amateun mehr geschadet 

als genützt wird, fitulcl im vorjahrigen 
Handelskammerbfri<hte t-hrnfalls luTt-dlen Au>idru<k: 
„Dass die Kunkurrciiz des Dilcttiuitismus ciuc bc- 
adirilnkende Wirkung auf den Erwerb der Fach» 
leutc ausübt, das steht leider unanfechtbar fest, und 
man darf diese ThaLsat lie nirlit üliersehen, wie wdIiI- 
wollcud mau sic h aucli den einzelnen wirklich künst-: 
leciachen Schöpfungen von Amateuqthotographen 
gegenQber verhalten mag. — Es giebt allerdtnga 
Ateliers, die den Druck soKher Diletlantenhililer 
besorgen. Wenn aber ein Fachphotitgraph bei billig- 
ster Berechnung im Jahre um looo fl. Bilder nach 
Amateuraulhahmen erteugt, so reprtaentiert das her- 
gestellte Produkt einen Wert von mindestens toooo tl; 
(Irr Ütx rM liiiNS von oooo Ii. gebt mithin für die 
gewerbliche Produktion verloren.*) — Aber 
veno audi das Gras der Dilettanten dem Fach- 
photogiaphen m der Ausaii>eitung von Matrixen und 
in der .Xiifertis;!!!!«,' \'iri Abdrürkcn einen Arbeits- 
lohn überweist, die Matadoren erkennen wdll, dass 
ein naaihafter Teil der Btidwiilnng vom Druck ab- 
hlngt, und sie untersiehen sich dieser MOhe nidit 
nur selbst, sondern sie machen aucli dafür Pro|Ki- 
ganda, dass der Amateur sein Werk vom Anfang 
bis zum Ende selbst mit eigenen Händen fertig- 
stelle; ja man halt solche Produkte fbr besonders 
pcamiierungswürdig." 

Soweit iler vorj;ihrige IIandelskanunerl>eri< ht. — 
Die Leser wertlen aus der Lektüre iles an an- 
derer Stelle d. Zeitschrift enthaltenen diesjährigen 
ersehen, dass sich die Situation auch in diesem 
Punkte seither noch verschlechtert h.it. 

Jedenfalls lässt .sich ebensoviel gegen als für 
die Amaleurphotogniphie anfbhren. Es kommt bei- 
läufig atif dasselbe heraus, ab wenn man die ver- 



WIENER BERICHT. 

fF'ortsrt/uni'.i 

sehr bereihtigte .\nsicht, .schiedenen Meinungen über tlic Vor- und Nachteile 



*) Diese Anitaliine ttimmt allerdnigs imr dann, wenn es 

sich, wie Iciilcr nur all/iiolt , inn vi.ii .\mnlriirs aufgenommene 
Fortrlts, Gruppen, lodusirietscgcnsiändc, Bauten, Mascbi- 
nen ete, hamlelt« nidit alier, wenn der IwtreAende Amateor 

h.iupt^'U hlii h Landfldunen, Arclii»«'k(ur< ii , nroliilili r, (ic- 
lei;enlidl!>(p'uppea u. dgl. aulnimmt, aliio utK-rall lU, wu suxu- 
ragen entweder da« PbotoKrapbieFen Seibetzweck ist, oder wo 

<iic AiiftKitinK'n i-itH n inliriK-n Chamkl' i Ii.iIm ii. in wcKhcii 
Uridcn !■ allen also ohnehin kein Bcrul^(lhoUlgra|)h bcnuigc- 
sofea wOide. 



der Elic anhört Die Einen stellen die Heirat»» 
Schliessungen als etwas sehr Nntxbringendea, die 
Anderen als etwas d>ensoschr Schädliches hin und 

sowohl die Kinen wie die Aml-'m haben in vieler 
Beziehung recht. Übrigens nützt in beiden grossen 
Fragen das Debattieren nichts. Es werden immer 
wieder Ehen gcsLhhtssen, so sehr man auch dagegen 
eifern mag um! die Zahl der Amateure wird täglich 
grösser, mögen die Fachphotographen sich nocii so 
sehr dagegen erzOmen. Übrigens — Hand aufs 
Hers! Welcher Fachphotograph hat nicht mindestens 
einen Amateur am (lewissen, den er entweder selbst 
gezQchtet (jdcr doch in seiiieik gcmeinscliädlichen 
Absichten gefördert und unterstützt hat? Doch 
Sdient beiseite^ Ohne Zweifel verdankt vieles, was 
auch den Fachphotographen sqgnte kommt, doch 
den Amateurs seine Entstehung, und in Würdigimg 
dieser Thats;iche könnten die Berufsphotographen 
sidi mit nicht alku idiwerem Heraen in das Un- 
vermeidliche fügen und das VerhSltnis «wischen 
beiden Parti-ien kriniilc ein panz friedüi hrs sein, 
wenn die Amateurs kon.sequent alles vermeiden woll- 
ten, was skfa mit dem Ausdrucke „nicht nobel" 
bezeichnen läast 

Hier Wflre man fast veranlasst, sith des Breiteren 
über das vom hiesigen K:in»«-ra - Klub errirlileie Ijigcr 
phoiiigraphischer Bedarfsartikel zu ikusseni, ich werde 
mich aber möglichst kun fassen. Em unter so hohem 
Prcili kti ir itc -itr Iic ikIi t und auf dasselbe mit Recht 
so slol/cr Klub, (lern <liii' liw. 14-, wulil>itiiiertt' l'ersön- 
lichkeiten angehören, lindet es nicht unter seuier 

Wörde, HandelsgcadtSlte zu betreiben, bei den 
Fabrikanten um Rabatlgewflhnmgen in petitionieren 

\u\<\ viril aiiziislreiejen den H.'iiullern Konkurrenz 
zu machen. In Wahrheit ist tier Schaden, der den 
Händlern aus dem Unternehmen des Klubs erwachst, 
ein henUch unbedeutender, weO es diesem Unter- 
nehmen el>en an allem fehlt, was zu seinem Ge- 
deihen nf)twen<iig ivt. \<ir allem an einem tüchtigen 
verst.'lndigen Leiter, dann an Personal zur Bedienung 
der Kaufer, zur Expedititin der auswärtigen Be« 
Stellungen, zur Kohnmg der Bücher und Koirespon- 
den/. si hliesslit h auch an di-iii nr>t!v:rii Kaum füi 
den Warenvorrat und vielleicht auch an genügen- 
dem Kapital, jedenfalls aber an Ktntden; aber die 
Absicht, einen ohnehin nicht gut tituierten Stand 
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zu stMiligeii, um den Kluhtnilglicdcrn btiin Ein- 
kaufe ihres BedarTcs einige Krciuer zu sparen, das 
ist (las Bffrenuli iiil< m ikr .Siehe. ( )<lt'r S4>iltc 
clor Klub gL-li<»(lt liai'cn. tiun h <l:rM'^ Unti i lu Lim n 
»eine Einkünfte m frluilRii.^ OhiK- Zwcilcl könnte 
er dn jAhilichcs Einkommen von ctlkrlien tausend 
Gulden sehr gut braudicn, allein man muss eben 
kein sehr grosser rro|»ht.'i sein, um vurluTsagi-n zu 
können, «iuss tleni K\uh ein solcher Krfolj; nieh' 
bcM^^liicUen sein wird. Dagegen können wir ihm 
jirophezclcn, dass er durch derartige Unternehmen 
naeli und iiaeh sein Ansehen einluissen wirtl. lün 
Pi'ttr'it, deti »lie Il.'kndler l>ei der Ph(>tr>gra|ihLsi hen 
(JeKlbthafl eiubruclitcn , wtjrauf diese ihrerM.>it& die 
Aufnahme der diesbezQj^ichen Mitteilungen in den 
Handckkamnierbericht per 1894 duidignetat ha^ 
i>t iiii 'it '■liric Kl l;^rii i;''MicSrn. Fs liaben sipfort 
sieben liervorragendc Anuitcure, die gleichzeitig tiem 
Kamem-Xkrt} Mid der Phtitographischen Gesellschaft 
angeh<$ren, ihren Austritt aus letstcrer angemeldet. 

HotFentlith knni:iit ■ -. aber bald zu <'iner \'it- 
.ständiipiiig, «tiiiti <{:■■ ;t -/i^. Siiuatiun ist für alle 
Beteiligten gi« ii ii unangeiieiun. 

Im Kamera^Klub gicbt es auch manche sonstige 
Neuigkeit 

!n Wirn wird jetzt das Detuiv,!. iiir ren ino4lein. 
Uri.ser Minister des Äussern ist gegangen, unser 

Büigermeistcr ist gegangi^n und der FtSsidcnt des 
Kamera- Khiba ist auch gegangi^ Von allen dreien 

Ist gewiss der Letztgenannte derjenige, dessen Rüi ktritt 
ilas ungeteilteste Bedauern hervomifL Herr Alfred 
Buschbeek war wie gesctiaflcn für seinen Posten. 
Erteigisch, thatkrSAig, vornehm, allseitig beliebt, ein 

tiu htiger Theoretiker und erfalirener Praktiker , künsl- 
U'ri.seh btgabt, em üewrüirhrr Kr'ht'T und last not 
least ein reither und opürlrcudiget Mann. Was 



ihn bewogen Iiat, die Zügel su bald wieder aus der 
Hand xu legen — er bekleidete die Pcftsideikten- 
stcllc nicht viel länger als dn Jahr •— entsteht ach 

teils rneinfr K<nntni5, toiN ist es vorlaufig nicht 
diskutierbar. Der olTiziellc Grund ist eine längere 
Rebe, die er auch bereits angetreten bat — An 
sdne Stelle wurde das Henenhaus-Mitglied Herr 
IMulipp Ritter von Schoeller, el>en falls ein sehr 
einflussrei« her, angesehener, vornehmer und ver- 
naigender Mann (für dieses Amt eignet sich keine 
unbemittelte Person) gewählt Aus der Klubidtung 
sind ferner ausgetreten dii I ciiirn Herren Vize- 
|)rilsident( u Dr. Federi< o M.illm.inn und Carl 
Ulrich (ersetzt durch die lierrcn Hofrat Dr. Julius 
Hofmann und A. Ritter von Loehr), der Biblio- 
thekar Herr Robert Ritter von Stockert und 
Herr Oberst Carl .Suznevid, welch letzterer ah Bri- 
gadier uacli Lemberg transferiert wurde. Alle hier 
Genannten sind her>-ornigendc Amateurs, deren 
Namen in diesen Blattern nicht zum erstenmale ge- 
ii.tiirit \M ;i!rii Uli.) waren für den Klub wilidiclui 
Zienl'ii Besonders Hur Dr. Mallmann, einer 
der cjgenUichen Begründer des Klubs und seit acht 
Jahren Viseprasident desaelben, hat ndi grocae Ver- 
dienste um ihn cr«-orben, die fast denjenigen des 
früheren l'rfisidenSen Herrti Cirl Sriia fflcit hkont- 
men. Carl Ulrich suchte und fand Gelegenheit, 
den Klub in nähere fieziebungen aur englischen 
Amateurphotagiapliie au bringen und der tttf^iscfaie 
Zus« hnitt ile.sM llM.'n ist ein Resultat der l'tri« h's( hen 
Bemühungen. OL'crst Suznevic, der dem Komitee 
erst seit der Acra Buschbeck's angehörte, war ein 
dfriger Förderer der Refoimideeen, die bn Klub auf- 
getaucht sind, und ist ihm man« !>'- Xi'uerung, die 
sich seither gut bewShrt hat. tu •l.mkeo. • 
(Kurt'ieljtun]; folgt.) 



RUND 

Eini II in ii< u, sehr interessant«-!! Ver- 
schluss be-ilii<il.i S. .Minari in lier italieiiisciieti 
pliotographischen Zeiturig. Dieser Verschluss besteht 
aus einer kleinen, aus auss^erst dünnem Eisenblech 
bestehenden Jaloüine, flimikrb den hölzernen Jalousien 
unserer Fenster; wenn die dnaelnen Abschnitte der 
Jal<nT<ne herabliflngen , bedecken sie das Objektiv 
voSlv'.iiiilij , M'-rden sie ai>er iIurIi eine nn-chanische 
Vorrichtung um 90" schnell gedreht, so wird das 
Objektiv wäköuunen geöffnet, wobei die Sdunaladten 



CHAU. 

K ulidrurk verboten, 
der cinzilneii .Mischniiie nur ein kleines Hinder- 
nis fflr das I.tcht darbieten. Durch weiteres Drehen 
um 00" find<-t wieder vollkommener Verschluss statt 
Dieser Moment verschluss bietet ausserordentliche Vor» 
teile dar. Wenn man ihn mit den gewöhnlichen 
Momentvcrschlttssen vet]{leicht, so leuchtet sofort ein, 
dass die Linse in ihrer ganzen Öffnung nir Wirkung 
kommt ■.ir.il >Ir'r geringe bedeckte Teil <lt> (Jl.ises 
kaim bei der Anwendung därmer, stählerner La- 
mellen auf nur etwa i Proa. angeschlagen werden. 

37* 
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AuHberdein kann infulge der Klcitilicit der bCM'eglcn 
Masse flem Mnnu'nlverschlass eine »ehr grosse Gc- 
s< liwindijikeit gegeben werden. Sclilk-sslitli sei noch 
cliirauf hinRcwiisen, dass ein deraiiiL.- : W-r^hluss 
gleich schDcIl arbeitet, wie gross auch die OHhung 
der angewandten Linse ist, wa« bei andern Moment- 
vetschlüssen /wischen itrler vor lien I.ins<^n nicht gilt 
(Bolletüiio dcl la societa futogratica itaiiana.) 
— Photographisches Wasserleichen inn 
P;ipii r Eine Mcthctif, kflnslliche jih<>1<)<;i;)]ih;si V.r 
Wasscrzficiien im Papier nadi jctleui hohehigcn 
Original tu machen, ist die folgende: Eine Spiegel» 
gl;isplattf vvrrd rrttt triTcinigl und mit einer dünnen 



W;u hslvisung in ik-nz-jn al »gcnebtu» , dann mit KuIIm- 
dium begossen und eine Lage von bichr<>matisierter 
Gelatine 3 mm thek aufgegossen. Die Gelatine- 
losuüg wird f< •Igetidcnuaüicn hergestellt: 

Gelatine 75 Ji- 

Zucker 24 „ 

Doppehrhroms. Kali 2 „ 

W'.i^^i r ...... I<)J r< in. 



Die äpicgelglaüplattc wird mit einem Rande von 
Kartnnpapier umgeben, die Gdatinelitsung in der 

iir tiL.'' 1) Oii l;*- aulgetragen t:inl rurh vollkonnnenem 
Trovkncn leicht von der SpiegctglasplaUc abgezc^tu. 
Man exponiert sie durch die Kollodiumschicht hin- 

durth tinti T einetn Negativ und bringt sie zur Ent- 
wiekUnig IM wannes \V;Ls.ser. Ks entsteht dann ein 
mehr oder minder kr.llUges Relief. DasGelatincrelicf, 
welehes auf diehc Weise entstantlen Lsl, wird sorg- 
fahii; ;iu^i;ewa,si lien und auf einer Platte von hartem, 
pi lietii :n Metall aufgefangi'H. Hierauf wirtl es kr.'lftig 
aiauiiicrt und getrocknet. Man bringt zur Erzeugung 
des RelieA; auf die so \ ungerichtete Metallplattc ein 
Rl.ilt mi'. ih:ii ft iii lit< h n r.[|iii t-. win] pii ■^^t 
Ganze diuch eine balinterniaMhiue uiiU:r krüUigem 
Druck. Nachdem das Püpier abgenommen worden 
ist, z<igi l^as^elb^• iiai h fi' m '[>< w kenwefden ein 
transparentes Bild mit allen 1 ialbl<'>nen. 

(Helios, April 15.) 
- Kür k'diirierle Ki'|)ieen wird iti Kngland 
jetzt vielfach als Unterlage kein Silberdruck, sondern 
eine Kallilypie IkhuIz'. J ii Hate.s eiiiplielilt für 
kol'-rierte Kopiecn folgendes Verfahren: Passendes 
Papier, beis) »ielsweise für AquarellQbermalutig, What- 
man- Papier, wird mit folgender LOsung präpariert: 

Ferridpxalat 5 g, 

Silbemitnit 2 g, 

Was-i r -^u < ( ni. 

Die Litöung wird uiil einem Baum wollen bau:ich auf- 
getragen lUul gut verteilt. Nach dem Trocknen wird 
k<»i>ierl, bis das Bild auch in ilen MitletttOieri vii li'.- 
bar gcwurdeti ist luid dann in lu^cnduiu Entwickler 
hervorgerufen : 

l<o( helle^alz ..... .V ' 

gcsilttigle Burasdo^ung . . 300 um. 
Hierzu higl man sovid Tropfen einer i pro/, Lösung 
von (luppcllchromsaurem Kali, das» das Bild »ich 
klar und schwarz entwickelt Man cntwickeH min- 
destens 15 Minuten und fixiert dann in einer iproz. 



Lfisung \(in starkem Ammoniak in \Vav>er eben» 
falb 15 Minuten. Schlie-sslich wird gründlich aus- 
gcwas.s<Tt. Der Druck ist sofort zum Rtdorieren 
bereit. (St. houis Photographer. Mai 95.) 

— Staubflecken bilden oft eins der grOssten 
Hindernisse, speziell bei der Herstellung kleiner 
photographi.'.ch« r .Xufii.iliun n . <].i t^s fast unin ' ".ilii Ii 
ist, die durcli!>iehtigcn Punkte spUter i>o vulUUiudig 
im Negativ m decken, dass sie in der Kopie oder 
Vi"-L'n'vs, nir.L' i'.i. ht mit wirken. H.luflg werdi^n ah.cr 
diese Staublieckcn durch eigene Unvorsichtigkeit des 
Phoiographen erzeugt Die Gelatineplatte i»l oain- 
lich im trot kenen Zustande sehr leicht elektrisierbar, 
so dass sie bei der geringsten Reibung mit pa.sson- 
dem Stoffe derartig dektriscli wird, dass sie tiic 
Staubteilchen gewaltsam an sich zieht. Es ergab 
sich Ix'ispicfsw eis»-, dass das Cberreiben einer Trccken- 
platte Vor tiem Einlegen in die Ka.ssette mittelst 
eines seidenen Taschentuches statt der gewünschten 
Wirkung des Entstaubens ein starkes Verstauben 
i!r? TMatte zur Kolge hatte. Man i)eimlzt deswegen 
mit Vorteil zum Überreiben der Platte vor dem 
Anlegen keine Pinsel oder sndene TOcher, wmdcni 
ein .Stück Bauinwollensamt. Diese-s elektrisiert die 
Platte wenig oder gar nicht luid gielit keine Ver- 
anlassimg zur neuen Staubsaromlung auf derselben. 

- Wiederlierstellung von P.i pir rni :iche- 
schalen. Wenn Papiermacheschalen durch die 
Einwirkung alkalischer Entwickler ihre Undurchläs.sig- 
keit verloren haben, kann man dieselben dadurch 
w ieder didit nKu hen, da.ss man sie mit Celluloidlack 
innen wieilerholt anstreicht. Celluloidlack wird ila- 
durch beigestellt, dass man klein geschnittenes Cellu- 
loid mit Amylaeetat Obeigiesst und an einem mOg- 
Ii< livt Ni .iiiiii ii ( )rte stehen I;isst Die Lösung kann 
durch krüitigui L'mrülireu und iuechaoi«chei» Zer- 
kleinem der aufgequollenen Celluloid- Partikelehen 
erleichtert wi rdeli. 

~ (iutcs Salzpapier herzustellen. Bestes 
photographisi'hes Rohpapier wird nach Bardweil 
anf t 'I^' IhIi Weise ])räparicrt, um ein vorzügliches 
krallig diuckendt's, haltbare Bilder liefernde:» Öalz- 
papicr zu erzeugen: 

Gelatine 1 8 g, 

Wasser 2 \, 

C itronsaures NatTUn . . 24 g, 

Chlomatrium 24 g. 

Die Gelatine wird zunächst Ober Nacht eingew ässert 
und d.inn ilurch Krw.'irmen geliist. Die Lösung 
wird in eine |)a!M>ende bcltale lUtricrt und ihre Ober- 
flärhe mit einem Stitck FItesspapicr abgeschäumt 
Ehe n)an die I'a[iierb1;itler auf die L<isung bringt, 
befeuchtet man säe auf der einen ix*ilc mit ducm 
Baumwollenbausch vollkommen gldchmtsrig und dttan 
mit der SiJ/lr.sung, legt >ie hierauf in bekannter 
Wei-ie auf das SalzbatI, bis sie sich vollkummen 
llai h gelegt haben und ninunt sie ganz langsam auS 
der liVsung heraus. Auf diese Weise vermeidet 
man ein starkes nachträgliches Abtrupfen. Die ge- 
sabene Seit« des Papiers wird markiert. Zum 
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Zwecke des Empfindlichmadtens Mit^ägl man das 

rM;itt an /wr-i iicbrneiiiaiider lirgnul' ii K. len 
aul emem Ktisslirett und uagl die SillK?ri<>sung 
mtltdi «iiu» dgentOiulkhen BsiuDwoUenpiiuel» auT, 
indem man zunÄclist pio Bogen etwa 8 n tu Silbcr- 
lü^sung aufgiesst und dicüc Luhung mit dem Uaum- 
wollcnpinscl vcrteüL Den Baumwullcnplnst'l cnevgt 
man sich, indem man einen etwa iiiig^rbreiten 
Streifen von gebleichtein Nessel fest zusammenrollt 
und o\>cn mit einem Bande umwi« ktlt. Die Silber- 
lüsung wird etwa i : ü angesetzt und soviel Amnx i- 
niak xogesetzt, dass der entstandene Niedctschlag 
sii h wieder aiiflöst. Man kopiert wie gewöhnlich 
und lunt in folgendem Bonubad: 

Kons. Böraxlösung . . 240 inn, 

("hl' 'MUlL'. ,^)>Iii/, 30 

Nachher wird wie gcwiihnliih gewasehen um! fi\i<'rt 
^Wilsuns Phutographic Magaiiu. Juni 95.) 



KLEINE MITTEILUNGEN. 

Hei«9> und K»lt-S«tiaiermatcliinc „Fernand«." 

Für i'.ti I.ii II, und im Masibinrnbauf.ich ilurflcn Wehl UM 
«Ue rbwUigr«pben Lakn ««in, ist e« MiHCcordenlüdi *diwcr, 
bei AtuAaBmft dner SatMertnaacliiM die Amwabl denrt zu 

Ircfl'cn, rf-iss All- M-i-ilii:.!- lii uj ^ihl;- :'i .ri1< rt' n /•.( • . V rbenso 
entspricht, wie den Erwarttuigcii, die nun an die ^uolitSi 
d«s *v der Haadifne Tcrwandten Rohimteiuls und der Aitett 

AusKr der äiuücrlichcn Herricbtu(%> und einer eveotuellei] 
P f u li c M tiMge iuim der PholOBnph nldit» Mioein DiltO «nlnw 

«teilen und er muss sich <lc-.h.tlb ntehr uml mehr auf das 
vcrlawn. was der Vcrkriufcr üln-r di<: Ma^scbinc f^^Ucn tu be- 
richten Uli«. — Ks kiininit uns deshalb eine kleine Urochüje 
'Aber die llcias- und Kalt-SalinirmiaMThine ,. I' emaade*', welche 
wir heute unserer Nummer Ixiiieuen, ic\l>i ^<'Iet;en. Dieidbe 
pebt in übcr>icbllii.licr l' < n.g genaue KrUläruisg«.-!! des Baues, 
de* vnwmdleD M«lcrtaU uod vor aUem der tunktionierang 
der Ma«chüie und der HeixungsyMenic. Besonders einicebend 
itt die cxplosioni.- und feuetj;efi«lir»iehere S|iiritii>lici/uii^ Itc- 
handelt, worauf wir uniterc Leser bcxundcrs au/nierkMini 
machen. 

AUSSTELLUNGSWESEN. 



/II Aiii-t'"rri."ini .-r'ini^ 



der /.eit vuni — 25. Si'jitcml>er 1^95 eine phot«j;ra|>lnM:lje 
AwMdlinig« in wcidter ndien AnurtcuiarbeUen in vetsdiiedc» 
nen .Vbleiluni^en die Arbeiten der F." Ii] >!■ >};ri»|ilien, der 
lihotunicchaniKhcn Keproduktion^anittaheii uud die photngra- 
pbiadua Appanle und Uienulien Fiat/ tmden tx>llcn. Eine 
Aufnabmejurv' cntwhcidct über die Annahme. Näheres über 
die Attfslelluni; etßbrt man durch foljjende Adresse: Het 
secretaariat der intcroalionalc phntograA lentnnstellint;, Iland- 
booluiraM », Amsterdam. Die FlaUmlete betri^ pro yuadnl- 
ttder WandAldw «.$ 0. In der Abldhnc fOt BcdHibartOBel 



wenden pm Quadialmeier Gmndflidic iJ,s ü. bmcknct In 

der .vbtcilung c, Pbuto^ruphie in oatOrlkfacii Farben, wird 

keine rUl^t^.'l'uhr berccbntL 

— Eine Laternenbilde raNsstellan(( wurde fünfptt 

in der Brt>i K!yn - Akademie geh.illen und rcigle »ich bei iÜim t 
ückgenbcit wieder die Oberlegenbeil der englischen und «mcri- 
Va a lifiiHt lalemiilen aber «BMte Kflnaikr anf dieaero Gdiiet. 
Bcwnders die Bilder von K. W. Howard fluiden allgameine 

Anerkennung. 

— Die FbotO'Gazette Iningt ein ei^tOmllcbet Preis- 

a«»Mhreil»en einer nnierikaniK'hen Firma zur Kenntnis ihrer 
Leacr. Eine araetikauiachc ftattentabrik, deren Namen wir 
hier nicht nennen wollen, bat einen Preis voe 100 Dolhr für 
iiii"iii;,'t.n Aniül'jur ausgesetzt, welcher im kürzesten /rilraum 
100 l'Ullcn expv; ;ereD utul ferlipitcUen kann. — Man kann 
■ich leicht «otstelien, wekhea Inteiesae die betrefleode Fabrik 
aa diesem Vf>rKaj;1itlicii Pr( i>au«ischrciben halten muss. 

— Preisausscbreibea. Der däniichc rb<>io];raphcn ■ 
Verein hat ein Preianntachreiiien für «eine Mitt;li<-dcr crU^scu, 
wckbem wir fi>l^»emie> entnehmen: Das rrei<>auüsch reiben um» 
IkM vier Graftpenj FoitrftU. LsndicbaftspbotopapUe, Gcnre^ 
tnlder, Diapositive. 

In den drei ersten Gruppen müiwn mindestens vier 
Negative von weni^ten* ib an ürässc eingesandt werden. 
Jedem Ncftativ mum eb Absug auf Papier boikfen. In 
«Srijp] -' IV «erden mindesten^ f hn Diapositive cintieffitilcrt 
Jede I'reisbewcrbung mnis mit Namen uod Adrcaoe des 
Preisbewerben versebco sein, die unter Melle bi venebldaBe> 
nem Couverl ein>;ereicht wenJrn. Für .illr vier Preiviufcaben 
ist eine Silbermedaille .lU I. Preis ;ni«^-«etzt. Die prei»- 
]>ekr{laten Arbeiten krmnen als Eigentum der Gesellsciwlk m- 
klärt werden. Die Verhandlun^n der Jury und Üue Reaul' 
täte werden im Januarheft 96 mitgeteilt. 

— Die Ausstellung der Verfthren des Kunstdrucks hn 

I.iehlhof dl"« Kr>ni;;licben Kun>lj;cwcrbemu>cuni» wird auf 
Grund der lebhaften Triinjbnie »eitcn» der interessierten Fach- 
leute imd des PubUltums bis Ende Juni verltagert. Bekaast* 
lieb wÄrc diese sehr betleiits.ime Ver;itislaltiinn am 9. Juni 
gctehlmsen wurden. Die Au«stellunj; teilt siih in >ier (irup|>en. 
Wovon die erste den IbuhdriickNi tfahien auf der Riiehdruckcr» 
pre>-ie i:ih. wie lloluchniit, Hoddlaui^ auf Zink, Messing 
und Kupier etc., die sweite den Tterdradt«erfähren, wie 
Stihl. und Kupferstich, Ilelioj^aphie und Ileli()j;ravure etc., 
die dritte den Flachdruck verfahren, Utbo^phie, Lichtdruck, 
Woodburytjrpen elc, und die vierte cndUcfa sich dem Drei- 
farbendruck ers»hlt»>sen hat. Die Aus-tellun,; m. ;:! unter der 
bewahrten Leitung des Herrn Dr. Uraul. Beschickt wurde 
die Amsteihmg von allefi enrapiischen Staatsinslitulcn, an 
Inn Spil/i- die K.iiserlich dcutsihc Kcielivlruckcrei steht; 
ferner von sämtlichen bedeulerHleu curupäischen Verla};sans(al' 
ten. Chramapbhale des Oiicnls und Ooddenis prangen In 
reicher F.irbenfiSlle. 

Berliner Licbhalwr lieteiligtcn >ii h durch .tliere und neuere 
Sainndtin{;en, darunter hervorragende japanische Knitstdiudee. 

Die diversen Verfahren, wdfhe sich der I'lii>l<ii;ri»phic 
bedienen und netierer mechani»4:lKT Erlindunp.n . weiden in 
der .\rt und Weise in s i^'-.ilii- ;i .s,' vi .ihltcn H< i>pielcn vej. 

•nschatslicbt, dasa man die lieislcUung der DnickphUlen in 
all Ottea Staden genau verMgen 
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Die Ausstcllunt^taRC sind Dicnsttag bh Sonnab«!»! von 
9—3 Uhr und Sorii)(.i};t von ii — 6 IHir geflffnct. Wer sich 
•D der Hand eines ficdnuktcn „Kilhnrs" in »lic AusMollung 
begabt, wird aicfa kkbt zurvchirmdon. Der Preis «Ic« KnhrerN 
«rdeher in knapper Form die luttpbichlkhtlen techniKhen 
Eriftutenioeen (lebt, itl 10 P%. 

— Weilattssiellttne in Amsterdam. DIcic am 

ll.v. Mts. iliir h 1 11 l;nr- rmcivtcr vim Am'^U-nlatii . ilin 
V'or«iU«aUen <lcri Ext'kutivkxiiütce» und den Ober-iCcmuinien- 
naeitiler Bonin Dnlaw van BclUnchave in VerU«ltu)|; «l«r 

Kiininin oKifTti 1^ • \ris>k'llurit; «inl Umils stark frctiiicnlicrl 
und bietet lür die l'hatognipbie witdcr tio luliueilUet» Absalz- 
gcbict. 

*0 

l'ERSUiN ALIEN. 

Dac »Sjabrige GeschBlUjiibittam bat in diesem Frnbjabf 

der ltofiilKil<>){i:i|>h Hiiyo Dan/ ^■friert. U.inr. linl 

sich als BiibnciiphologrBid], Ucsuiiderii uiicb Uuicb l'ablUiAtioncn 
ptUriotiacbcn Inbalte», wie die bekannlen atleKmiadicik fVirdit' 

InUler .. Marseliall Vorwärts", .. Kaiser- Proklamation auf d«m 
Sihl.-u-htfcldc", „ Kaistikr''n"ni; im Kyn hänser". ^M■kannl (je- 
macht. D«r Jubilar itt nach wie vor in seinem allen Ildm, 
JerusalcmcTstnisse «8. in vnverilndeiter Friadic tbAtiR. 

— Am 25. Mai starl» in si ineiii \Voliii>il/, l'atkCK-ld 
Xew-Kcriy, ricar HirUi^nluad, Mr. H. J. Sayce nach ni<inatc- 
Isn^cni llericleidcn im Alter Mm 5^ Jahren. Der .N'ainc des 
«erxbiedcnentieolleman» bat Malier t lm n fortdauerndea l'iau 
gefunden in dcD Annalen der Plii>in^r.i|iliip und das mit Recht. 

%V.W dnih er e>, w<I<:1ki den groisten Anteil njdiin tui ili-r 
Wiedcmuinahmc der prakliM'ben £inul»ion«|jbutn|'n]tbie. Im 
Jahre 1864, am 9. Scptcmlier, erhielt »TIm British Jmumal 
of l'Ii<'t<>};ra|>liy " l iiK-ii Btii f auf liclilfiii|ililidlitiii;m l'.i|«ier, 
belilcit: Pboti^aphic oboc Si)ttcrnitrali>ad " vun ü. J. Su>x;e 
und W. B. B<ilton. wekbc darin ihre Melbode ttlmr die 

Iiri>nisill>erkt.llt>ilit>tii.irii' i n li<'Mlireil>en. Der /weck dieser 
t'ublikiUiiin »AT, diesen iievien |>(ti>tu^iat>biM:hcii Vcriabrco den 
Weg zo bahnen tind die ESutähmiii); «un KoUodiualRickeD- 

platten unil sihJic^slieli vnn Gcl.itincplatlen , wtitlie •»ieli aK- 
b.ild Weyen itiier \'>>rliel1 lielikeil j^ellend mathlen, an/iil>ahnen. 
Die experimeoiale Arbeit, die s<i gliicklid) begann, uuide vxn 
Mr. Saycc mit ^nosem KiMi^e lorlKcaeUl Und nuncfac prak- 
tische Idee und Kin^ebtin^ lulgten aidbinander. 

Mr. Sayee war diter der (Wglaal*M{lgKeder der Uver- 

|HMi]<T .\inateiir-l'h('t<i'^rapliie- Ass<ieiatiiin, in welcher er ein 
tieics und lliätit;«-s InteieNNO nahm lii> r\it Ait seine-, Ab- 
lebeil»< Im Jahre is.hs wurde Liv^TiMMfl zur Abhaltung der 
ersten intemuiunalco pbologtaphischen AuMlelluni; gewählt 
und Mr. äayoe f&r immer aum Pribidenlcn cingacUt 

In der ErfinduiifiaauiMellunß tSS; etliieti Hr. Sayec die 

goldene Medaille. 

Mr. S>a)xe war eine» der {».»pulär^tc« Mil);lie<ler der Liver- 
pnoler Gcadbchaft and war irtels mit InAmnalion und guten 

IviT , til IM. i I f^reit. Der imnier lh:ilt(;r Mann niht Ib BebiOj!tOn 
('cnietcry >on seiner I^cbeusarbeit au*. 

(The Hriluih Jwurjtal <tt Pbot.) 



1-KAütKASTEN. 

/Vojpf 64. Herrn C. F, in 6". t. Iit e< Ar die Photo- 
(;ni|>hen von itraktiselicin Wert, statt auf l'i>])ier, auf Melnll- 
pkatten v» kopieren; 2. 1«t die Idee neu, oder schon dagewcMu? 
3. Warum evcnt. wurde ai« vatwotfen? 

Antv^rt. I. GcwiM wite «* ftlr viele Zwcdce nMit 

ohne Interesse, |)li»l()f;ra|ihisthe ISilder auf Metall lurslellen 
/u Uiiiiiu n, wie ni.in seiner /.eil Vi»iti nkarten auf Aluminium 
j;einatht hat und auch jetzt virschiedenc feine Driiike aiU" 
.VliiminiumpUtteii betji^lvllt werden, ao wird «di jcdcDralb 
eine |<h'<t<i^ia|ihiücbc Abbililunc .nif einer solchen Platte vgr> 
zü^lieh auMtelimen, und es k;tmi nieht lie/we:fell werden^ 
daas derartige EnecDignisBc graues Interesse und Anerkennung 
finden wOrden. >. Bilder auf Metallplatlen sind unx noch 
nicht ^;ezeigt wi>rden. Wir li.al>cn allenlings in befreundeten 
Krmcn gebort, (Ihm ein jeUl Kbon verstorbener Herr in 
Berlin sich vor dnigtt Zeit mit dicacr Arbeit bccchiftigt bat 
j. Warum diese Arbeit au^ptgebcn wurde, i« uns niätt 

bekannt. 

t'tiisic 6j. Herr //. it., LieUiu. Weltho ist Ute bc*(c 
Koilalfttkttott, um die .SonnenMrahlen vom Atelier iiblluhaUlU 

und die oft unertriglicho Uitce au vermindern, i^boe m grame 
Lld)teiniMi*w herbeixidttbten? Sonnenxcgel, aowie dae Waaacr- 
anlage llngs des ganaen AlcUen aind wcn^er vaa Aiige ge^Ml. 

. !ri/:r:'i f, Vielleiihl ist einem »Ii t H im K iII' ;'. n he 
KinrichtUD^ tür den genannten ^Cweck bekannt. Soviel wir 
wbMco, werden in der Fnuia faat au>B«hm«lM Sonncnaegel 

bcniilit, die unter l'm-.t.'uiden als verM-liiebbare Jalousien aus- 
ge'<lall< I wenlrn. W'assrranlajjcn h.tben .sieh sehr bewährt 
und kommen in );rosseren StSdtett iniuer mehr in Auruahme. 
Der Lichte- ilust bei denrelbt - i-t em sehr geringer und die 
kUbIvDde Wirkung M bei geait^rm Wasseiv^ibiaueb eine 
ousickliende. 

/•>(/;-f rifi. Heirn II'. /., Wien. Ich wil».Mie meine 
I'lalten iu 6tclM:Ddcm Wasser aus und zwar die ganze Nacht. 
£» sind mir auf einmal jetat alle Platten bieniach ganz Hcckig 

geworilen und die Schicht ffiMi - i. Ii weich und teilweise gelital 
an. Uetni l'tuckenlitssen ver-,i liwimntt (U^ gan/e Hild. Bei 
Anwendung etnee Alauobadc» «adi dem Fiaietcn wurde die 

Krscheinung besser, oIkt imnier mxrh nicht genügend gehoben. 
Wif i»t dem ali'uheir'-n , bes4iii<lirs wenn nmlt das AUunUad 
ganz, venneiden will, welches beim >|>;itCIEn VcfBtlflMn be- 
kanntlich t'ii/uti.ighclikeilen mit sich bringt. 

Antieorl. Die hohe Temperatur de» U'aKhwasaen im 
Sommer iit selbalvcistladUch der Grund des »1311(011 kvS* 

«(uellens, Ijcitw. des I.ösens der 1 1 il'vi Iiitlit. 

Die nächste AbbilfC Im «tso Abkühlung des Wasch » as^ rs 
«Icr Herabtetzen der WöasrrungfzeH. Bei ? — \ malig ge- 

wechsclteill Wa»er wä>»ern Vlatten stehend in lang>teiiN iwei 
ätuuden aus und ist ein längeres Wästem ohne jeden Zweck. 
Alaunlerte Platten pflegen aicb anerdinc« sehr xhlccht nnd 

ungleichma^sig /u ^erstarken, il.u li m in .Ii. ■■e:: ri>cl 

<l«diutch nblic-Ueii, da»» itukn nH>glichst gründlich uud audau<-riul 
afamniert. Die VentHtkunf» gebt awar dann iiiaMtst kagum 
von statten, ein Fleekigwcrden tritt aber k.-ium ein. Vielleicht 
i^t t'uruialdehyd (1-urnialiti) für ihre Zwecke bruucbbor, doch 
{eblen darfibcr in» jdat noeh die nfflt|gtii Brfiihnin^n. 
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Soeben erschienen! 

Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S 

Jahrbucli 

filr 

Photographie und Reproductionstechnik 

für das Jahr 



1895. 



Unter Mitwirkung hervorragender Faßhmänner 

herausgegeben 

von 

RcgicrungsruUi Dl. Josef KoTia Eder, 

Dinctor der k. fc. L«hr> und Vcrnicbonftalt fir Ph ttojraph'ie trnd Ri!]]|«M)iKiHinsver&h<eii in Wtcni 
Ptafcuor an der lechiüsdien HoehwiMde In Wien elc; 

Neunter Jahrgangr* 

■ 

Mit 162 Hobscliniltcn und Zinkotypien im Texte und 23 arlbtiüchen Tiifdn. 

Prot« 8 Mark. 



Das Eder'sche Jahrbuch fQr Photographie und ReproducUom- 
technik i>t du nnciubchrlii her Ratlisjolicr iur BeruCs- und Amateur- Pho- 
tOgraphen, für Jeden, der sich zur Rc|>r(Hlui:üun der iiltuttjj^iai)!!!^ hfit Verl.tUreii 
bedient und sollte in keinem Laborau>fiam tMsn, 

Der diesjährige Jahisang enthalt 
auf den Seiten i — 132 74 werihvolle Original- Artikel, 
auf den Seiten is^—yj^ alle Fortsehrltte der Photoerraphfe uml Repro- 
duotlonstechnlk in di-n Juln n 1894 96t bcKpniclien \-nin Henn»gelier Herm 
R. -i' riM-M,i:l. I>ir--: tMr Dr. J, M. Eder, 

säramiliche neuen Patente und neuen literarischen Erscheinungen auf 

dem eiiisithl.igigcn Gcliidc, 
und 26 artlatiaohe Tareln in Heliogravüre, Liclitdrnck und Zinkätzung. 
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p hotographische rapier«, 

«MTMMt-iM. wiM tt73. mnutmmt, 

EDioilglanz-Alliiiluili Rives und Saxe 

in allen Orossoii und Farben. 






Schutz- ^^BeTvW Marke 



für 

matt, xvHKs. wm j m a i* «7 #| giniixend, 
Ersatz für Piatinpapier. IIA 1 U v i Vi» mm, ijens^ 

(Chlorsilber - Gelatine) 
und 

gISnEend, CCllOldlD '^'^ 

Bügengrösse 4ö:G2 cm, Packet- Packung ia alleu gangbaren Funuateu. 

■inerval . 

' sehr zuverlässig . . -j,,- AJ^Mk 

uiKl haltbar ^ P^P^"* 

Muster „.r Wunsch gratis «mi finneo. 

Wiederverkäufem £abatt 



OeUciutaij 



Bei Bestf'lliuigrii müi &:ertii8fHgi>(em Betrag^!, ehfnso hei Auftriggebeni, 
die uns nlehi bekaimiy erfolgt die Sendung unter Postii««hiuihine. 

Trapp & Mfliich 

(Inbabei T>r August Trapp & Karl Trafp) (a-ji^ 
Fabrik gegründet 1865 in 



Friedberg 



bei Frankfurt a. Main. 



Px /iii^ (Hrokt oder durch 



Trapp & Münch, Berlin W., Culmstrasse 20a. 

Oeiicral -Vertreter für 0<>stprrcich-Ung:arn: 

Oarl Seibi Wien, Jadenplatz 2. 



Encbeiirt U jolem Uinutac. Schluu der liucratdiMiuilini« Freitag. 
Rodiktim: Dr. A. lli«th« ia RaAeiww. Vaflaf vra Witk«la ICa«rp ia Ulla a.Si. DigitlZBd by OOO^IC 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeltsohrift für Pbotographia und Reproduktionsteobnik. 
Organ des Photographisohen Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KQnste zu Cfiln a. Rh., 

des Bergisch- l^arkisciien Photographen -Vereins zu Elberfeld- Barmen, 
der Photographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten 
und des Züricher Photographen-Vereins in Zürich. 

Hcrausjjegcbcn von 

Dr. A. MIETHE-BRAUNSCHWEIG, 
LkhonoaMr.;. 

Verlag von WILHELM KNAPP in Hulle «. S. 

1^0.28. 9 J"H- 1895. 

Die Chruoik cnchfiat oU UcibUlt nua „Atelier dei rhotograpbcn" wiSchenllich einmal uml bringt Artikel Uber T«g«*fr«4(eii 

..D«i Atelier det Phoiurraphea" mit der „Ckroaik« knM «iMtaUUrlM Mk. i.-. Oh „Cbreaik" alle!« Wk. i.- 
Ihl irffcM ^ mAmtu jede Buehhandlung . 3.e wfe <ie Vw Ctib Bd ili aa d l aK ea^ifaiL 

I nie rate; IJie drriipaltiicp Zeile jo P%. 

Arbeiltmarkt: Die drritpallige Zeile 15 Ptg., fSr UiIcUeder, denn OifUi das „Atdier" iM, nrit jo*/g Ralntt. 

Zur Beaehtungr. 

Die Adresse für sämtliche Zuschriften an die Redaktion ist von jetzt ab: 

Dr. A. Miethe, Bräunschwelg*, Lach mann Strasse 7. 



AUFRUi' AN AI.l.E )RTRÄTPHOTO(iRAPHEN. 

in jiilirc 1W84 unil 1S85 crs< liifiun im \'erl.'ijio ili-> cr-tcM <lcr Ix-idi'ii l'iitcrzrii liiKtfii 
(it fi i und II eines vom /weitett UiUcrzcichiictcn vcria^atcn Werkes Uber „Stellung und 
Beteucfatung." Obwohl dieselben lebhaAen Anklang fanden, stodtle dodi <Ke Fortfhhnmg 
und Vollendung der bq(onnenen Arbeit aus äusseren, nicht ni der Sache sdbst liegenden 

( J ittniicn. Jetzt. \vi» sie wieder aufgenninmeii werden sdli, scheint es wOnsrhenswurt , tii( lit ati der daniuN 
gewählten Form 7.waiigsli»ser Hefte in grossem Formate und an der Lieferung gn«>ser Bilder festzuhalten, 
wodurch uonütigerweisc der Preis erhöht wird, suudcm vielmehr das ganze Werk der Encykloiiadie der 
Photographie einzureihen und es dem handlichen Format derselben antupassen. Dadurch ist nator- 
gemflss auch eine viillige Umarix'itung des bereits «tsi liirneiuu Teiles bedingt, wie denn auch dun hweg 
neue Uilder für den jetzt in festerer, systematischerer Furro dargestellten kOnsUerischcn Teil erforder- 
lii h schciiiai. 

Unter diesen Umstanden wenden sich die Unterzeidmeten mit der Bitte an alle Portril^ihoto- 
graphen, sie bei ihrem Unternehmen dadureh unterstützen zu wollen, dass sie ihnen inUBteigttltjge 
Aufnahmen, möglichst in Kabinettformat, in je einem fehlerfreien Abzug für di« l'nl Iii • n in 
Autotypie, diu dein Texte ciiigedriu kt werden soll, zur Verfügung stellen und zwar sowohl Einzel- 
pocttSts (Bniadrild, KtüeatOck, ganze Figur) als Gruppen. Da diese Bilder eventudi auch im. 
Atelier des Photographen zum Abdruck gelangen worden, wird gebeten, sie an den ersten der beiden 
Unterzeichner einzusenden, versehen mit der Signatur St & B. 

Wilhelm Knapp, F. Stolse, 

Halle a. S. Westend -Berlin. 
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NOCH EINMAL DAS KMAILVERI- AUREN. 




s ist miiiKigli» Ii. liful/uUiyc fin gr;i|ihi- 
sclit's Fa<'liM;itt in ilic ll;iiul /.ii lu'h- 
im ii. «»Inn- c iiM» B»'srlireil)ung iiImt il;is 
anuTik;inis«^lif Kniailvfilalircii /.u lofii 
ixlfi /um i^IimU-stcn «.'ini' amcrikaiiisi lu- 
Kmail -Autotypie zu srlicti. Krsl konnti-ii «.ii Ii anif- 
rikaiiis<'hc untl eiiglisclic Lil.lttcT niilit f;ciiug mit 
c-iiieni fallen Ma<hwcrkr „ Autotypi«'" genannt, er- 
schöpfen, jetzt Itrit lit aiicli in europJiiM-lien Hlättern 
dieselbe Kinderkranklu-it au>: denn eine Kin<ler- 
kiankheit i.st es wirklidi oder, eiipheniistUeli ge- 
s])r<« hen. zum Wenigsten gnostisclie Miule. Nit lit 
über die .\ut<ilypi«' selbst 
möi lile ieh den ."^lab brei li«'n, 
tias w.tre ein gri>sses Un- 
reeht. Denn gerade «Ii»- 
Aul'iiypie war es, <lie so 
viele w issens4 baftlielie-W'erke 
und S* liö|jfungen entstellen 
liess, die ulme sie vielleieht 
nie mler nie in deniselbeii 
Mas.sst;ibe entstanden w.tren. 
Ich selbst war einsl ein 
grosser Verehrter «ler .Auto- 
typie und wenn ieh heut- 
zutage irgentlwo eine alt<' 
Meisenba« h - .Autoiyiiie ent- 
ikrkc, so betrachte ich die- 
selbe mit einer gewi.s>en 
Verehrung, trotz all ihrer ila- 
nialigen Mängel unil Fehler. 
Untl stelle ii h ihr eine ni<)- 
derne amerikanische gegen- 
über, S4> kann ieh mich, <la 
ich die Kindheil der .Auto- 
typie bei der alten Meisen- 
ba« h- Firma miterlebt habe, 
einiT Rührung nicht ent- 
halten. Die alte Autotypie: 
„Sie ist zwar ein ziemlich 
unbeholfen«-s HiUlwerk ph«t- 
tomechanis« her Technik zu 
nennen, aber es spricht eine 
gewisse Wanne aus ihr. Sic 

ist meist grau in (Irau gehalten un<l «Ii«- h<'pchsten 
Lichter |.Spitzli« hter) fehlen meist ganz, und i-s wim- 
melte von technis< hcn Fehlem ( Unreinigkeiten des 
Pa|)ierrasters etc.). Und trotzdem hatte man sii h 
nai h und nach an sie gcwiihnt, sie liebgewonnen 
und richtig erkannt, dass die Autotypie in iiezug 
auf K< i)roduktion« ii wissens« haftlirher oder te< hnischer 
Art ein«; Uereclitigung hat." Die neue Autotyjiie: 
„Hier wirken zusammen: i. ladell«>s«>r Cllastastcr 
— lo buy by Levy an«l Iiis filials in F.urojic — ; 
2. Blcndenfonn; 3. die Art der AbschwUchung, wo- 
dur«'h «lie Punkte in den .Si hatten heratisgeholt 
werden tmd .|. das allein seligm.i« hende Fmailver- 
faliren." Und das Resultat.^ Der Amirikaner in 




Die \Vcinpri>1>c. I. 
Studie aus ilcm Aiclicr Triebe!, Wien, Währing, 



seiiu r Eigenliebe fiiulet «las natürli« h vorzügli« h. Er 
stützt sich auf «lie eminente Reinheit in «U ri Weissen. 
Es fehlt kttin Punkt; jetler ist gewissenhaft vorhanden. 
Das alsi> ist tlie Kunst, ist amerikanische Autotypie." 
Noch etwas. Der amerikanische half- tone -ctcher 
liebt nicht «las Kraftvoll«-. Ich ging zu « inein in 
tlie Lehre untl legte von einem untl tleniselben 
Original zwei Platten bezw. tieren .\bdrürke vor. 
r)ie eine Platte war weniger ge.'ii/.t als tlie andere. 
Das merkte aber Bruder Jonathan sofort. Er fand 
bei tier ersten Platte, dass sie etwas tonig sei und 
«ler Hintergruntl nicht rein weiss. Die zweite nach 

europ.'iistiien Begriffen zu 
sUirk geatzte Platte fand sei- 
nen ganzen Beifall. Ks fehl- 
ten zwar die Halbti'me in 
den Lichtem ganz und die 
eigentli« hen llalbtAne waren 
zu helle, aber der Hinter- 
gmiul war rein weiss untl 
ilas war tlie HaupLsat lie. 

Nun zum eigentlichen 
Thema, tiem Emailverfahren 
selbst. Das Email verfahren 
iHTulit auf ilcr Belichtung 
v«>n Chromleim. Ob tler- 
selbe aiLs Kl •hier Leim, russi- 
s« hem Leim, tjelatine, Fisch- 
leim, (jummi, Albumin etc. 
besteht, ist ziemli« Ii gleich- 
giltig. Mit jedem Klcbest«»fr, 
mag er heissen wie er will — 
.\rabol («ler Dextrin — ist 
eine gute Emaill(~>sung her- 
zustellen. Zum grössten 
l.'lM-rlluss will ich den vielen 
schijii bestehenden Rezep- 
ten aut h eines anreihen, und 
wer es selbst probiert, wirtl 
sicher gut fahren. Hier ilas 
Rezept: Man Irtsc reinen 
weissen arabi.schen (iunnni 
(in Kortiern) in ilestillier- 
lem Wasser auf untl zwar 
im Verh.'iltnis von 1:5; hierauf bereite man si«'h eine 
gesattigte L<isung von .\mmonbichromat unter Zu- 
hilfenahme von Ammoniak o,n %, und gebe lieidt^ 
zu gleichen Teilen zusammen. 

Ein Ammoniaküberschuss hat nichts zu sagen; er 
ist Sf>gar vtirteilhaft, weil er etwaige Unreinigkeiten aus 
tlem Gummi fallt Die Misi huiig wiril einmal filtriert 
und absetzen lassen. Hier sei bemerkt, tlass mich 
die Erfahrung lehrte, dass gutes Absetzenl.i.sscn, gleich- 
viel weither L<''sung, ob Collodion-, Asphalt- oder 
C hromlosung, n»ehr Wert hat, als «l.is Filtrieren über- 
haupt Je iifter eine Losung filtriert, ilesto schlechter 
wirtl sie. Bei alkoholis« hen otler atheris« hen Lösun- 
gen durt h die atmosphärische Luft selt>sl, bei an- 
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deren spii'lt lirr lun rmiciillii !ir Siaiih eine uncniui" k- 
Uchf Kitllf. Xiiuuicr, in wcklieii llattcn präpariert 
werden, »illon stets feucht und abgelegen v»»n an- 
lU-ni Maiii]>ulatii inNriiiinu'n sein. I'nim I'i."i|)ari(iiii 
hca« liUt lua» fi>lgciuk>: Uic saubcrpDliirlc Mctall- 
}>lattc ül itT^^icsse man zuerst mit destilliertem \\'assfr, 
hierauf zweimal von jeder cntj;egcngesetzten Seile 
rcichliili mit EniailKisuiig. Auf den SchleuilcrapjKi- 
rat gebracht, äkII Äi< li (KtslIKc M' jo Sekunden 
lang drehen; denn die Dicke der Schidit spielt eine 
Haaptiulle. 

NSmlich: ,,I>t dit- Siliii iit zu ili<k, m) M'liwciiinit 
sie sidl selbst bei riditigcr L.\|)«Miliiju ub. Ist sie 
zu dOrai, bekumnit »c beim Emaillieren SprUnge." 
Das Ki>pi»rrn heim F.tK.iilprii/i s-> i>t dir Ic irlilcslc 
Handlung. Der Kopi>t nui^s ein genauer Kenner 
des ihm vorlicgeniKMi Xe}>ativs sein; er muis die 
Wirkung lU-s T.ii Iiis auf ' 'j Minute ;(lis< li;il/< ii k<"inn»'n. 
Der ihm zur V erfügung stehende Ki i]iit ri.iliiin ii muss 
massiv genuj; >;ebau( üdo, tun ein mit ( '.llodion und 
Kaulüchuk abgezogenes Negativ gleidunassig stark 
an die Metallplatte anpressen zu kOnnen. Die Kaut- 
schuklüsung darf k«inc kleinen Knullcn amgelristc 
Substunzen) enthalten, weil sich sonst das Negativ 
vctschiebt und LOcher bekommt. Wenif{cr diffidl ist 
das Entwitkeln. \\'e?m man siclit, dass im reinen 
Wasser das Bild klar auf der Platte steht, giehl 
man es in die FarbstolflOsung und wäscht hcniach 
mit wanncni Wasser aus. Die Farlisti .fT"|i"isun<: be- 
steht entweder .lUs Nii»ii»sin mler aus .Mi tliyhiullf l 
im Verhiiihiis 1:1,50. Um die FarU; zu enl- 

femen und ^UL;ki( Ii das Chrombikl zu liflrtcn und 
es lasdi zu trin kncn, wird es von Praktikern in Al- 
kohol gd^ Diese Manipulation ist fll>erlUtssig. . Mi 
wende sie niemals an imd liabe ftilgcndc Gründe 
hierftlr: Das arabische Gummi ist ein Harz, das bis 
zu riiu'm gewissen iV'izenlsai/ in K^lii Ii i^t, 

ganz beMiiuders aber im pulverisierten Zustande. 
.\uxserdem habe ieli gefunden, dass das Gtmimi 

arabii um kirim- n I"« nli;ii/-;"Me eiitliäll, die 

duieh Kxtractiun mit Alkuin il gelost werden und da- 
durch Fehler im Bilde ergeb«'n, die erst beim Emai- 
lieren siehtbar «erden und der KlIuhvIh imterztij'en 
»erden müssen. l>ensilbeii Feliki wird man ge- 
wahr, werm man Inri der .Viis. i/.iiiig di i Kniailli «sung 
das arabische Uummi mit Aikuhul benetzt, damit es 
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ni( Iii zu einem KUmi]ien zusaimnenbac km s. ,11. Kirie 
»oldie rialte, deren l'rüjiarutionsiiüssigkeit die min- 
deste Spur Alkohol enthalt, weist runde Punkte auf, 
(Iii- das Metall blank /eigen, l'nd ein s. lieber Fehler 
kann selir unangenehm .sein, wenn er gerade da 
auftritt. Wo eme Retooche ohne bemerkbar zu sein, 
Ultnii'>gli( Ii ist. 

Fbenfalls unseliwcr ist das Emaillieren, wenn 
man gi iiau die W r.iiKleriiiigeii des Kupfers oder bei 
Zink die di-s Emails walimimmt. Hier muss idi 
jedoch bemerken , dass nicht jedes Kupfer die gleichen 
Metanii irplKiseii ilur< bmaelii und CS sehr st bwer zu 
bestiuuncn ist, wenn das EmaH durch BOrsten ab- 
blättert, ob es unter- rwlcr überhitzt Ist Am sichersten 
gellt III. III beim iMiiailliereii mii iler .\n\veiidung eines 
Uunseiibretmcrs uiul dureh .sehnelies Ai.-tzeii. Letztetcs 
ist l><-i Zink eher nM'iglich als bei Kupfer. Lang- 
saniis F.rliitzen und langes Actzen srluideii dem 
J'.iii.iil ungemein. Auf Zink ist d.is KiiLiilverfaliien 

i^li ieliein Erfolge beziiglieh de- I »nn kes anwend- 
bar. Ich sage bezüglich des Druckes; denn sowohl 
auf Kupfer wie atif Zink wirkt die Erhitzung derart 
si-hadlidi ein, dass von einer guten Atzung keine 
Rede sein kuna. 

Kupfer, weirlics son.st gleichmassig vom Eisen- 
itil'ifid aiige^riHen wird, /eigf lniiii .\lzeii krvstalli- 
nisclie Unregelmüs.sigkeit(.i), die oft beim Druckstorend 
wirken kjJnnen, Das Zink aber erst erßlhrt dadurdi 

eine W-riindeTung. die sieh vietleielit weniger im Atzen 
kuiulgiebt, als vielmehr beim Xaebstet hen, Schroppen 
• liier Routen, wobei es laut knistert wie S<:hwefcL 
Das Ätzen soll wie schon angedeutet niögliehst 
schnell v«»rgcnommcn wertlcn. Ith empfehle das 
folgende Bad: 

Wasser i I, 

Salpetersäure ... irxj ccm, 
Sal/.s.'Uire . . , . Ion eem. 
Die riutie verbleibt darin eine Minute und muss 
stets mit wek^cm Pinsel Oberstrirhcn werden. Die 
Platte ist zum Routen und Drueken fi rtig. 

Zum Schlüsse habe i< h noi h anzuknüpfen, dass 
ieh nie glaulie. <tass der Emailpiozess hl Europa 
lesieii Fuss lassen wird; wenigstens ni< b( in Deutsi li- 
l.iiid uml ( )st« rieieli. Er ist m liwieriger aks das 
Chromalbuminvcrfahren und seine Residtate Äussern 
sidi nur in lederner ReinliciL 0. 



ZUR PARISER PORTRÄTKÜMSTLER-GENOSSENSCHAFT. 



|err Hugo Sontag gab in Nr. 22 der 

( liionik einen d.iiiki'lisw erteil ISeitr.ii; 
/.u dem (jel>.ilnen der s<igen. Pi.itKit- 
kiinsller-( jeiiosseiisi halt in l'aris. 

Iiitümlieli ist jedoch, «lass Herr 
Sontag Herrn Tantjuere) für einen Franzosen 
Iriilt: der unternehmende Herr Direktor ist in Wirk- 
lidikcit kein Franzose, sondern ein achter Vankue. 



Er liHt sich seit einiger Zeit in Paris niedergelassen, 

um mit Hilfe des von ihm angenommenen Direktoi- 
titeb und auf da^ Kenunune .spekulietend, das Paris 
als Ktinstsi idt genicsst, ein Geschäft zu gründen, 
well lies sii h über ganz Europa ausdehnen soll. 

Trotzdem das Vorgehen des Herrn Tanquerey 
gee^et ist, die g<-?ieli.'iftliehe Seite der Photographie 
bei uns cbensi» herunter zu bringen, wie es in 

28* 
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.■\ini-rik:i u< tiu ili r F;iH i-t. wflro nicht gut 
elwiis gegen diesen littru .ius/.uiu hteii. 

Herr Tanquerey begnüjjt sich joclocl» nicht da- 
M>it sein privates ITnternelimen in einer ehrlichen 
Art anzupreisen, sondern bedient sich, um Gestliflfte 
za inachen» des Schwindels und üucht durch Vor- 
spiegduDg von falschen Thatsachen dttjenigcn, welche 
er mit seinen Zirkularen beehrt, zu einer Bestdlunj;; 
/u bewegen. F.s ni(">pen F.'llle vorkoninien, in wp|cl»en 
Leute von schwachem Verständnis ganiicht bemerken, 
dass sie einem Sdtwindd anheim geraili^ sind und 
in diesi'iii schwachen Bi-gritrsvtnu. ti \ r Ein- 
sehen hegt grade die Gefalir, welche tlas betrelicndc 
Voritehen in sich «chliesist 

Ortrr Jcfrnmf es r'.hrr :nir1i vor, tiass sich tiie- 
jeiiigcJ», weh iif auf die vcrltK kenden V'cirspiegeluntjen 
ringelten, si( h nicht (Ibervorteilen lassen, sondern 
si<'h recht klar dagegen aussprechen, wie der nach- 
sleheiiile Fall lieweist, den ich des Raumes halber 
nur in kurzen Umrissen wiedergeben will. 

Bekannt ist, das& Herr Tanquerey Zirkulare an 
peeifjnete Personen, deren Namen er aus den ver- 
schiederu'n Adrcssbüchem hndet, sihi kt, in denen 
er sagt, dass er, auf Uue Empfehlung rechneitd, 
-eine IcbemuTosse kOnslIetisch ausgeführte Kreide- 
/' ii Inning ti. ch einer einzusendenden T'hot< ij;raphie 
graüs lietern will Dic^^e: Gelegenheit vkird oft an- 
genommen, so auch von einein mir befreundeten 
Herrn, welcher gewöhnt ist, seine Arbeiten bestiinnil 
und pewissenhaft auszuführen, dafür verlangt er je- 
d<Hh die gleiche Rücksicht vi.n seinen Lieferanten. 

Nadidcm das kleine Bild eingesandt war, erlnelt 
der Herr v<in •Tan<4uerey die F.nipfangsbestatigung, 
mit dem Bemerken, dass das Bild zur Ausführung 
seinem bebten Artisten Qbeigeben sei. Zugleich «iid 
gesagt, Aim eine Kohle- resp. Kreideteichnunir nicht 
\<'rs<:l!ii Vt w i jilrii k'mnte, ohne zum S. Imtz mit 
Glas und Rahmen versehen zu sein. Ein beiliegen- 
des Blatt Migte drei Bilderrahmenleiaten, unter denen 
man wilhU n v. II. Tn ilifsem Fall wurde ein Rah- 
men gcwüliit, unter der Bedingung, dass es, wie 
im Zirkular angekündigt, ein mit der Hand ge- 
schnitzter Rahmen sei und «iass die Ausführung des 
I'urtr.'ils eine <lerartige sein müsse, um die Anlage 
für einen so teuren Rahmen zu rechtfertigen. Darauf- 
hin traf ein Brief ein, worin mitgeteilt wurde, dass» 
das BOd innerhalb ciica vier Wochen fertig sein 
würde und der Besteller die 4$ frs. fllr den Rahmen 
einsenden möge. 

Als Antwort wurde Herrn Tanquerey erklflrt, 
das> sich der Besteller erst uberzeugen wolle, oh 
der Raiimcn den Anpreisungen entspreche und dass 
erst dann das Geld eingesandt werde, um so mehr 
als die .\nregi:n[x :'i:r Aiifertigimg des Bildes nidit 
vr)n ihm, sontlirii mn 'l'ancjuerey ausgegangen sei. 
Klienso wurde der Zweifel ausgespn« lu-n, dass das 
Bild s<'hon in .Arbeit gegeben sei, da jetzt ein SO 
langer LicfcrungstetTnin gestellt «iirde. 

Endlich kam das BiKI an. F_s war eine Ver- 
grösserung auf Eastmanpapier, wekrhc in der be- 



kannten anierikanis* heil ^TiinirT überarbeitet war. 
die gestattet einige Dutzend Bilder iu einem Tag 
anzufertigen. Kop%ifiaae dica 10 cm, Bil<^püae 

30 cm. 

Die angebliche Kreidezeichnung besteht also aus 
der olien erwähnten Kopie, die ndt Hilfe von einem 
Bäu^^hchen Baumwolle mit einer passenden FäsieU» 
färbe (nebst Kreide oder Kohle) überrieben wurde; 
hier un<l tl.i >iiui ntit dem Wi.scher Tiefen einge- 
setzt imd mit Gummi einige Lichter herausgehoben. 
Diese Arbeit, die ja in der Hand eines tOchtigen 
Künstlers recht iziifi sult.'ite crgiebt, war M^hr 
oberilOclilich ausgeführt. Striche, welche durcii Ein- 
bringen von Staub oder sonst%en Partikelchen beim 

Rf if i ii mit Raumwolle entstelu-n . waren x irlfüi ?! /u 
seilt Ii, Uli .luch einige weisse Puiit.lt in den dunkeln 
F'artieen in das Auge fielen. Diese Fleckchen Hessen 
sich leicht entfernen, es waren Teile von weis,scr 
Kreide, welche ofienbar beim Einralimen darauf 
kamen und mechanisch eiogedrOckt wurden. Es 
aei dieses nur erwjihnt, um an ieig»i, wie nach' 
lassig tmd oberflächlich ^e ganze Arbeit ausge- 
führt war. 

Der Besteller bestätigte den £in]>fang des Hüdes 
und drOckte sein Erstaunen darflber aus, dass das 

Bild niiht in Let»en-sgn'>sse ausgeführt, auch keine 
Kreidezeichnung sei, dass der Kaliiuen nichl ge- 
schnitzt und anstatt 57 cm, wie angegeben, nur 
eine Gros.se von 40 cm h;ibe, dass amh d.is Bild 
nichl frei \on Porto, Zoll und sonstigen Ncben- 
sporteln geliefert worden sei, dass vielmehr der 
Spediteur 4 Mk. go Pfg. Nachnahme darauf genom- 
men habe. Der Rahmen sei von einem Pfuscher 
derart zusammengepasst und genagelt, dass sich 
grosse Ritzen an den Gfihrungen zeigen und die 
Masse an versehiedenen Stellen abgebröckelt er- 
siliriiit, «iIiIk- Drfi^kte mit Bronze überstrichen 
seien. In Anbetracht, dass die ganze Arbeit nicht 
wie versprachen und verabredet ausgefUhtt und der 
Rahn^en sehr minderwertig ist, bietet der Besteller 
25 frs. für das Gelieferte und .Abzug der Nach- 
nahme \on 4 Mk. i)0 Pfg. und bemerkt, dass er, 
im Fall dieses niclit acceptierl wird, das Bild mit 
N*a< hnahme der entstandenen Kosten zurücksendet 

Kinige Tage darauf kam ein kurzer Brief, worin 
Tanquerey das Gebot annimmt un«! sich mit der 
Hälfte ftar den billigen Rahmen begnügt. 

Es fragt sich nun, ob nii ht der Staat resp. der 
Staatsanwalt die V'erpÜichtung hat, die Staatsange- 
hörigen gegen derartige unlautere Geadic'lftsgebahren 
vom .Ausland zu schOt, . i> 

Während die vorliegenden Zeilen niedergeschrie- 
ben wurden, vM mir mitgeteilt, dass skh ein ganz 
;ihnli< lies Gi-sch.'lft in einem \'orort vnn Frank- 
furt a. M. aufgi'than hat, welches das amerik.mi.M he 
Prinzi|) sogar in m.'irktschreierischer Weise als Devise 
gew.'ihlt haben soll, Eine lebensgrosse, künstlerisch 
ausg<' führte VergTfisserung wird für i _s Mark offeririert. 
Wünschenswert sull es auch dieser .Austeilt sein, 
wenn der Kaiinicii dazu in Auftrag gegeben wird. 
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Was abrr Tan<jiicrcy um Ii ülH-rtriin. ist « ino l'rümic, 
die jedem Besteller als Zii^be geliefert wird. Die- 
selbe bestellt aus dner sogenannten SonRÜsten^Ubr, 
die nur acht Stunden <;eht Und dann wieder auf- 
gezogen werden muss. 



Dun Ii lii«- Kinfillirunj: diiM-r anierikariistlK-n <»i - 
acfaaftsbetricbe werden auch bei uns bald ühnlidie 
ZnstSnde g^ludfen werden, wie sie sieb zwn Ruin 
der besseren Ateliers „jenseits des Ozeans" breit 
madien. T. H. Voigt 



RUND.S 

l'anrhr-imutisrhe Truckenpiatten von T.u- 
iniere. IJnier den Substanzen, welche das Hnmisilber 
dir einzelne Farben einpluKlIi« h inarlu n, kennt man 
bi» jetzt keine, welche diese Arbeit zugleicli fQr 
Gelb, GrOn und Rot flbemimmt; die Folge davon 
ist, dass man pewöhnlicli bis jetzt Tr<Mkcn|)latteti 
nur für eine dieser Farben wirklich merkbar emphud« 
lieh XU machen im stände war. Die Herren Lumiere. 
wtl tu- ~.irli tiffr ifK (l;iri-!i wichtige Untersurhungen 
auf pholograpliischem Gebiet aasgezeii hnet haben, 
acheinen jetat «in Mittel gefunden m lialxMi, sei es 

dureh K<>mbin;i!in;i von versehicdi isi ri F,irl>stoH'en 
iKlcr sei es aul .liult-rem Woge, Tkh kt iiplattcn her- 
zustellen, weh he für alle weniger brcehbaren Farben 
emptindllch sind. Wie die Revue Suisse mitteilt, 
bind die neuen panrhroniatistlien Trockenplatten der 
Finna Lumiere ganz aussernrili 11 ttich vielseitig farlieii- 
cmphndlich, und wir woUcn hoffen, das$ sich dieser 
Ausspruch bewahrheiten mftgr; denn die Wichtigkeit 
farlienempfinillii her Platt« n , u i l. hc für alle Fariieii 
euiptindiich sind, ieuchlcl iiutner mehr ein, beson- 
ders mit Rflckskht auf den Dreifarbendruck, welcher 

west;ntlii;li erleiehtirl urnlrii uOrtlf. wciiii fs tlial- 
sächlich gelänge, 1 rockenpl.tUcn v.m jcti« i beliebigen 
Faibenempllndlichkeit zu erzeugen. 

(Revue Suisse. April 05. 

— Tiuu luu aul Glas zu schreiben. Eine 
gute Tinte, um auf (»las zu Mhreiben, erhBlt man 
auf folgende Weise: Man 10«t j g Kopal in 32 ccin 
LavendelOt und füf^ der vollkommenen LOsung je 
nach «ler beahsirhtigten Farbe Elfenbeinschwarz, 
Indigo oder Vermilion bei. — Wir haben eine Ähn- 
Uche Mischung schon sdt längerer Zeit mit Erfolg 

L:ri .r.iui ht , nur «la.s.s wir .111 St'-lli' i1i-> ti ii:'eii elbl'.'l- 

öls das ordinäre Spiköl der l'orzellannialcr benutzt 
haben. Die Farbe trocknet ziemlicfa schnell, be- 
sonders wenn man als Zi!s:ilz zu derselben an Stelle 
der genannten Farbensubstanzen farbige ( )lfarbe 
nimnii, wu- beispielsweise Beilinerblau oder blauen 
I-i<k und auf einen Teil (Jlfarbe t, — 4 Tropfen 
Siceativ zusetzt. Die Schrift i.st nach einigen Stunden 
trocken, hJilt sich lange Zeit unverändert untl wider- 
steht ziemlich energisch allen möglichen Chemikalien. 

— Ein neuer Vernickelungsprozess macht 
in der Technik augenblicklich von si< Ii reden. Mou<i 
liat eine neue, nicht näher beschriebene Verbindung 
von Kohlenoxyd und Nickel gefunden, indem er 
auf durch Wasserstoff reduziertes. Ausseist fdn zer- 



C I I A U. 

N;)i.)iiliuck \cilMitcii. 
leitles Nickel Kuhlcnu.\yil wirken Uess. Man erhält 
<ladurch eine schon l)ei .(3" siedende und bei 6o* 
sich zersetzentle Klüssigkeit, aus welcher sich das 
metallische Nickel auf einer metalhschen Unterlage 
in Form emes didilen glanzenden Oberzuges nieder- 
s«:hl;igt. Wenn sich das Verfahren bi w, li'. n sollie, 
so würde es lür viele photographische Zwecke »ehr 
anfvenehm sein, da man oft Vemickelimgen auszu- 
lir^xTii tiiit. • liDC tlie nötige!! Mittel, .lic in ii'icra 
ziemlich k<-»niplizierten galvanoplasiischen Api^arat i,>e-" 
stehen, selbst zur Hand zu haben. 

Über die Eiitwit klung von Diaposi- 
tiven für Laternenbilder enthält Antonym Bulletin 
einen interessanten Artikel aus der Feder des be- 
kannten L;itemisten EhncndortV. Ehnendorll empfiehlt 
tlrei verschiedene Entwickler als ganz bcsunders ge- 
eignet zur HerstelInniBr von vorzttplich durchsichtigen 
unil dabei kriiniurn I .itmn rii -f.iKn 1 . \ irausgesi'tzt, 
dass gute Diapositnplattcn angewendet wurden. Der 
erste Entwickler ist der allbekannte Eisenentwickler 
und zwar in d<-r Form, dass auf s Teile Kaliutn- 
oxalatl<isung I Teil Eisensulfatlusiung genommen wird 
und dass auf je 60 ci ni des Entwicklers 3-5 Tropfen 
konzentrierte Bromkaliumlösung il^esetzt werden. 
Eltnendorff giebt an, dass dieser Entwickler eigent- 
lich für alle EatenienbiMer der beiiuenisie imd auch 
in den Resultaten der vorzQglichste sei, besonders 
da man es durch veränderte Exposition in der Hand 
habe, die Trn« v, n einein kalten Schwarz bis zu 
einem wanucik Braun zu variieren. Ebenfalls .für 
Diapositive sehr geeignet ist folgender Hydrochinon- 
entwickler: 

Lös. I: Hydruchinon ig, 

Kri'st schwcfligs. Natron . 3 „ 
Ii kalium ..... I .. 

Wasser y^o n tu. 

Lü8.IIt Soda '> g. 

PottaM-hc '1 ,. 

Wasser. ...... 300 ccni. 

Man nimmt gleiche Teile der I,<isung I und IT und 
entwickelt damit, Der Entwickler kann wicderholi 
gebraucht werden und wird, wemi er langsam zu 
arbeiten beginnt, filtriert und mit der gleichen Menge 
frist hen» Entwickler versetzt. Ariu i benutzt. Die 
Losung hüll sich, mit reinem Walser und guten 
Chemikalien angesetzt, unbegrenzt Der Mctolent- 
wicMcr soll sich ebenfalls fltr Diapositive besonders 
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«•ii;ncti uihI zwar «•in|>firlill tl«T \*crf.is>c-r ilic Cratncr- 
M-lie l'uinicl. I)ic>cllH- lautet fulgciidcriuaisäcn : 

Wasser 1800 can, 

Kty»U schwctiigs. Natron 180 g, 

Mctol 30 „ 

DuppcUkulilciis. Natron . 90 „ 

l^L-i t\rr Fn1wi( kluii'^ wiril jetifsm.il -'in«' i:l>-iiu' Monge 
Hronil ,.l;i:iii /.iiL:(>(.lzt. Bei aili-n lMilirii<nl>iltlcrn 
ist als I f -ti Kc<;rl du zu betraditen, da«» die Kut- 
uicklun^ mIiiuII verlaufen muas, weil nur «laiiii vin 
klarte und rcim-s Bikl entsteht lici langer Hnt- 
wi(klu»g wird stets die Gelatine idcb mehr oder 
weniger gelb färben. 

Über das Knlorieren der Latcmenbilder sattl 
drrsellH- \'i-rfas>»'r, <lass man für diese .\rl>eit mit 
allcrgr(K>.stem Krlulgc nur Anilinfarben in wässerigen 
L(Ssnn|;en benutzen soll, wobei man auf deren Licht* 
rmpfindlii hkcit insufern keine Riirksii lit zu neh- 
men liat, als dieselbe erstens hei kün.stliehcni Licht 
kaum merkbar worden dilrfie und ausserdem bei 
der kurzen Zeit d» r Liehtwirkmii; rtherhauj^t nieht 
in Frajje komnu. Die \ers<liiedenen Anilinfarhen, 
«He man, \'>rau.s;;eselzt, dass siv wa»s«;rl<"isli«ii sind, 
beliebig aussuchen kann, werden in wäi^seri^er Lüsung 
in Vi irrat jjelialten und in fuljjtmdcr Weise auf das 
l)i;i[wisitiv aufgetragen. Zunächst winl das I)ia]Kisitiv 
in deütülierlein Wasser etwas an$;ci|uullen und dann 
auf einen RetouehieratSnder gelebt. Wenn das Ober- 
scliussige \\'as>cr abgelaufen ist, kann niuu toit dem 
Kolorieren beginnen, indem man die Altrierlen Farb> 
lüsungen mit einem saubcircn ütaubfreien Pinsel in 
passend<T Verdünnung lasieren«! auftrflst Ks s .11 
sehr leii lit gelingen, grosse Fliiulicn xollkoiirnicn 
glciehniäs.sig zu larben und ein« SchOoe W irkung, 
eventuell dun h Na( heinanderauftragen vcisctUcdener 
i'arbcu, zu erzielen. 

— Silberflecke. Um SUberflecke von den 

Fingern zu entfernen odi'r vielmehr dieselben übi-r- 
haupt nicht entstehen zu lassen, wird folgendes 
Mittel empfohlen. Sohak) man die Pin^ter mit dem 

SilbiTli;u1r , z. B. beim Priiparii r ti ■ iiicr nasM-n 
l'latte, belle< kt hat, taueht man <lieselben in eine 
konzentrierte wSsscrige Lösung von Ku[>ferchliirflr. 
Fs bi'd' t sieh s.tlnrt Chliirsilber, welehes man durch 
F.uitau' licn «Icr Hündt^ in eine Losung \<>n unler- 
schwcfligsaurcm Natron aufirtst. — Das Mittd iatt 
jedenfallK gut; man katm aber einfacher so ver- 
fahren, da.Sb man die Finger sofort in unterschwellig'' 
saures Natron taticht. 

— Neuer Fiozes«, in natUrlii hen F'arlien 
von tien (Jcbr. Lumicre. Die alle Crossche Mclliudu 
zur Herstellung farbiger Phutographieen auf direktem 

\\'<'i,M' s< heiiit jetzt \iin neuem ISeai htung zu finden. 
Auch die (ieln. Limnere haben sich mit der Her- 
stellung. naturfaibiger Bilder auf diesem Wcgc oSher 
bel'astst und seheinen das \'erlahren wesentliih ver- 
bessert zu haben. Zun^lehst werden, wie gewului- 

lirh, drei Ne^ariw dur< h Hu (unngerotes, gtditcs 
und violettes Filter aufgenommen und zwar unter 



Benutzung farlx-tiempfindlieher Platten passender 
Auswahl. Uic Herstellung tlcs farbigen Druckes ge- 
s< hiebt dann mit Hilfe eini:s eigenliimlii h<-n Tigmenl- 
verfahrens, welches die Brftder Lumicre f.-igeiider- 
massen beschreiben. Man nimmt eine lupru^entigo 
Losung von ( iummiarabikum, mi9Cht sie mit einer 
5pru£. Lösung von duppcltchromsaucem Ammoniak 
und giebt eine passende Menge Bromsilber, wekritcs 
man «lirekt dun h Auswaschen einer I!romsilb«-r- 
iünulNirtn gewinnt, hiiuu. Diese Lösung wird auf 
dOnnes Tafelglas aufgetrajten und nach dem Trock- 
nen unter ein<-ni N. :;,tti\- lu ti' t l'!s mtsteht 
nach genügender Ex|)«).siiion unti Auswusihcn mit 
kaltem Wasser dn schwach sicbtboces Bild, wek-hes 
aus unlt>-!i-h i^fblielH.-nem (lummiaraltikum besteht. 
Jclzl wird /im.u lest das Broin.<dlber aus <ler Schicht 
durch Behandeln mit Fixiernatron entfernt uiiil dann 
das gewonnene Bild in einer paMintden F'arlx! ge- 
färbt. .'ichHes.sHch werden dfe drei auf ilicse Wlim: 
gewomiencn Bilder aufeinander in passende Stellui^ 
gebracht und «war am besten dadurch, dass man 
die entstandenen Gummibildcr von der Glasunter- 

l;iL;r .lii/ii hl und nach jedesmaligem ZwLschenlegen 
einer KoUudiunisthiciit, auf eine Oiasplallc gemein- 
sam abertifigU Die Gebr. Lumitne haben Probe- 
bilder. die na< Ii (ü. >. m Verfitbren hetgestellt sind, 

der Akademie eingesandt. 

l'FK.« »XALIKN. 

Herr Alb. Wciiie, .Mittrbeiler der Kümtn A. Kur«, 
We ra l g crodc, Ist am 17. Juni verMailwn. 




KLEINE .MITTEILUX' .F.X 

Abenteuer eine» Amaieurpholograpbcn in China. 
Amaleiniibaliugrapbea baben bdomiiiKdi oft sdiaaine lic^ 

h.ilier« ipti. ^■; illrn nitiLicii, « f t m s-ie cnglix'hcr iniOJüHB 
«iiid. Ein solcher ticrr hntic den uowulersichlicbcn Dmagi 
in «Dem chiimiachen Tempel eini|^ GWxen m pbotORnphkien, 
UOil tiliwiihl vnllkomnien bekannt mit dor Unj^miUlichkeil d<T 
Chinesen iu Üczuc aul ihre lloili^tümcr, bcgnb er ■•ich ilocb 
mit seinem Codiik und ein«-r Klil/Iicbleinrithtuni; in i\iv> Heilig 
tum, iMauute eine g^instige Gdegenliett, nm aehie Kamt» 
vor dm Gatzen aufeiutellen tmd lettte <lic BlitiliditnuHdiiiie 
in Tb.'ili^keit ; die Fr>l^c dav<in wnr ein liirrhtbarer Aufruhr 
unter den Teinpekliencm, wobei ihm nach cntiprerhender fic> 
bandlmig das widerfnbr. wa» man im (lewAbiilidwn Lcbca eio 
llin.iuii»orrcM nri i ;, T'nlt-n wviixk- vr vnm hculi-ndcn M. 1 
etnptangen und nur dadurch vor der l.ynchjuiittt gerettet. da»> 
CT einem Maodaiiiicfl la die Arme ttef, wefcbcr iha «benfalb 
};il'anj;rn sci/tc und i'r>t n.-vtb I.inpcn Unterhandlungen und 
mit llilk vnn vickn 'l'rink|{ddern gcUu|; e» ihm, die Frei- 
heit wieder cit crlMiKfa, alletdinfp mH llitMeriaanng Mtac» 
Codak. 
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BCClIKkSCHAU. 

W«i»«dornbliUen von Jvan faar. BrcsJ^u 1S95, ixhlc- 
titclie BwiidnickCKi von ScholtllDder. Preia gfik. t Mk. 

Dft het<am<tf!tle ]»l)«it >;;t n hf-ichc Verfasser Jean 1'a.ir 
zui^l sich im vorlipjcndcij WciUchcn lyrischer DithU-r. 
Die IUI' liuii Cieiliclit«- wird man (Um gltaten Tri! 4]cr 
crii^nellcii und treflCeodcn Ausdiiickswcisc! wc^cn iiml der Tic-fc 
det Gefillils, die %'ie1&c)i lirnierkliar i»t, )^-rii und »int 

wltint der da* Buch mit Intercsic gcnif-Mii, wikh^rr ««innt 
weajf; Gcicbmiick an lyrHctwn EqplsMn hat. An etaselnen 
Stetlen kium Hne gewitse HMe mti Unferii^cit der Sprache 
nicht v.-ik.iiinl werden, doch xt«">r« dicf» ueni^iT at« cio allzu 
ffuwie» \V(ir4£ekliii(^, wekbes die lyriacium llkbtcr umerer 
2<it mir «u Uofig als die vomdiiBate PMiebt ihrer Mme be- 
tfachteD. 

Photographisches Fehlcrl>iich. Kin ilhietri'-rfr Rnt- 
iieXict filf Anfänger und Liebhaber der l'hntiigiiijihi'; von 
F.Schmidt, Üo/ent umi Ixiter des |>hi)lii};m]>hiHch«a In» 
stituU «n der Hochachule zu Karb>rube. L Teil: N'egaiivw 
«eifthrai. Mit HilfB Uchtdnicken und auUKypi«cben Tafeln. 
Preia 3 Mk* 

Das vorliegende Wcrlt wird l)o^ "(^rri rlr 1 .\iifiin;^r von 
Niit/en seil). Zunächst ».iiid es wcm. u Uk.iiinle l-chlcr, 
vrek'be in dcmsell>en al)^handelt werden, nlicr auch eituieloe 
Febicr. wetcbe dem Praktiker oft nicht crkläriicb »ind, wer- 
den er<$rteit und ilure Unacbcn .-m(;egelteD. Das IllustnUioM- 
materi.1l ist 7uni grössten Teil whr und giebt ein anschau- 
liches Bild der beschrielK-ncn Krscbeinn]]|>en. Wir wOnsdicn, 
das » dem VerfiKser gelinge, den weeentlfeb wenieer Uber- 
sichtlichen t'u»ilivpruzes)> mit iwinen in der l'raxis >iel xhwie- 
riger zu beteiligenden und zu erfcJArenden Fcblem ebcnwij^t 
m hdnndetD, wie den Negativproaen. Durch diew Aibett 
wOnle besonders der Pntktilaer Brossen Nutzen aiehen. 

Die Fhot<i;;ra|>hie, ein Handbuch für Fach- und Amateut- 
l'hotognphen von Adalf Hcrixka, l'hcniiker und Fabrik- 
leiter tler Tjfickinpliittenfahrik von l'njjer & llofiniann in 
Dresden. Mit 104 Figuren und 1, I.icfaidruckturein. Berlin 
bei Robert Oppenheim, 181^5. I'rci* j;cl>. r.s" Alk. 
Da> vorliet-eode Ldirbnch UetCt- «owohl dem I-.ulimann 
als auch l»es<»nders dem Amatenr einen guten und sicheren 
Leitfaden, der durch viele un<l gute AI)Lil<lungen bcMmder» 
werlv<dl wird. Die gew.Vhllen He/cpte sind fa^it ausnahmslos 
praktisch bewahrte und «averliaaige; die bcigegebenen Lichi- 
dnidctalebi dienen daiu, den verMiiicdeMm Charakter richtig 
exponierter, ülwr- umi untetexponietter Negative und danach 
betf^cllter Positive xn zeigen, sowie die Wirkung von ge* 
«fihnHehen und finbeoeropfindlkhen Plnlten, mit und ohne 
Ol II -rtu II I, . -Mili I sneni farbigen OrigtJlal /u il' m n-^tiieren. 

ttesondeiü die Ictcie Uchtdruckiiifcl ist instruktiv, Daa 
Bvdi kann boii«» empfiihieD weiden. 




i-k.\g?:kastf.x. 

Frage 67. Herrn Abonnent /K, 2üriiJi. 1. Wdches 
ist <)er Unlcnrhied cwlichcn Hoch- und Tiefdradr. t. Kaan 

m:ui (v illi lüii-t.iubcn. wie es beim I Ioli<»gr.ivur< privc-s statt- 
findet, suliurietlen A.sptudt l>eniit/i>n, 3. H^bcn l.<«suiigen von 
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Pech in |ka.sseud«n Lüstuigsinillcln ebenfalit ticbicniplindlicbi» 
EigeoachaftM? 

/tntu'orl. I. Der l'nf<T-<l;ir,^ .'wN.V.cri U<-\\- \\n-\ 'V'r''. 
druck ist folgender: Beim IHotüuiruck viird die urspriinglichc 
Schicht der Druckplitte als DnickflScbc bennict. d. h. mit 
Farbe cingcwakt und abgeilruckt, beim Tief<lnu:k wird die 
F.irl>e In die vertieften Stellen des Clichc-s eingerieben, wfdi- 
rend ilas I*lanum der I 'Litte vom ÜbefNi,hus» der Farbe gc- 
reiutgt wird. Durch Anpnwcn des Pa{nen an die Druckplatte 
entsteht dann der Abmig. Als Beiiptd des Kwhdniekk bann 
die /.ink>>typie oder iler gewöhnliche Buchdruck, als Beispiel 
des Tiefdruck« der Liditkupferdnick genannt werden. >. Die 
Anwendung vom suifbriertem Asphalt itim Einslnnbcn von 
Heliogravüre- Kufiferplatten ist gjnz iibcrtlüssig, sog;ir insofern 
unzwcckniassig, aJ» <icr sulfurierte AspbaJt viel weniger an der 
KupTeiplalte ballet sIs der |>ewfihnliehe. 3. PeddOimneen 
sind unseres Wissens nicht lichtemplindlich. 

J-'ra^f 6Ji. Herrn /■". in //. Ist es erlaubt, i'butugra- 
phieen nach Gemilden aüer und nener Mc&ier als Diapoiitlve 
SU ver\ iclftdtigen ? 

/>r»^. 60. Herrn .V., VilUngcn. Ist es erlaubt, vcm 
Photographieen Itlr c^nen Gebimdi in Sektptikon DiapoailiTe 
zu fertigen? 

Antavrt. Fflr den Privatgebraudi dürfen Sie jede Phnti^ 
grapliic repr<Kbuieren. In den Hamid set/eii dürfen Sie dic- 
Rellien nur «lann, wenn das C>riginal nicht gewtxiKh ge> 
Khtttit war. 

fra^t- ; I. II rrn R. Remscheid. M't i-r il i- k.iljr 
meines Barometer« geplatzt und habe icb, um das Instrument 
wieder herxuAteUen, die beiden Rcüimiiden dmch ein Stück 
rninvnii-ihl,u;i Ii v< i[i.:r.ilen, dann d.vs Barometer umgestülpt 
und wieder voil yui.\;ksiilier geschiiticl: »ie musK die Teilung 
des Imrimmcnles angebracht werden? 

Antw&rt. Das Kautüchuluobr wird auf die Dauer soviel 
f.uft bindun-blassen , dass an ein gutes Funktionieren des Boro* 
meters nicht gedacht werden kann. Ks empfiehlt sich daher» 
lieber ein neues Instrument anzuichalicn. Was die Anbriagnqg 
der Teilung anlangt, so ist einfadi vor dem niederen Niveau 
des (Juivksilber» im otfetien Schenkel ohne Rilcksicht auf die 
Weite der Köbie nach aufwärts eine Millimeter, oder loW- 
teihmg anzubringen? denn der Darometentand drückt weiter 
riichts aus. als den betren'enden ViilrT^chied des QuedtsiUien 
im offenen und gescblot^enen Schenkel. 

Frage ft, Herrn IK ny, Erktiigen. i . Sind die ge> 
rii i '1-n GUsirichter, welche jetzt eniplohlen werden, praktis..h 
und lasstti »ich ilieselben gut reinigen.- 2. Welches l.e<ler 
benutzt man Dir Braunsche Emulsionsfilier? 

Antv>f>rt. Wir haben bis jetzt mit den gerippten i-iltcrn 
keine Fjfahtungen gemacht, iloch haben sich dieselben, wie 
wir von Bekannten erfahren haben, gut In-währt. Die Keinigunjj 
kann wohl keine Scbwieri^eiten bereiten. 3, Zum Duivh- 
iillrieren der Euiulsion benutzt man am besten «Bmbeh gares 
Wildleder, welche> man in lauem (nicht heivsem!') de^liilierteni 
Waitser sorgfältig auswascht und dann iicbiie!»«lich vor dem 
Cebmnch mit Aikohnl dutditribikt 

/ ' ' • 7„'. Herni Hofphotogr.iph II. in S. Was veT" 
steht man unter dein sogenannten Kohle -Saint|)itpier: 

Antvört. Unter diewia Namen wird das neue Kohle, 
ivipirr ^<1n Art^e gernhrt, welche* hriner Oberlr«giui|r 
bcdarl. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Judenplatz Nr. 2. 
Fabrik 4er Hoiss- u. Ealt-Satisir-MiLsehiii« 

„Fernande" 

— ^ (Niteiitirt in fast allen Staaten. > — 
Verkauf seit 1890 über 

3500 Stnok. 
I'rüniüri: Eisenach 1890, Bnixelles 1891, 
Pari« 1892, Gepf u. Salzburg i893, Fraik 
ftirt u. Antwerpen 1894. 



mit Vorgrlci^ 



20 ClU 



l'tcisc: \\'aUcnliinj;c 

Ga.>hei2ung Mk. 105, — 
SpiriliLsheining „ 1 10,— 



30 im 

135.- 

140,- 



4 b an 52 CHI 



105,— 230.— 
110, — 240,— 
Die IVisc ver&lelien sich ab F.Tl>rik — 



60 cm 

300.— 
310.- 
AVicn. 



7S ein 



600,— 
bio, — 



90 cm 
1000, — . 



(A. 281) 




„ Iris - Degradateur " 

Unlverealvlgnelte für Jede Form. 

ricike des „ Irl« -Degradateur«" sind pr. DtnL 

kleine für 9x12 Copirrabmon fl. 2l,bo Mk. 36,- 
mitlcl „13x18 „ „2880 „ 48,- 

yrosic „18x24 „ „ 43,«o „ 72,- 

BoxiiiT «lurrli iill« llündler photogr. Artikel. 




Gegründet 1850. 

-I- Prämilrt: -i-' 

Berlin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



VI, 



Kanalg-asse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialit&ten. 

Wanaus pal Comfort-Reise-Camera 

anerkannt solidester Reiseapparat 

= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hochelcg-anter Ausführung. 

Reproductions- Camera 

System Anderer u. Göschl mit neuer verbesserter Autotypiecassette. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben 
Preislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



Knclirint an jnkm Dicuitac. — ScbluM d«r InwMtenaniuüiioe Freitaf. 

R«daktian: Dr. A. Mietbe » lirauitvhMt^i;. Vcriag von Wilbelm Knapp in tlalla a. S. 
Dwlidrui krrri d<« AVabmkjiBr« m IIjII« a. S 
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BERICHT ÜBER DIE GEWERBLICHEN INTERESSEX DER PHOTOGRAi'HIE 
UND DER AUF IHR BERUHENDEN GRAPHISCHEN VERPAHREN FÜR DAS JAHR 1895 

IN ÖSTERREICH. 

Verfalle prcisj!ugcl>en , fehlt es nlclil J ci li^r i-t wieder ein 
Sil retlil aus «Icni innersten Lff"-n Wien.'. iiin." no« K>st!!«t. 

werk un einen .insliindi^tif u \'i r1 j;er ülK-ruf};..!!;^' n . n .nili. li 
die Galerie der MakartM;hen Wirke, welche hier im VciLijje 
des Hdfphotojjraphcn Viclor An per er in licliogravurc und 
]'ho(<>t:raphie vor mehreren Jahren «nchieflen war. (NB. Doat 
Werk ii>t derzeit Eiuentum der Verlagtluiiidlinig AlMMlder 
lieyer in Dresden- AlUtatlt.) 

.Mit jedem »ulcben Werke w.ijult tt il:r Arbeit der Her- 
fttellung ins Ausland, und du ein Land nicht alltäglich Geistes- 
ries«n wie M.ikart her\'<)rbringt, also der Eisat/ fehlt, so sollte 
Icgislatori&ch alles vcrmie^lcn werden, was solche SchttSchc- 
zusUinde der In<liistrie her\orbriii(;t. 

Oft und oft ist darauf hingewiesen worden, dass man in 
('>sterreich au-s teilweise historischen (irüiulen teurer lebt un4 
prodiuiert als in DeutiKhlaud , und dm» eiii Ausgleich nur 
denltbar ist hei hobocr Anqjannong der Arbdt^traft oder 
genivincr Produktioa. NancntUdi die Stiiicebevceniieeii ««r> 
dieneii die AwAneifcnmltcit der GcteliBeber, weil eis gedgnel 
dad, iguie Industriezwrige m niinicKB und AiMtgeber nad 
Aibcilneluncr glridiniinig m Khidigen. Auch Imn bimi vdmi 
den Strikeoden nicht verlangen, daw sie nach hAbcxen volk^ 
wiitMhaftlidien Rddtrichlea wir g e he n, lie figlgeB biÜHl ihren 
FflhieiB wtkd dem Drange, ihm Lage ra Terheascin; aber eine 
Verwaitnogt wddw «Ue Industiie nicht bbe» gewllinn ilM; 
BondecB ihr GedciMa AMeit, aMt» MIHg nMendwiden, ol> 
dnidt die ArbeilsanMiHtide nicht Werte «miKrt wetdea, fie 
der ganzen Nation gehören, welche diirrh /"II" und StenCrB 
zur Hinte der IielrefTenden liidustiicon be«yt-li.it;cn bat. 

Die;« Wiederhr>liing früher ».hon vorgebraiciiter Bedenken 
erpicht sich aus dem Unistande, als eben, wSbrefld dieser Be- 
richt niedergeschrielien wird, eine Strikcbewegung in der 
photoijrjiphischen Hrancbe ausgebrochen ist, luid zwar unter 
den ,, I 1. ht Ir.^LKrr:;". So hoch im "allgemeinen die graphi- 
schen Künste im Kautnicrbcxirkc cntwKkclt sind, m> i&t gerade 

29 




Aii^i-Ii uhcit de* Schutze^ von pholoijr iplii-^lien 
Verl;igs werken hat im lahr»- 1804 mn in lim Siniir 
einen Ruck vorwäj^. i^'lli.ni. ,iK Ivrtwnrl iI.t 
jrin'!i«<:h- politischen Kommis»ion drs Uerrenkauscs 
in <lcr l'lcr\iii\ crli:uidlung die Majorität gcfumlcn hat und zur 
weiteren Kvratung an das Abgeordnetenhaus geleitet wurde. 

Das Ilerrenhuus bat zwar die Schutzfrist vou 5 auf lO Jahre 
verlängert, aber alle übrigen stfirenden Bestimmungen des 
Kcgicrungsentwurfeü beibehalten, so das» die wie<lerhulten An- 
»trcnKtiiigen der Gesellschaft, um die obligatorische Amtbc der 
Jahreszahl abzuwenden etc. , imbcrücksichtigt gcblielicii tind. 

Der Referent im Herrenhausc, Dr. Adolf Kx ner, ist im 
L'kufe des Jahres gestorben; wie e* scheint, war ihm jede Art 
litlerariiicher und künstlerischer Produktion geläuligcr als die 
Photographie. 

Im Abgetjrdnctenhausc hat der polnticbe Kcicbtrat Pmf. 
Leonard Pietak das Referat Obemammen, doch ist «regen 
der dripi^ben, dem Paitamcnte TofScgendca Axbeitea etc. 
wenig Anxidit ant BrIedignBg dca Geictaes Ober die Urhdjci^ 
rechte — wa> mit ROchddit datnuT, daas die gBuligfle Fan- 
g^afdiieriiiig glgen den Iwslebendcn Zntand Ihr die PlMitc»- 
gnpWe cäea ROckacbritt Ixdeutct — eben itdn Bedwiein 
wachnüM dArfke. 

FOr die PortrSt^Fhotagraphie hat das nene Geicti woU 
weniger Bedentung ab flir die heliographiliche Repro- 
duktion von Naturanfnnb nenr waldie dNwdi die Fnfr 
gäbe für alle Arien zekluieriKfter Nachbildui^; «ich nie an 
Verlaipartiiceln entwickeln ktonen. 

Vtelleicbt trägt ilie allgemeine Kenntnis tier photogra- 
phi^ichen Produktion, welche durch den weitverbreiteten Dllel- 
taatismus gcplrdert winl, dazu bei. dass nuch in der letzten 
Stnntle eine günstigere Wendung eintritt. 

.•Vn warnenden Zeichen, dass nichts \erNuimt werden 
"larf. <1h hciii..^, lic l'r liil.'.i in liebevoll ru beschützen, statt 
sie nacli doktrinäien Anschauungen zu uussrcgeln und dem 
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der Lichldruck jene« Verfnhrfii, welches am sdiwerstcn mit 
der Konkurrenz Deutschlands rin>;l, von wo au« billige und 
befTlichc Arbeiten in jjrossen Mengen importiert werden. Es 
ist also selbstverständlich, das* wilcher Strike (Ur beide Teile 
«cnlcrblicli wirkt — aber das Kr)alili(msKe>cl/ gi-stattot keinen 
BlnKriir, und wenn ja eine Intervention stattfindet, c^^hl sie 
stets auf Kosten der inländi<Mhon Konkurren/filhiykeit. Ks 
wäre daher hoch an der Zeit, die bezüjjlichen VorxhriAen 
einet Rcvisiioa im Siaae des Scliutus besiebender Indutriccn 
xtt ttnlcndehen* 

Die gewerbliche Phologiapliie bat ha JahR t494 weder 
einen Auficbwung genommen, noch diten wesenlUcben Rtlck- 
(»ani; zu verzeichnen n<'h»bt. Kine ungemeine Ansbrcifsm- h'.l 
nur der Diteftantismus zu registrieren, der in fk-zuji ^ul ^k- 
wisso Richtungen, z. B. die StimmungsLindschaft, es zu einer 
vorbilillichen Betlculunj» gebratht hat. Ks ist Treilirh zu Ims 
denken , da'-^ i s mir eine kleine Gemeinde im Wiener K.inji t.i- 
Klub giebt, liic iI.l-. heilice Keucr der Kunst schirmt, und 
d.T^'- illi^ l'.Mi>> ml-.- Vdii ai'.iicii i\mateiircn es kaum 2v:r KuiT.t- 
ferti^keit ciiic» it.jUt Im.i^Nij;» n Provinzphc>tot;raphen luin^eis. 
Da aber auf jeden Facli| 'h. ii 'j;r;i;ili'.'n '. ,rlli-K)il /■ hu .\ti:,iii iir.' 
kommen, die alles, «m^ in tti i Sthusswtitc dircr K.imera 
liej^, ni«leriili'i(ii;,Ta)iliii t'ii miil s' lbsiverstlndlich ihre Familie 
und Vcrwnn<ll>cli.irt .111 den cif^-nen Erniin;en*<:haftcn (arlizi- 
pietrii l.i>.vrn, mi m.it; man den Ausfall ermessen, der den 
Fachleuten ejnÄlisl, die vi>m Portrllt bisher gelebt h.ibcn. 
Bei gewissen Familienfesten, iluchzeitcn, TaufTcierlichkeiten etc., 
ist stets ein Amateuq)hotogra])h dabei, iler die Versammlung 
verewigt, und an das Produkt wird kein industrieller, sondern 
nitf ein verwandtschaAlicher Massslab gelegt. Die Sinhc ver- 
liert vollends ihren heiteren Charakter, sobald man erwrigl, 
dan diese» dieselbe XbAtigkeit ist, l&r die der Kacbroami 
Siever aiUt, und die flim dara «Üenen soll, seine Familie 
ni ernähren. 

Ms soll nicht tcrscbwiqgeB werden, dass die Amateur- 
Ptiutogiupbie für ander« BrandKn, also für die Optiker (die 
sich fast ausnahmslos in Dculadhiand befinden), fitr KUBSN 
tischler, chcn.tHlii- Knbnfcen elc>i einen mächtigen Aufschwung 
des Konsunt" Indcutett daaa sie gewisse D.trstelhingcn von 
witwenidiafUibb iuicreiManten Ptinictcn cmK'iglicb 1 i.a, »ekhc 
wegen mangelnder RenfaibilitSt des ITnieniebiiii n--. M^lleicht 
iucb« weil «ich stgenMibcr der grUntleten nicbncrii>chcn Nach- 
Uldiüic kein Vcn^gtr fiadel, «m ^wn Fadmumoe nicbt 
gemacht worden wlran, aber alles das vermindert nicht die 
Bedrtngnis, in der die Fadikutn befinden, and die 
Biadiciaiuig, data lick üue Steoeiliaft von Jahr tu Jalv ib> 
aciiwidit 

Eine lebhafte Beunruhigung der ganzen Branche 
von Kaiiflculen, die siih mit pliotcigraphwclion Bc- 
darf^vurtikein bcfasst, hat das Vorhaben des W iener 
Kamera- Klub hervorgemften» sich als Konsumverein 
«1 konsdtuieiien, und swar nicht allein far Kohk 
und derlei a1%eineine LebeittbedflHhiase, sondern 
auch filr eigentliche tcchni.sche Bedarfssarhen. 

Jeder Konsumvereia soll den Zwischenhandel 
ersetzen und dem Icleinen Abnehmer jene VorteQe 
siflurn, für- di-i FaViril-:ant bei gro.<.scii Bezügen 
einräumt. Gegen die Au^iführung eiucs sulclieii i'iu- 
jelctes gidjt es gewiss kein reditliches Bedenken. 

Der Kamera -Klub hat in seinet\ Statuten die 
Erleichterung der Beschaflung photographischer 
Materialien für die Mitglieder vorgesehen und dürfte 
wobl die rukalisclicn KoiLsequenzen er«vigen haben, 
welche die Aktivierung dieses Panigraphen, das ist 
die Umwandlung in eine Handel.sgenosscn.schaft, nach 
sich ziehen muss und die weiter auch im Gefolge 
hat, das» die Steuerkraft einer stattlichen Anzahl 
vr.ri Finnen iti dem Grade gesch.ldigt wird, als ihnen 
die Kundüchaft wohlsituierter Komumenten entgeht 



Wenn bisher die Beeinträchtigung, welche der 
ganze Stand der Pliotographen durch den Mitbewerb 

der Amat* urc rrli iili t, <hii> Ii dii- Kost' ti dirsrs 
Sports dnc gc«i$&c Grenze gefunden hat, so würde 
diese durch die angestrebte Henibaetxung aller Mate» 
rialien wesentlich weiter liiriraisgeriirkt werden, und 
andere Kreise zu .IlmlicUem Vui^utigc anspornen. 

Ks drückt nur eine UntendiSlcung der Att%abe 
des Zwisi henhandels aus, wenn m.m glaubt, wf)hl- 
assortierlc, mit allen Novit.'ltcti ausgerüstete Lager 
gründen zu können, wie sie bislier bestanden uiul 
dem Gedeihen der Technik gedient haben, und 
dabei die kaufmännische Routine entbehren zu 
können. 

Endlich fehlt solchen Unternehmungen das £lc* 
ment dtnr KvMfilgewahrang, das so viele, aber 
nnrricndirh die FacfaphotpgrapheD, an den Zwisdien- 
handel fesselt 

Wenn Eisenbahnen ihren Bediensteten durch 
Grft;i(?u?iir riiirs Knn<5timvf'rrinps 7U Hilfo kommet», 
indot» ilustli iiel>en dem (.jelialt auch no<h die 
Fracht auf weithcrgcholte Lebensmittel sihcnken 
tider wenn ein Beanttenverein von reichen Fabri- 
kanten ein ähnliches lintgegenkoitiraen lieansprucht, 
das iminerltit» mit einer gcwLssen GOonermicnc ge- 
währt wird, so geschieht das in dem Sinne, die 
Lage bedürftiger lUassen zu verbessern. Das mag 
es auch erkUlrcn, we.slialb die Hai^dlim;,'! n phott^- 
graphischcr Bedarfsartikel unangenehm überrascht 
smd, wenn hier eine Gesellschaft, die einem Sporte 
huldigt. (1< r un und filr Ii /u <]rn noblen P.-fssiriiifn 
zShU, uikU die aus reiclien Leuten bestellt, nunmehr 
die „Bcnefizien des armen Mannes" fftr sich in 
Ansjiruch nimmt. 

Ob die JJciuiruLigung, welche die Hiindl' r i r- 
griffen hat, in der Folge durch die Thatsathcn 
gerechtfertigt werden wird, oder ub die Befürch- 
tungen, welche an die Umwandlung des bisher unter 
holiem Protektorate künstlerische Ideale verfolgen- 
den Klubs in einen Konsiunverein geloiQpft wurden, 
fibertrieben sind, dstt wird wohl die nSchste Zukunft 
ergeben; alter selbst tempor.'lie Str.nmgLii k'"iiiii n 
vom Standpunkte einer ruhige Entwicklung nicht 
als eine erfreuliche £ncheinung reg^rieit werden. 

Von dtuchgr^fenden Anderangcn in der Technik der 
Photngrnphie vrSre nur anzuführen, dass sich der Geschmack 
mehr und mehr von tien bisher üblichen \iolett»ch»ar/en 
Bildern abgewendet hat und ein tiefes Mohrengrau vorsteht, 
wie es die mit I'lalins.iUcr. Iim^;' Uli r. .VlKlnickc im Gegen- 
s-il/e zu der früheren GolUU 'uriij Ui-.in. Doch sind die 
Fbtinbilder wesentlich teurer, »c- ;n<r sii ).■ r in <li r iii(;i;iii; 
und sie erfordern auch noch gen "hi„ich Nachlnik M.ri Wi:iist- 
lerischer Hand. 

Die übrigen Mctbixicn der Hcr-^tellunR m o ^laivloscn 
l'hotograjjhicen mit schwarzem oder W.iu-,i hw .[r/i-iii J "n ge- 
hrircn alle ticr jüngsten Zeit an und |i;e.s(;aien noch keinen 
Kikksrhiuss :iui H.u -iMirkeit, wofOr allctdiBgi das g^oaae 
Publikum kein V'erstäntlnis besitzt. 

Unter den reproduzierenden Techniken wimU ilcr Licht- 
druck !ichi>n erwähnt. Ungeachtet die ZiM der Schnellpre*«:!! 
von J.ihr zu Jahr erhöht wird, so werden doch grosse Ver- 
bgswerke, wie die „Festons- und dekorativen (imppen" von 
(ietWh \ Sihcnk, im Ausl.in<le hergestellt, mcrkwttnliKer' 
webe auf Papier, das Im Inlande produziett wird. 
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nUbuend «ntfaltct sich die IIelio(^at-urc. Dieselbe Lst ver- 
treten durch die Firmen Jacob Hlcchinj;cr, R. I'auluNiten, 
Hotphotograph J. I.öwy, Otti> Schmidt, endlich M. Fran- 
kcnstein. Die k. k. Hof- und StaaU<lruckerci und das 
k. k. militür-fjcnttraphLschc In-ttitut erzeugen nur den eijjcnen 
Betlitrf. Die Iwiden erst^jcnannten Firmen arbeiten in aus- 
^tlehntem Massstabe für den Ex[xirt, beschränken ^i<:h jetlcxh 
auf die Anfertigung der Kupferplatlen und der Abdrucke, 
ohne, wie die «leulKben Etablis^nients, eigene photographische 
Anstalten zu besitzen. 

Über die ThUtigkcit der tj-pfigrapbixhen Reproduklions- 
anstahen (Autotypie- Zinkätzungen! Iä>»t sich im allgemeinen 
gerade nichts Nachteiliges sagen und hat auf diesem Gebiete 
die Firma C. Angercr & <i (Ischl nach wie vor die Führung. 

Durch die EinRibrung des sogenannten amerikanischen 
Autotypiepn<zes<>es hat sich alleritings die Konkurrenz dieses 
Erwerbszweiges bcmüchtigt unil schiesscn die Atzan:>talten wie 
die l'Wrc aus der Erde. Die 
I'reise ermüssigen sich dadurch 
tiglich immer mehr und mehr und 
ist nur noch Tur wirklich tadellose 
und künstlerische Leistungen ein 
l>csserer l'reis zu erzielen. 

I>;ider wnd österreichische 
Anstalten gezwungen , ihre Ab- 
satzquellen grösstenteils im Aus- 
Linde zu suchen, iLi insl>esan<lrrs 
den Wiener Verlegern jede Unter- 
nehmungslust durch den i^eitungs- 
stem]>cl un<l die unterdrückte Kol- 
|>ortage geradezu unterbunden 
wird. IlauptsSchlicb dieser l.'m- 
stand und weiters <lie vielen 
neu entstandenen Ätzanstalten in 
Deutschland und England lassen 
bcfiirchlcn, diss die Wiener At/- 
anslallcn und das mitinteressierte 
Druckgewerbe in Zukunft sehr 
zu leiden haben dürften. 

Der Pignientdnick , welcher 
z. B. in München in einer aus- 
gezeichneten Weise zur Repro- 
duktion von Oaleriewerken als 
ein absolut haltbares \'er>ielfäl- 
tigungsmittel Verwendung findet, 
wird in Wien industriell gar nicht 
kultiviert. Es hat daher auch 
eine Nachbildung von hundert der 
herv'orragendsten Bilder des kunsl- 
historiM.°hen Museums, wie früher 

der Liechtenstein -Galerie im 
grossen Format durch eine MOn- 
chener Kunstanslall stattgefunden. 

sämtliche Objekte der gra- 
phischen Künste, welche in Paris 
lici der ExiKisition du livre 1K94 

ausgestellt waren, fanden eine enthusiastische Aufnahme, und 
selten hat eine Ausstellung mi awtnahmslose Anerkennung ge- 
funden, wie diese. 

Da nun die Photographie und die auf ihr beruhenden 
Keproduktionsvcrfahrcn — namentlich in jenen Fällen, wo sie 
schöpferisch und gestaltend auftreten soll — ein gewisses 
Niveau künstlerischer und ästhetischer Bildung voraussetzt, 
so Ist für den Unterricht der folgenden Generation eine mit 
grossen Mitteln aasgi'stattete Lehranstalt errichtet worden, die 
vom Regicrungsral Dr. J. M. Eder geleitet wird. An Hilf»- 
krifien l>esit/.t diese k. k. I^hr- und Versuchsanstall für 
Photographie und Repro«lviktion5verfahren einen SUib von 
II Professoren, 3 .Vssislenten und 3 technischen Hilfsarbeitern. 
Die Zahl der Schüler gicbt der Amtskalender mit 1 70 nn. 

Diese Lehranst.ill wunle am 1. Milrz 1887 ins Leben 
gerufen und in einem Vortrage des ilamaligen ITnterrichts- 
ministers (iautsch <lamit motiviert, «lass tlie gelehrten FiU:her 
an einem Zudrangc von Studenten leiden, der den Beilarf weit 
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übersteigt, weshalb e» wünschenswert sei, einen Teü der 
Jugend technischen Zweigen zuzuführen. 

Über die Erfolge dieses kunstgewerblichen Unterrichte» 
s.igte Herr Hofrat v. Volkmer im Jaljresljerichle der Photo- 
graphischen Gesellschaft pro (894: 

„Was das ITnterrichtswescn auf photographiKhem Gebiete 
anbelangt, so haben wir auf eine erfreuliche Thütigkeit der 
k. k. [..ehr- und Versuchsanstalt für Photographie und Repro- 
duktionsvcrfahren in Wien zurückzublicken. Es erfreuen sich 
nicht nur die normalen Jahreskurse der Anstalt eines leb- 
haften Besuches, sondern es wurden auch die Spezialkursc 
über ,, Kunstlchrc, mit besonderer Berücksichtigung der Photo- 
graphie", sowie über „Steiminickwescn", ut»cr cleren Akti* 
vierung bereits im \-origen Jahre berichtet worden war, von 
je 76 und 42, d i. zusammen von 118 Hörern besucht. Da 
das Auditorium tiei diesen Kursen fast ausschliesslich aus 
Männern der Praxis bestand, welche neben ihrer Berufstbätig- 

keit diese Vorträge besuchten, so 
zeugt dies für den Einklang der 
Bestrebung der genannten k. k. 
Lehranstalt mit den Be<lQrfnissen 
der Praxis. Die zahlreichen Unter- 
siK'hungen, welche in den Ijibo- 
ratorien und Ateliers der k. k. 
Lehr- und Versuchsanstalt aut- 
geführt wunlen, umfassen nicht 
nur die PrUfimg neuer Objektive, 
Methoden mit pbotographischen 
Chemilcalien, sondern gaben auch 
ein lehrreiches Bild ül>cr Bedeu- 
tung neuer Erfindungen filr die 
künstlerische Richtung in der 
Photographie. 

Zahlreiche sell>ständige wissen- 
schaftliche Untersuchungen wur- 
den von dieser Anstalt grösstenteils 
zuer>l in unserem Vereinsorgane, 
zum Teil in den Berichten der 
kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften publiziert, und gelegent- 
lich der Ausstellung der Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher 
und i\rzte in Wien, welche in 
ilen Riumcn der Wiener Univer- 
sität veranstaltet worden war, 
führte die k. k. I-ehr- und Ver- 
suchsanstilt fUr Photographie und 
Reproduklionsverfahren in Wien 
an aus.M.'hliesslich wissenschaft- 
lichen photographischen Ariieiten 
ein achtungsg«'bietendcs BiUI der 
Leistung nufdieMrm Gebiete vor, 
welches last alle Zweige der Natur- 
wis.senschaft umfa.sstc umt deut- 
lich zeigte, da'-s der Gelehrte 
ebensowenig wie der Künstler 
oder Druck industrielle der Mitwirkung der Photographie ent- 
behren kann." 

Linter den Vorschlägen, welche zur Hebung des pboto- 
graphischen (icwerl>es gemacht werden, taucht von Zeit zu 
Zeit die Idee auf, eine Verminderung des Schulzzolles auf 
Emulsir>nstrockcnplattcn anzustreben. Wenn man Ix-denkt, 
dass der H.iupt - Konsumartikcl des Photographen die Hrom- 
silber-GelatinetnKkenplatte i^t, deren Herstellung in Öster- 
reich-Ungarn in ganz ungenügendem Masse erfolgt; ferner 
da-» der Träger der (lelalineschichl, Tafelglas, selbst von den 
hiesigen wenigen Fabrikanten von Englanil und Belgien wegen 
der «pezietlen Eignung dortiger Gläser bezogen wird, auch die 
übrigen Rohstoffe, d. i. Gelatine und sal|K-lersaures Silber 
nicivt auN dem Au-Innde kommen, so mus.s der Eingangszoü- 
satz, welcher für die-e Artikel erhoben wird, II. 12,— Gold 
(tir „Tafelglas aller Art belegt", als zu hoch bezeichDet 
wenlen, <la unter «lieser Bezeichnung nur die Silberspicgcl 
verstanden wenlcn sollten. 

29* 
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Di' M' lioktiiiMi- 1'.' VI ii hnun;; k'i-tu licm Stande der 
riii!Ui';r:i;'li' II . wr.i In r uliiii liiii ihml'i Notl;lgC diCN<^ <ie- 
wcrbcs und direkte iiestcucruii^; M.'hr gedrückt i^t, jährlkh 
gegen 40000 bis joooo fl. indirekte Alij;al>cn. (Zoll.) 

Im InlCKMC der KrliaUtm;; drr pkotogfaphiachen Kunst 
und Erkichtemt^ der Existenz aller Getcfalftdalufaer in Ö8lCl> 
mdi-U<igMn vife eine MideR Tarilicnmfs der Geiatinetrodten' 
platten fcboten, «od mnvdie Hcnbeettwig auf den Zoll des 
TaM- (Fentter') GImu, daa int fl. 4.— Gold, lOmlieli ein 
Drittel des jetsif^ AnsmaMei. 

Es stellt hier allerdinip. das Inter<^sc silmtliclior, Platten 
verbrauchender Pbotu^aphen und Händler dem Vorteile der 
bcsteiicBdeB swei PlaUenfobrilim md des Fnuunliafs gcgenftber« 

RUNDSCHAU. 

Nachdruck vcrbeitcn. 

Über die Wirkung der Tinte auf photo- 
graphische Schichten. Einen interenanten Bei* 

trag zur Kenntnis chciaisrlicr Ktmtraklwirluiigcn 
hat Kupitiin Cobson jflngst in < iner Sitzung des 
photographischen Vereins von Frankreich gegel>ea 
Er hat nümlich gcfmick'n, dass ein mit liisentintc 
beschriebenes Blatt Papier eine pliotographisehe 
Schicht irgend welcher Art in cigentünilidicr Weise 
beeinBusst; die Schrifizflge nämlich setzen die üm- 
pfindücHkeit der FiSpoiate herab und zwar in so 
hölicrcni Grade, je fri^dirr tiir Schrift war und um 
so länger beide Schiclitcu aucinanücr geprcsst vxa- 
den. Ist bdsiMelsweise die Schrift ent einige Standen 
ah und I ritiL^t ntan sie einen Tag lang mit einem 
Kiweiäspapicr iu Berührung, so Cirben sich bei spä- 
terer Belichtung die SchriftzÄtge nicht im T.ichU 
Elieiisi) verhallen sich Chlorsilljcr- und Bnirnsitber- 
platten. Raphaels, welcher diese Erfahrung Cobscms 
berit htct, glaubt ilicse Wirkung <ltm h Ji'; Einwirkung 
des Eisenuxydsalzes auf die empfindlichen Verbin- 
dungen erklären zu mOsscn. Thatsflchlich ermahnt 
diese Erfahnmg zu grösster Vorsieht bei photi.»gra- 
pliisclicn Unteraiidiungcu, und wenn es sich dartun 
handelt, gewisse Fehler, welche hünfig wrlcommeo, 
zu crkKlren rn-^re Quelle beim rl.; m'i 'Ii, dass 
auch andere Farben äluiUclic Wirkungen ausüben 
und es kann nicht bezweifelt w^en, dass inandie 
rätselhaften Frhfrrersilieinungen sich auf ülmiiche 
Ursachen zurtlckführcn lassen. 

(Photogr. Archiv Nr. 769.) 

Licht und Elektrizität. Zur Frage nach 
der Elektrizitätserzeugung durch licht giebt Liese- 
gang einen Beitrag. Bekanntlich ist schon lange 

be«il>.'i< liV- t w'irdcn. dass zwi-i 'u-n zwi.-i itl^'nti.schen 
Mctallplatten ein elektrischer Strom zirkuliert, weoa 
beide in angesäuertes Wasser getaucht werden und 
eine derselben beleuchtet wird. Cbcr die .\it des 
Vorganges giebt nachstehende Reobachtung, welche 
zugleich photttgraphisch interessant ist. Aufscliluss. 
Behandelt mati ein Negativ mit Br<imku])ferli>sung, 
so erlulgt die Bromierung sclir si hncll im Duakelti, 



langsam bei Tageslicht und gar nicht im Sonnen- 
licht Ähnlich verlBun der Voigang bei dem eben 

beschrieben« ri I'limi Tit. die belichtete Platte wird 
von der I^isung angegriden, die unbeliclitetc nicht. 

(Photogr. Archiv. Nr. 76g.) 

— Feine Reaktion auf Chlorg-ild k.mn 
selbst in sehr kleinen Maigen durch ZinnchlüiOr 
narhg«>wioscn werden; wenn man eine lAsung \'on 
ZinncbiMrür mit viel Wasser zerset/.t, svi scheiilet 
sich das Salz als weisser Niedcrs< hlag allmählich ab. 
Dieser Niederschlag ist bei Gegenwart von Chkir- 
gold selbst in miniinalui Spuren rot geßlrbt. Die 
Reaktion verläuft ohne Störung audi bei Gegenwart 
von Gilor« oder Bronsaben, auch Salzsäure hat 
keinen Einfltiss, dagegen wird sie durch Fi.xiematroö 
aufgeholfen. ^Photogr. Archiv. Nr. 769.) 

— Lichlempfindlichkeit von Papier. Holz- 
stolT]nipicr veigilbt Itekanntlidi im I.icht, während 
Lumpenpapier unverändert bleibt. Dass jedoch auch 
dieses lichtempfindlich ut, zeigt folgender Versuch 
von I.iesegang. Man behchtc ein Stück Ri>hpa]>ier 
zur lllilltc und tauche dasselbe in eine alkoholische 
Losung von Pyro- oder Gallussäure, nach einigen 
Minuten filrbt sich der Ik In !iti ie Teil gelb bis bniun, 
ebenso geht es bei iVnwcndung von Rodinalcnt- 
wickler. Der Vorgang ist auf eine VeiÄnderang der 
Leinumg zurück^urohrcTi \mi\ mahnt zur Vorsii ht, 
wenu es sich darum handelt, Versuche mit neuen 
lichtempfindlichen Substanzen anzustellen. 

(Photogr. Korresp. Nr. 418.) 

— Photographisches Abziehpapier. Für 
den Praktiker ist es oft wichtig, Bilder auf irgend 

welchen Unterlagen zu erzeugen, welche s:< Ii nicht 
direkt lichtunplindlich machen lassen j um dies i\x 
ennfigllchen, dient das neue Liesegaog^ie Chlor-' 

silber- .\usko]iier))apier zum Übertragen. Man be- 
handelt das Kupierp-ipier genau wie Arislopapier 
und bringt es nach dem Auswassem in eine etwa 
30* warme I-(>5ung folgender Zusammenselzung; 

Wasser 250 ccru, 

Gelatine 5 g, 

n.-tchdem m. ii das Papier in dicker L i-nni; auf die 
Übcrtragiuigstlilche angedrückt liat, nimmt nuiu beides 
heraus und iSast f&nf Minuten lang trocknen. Mao 
taui lit !iir rauf in ein 40° waruK-s Wassrrb.id und 
zieht seitlich das Papier ab, hierauf pinselt man die 
lösliche Gelatine von» Bikle ab un<l Ift-sst dieses tnxk- 
ncn. Das beste Gvldbad für dieses Papier ist das 
folgende : 

Lö6.a: Wasser I500 0Cin, 

("hiorgold .... 2 g. 

„ b: Wasser 1500 ccm, 

RhodanamUHin . . . 40 g, 

Fi.Yiematron . ... 3 g, 

Glycerin 60 g, 

Vor dem Gebrauche giesst man gleiche Tdle der 
Lösung a und b zusammen. 

(Phottigr. Korresp. Nr. 41^.) 
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AUS DER PRAXIS. 

Silberplattierung mit altera Hypubade 
von H. S. Slarncs. Die allen Fixier- md Tonbäder 

sind, wenn füiif l'i 'u;' u 'l.nin fixiert wur«lt n, so rt-irli 
an Silber, tlass sie auf Kupfer uiid Mi.'jiaiiig einen 
sehr dichten SüberQberziig auf f^aa einlache Art 
gt'b! ti_ !\I.in reinigt die ( iecrf iistririd?- "i-t f' i:ictn 
BiinssK.-inpulvcr, dann uia« hl man vnn KtxKlcpulvcr 
oder Wienerweiaa mit dem alten Tonfixierbade eine 
dünne Paslt- an tmd reibt damit den («cgenstaeid 
utit wollcnoin Lajipi;» ab. In kurzer Zeit i^t d.ii 
Silber auf dem Me.<;sing abgelagert mit si hönem, 
reinem Glänze. Schon abgenutzte sillferplattiette 
Gej-cnsiande können damit wie neu hergestellt wer- 
den. Bei manelu-ni Wa.s-si r ist es VOItdlhalk, Stt 
der Paste etwas Alkali zuzusetzen. 

(Phot Konesp. nach Brit Jouni. Pht*t Alm.) 
— Das F.niailvcrfaliren von Colin Camp- 
bell veriasst die bisher Qbliche Methode mit 
Albumin -Fisdildm etc. und wendet Wasserpflanzen, 
Moose, SectiUtg Ixzw. deren Auszug an, welcher 
einer so starken Erhitzung des Zinkes nicht bedarf 
und wodurch es also auch nicht alteriert wird. 

Caniplicll schreibt, dasH dii ^.■ l'l' inzenarten oder 
andere Substanzen genanntem Zwecke viel b<»:>er 
dienen, wdi sic in Verbindunf mit CSirtmaalzoi im 
Lichte völlig unliVHch wertlen, w.'ihretu) <He 
unbelit htctcn .Stelliti rein ablösen, ohne Anwendung 
Von wamicm \\"asser, wie tlies beim Ciunimiemail 
der Kall isL Die fein.stcn DeUiil.s bleit>en gewuhrt 
und bilden ein ausserordentlich liattes EmaiL 

(BriL JcHun. Phot Ahn.) (P. 

<^^^ 

PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERLIN. 

M it );I icilcrsi 1/ (III vrm '> |uiii iW^i; 
Da lU-rr GrunUnc-r erkrankt ist, lubrt Herr ^ichanr- 
wichtcr den VoisliK. ZnaldM mcldel dendbe folgeBiltt 

0«K Mitgli'-d'-T »ri. 

AU new Mit|>lie(ler wertlen aulgcoommeo : 

1. Hat G. J. Jttik, Vhetagiifkt Berila. 

2. „ Weinberg, L F«> Hoclisteis Welober^. 

Berlin. 

Zvm swaitni Mal» werden geoMldct: 

I. Herr Jidius Sohn, Hhiilojjr. Atelier, I>ü»^! M .r'". 

3. „ Cxertuw Kuluwski, riioiugra|)fa, Charkow in 

J. „ FnT. L. Berlin, lo Finna E. Bieber, K.tM^ 

photc^graph, Berlin. 
4- » Otto Gliesche, Photosiapli, Heisbefg m. Hnn. 

7.\\m cr^'.rn M.ik \c.'r:!fn gcmcMcl: 
I. Herr J. Henadc, l'lii>lr.^r.ipli, Krfnrt. 
t. ,. Mertens, PliiiU>j;T.i]>h, Kcrul'-lnir;;- 
}. „ Hugo ftontag, HoQiholo(;raph, Fcstgcs Nadif,. 
Erfurt. 

4. „ Ritter V. VoigtUndcr» Optische Anstalt, Brann' 

achweis. 
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5. Hcir Drecsicr, Pboicignph, caoct. pulyi.» Kopcnluigra. 

6. u Kindermann, Pbotoeraph, Kunstuislall, Fiank- 

turt O. 

7. M Henc, Fboioi;Taph, B««Uls i. d. Maik. 

8. „ E. Slrans. PhoMf^ph in KAln. 

g. » H.ms Ruprecht, Flulagnpli w Bramcn, Oile^ 

ihorsleinwojj. 

In Rcru;; auf «Icn Kongrtss teilt der Vorsitzende mit, 
das» die yum 24. M;d hier in Itrrlln }»r]>bnte I>e1ej;icrten- 
vcrMintiilung am 22. Mai von Frank hirt a. M. am ictcgraidiLicb 
al>gr-.:i^t worden sei, nachdem von seiner 5wite fQr Be!)cbaSuii|> 
eines I.ok;de» die n>ili;;en .Sihiitlc };esthehen w.iren. Leider 
ist die Absa^ bei den cinoolncn DdcgiefUm nicfat frAh gemiK 
dngelrofrcn, so dass «weelne denelhen berdts nach Berltai 
(^ek'inimcn waren. In der lettten Von>t.indMiit/unj; Ist in An- 
betracht der augenblicklichen I.age von seilen des Vorilande« 
besdiloMen worden, eine BdeiNinnie am Kooiitcm Mi auf 

weiterem .il^iulehncn, und dcmj;cniil5s h.it>en die I>c!i ;:"r rt. n 
•Ws Verein» ihr Amt niedergek^i und in Ftnokfurl d.as!»cllM: 
mili^lePl. IKreitere Sditrille wflnicn von Fianlifiirt aaa 

crw.irlel. 

Ferner leiU der VorMtzeitde mit, dass er sich facmäht 
habe, nm den Verefauniltgliedem ijiUJge Cintrittilniten rar 

diej.)!lhrig^n f;!i.^-~n Berliuer KunstiUisstellnng zu verschiiflen, 
(lud die Nnc)irichl eti^cgaD^ea sei, dasa die AiuAtcUunj*»- 
Icanunisdon bereit ist, dem ptrati^empliiKiica Verda Eintritts' 
liiltets nir ihre Milt;li<Hfcr und deren nichvtcn An;:chörigen 
lUJn crniässij^cn l'rcisc von 30 Pfj;. ])ro StiW.k /u uhcrli^son. 
jedoch unter iler Bcdinjinnj;. jfilcsnial ein fester l'ci'-tcn 

WO mindestens 200 Stade angckault und den Veieinsmit- 
gliedern nur je fai dner Anzahl von bflchstei» 10 — llStttdc 
al)j;cj;ebcn »erden. I.ciiler s<'i das Vereinsjahr In-reits so weit 
voinesctariucn, und haben sich bcrciu so viele Mitglieder 
abmmieit, dasa anf die nOfice Beteiligung ii«mi nodi »t 
rechnen »ei und werden IBr nldikln Jakr aeit%ne Sdiritle 
geplant. 

In Bezug auf die Sonntagsruhe hat Herr Sehaar« 

wiUhter liehufs näherer Aufkliirun;; Schritte bei dein I'oli/ci. 
FrÄsidium getlian. Es sei ihm auf »eine Eingabe durch einen 
müruUkheB Bescheid von dem PoKjseilieuteoaot seines Reviers 
mitgeteilt worden, d.xss der \'. :l luT und die Al>licrerun); v<in 
UiUlem nur während der für <bs llandvUgc werbe freien 
Sttiadcii vna f — 10 und von 11 — a erlaubt seien. Die vor 
loL'hr in der Kxpeditinn hcsch.'iftijiten Em|ir;m;;Mlarnen können, 
wenn n5tij;, n.ich 10 Uhr weiter bc^ch.iflijjt werden, Ausser- 
dem sei d.xs ÖtTenh.iltcn der S hauk.'»sten , soweit sie nicht 
Wrkaufswarc enthielten, für Berlin wen^lens, wShrend des 
ganzen Sonntag gestattet ScIbstvcrsUtndücb kAnacn die Prinri* 
pale wii»t ihr Atelier nach 4 Uhr noch weiter offenhalten 

und Aufnahmen m.nchen. 

In Bezu(! auf die GcwcrbeaUNslcIluag teilt Ilefr Sch.'iar- 
wftcbtar naduldiendes mit: 

Für «lie Gruppen: IX Chfriiie. XI ( )ptik, VIII Graphische 
(dtJsorativc) Kümto und Ouchgcwcibc, sowie XVil l'boto. 

gmphie war ein eittra m errichtendes Oebtude anserseben. 

Es rind in dem«rTIirn I'fiiVktinnsvorrichtmificn geplant filr 
IHaposiiivc bis /MT (ir<'.5sc 18x14 cm, sonach ist den ver- 
sehiedcnrn wiss< nschiiiiii hc n Vereinen Geiegenbeii geboten 
tarn Abhalten von Vortiflpn. 
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Duicb die unerwartet grosse Zah\ von Anmeldungen 
kIAIM die lur VctfUgung »tehendcn I'iaoe nicfat im cntfem- 
tMtan am^ im «Qae G iupp e u darin unlamibrii^cn. Nach 
ttneacn Veriwidhin|>eB üt et der Gnippe XVII )>chu)(;eii. 
ihren Platz in dem (teKludc zu behalten und ist der Grujipe VIII 
nun ein l'lalz im Industriegebäude angewiesen worden. 

ObDchon durchaus noch nicht autgeschlot^cn i'sl, ilxss 
einem Teil unserer AusstcSfcr <ii< vcrschietienen gewtin.M'htcn 
I'latzgröMcn nkbt in dim Umf.tngc bewilligt wenlen kann, 
Yenpridit gcnde unsere Gru|i|>€ XVII „Photographie" gans 
lurrarragend zu werden. 

Ijeider wird die Untergruppe II „Wisnenschaftlichc l'hoto- 
graphic" nicht in dent M.i'«« vertreten sein, als es wnhl 
wünschenswert wilre, dagegen wird die .Abteilung für „I'h(»tO> 
mcchaaiachc Dntckverfahren " gart/ bedeutend verOelea icin; 
die m Anfang gehegte Beltiichtung, dass ein gronerTtit der 
Aitt»tellcr photomochanLscherlJruckvcrfahren sich inGru|>pcVIII 
unter die Bttrhdnickcf und Ulho^rapbcn b^beii wurden, ist 
dank der Pfincnge vneena G rup pe nvo ratoade» nkbt albin 
ridil i -ngelroffen, windetn uu f -^i ■:!! il »Umlliche Aus- 
iiteltcr photomechaniacher Oruckvcrrohrcu werden in der hcr- 
vonafenditcn Weite in naserer Gmppe »ertrelen lein. 

Schliesslich wird bcschlos^r ii , .t.i^s d. r \'i ri in in die 
Ferien eintritt anit daas die erste Sitzung oacb den Ferien 
eine MltKBedenllsani; am 3. Oktober sein MHe. Wllucnd der 
Fi rirti fi:;i',':>n am I. unil 3. Donnerstag im Mnii.it iiiiitltihc 
Zusammenkünfte auf der Terraiae dt» Architekteiihau>restau- 
nolt. VnibdnNir. 91/93, etatL ha Fniieiualen befindet 
tiefa keine Frage. 

Der Vonittende «chlieaet die Sitcung mit dem Wunsche, 
daffi (UeVereiofinKgBeder die Ferieo etOckHcb verleben »flehten. 

J. ( . Schaarwlchter. Dr. A. Micthe, 

2. VaratMDder. 1. SduifUtthrer. 




RHEIN. -WESTF. VEREIN ZUR PFLEGE DER 
PHOTOGRAPHIE UND VERW. KÜNSTE 
la Kein ik Rb. 

Sitzung vom 16, Juni 1895. 
Voniuender: Herr Tbcod. Crcifelds. 
Tnges-Ordnung: 
I. Bericht der Kassen • Revisoren. — 2. Bericht ül)cr die 
am 29. Mai »tattg^.'ftuidenc Festfahrt ins SicfaeoKebiigeii — 
3. Be*|)tecbnng der Kongrcs^- Angel cgcnheil Fnokfidt. 

Der Veraltunde c i O i het um 8 Ubr die Sitioiic und wird 

dits Prr,trl:i-i|l der letzten VenKammlung, welches in Nr. 25 
der „i-'hotugr. Chronik" im Druck crstchtcneu ist, genehmigt. 

EineeeuBeR «ind: „Senlsdie F h otep e pbeB-ZeitiMn" 

Nr. IJ — J5, „ I'bfit<tgraphisches Wothenblatl" N'i. i 2fi, 
„Pbutograpb. Notiacn" Nr. J64 — ^(tb, „Der fboiograph •' 
Nr. 11— tS, xwet Hefte der „SOddeutsdiea FhotoRtaphen» 
Zeitung" mit der Einladung zur Subskription; die Verlags- 
buchhunilluiig »on Rob. ( >ppcnhcim stiftete zur Einverleibung 
in die Vereinsbibliolhek ein gebundenes Exemplar de* soeben 
ensbleaeacn Buches; »Die Pboti^phie von A. Hertdw", 
wdite dnkffiid «i|eM)iBuiieD «nrd. 



Die Firma J. Hauff, Feuctl^h, sandte eine Partie 
Broschüren, Wtreffcnd ihre |>atentierten Entwickler Mctol, 
Anidol und Gljrdn und gd»£eD diesellMa lur Verteilung. 

Pener ^id dsgelMiAB vom „ Amnlear^PliuiograpbcD.' 
Verein in Amsterdam" eine Einlattung zur Beteiligung an der 
vom 8. bis la. September 189$ in Amsterdam stattfindendca 
intenntlonalen pbotaRmpUadien AuKlellanir, -vom „Ceide 

1'^l"^'■^ril]l^l:l^.:'.• it'K' Kcs " c'.uc KiiiLuinn^ rAi '.\* t \<piii ^ I . .\ugui»t 
bb 30. September 1)^95 zu Ixelles stattfuidendcn Auutdlnng, 
«an der „Rnafadicn plioinpnpUadWB Geifllicheft in Moskaa" 
eine gleiche Etntit.lun^ 7u der im Febraar uod Miet 1S96 at 
Moskau stattfindenden Ausatellung. 

Die Schriftstücke wurden dem UnterzdduwtaB fl bei g e ben 
und liegen bei deniselben zur Einsidit oflen. 

Zur Tagesordnung übergehend teilen die zu Kassen - 
Revisoren ernannten Herren ChedctI Sc Janssen mit, daan 
sie die Kasse geprüft und stimmend geftmden bitten, woranf 
dem Knsnerer, Heim Coben, Decbaige erteilt wird. 

Herr Creifelds berichtet hierauf über die am 19. Mai 
ontemommene Festialut ins Sieiienicebiige, selbige sei pro 
grammmSssig fai icdt Melcr Stimmwis vcfiamlcB; mr wSre 
/LI iH luieni, das* die Beleiligimg wieder eiM Mkr sdnsacite 
gewesen. 

Hlenuf edaiicle ebi von Hern Tb. Hnake-FtaBklott 

unterm 8, Mni cinEr;j:in^f ner Brief zur Verlesung, welcher 
bereits in vcrvrhiedenen Zt.UM.Uctiten %'erO(rentlicbl wurde. 

Nach L&ngetcm Hin> und Herdeballieran 
sidl, •l.'U) SchreÜNll wie folgt zu beantworten: 

„AntwortHdl Ums Geehrtem vom 2'. Mai wurde in 
unserer Sitzung vom ib. Juni einstimmig der Deschluss ge» 
Insst, fttr die DorchfBbnuc des Kongresses lutcr ailen Uai- 
itlnden einzutreten und »eben wir Ihren weüeien Ent- 
icbtirssungen baldigst entgegen." 

Der als Uast anwesende Herr Schmits aus DäMeidod^ 
Vertreter der Firma Haarstick daaelbal, fUrte der Ver- 
»ammlung deren nrui (laionui iti DMjij,. I . K.um r;i vor und 
Andel die sinnreiche Konstruktion allgemeines Interesse. Um 
sidl jedtx^ eia Viteil Uber dte prakiisdie Verwendbarkeit 
l'lli!'-ri rr. t;'"irnfn. win! .r;^'f scfi'.iMi n , c!.in< Ifcrr Il.i.-iivtick 
c-iäicjt Aiijiai.il (lern \ cicia .iiil atlu l ■%<-■ /■■■t Vtilu^uiij; stdlc, 
behuf» Arl>eiten<( mit demselben seitens eine* der hiesigen 
Vetcinsmitgliedcr, wekhcs dann über die LdstangsUhigkeit 
der Kamen in der nlduten Silxnng referieren solL 

Der Vottilaendc stattet Herrn Schmitz fÄT die Tor« 
mbnac des Apiiaratc« den Dank des Vereins ab. 

Der Schriftführer: üuilav Ed. Janssen. 

AU.SSTELLUKGSWTSEN. 

Der AmntenrphotocrapheB-KIttb aa New York 
beabeichligt etietüälb eine AmsteWung diesen Sommer abzu> 
hallen, welche aiHh von FachpholograpbeR bestbkkt werden 

SU 11. Nihcrcs steht noch aus. 

— In den Rüumen des Aquariums in London 
fmdet im Juli eine Ausi'tellung statt. Medaillen und Diplome 
werden verteilt werden und swar wird die Anssidtang sowohl 
«Od Fadt- all andi wo Amalemiphotognpben Iwsdiickt weiden. 
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PATENT.NACHRICHTEN. 

Wllg»<«ni doKli da* Fttmt- itnd Tndmhrli« Bamui 

Friti, Hr"[r»")frrTnn Är H!^*r^^.^M, Knm ' Vi™«, in H r rH n S W- , 

I -f i£tj:i;fr*tr:4>-^' i i A K iii r rnlr n <'i<-v<T /■■irnn^' ltK-iIiiti Aii*l.i:r^U 

uml krirti^frcie Ih-li-hruKg in .lUi-n »ll^ow-im-n AnfniKrn in Patrnlsajhrn 
mni IMm mk ü m m AmBt» mm de« ia Hckhnaaemr «wttffr u Uidi»»» 
Mm Mmtmt m Mk. tauL Zckkw«, in^ ZodnHnv Mfc. 1,50. 

ADneldniiKeii; 

KL 5"- HOf'*»- Zusammenicjjbiiit . ]ilnitoi;niphiisclie Ka- 
men. — Dr. Rodolf Krügcacr, Uuckcnlieii». — 
a». 7' 94. 

„ N'r Tri'.^irt filr ;iVi'fli>;:ri|.1t:'<<.hf Kamcra.s. — 

«ic-org»' J'eiJ«, AmMcrdani, Anistcll 226. — 12.5.94. 

„ Nr. S. 8086. Pneumliteiwr LidilfMnnappafaL 
Hugo Sack, DOsKldorf. Sicmstr. 55. — 7. 04. 

„ Nr. K. 7826. Ann6üung!>mocbAiü»niuft ßkr die Maga- 
zin- Kamirra des FateaMt 7Sf9'* ~ Zvaals »uu 
Patent 7$ 792- — <>• 94< 

„ Nr. P. 6980, Zwcücillgn linaemyrtem. — Finna 
Carl Pieper, Berlin MW., HindetriaaliMK 3. — 
«3- 7. 94- 

ErteilunKcn: 

Kl. 57. Nr. 817(14. Geheim - K.iiiicr.i inFoim cirirt T.iMlii-n- 
ubr. — M.a^ Introduction Campany, New York, 
331 Bfoadwajr. — Vom 15. ii. 93 ab, 

„ Nr.81768. Magazin - WcchselkaMüle —Ch. van Suolen, 
l'ai'is, 6 Ruc «1. Edinbourg. — Vom 25. J. 94 ab. 

M Nr. H1H25. Pholajtniphiscilca OrdNiiMBobjckdv. — 
H. D. Taylor, BuckinKkani. — Vom 26. 1. 94 ab. 

H Nr. 81977. Z u na mm enlcgbarc phologr. Kamera. — 
H.inil flt A.L.Ailini», LooidoB. — Vom 14. 7. 94 iih. 
I.n <;ch 11 r. 2 : 

Kl. $7- Xr. 64482. Infolge Nichtzahlung der Ucbührcn. 
Gebravcbsinttater-EiiitraKDngen; 

Kl. S7- Nr. j9 70t. Rcs^:lirn i'.lc^I.is mit Sk.il, au-- Ti'uij"?- 
und (Juerlinicn, wekhc das Beschneiden von Photo- 
erapUeen in w wcMwIener GfHaw geitattea. — Bruno 
Ifcil, Gijrlitz. - 25. j. 95. — H. 3968 
M Nr, 39 95''- Vorrichlunj; mm Fräpsricreii Iklil- 
emprindlichcn Papiers, in In hl - Mavibdichtem Gc- 
bline. Max Biudiani, Braun<cbweig, Kricdrich- 
Vinibelmitniie 13. — 16. 4. 95. — b. 4280. 
Nr. 40258. Photogr.ipl>i»che Kamera, bei wckher 
der Flatlenwcdiel bei Anuäefaen und Einicbiebcn 
einer Lade vemUlelsi Miioriuaer und Fedmi er- 
folgt . — <:. A, Sielnbdl sahneil Viladim. — 31. 1.95. 
St. 1079. 

» Nr. 4031 1. Obielctiv.VersehkaB tOt Mafiaiitt>Ka> 

mera«, wobei die Blriulr \r ri einem /«< i - und einem 
eiiiarmigen Uebcl Icsutcllend beeinflimt wird, in 
VeMadaag mit einer Plattenwtctitehrorriditiing, 
mittels üwcier auf die vrirdentp I'I.iüp, eine be- 
wegliche Ruherasi und ein Z^ibtwctk einwirkender 
drehbarer I )rn. i, lUigel. — lUditerMfte Fabriken, 
G. m. b. H.. Mukla LS. — 33. 4 9S- — R- >374. 
t, Nr. 39418. Drei» tmd mebrteiligcs pboiographisclics 
Alelinstaliv au.« tcicskoparlig ineinander venfhieb- 
baica, ineinander durcb eine SleUachmube fcstklemm* 
baiM SatdenteilM mit Aufbewafanmipkanimera in 
St • 1 I mieni. — RMi .nl Hrirtiin, GArlitc, LunHa. 



VerlSngernnf; der Scbttlzfrial, 
KL 57. Nr. 5294. Photflt^phi.'idie Kaaielte u. ■. w. — 

IL J. E<lw.iriU, I lie Grnve, Hatkne)-, Grafsch-ift 
MkHem. — 25. >• '>2. — E. 171. — 13. 5. 95. 

FR.\GF.KASTE\ 

Alt<' tvclin isrhrn .Xnfr.lfii'n unwrrr iu^-r wrtiUft itn du^t Slrllc 
pünküu b uiul L-u-hjciMnäia crU-dii^. 

Dir .\nfra4^ kann uoerr volU'r Atirm^ ruji-r untrr (.Tiiifrp |i;r«4h4*lH-ii 
«Dil efMgl A<i«k«inf< , ««>i*i-il Jer v<«h.inrlrnr Mali rrirlit , in .1. i ti li ti-n 
Nummer, •fitrstrni in 4l<-r djiauf (uigt'nilra. Dir Fi.>^i 1^ M^d m 
Dr. A.MIcihr in l)raunM:)iwciK riniuM-fulcn uwi »t-nW-n vun dort .lu» 
t!v, (lurrh Sjirxialu« hvrntümlii^ 1 iiimilwnd wlliHgt. 

Dlirlitir iHi. nii W Aniwofi wird aar aaiinhiimiBwu g fff b iti vaä bt 
cLaltrr Hiickp'frtotH.'iM.-hluas xwocktcM. 

/>tf|r 7J. Hern Pbologiapfaea L. W. in Manchen. 
Wie kann nnn ein etbBrlctes Slalibtfldi, bei«piei*wciie dnen 

B'rlirtr . ^'cnui;rtul writK machen, um ihn tu bcAüea, und wte 
kann man ibo »pätcr wieder hSattsii 

AtOwwt. Um eilt Stabbtftdc lum Bcarbellen mit der 
Feile genügend weich zu machen, wiril <1.i!,m-11sc bis zur Kirsch- 
rolglut in einem Holxkoblcnfeacr oder in einer Gebliselampc 
erwärmt ud gana lanpaia abg^bit. Bei gMaanen Stocken 
emplielitt <>iob <?t<« .AMctihlung in Holzkohlenpulvcr vorruneli- 
men. Stuck w ird jcUtt so wcicb, da*a es »«Ji mit Leicktig» 
kcit drehen und feilen Vtssx. Nadldom man ihm an die lieb» 
iJge Form gegeben hat, Mrhreitet man zum H3rtcn. Zu diesem 
Ende wird <Jas SlahtMAck abermals in IloUkohlcnfeucr bi» 
zur bellen Rotglut erwärmt, jedenfalls nicht mt oratijjefarWncn 
oder Gelb^ut, weil es mosI verbrämt, und dann schnell in 
kaltem Warner aibgcachrcckt Du Stttdc ist jcUt glashart ge- 
worden, so dass es sich jetzt von der I cile ulilit mehr an- 
greifen UhC Um ihm den je nach dem Gebmuch de« Instnip 
ncnm nMgea Grad von Elast ictUt wiederzugeben, wird der 

Stahl abgelassen, hierzu -thk-irt man nii! !v liniirj.:dp.i;iitr c-in 
in der Nähe der Jjchleillläche belindliches Stück des Suhles 
blanit lind erwinnl dan Stahl votaiditif in eiaer SfiMtuillamme 
5'! l.in-^f, his dir Steltp die prwO-.'-chtf .\nl.i«i«fnrfif h.if und 
wlUi:h; lUjin M.bn<.il in k.illciii W asser .ib. Die nötigen 
Anla&sfarbcn sind ßr Bohrer und schneidende Stichel strfih» 
gelb, fOr Sigcn duukdgelb bt» oiaagcgelb und (Ar Federn blau. 

l'rage J4. Herrn Emst F. in Sylt. Ich habe vielfach 
Photographieen auf gMssen Perlmuttcrmuschcln herzustellen, 
Ich mtm daher immer die Originale forturhirkm. Giebt es 
ein bequeme* Verfidnen, KtMie Pbntograpbiccn lelbM cn 
Bwdien, ohne komplizierte Prozesse- 

Antwort. Das Ver&bren rar Herstellung solcher Bikler 
iit sehr einlacb. Man benutit dam abilchbaret AriMA- oder 
Ci-lti iilirpapicr, welches in j'-.lor ILindlung photocr ipliisi In r 
Artikel zu haben ist. Man kopiert das Original auf diesem 
Papier In der ftbliclwn Wdw, vct|eoldet und fixiett wie gc 

w&hnlich, wAssert kurz aus, überträgt <bis Bild in warmes 
Wasser, Hier Ifist sich die Bildschicht von> Pa]>ier. Man 
nimmt dann die Bild^ hidit s r^rsichtig mit einem Pinsel hcraui, 
flbcrtrf(| üe in eine schwache <'iclatincKl«unK 1 : 80, bringt 
die Mttt^d anch h> diete L5sung, breitet ndl dem Ftnad 
daa Bild auf der Muschel aus und hebt die Muschel mit dem 
MMc gieichMitJig nm der L4S*Bng. Jctil wild beides getiock» 
net and nach volRiammener Tiodiimag mid Aahringnng cveul. 
Po^iiivrct<niche die Bildlllclie mit dmdnicbl^m I^tivkwk 
dttmi lackiert. 



Digitized by Google 



«32 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 




Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Jiulenplatz Nr. 2. 
Fabrik dff Hots- a. Kalt-Satinir-Iststhiie 

„Fernande" 

— ^ (ntcntirt in fast allen SUateti. +— 
Verkauf seit 1890 über 

ädOO Stliek. 

I'rilniiiit: EJMMCh 1890, BnixellBS 1891, 
Paris 1892, Genf u. Salzburg 1893, Frank- 
furt u. Antwerpen 1894. 



mit Vorst'lrf« 



l'rcisc: 



WalictiUir.tJC 

(iashri/uni; 

Spiritutthctzunc 



26 nii 



36 cm 4b CTO Si cm 60 cm 



^ _ '5 

•Mk. 105,— 135.— 205,— J30.— 300.— 600,— 

„ 110, — 140, — Jio, — J40, — 310, — 610, — 

Die Preise verstehen sich ab l-'abrik — Wien. 



90 cm 
1000, — . 



(A. 281) 




„Iris-Degradateur" 

Universalvignette für Jede Form. 

l'tei>* des „Iris-Degradateun" sind pr. Dtzd. 

kleine flir 9x12 Copirrahmen fl. 21, bo Mk. 36, — . 
mittel „ 13x18 „ „ 2880 ,. 48,—. 

grosse „18x24 „ „ 43,20 „ 72, — . 



. Bezo^ dun-h alle IIMndler pbotofr. Artikel. 




K. k. priv. Kunsttischlerei für Photographie 



(£ Co»f 



Kanalg-asse 5, 

empfehlen sich den Herren Fachphotographen zum directen 
Bezug ihrer Specialitäten. 

Wanaus pat. Comfort- Reise- Camera 

anerkannt solidester Rei.seapparat 



Gegründet 1850. 

-I- Prämiirt: i- 

Berlin 1865, Wien 1880, 
Wien 1888, Salzburg 1892. 



= Atelier-Apparate = 

in vollendeter hocheleganter Ausführung. 

Reproductions- Camera 

System Angerer u. Cöschl mit neuer verbesserter Auiolypiecassette. 

Valentas Quecksilbercassette 



für Aufnahmen in natürlichen Farben 
Preislisten gratis und franco. 



(A. 274) 



Knchrint an joirm Uinulae. — Sdilim der loimtrnaniuhnie Frcittg. 



Radaklion: Dr. A. Mielfae in Itraan<HhHrlg. VcHag von Wilhrlm Knapp ui litUe a. & 
BuchJnjckrrri det Wojamluium in Italic a. S 
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeitschrirt für Photographie und Reproduktionsteohnik. 

Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

de« RI)«in.-WMtph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. KQnste zu COln «. Rh., 

des Bergi8oh*Mftpki8ohen Photographen -Vereins zu Elberfeld •Barmen, 
der Photographischen Qenossensohafb von Essen und benaohbarten Städten, 
des Schweizerischen Photographen -Vereins 
und des ZOrioher Photographen -Vereins in ZQrioh. 



Dr. A. MIBTHE'BRAUNaCHWBia 

Ijchiiunnstr. 7. 
Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 



No. 30. 



23. Juli 



1895. 



I>ic ( lironik frecbrint aU FV'ibl.itt lum Atflirr tic% l*h c> t o gra p)i<> n " w>n lu-TilIirh Hnmal und brinfl Artikel über T>mrftlraKen 
RuniSaciuil , l\-rM)niiln;i< hru htm , I'ati'inr c-tc. \'ora ,.Al<*Iirr dtt I'h t't i'U r .i [i h r n crv. h.'int iriMn.itlifh ein Urft von mrhrcrrn }iof[cn, mt- 
1 OriginaLiTtakrl , Kunslhi-ilagim rtr. 

„na< Ati<lii-r i1r> 1' h u t '>i: i .1 |i Ii > ci " mit der ..Chroaik" kuttet vietuljilirltcb Mk. j.— , dw „Chronik" alleia Mk. I. — 
firhmm jnl« Buchhandlung , dir >^t >rvw dia VariagibMdlhaadlaqf aal|<|gca» 
Intrrate: Die dtci.|iakive Znk y> ilg. 

Atbaiianarkt: Dia initfUgt Znl» ij Ar UU^Mm, teM OiiM dn „Aldai" tat*, all )W% RdMt. ■ 



Der Schweizerische Photographen -Verein machte das „Atelier des Photographen" zu 
aeinem Oigiiii. 



TITEL-, MEDAILLEN- UND ORDENS-WESEN. 

(Schluss.t 




in diesen Herren den Zahn /.u fülilen, 
sandten wir drei Phntographieen an 
die „Ausstellung". Mit lol>ensweirter 
l'üiiktlii hkfit crliii-lti-ii wir unip:cliend 
die Nachricht, dass wir für das £hrcnt.liploni und 
die poaae goldene Medrile (hinzugefügt wurde, 
dasB letsteie nur veigoldetet Kupier sei) reif wflren 
und dass wir infolgedessen iI is Bulletin d'adh&ion 
(welches die Veqiflichtung enihült luo fr zu zahlen) 
tmterschriebei) einseuden »ullten. Aurfalleud war die 
be^cAigte Bemerlnuig, daas, wer keine Aus- 
zeichnung erhält, ni< hts zu zahlen braucht, 
wahrend rmT dorn V'onlnuk die jik) fr. als Aus- 
stellungsgebuhr aufgeführt sind. Da wir weiter 
■idit antworteten, so erhidten wir im Mai eine er- 
neute Auflbrdenmg, obwohl die Ausstellung laut 

Programm sdinn mit Aiiril ;;'">' hl* 'Ssi'i\ worden w.'ire 
Es wurde uits fernerhin bcnicikt, ll.l>^ wir ikn 
Stern des Ehrendiplons mm Selbfltkostenprciä (.25 fr.) 



erhalten würden. Wir hatten nun zufiilliji Celegen- 
heit, diesen Stern aus zinnahniicliein Metall, in der 
Ponni genau dem Stern des roten Adlerordens 
narhgel>ildet. zu GeMehl zu bekommen, wobei wir 
den Hersteilungswelt auf circa 2 Matk schataten. 

4. Istituto Umberto I in Livorno. 

Sdenlifico - Lcttcrario - Artistinj - Industrialc. 
Dieses „Institut" versendet an Photoijraphen, 
welche auf irgend eine Wei^ ötlentUch ausgezeichnet 
vhirden, dn in amtlicher Form gdialtenes Schreiben, 
worin dem Adressaten die Ehrenmitgliecls» liaft, so- 
wie t-in sillicrnes (wie l)eseheiden!) \'et(liensikreuz 
angeboten wird, in dorn Schreiben ist von „Kosten" 
keine Rede, es wird nur auf verschiedene Para- 
graphen des Regiementa verwiesen. Dort nun heiast 

OS auf dem \ < ir^vdrui kt<'n ..Mudul.i d'ai rttazione** 
(Annahme •Formular) „„ich Unterzeichneter .... 
nehme die Ernennung anm Ehrenmitglied bbH detti 
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silbernen Kreuz, welche mi^ von dem Leitung« - 
Aassrhuss des „Istituto Umberto Primo" zuerteilt 
wurde, an, und sende aus eignem Antrieb zur 
Förderung (Jes Institutes die Summe von Lire . . . 
(wenn Sic das Abzeichen selbst wünschen, haben 
Sie noch lo Lire beizufügen)."" 

Also zum Ehrennülglied sind Sie ernannt, das 
Kreuz Lst Ihnen zugesprochen, sobald Sie tliescn 
Zettel mit Ihren« Namen versehen und die „frei- 
willige Summe" (sie!) einsenden. Aber das Kreuz 
selbst bekommen Sie in Wirklichkeit, wenn Sic noch 

10 Lire einsenden. 

Wir sehen hier zum ersten 
Male, wie dies in Italien 
die Regel ist. tlen Namen 
des Königs Humberti (Um- 
berto primo) vorgescho- 
ben, um den Anschein zu 
erwecken, als ob die Siidie 
einen offiziellen Charakter 
trage. 

Die Auszeichnungen , wel- 
che dieses „Istituto" ver- 
leiht, erstrecken sich über 
alles was Wissenschaft, 
Schriftstellerei, Kunst und 
Industrie angeht, wie schon 
der vollstilnilige Titel besagt. 

Die unterzeichneten Na- 
men halK'n selbstverständ- 
lich hochklingende Titel, man 
lese: Nobile Cavaliere (Edler 
Ritter) Antonio Padula als 
Präsident, femer wird als 
Ehrenpräsident angeführt: 

11 illu.stre e benemerito Sig- 
nore Dott. Pietro Gonza- 

lini l*raesidente d'c^norc ed Ufficiale delegato per 
la cittor die Trieste (der berühmte und wohlver- 
diente Herr Doktor P. G. Ehrenpräsident und amt- 
licher Delegierter für <lie Stiidt Triest"). 

Und das ganze mit soviel Druckerschwärze auf- 
gebaute „Istituto" ist weiter nichts als alle Ohrigen 
derartigen Einrichtungen, eine Privatgesellschaft, 
welche sich «lurch den Verkauf von Titeln und 
Auszeichnungen eine hübsche Summe Geld macht, 
wahrend die Auszei« hnungen selber cben.soviel Wert 
haben wie die schon erwähnten. 

Italien scheint übrigens d.is L;iiul zu sein, wo 
das Geschäft mit 'i'iteln und Auszeichnungen unter 




Die Weinprobe. III. 
Studie aus dem Atelier Tricbel, Wien, W»hring. 



dem Deckmantel einer Gesellschaft mit offiziell 
klingendem Namen, welche Aasstellungcn arrangiert, 
am besten blüht. 

So haben wir z. B. in Neapel: 
5) den Circolo promotore jvartenopeo, 
()) die Unione operaia jvartenopea Umberto 1. 
(König Humbert I.), 
welche sich in ihren Zirkularen eine unendliche 
Mühe geben, sich als offizielle Gesellschaften hinzu- 
stellen. Wir sin<l jedoch in der Lage aufs Be- 
stimmteste erklären zu können, da.ss dieselben «;l>cn- 

solche Privatinstitute sind wie 
die andern und keinerlei 
offiziellen Charakter haben. 
Die Auszeichnungen, auch 
zum Teil „Orden" genannt, 
welche von diesen Gesell- 
schaften „verliehen" werden, 
sind: Mitglied- und Eliren- 
mitglicdsihaft, grosse gol- 
dene Medaille (Kupfer ver- 
goldet wie immer) und das 
Ehrenkreuz am Bande, femer 
ein Ehrenpreis, das Bildnis 
des Königs Huml>ert l. in 
Plü-schrahmen. Auf ein ein- 
faches Schreiben unsererseits 
unter Beifügung von drei 
Photographiccn wur<len uns 
die sämtlichen Auszeich- 
nungen angeboten, es han- 
delt sich nur noch um die 
Festsetzung des Kosten- 
punktes, auf welche wir je- 
doch verzichten konnten, 
da wir von anderer Seite 
schon unterrichtet waren, 
dass derselbe je nach dem Wunsche, ilen man hat. 
zwischen 100 und 350 Lire (80—280 M<-irk), 
schwankt. Diese Gesellschaft hat allerdings, wenn 
auch winzige, Ausstellungsräume*), welche jetlm-h 
nur pro forma existieren, da dieselbe ihre „.^us- 
zeichnung<'n " eliens»igut für mangelhafte I^istnngen 
und solche „Verdienste" verleiht, welche man Ober- 
haupt nicht ausstellen kann. Wir könnten davon 
lustige Prölxhen zum Besten geben, wenn wir 



*) Bc/cicbncnd ist, dxss ein erster Brief an die „Aus- 
stcllunj;" in Noa|>ol /.iirUclc k.im. weil in Neapel unbe- 
kannt (!), erst ein zweiter, ein|;e«chriebener Brief kam an. 
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nicht ans das Friiurip gestellt hatten, unsere Aus- 
führungen slrf-HR s;irhlirh ?.n bcliaiulcln und alles 
Pcrs/inliche beiseite zu las^u. E& wird eben alles 
Mögliche und Uomdgiiche mit den sogenannten 
Ofden auageiekhnet und diqeD^sen Henren, welche 

vielleicht bona fide df i spH.schaft zum Opfer j^o 
fallen ."würden sich wundern, wenn sie einzelne 
ihrer „Ordens"- Kuliegen sclicn würden. Eine 
oidnuagnuBiaige Juiy besteht hier ebensowenig wie 

bei den früher genannten Untcniehmungen, CS hingt 

die in< lir ider minder hohe Aa«izeirhnung von dem 
trniessen des Vennittlers ab. Sulchcr Vermittler 

zahlt die Neapeler Gesdlschaft in den meisten 

grösseren und vielen kleineren Stridtcn utid darunter 
I.i uti' iliT lic-^si-ren Si.iiutp, welche vielleicht zum 
Teil gar so kurzsichtig Miid, deu Gnind der Sache 
zu verkennen. 

Dass sich viele dieser Herren „ca valier«" nen- 
nen, darf uns nicht wundern, wenn man weiss, n>it 
welcher Leichtigkeit in Italien der Titel eines 
„Cavalicre", eines „Nobile", Barun, Grafen u. s. w. 
füx Geld zu haben ist 



Der Hoftitel. 
Eine der grüssten Ehrungen, weMu gekrönte 
Häupter einem Geschäftsinhaber zuteil werden Uu«>en, 
ist der HolUtel. Em solcher kann mit Gebliliren 
verknflpfl oder gebOhrenfiei sein. Da aber der 
Landesfürst nicht alle zu ehrenden Perionen kennen 
kann, s<j haben sich Leute gefunden, wekbe ein 
Geschäft daraus machen, bei einflussreichen Per- 
sonen dahbi so wb-ken, daas dieser oder jener dem 

iQcsÜichcn Wohlwrjllcn empfohlen und so mit einer 
Ehrung be(!ai~ht wird, \v;ihrend ein aiiderff, welcher 
derselben gerade so gut oder vielleicht eher würdig 
«Sie, leer auqgeht 

Nur wenige Hoftitel werden aus freien .Stücken 
erteilt, dir meisten erfolgen „auf Ansuchen". Es 
ergiebt sich liieraus, dass derjenige, welcher der- 
artige Bittgesuche stdU, eher und Öfter nut füist- 
lichen Ansseichnungen bedacht wird, als derjenige, 
welcher die Ansicht hcj^t, daas eine Belohnung 
nicht erbeten werden soll. 

Orden. 

Aiuli für tlic echten, wirklichen Orden müssen 
die Kandidaten dem I.audcsl)crm vorgeschlagen 
weiden. Wdche Manipulationen dabei selbst in 
rivüigierten Staaten vorkommen können, hat der 
Froaess Wilstm (Paris 1887) in Frankreich zur Ge> 
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nüge dargethan, indem der Beweis geliefert «tirdc, 
dass in vielen FfllfeTi clrrj>.iii|^c , welcher zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt werden wollte, um bedeu- 
tende Summen „zu wohldiatigen Zwecken'* ange- 
zapft wurde, Summen, wdche in die bewusste 

Kasse rollten. Gott sei Dank, ist die Korruption 
nicht überall so weit gediehen, so können wir spe- 
ziell in unserem deutschen Vaterlsnde den Orden 
verdienen, aber nidit erkaufen. 

Adels-, Hai'in- uiui ( »rafentilel. 
Schon oben hat>en wir bemerkt, das.s ilalic-nische 
Adds-, Baron- und Giafentitel Idcht und vertiAlt- 
nismlissig billig zu haben siiul. Aber aitch in an- 
deren europflivi lu ll Ltindern sind snirhe Htd, 
allerdings nur gegen schweres Gekl, ci haltlich. 



Durdi <Be liebenswaitfllt^t eines bdraundeten 
Herrn sind wir m der Lage, nachstehend einen 

kleinen Auszug aus einem ausführlichen Preisvcr- 
zcichni-^ eiiu-; \'enriittle!rs zu geben, welches alles 
Vorhergesagte reichlich illustriert*) 

Nachdem unser Gewahismann dch emstlich 
davor verwahrt, Orden etc. zu verkaufen, soodem 

nur bcslimnit versichert, dieselben vermitteln zu 
wollen, führt flersclbe unter „I" Orden auf, die 
wir hier nicht namentlich, sondern nur dem Lande 
nach anfuhren wollen und zwar: 

Papsdicfae: Prds 3j^— 5500 Maifc. San Ma- 
rino Jooo — 3500 Mark. Tunesische i8(k> — 3000 
Mark. Persische 3500 — 6ouo Mark. Türkische 
dito. Spanische 4000 7500 Mark, Hierbei ist be- 
merkt, dass das Band des Isabella^Ordens ^ganz 
rihnlich" dem preussLschen roten Adlerorden ist. 
Portugiesische 4tMJo — öooo M.irk, Anmerkung: das 
Band des Christus -Ordens ganz wie das der fran- 
zfi^hen Ehrenl^ton. Italienische 5000 Mark. 
Serbische 3000 — 5000 Mark. Rumänische 4000 
ALirk. \'eiii/uela 200Ö — 4000 Maik. libeiia 
l6oo Maik, aa-^^erdem viele andere Urdcn. 

Unter „H" kommen die Adels-, Baron- und 
Giafentitd von europaisdien Staaten i8 — looooo 
Mark. Adel einer italienischen Stadt 2000 Mark. 
Baron derselben 6000 Mark. Add eines eUIU- 
pUischen Staates 12000 MarL 



*j Leider müssen wir uns in Anbeirachialen |icM'lir;tnkt«a 
Raamcs umever Z^tsdnül vcnagea, den Udut iHtc r t ma tea 
Pirdskaanmt in «xtetuo abzudrucken. 
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Unter „III" Hoflilcl, lionicfcrantcu-, Hofrat-, 
Kumineniennit-, Kommusiunnat- etc. Titel ohne 
Preiaangabe. . 

Unter „IV" tcHgen die „Ehrentitel, Ehrenzoichcn 
und Dijilomc" von 20 Got-I!'-! Iwftcn, tlarunti-r 
auch »ukh«^, die vun uns Mipanic liolcuchlut wur- 
den, von 250 — 1200 Ma^ Wir grdren nur wenige 
heraus: Rcttungsveroin in Nizza: EmaiOiertes Ehren- 
krc-uz, Band in (!< ii Farl^en der Stadt, 40« Mark. — - 
Die nationale italicnLsche Gcsellücluift vcrleiiit Kitter-, 
OfBiien« und Koounandcuni-Grad» Dekoration 
ähnlich dem itaLKronen-Ofden, 250 — 450 Marli. — 
Rlilit'lr- Veteranen- Verein in (Iraz, Kreuz und Band 
almlith dem ciscnien Kreuz, 200 Mark. (jescll- 
scUaft zur Verbreitung des Christentums etc. verkilit 
den Orden vom hl Nina am Bande, 500 Mark. — • 
Der Titel „Ritter di^ rh> von Italien" .500 
Mark. — Das RittcrI.ri u/ (K s künigl. St. Katha- 
rinen -(.)rdens, verheilen vuiu kiinigl I'riiucn von 
Ltttigoau, 400 Maik u. s. w. n. b. w. 

Unter „W werden gut «tuierten respektablen 
Herren Konsulate von vefachndeneu Staaten an- 
geboten. 

Es wird gebeten, in jedem Briefe Namen und 
Wohnort sehr Ucutiidi unjcugcbcu. Mit andeten 
Worten „Korrespondenz wiid verbrannt". ALh> 
h(Schste Diskretion I 



Wir sind am Ende. Freimdlicbe untersiouende 
ZuschriRen und Aurmimtcrungen, fOr welche wir 

bestens danken, ßinqen uns zu. Von anderer Seite 
empfingen wir aucli anonyme Ziistcllungen, diese 
richten sicik seibat. Wir i>ind beniiiigt in dum Bc- 
wusstscb, einen Missbrauch aurgededtt zu haben, 
weither in letzter Zvil drohte, in bedenklicher 
Weise um si< h zu greifen. Mi'igen umero Aufs-Itze 
dazu bcitrageu, dicMSU Krebsücluidvn wen^&tenä aud 
unserem Berufe fem zu halten. 

Alle «mcre Behauptungen sind durch scfaiiftlichc 

bezw. gedruckte Beweise gederkt. Unser Akten- 
material ist so rei« iihallig, dass wir bedaix-rn. an 
dieser Stelle nicht ausgiebigeren Gebraueh davon 
niadien xu kOtwcn. 

Diejenigen Thatsachcn, welche, obwohl nicht 

zu bestreiten, niciit durch geschriebene oder ge- 
druckte Dokumente von un«? eih.'lrtet wenl« n k<jnn- 
len, haben wir übergangen, un!>ere Dokumente 
haben wir nur in ßOchtigen Auszügen benutst, da 



wir >c»n:»t einen gaiucn Jalugaug Jeb „.\tcli«:r'' 
hatten in Anspruch nehmen mtkaaen. 

Wir hoffen, der guten Sache und dem beschd- 
denen Kollegen einen Dienst erwiesen zu haben. 

RUNDSCHAU. 

Nachdruck verVinf«»fi. 

Von einem unserer Leser wir*! ims l»)lgendes 
Rezept zur Herstellung von gutem .S:ilzpapier em- 
pfohlen: tS g KtH-hsiU/. und 3 g ( ;itronen.<4aure wer- 
den in 250 erm destillierten Wassers gelöst. In 
diese Lösung rührt man kalt 8 --log Arrowroot 
und erwärmt da.s Ganze zum Kochen. Der ent- 
standene dOnnflOssige Kleister wird in bidten glekh- 
m.'lssigcn Striclx-n auf ein gutes .A(|uarell[>apicr auf- 
getragen und die Bugen zum Trocknen aufgeliüngt 
Man »Ibert auf einem Bade 1 : 10 und behanddt 

dnnn nrnau so wie Eiweisspapicr Die .so ge- 
w« mnenen Bilder haben sich ohne jede Veränderung 
Ober «elm Jalire gelialten. (Cail Ghaer, Kaaden.) 

Seide als atit"! \ ]'isrlie K"t 11-1 lirilio. 
Das „Prozesä Pholograiu" enthält in seiner letzten 
Nummer «ine adir btereaaante Illustration. Diese 
ist l ine Autotypie, weli he riiebt mit einer gewöhn- 
lichen Rasterplatte hergestellt ist, sondern bei welcher 
die Originalaufnalime durch ein .Stttik .'seidenslofT 
hei|?estcllt wurde, einem Material, weh lies mit seinen 
regelmrissigen , aber dcn h nicht aufdringlich gleich- 
inilssigeti Toren die Kasteq>lalte ersetzt hat. Die 
Wirkung dieses Gliche» ist eine eigentümlich ange- 
ndime und die Kraft des Abdrucks eine auffalloid 
grosse. 

— Entwickler für Kollodiumplatten. Be- 
sonders für die Zwerke der Sclincllpholographic 
wird folgender Hervorrufcr von einem amerikanischen 
Praktiker emptohien: 

Wasser . , i I, 

F.i>en\ itriol <>c) g, 

Alkuhtil . , 60 con, 

Eisessig 60 „ 

-- Abzielien von Negativen. Man bereitet 
sich eine ziemlich starke Gclatinclösung und Uber- 
zieht damit das abzuziehende Negativ gldchrnftssig. 
Wenn die Gel.itinest hiebt erstarrt ist, troekiK ( ni iu 
sie durch EinU-gen der Platte in starken Spiritus. 
Aus diesem Spiritusltadc kommt die Platte in ein 
kaltes Scinx. f' l^.inrr?Mil I ■ t ?. Hierauf !''>vt mnn 
2 g I-hionialauui m mv i 1 (-ilm Wasser, fügts in emcr 
Guttaperehast hale ,^ ccm i.ler verdünnten St^hwefel- 
Süure binxu und Qbcrtrügt die Platte in die:>es Bad, 
bis die Srhicht sich ablöst. Die Schicht wird hierauf 
wi<'(ler in du> Si liwefels.'iurebad zurückgebracht, in 
rciuein Wasser ausgewast hun tuid auf eine gewachste 
Spiegelscheibe übertragen ; von derselben springt das 
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Bild nach dem Trocknen ab, eine Vcrgrössening 
des mdes findet bei dieser Behandlung nicht statt 
\Vüns< lit man, dass beim Abziehen /u {!;kicluT Xdl 
eine Vei]grösserung stattfindet, so zielit man das 
Negativ in fönender LOeung ab: 

FhI^S<HIr' I Teil, 

Citruncuälure . . « . 4 Teile, 

Glycerin i Teil, 

Eisessig 4 Teile^ 

Wasser 32 „ 

Die abgcliTste Sibielit wird auf dner reinen Glas- 
platte aufgefangen, eine Platte im Fonnat VOD 
i^xiz vcrgrOsscrt sich auf 13x18. 

— Aufziehen von Probebildern. UmProbe- 
bilder auf beliebig dünnes Papier aufzu/ichcn, ohne 
diu»» sie »ich rollen, kann man folgeiidennassen vor- 
fahren: Man trucknct die<«elben /wi.schen reinem 
FHesspapier unter Druc k und glättet sie in troekneni 
Zustande in einer Ileisssatiniernia-sthine. Als Kleln:- 
mittcl dient eine dicke Guminiarabikurnl<^ung. Diese 
GtunmiarabilcumlOsung vervvendet man nun in fulgen- 
der Weise: Man legt die Abzüge bildabw^rts auf 
ein ?tn<k K.»rtonpapier, titiKhl eine breite Feder in 
die Gummilüsung, umfithrt die R.'lnder des Abzuges 
mittels eines LmeaU nnd Obertmgt das Bild, wenn 
die Gumniil' stmg zu er-*tarren beginnt, auf da- rfli 
diks Aufziehen bestimmte Papier. Hierauf lä^t man 
das Ganze unter Druck trogen. 

— Über das Einbrennverfahren hat R. J. 
Sachcr!^ in New York einen intcressanlen Artikel in 
der ,,Phc.>ti.igr. Korresp." verOflcntlicht, in welchem 

er «lie verschiedenen Formeln einer vergleif henden 
Untersuchung unterzogen hat und dicsclbcii auf die 
Normalmenge von looo Teilen Wasser gebrächt hat 
Es ergiebt sich aus dieser Zusanniiensteihm, , il.i-> 
die mei^tca Experimentatoren Formein angewendet 
haben, welche sich in verschiedene Haup^ginippen 
untf:'r"r!lncn la-s'^'-ti, uüd ;iiKlcpfitv, (l;i^s die ein- 
faelisten Fonuchi aui Ii iiiei , wie so vielfach auf 
photograj)hischem Gebiete, das beste Rcsuli.it |.. n. 

Das \'erhaltnis des Fischleiins zum Wasser be- 
trügt im .Mittel 37,5 Pro/., von Kiweiss ztmi Wasser 
32,9 Pro/.., wahrend iler Gehalt ai\ doppellclsrom- 
saurem Amnion im Mittel 3,6 Proz. erreicht Wenn 
man alle diese Formeln zusammenzieht, so eigiebt 
sich ab Nonnalfurmel folgende: 

Wasser loo ccm, 

roher Fischlehn . . 37,5 g, 
frisches Eiweiss. 32i9 «f 

dui^-ltehroin^ Amnion 3,6 „ 
Wenn man diese Formd abrundet, so findet man 
folgende Zasammi'nsetiung: 

dcät Wa!>M:r 1000 cciu, 

roher Fiachleim. . . . 400 g, 
frisches Eiweiss. . , , 300 » 
Atuwuniumbicltruuiat . . 35 » 
Wenn man diese LOsung, wddie vorzQglichc Resul« 
täte giebt, lierslellcn will, s<j kann man folgcuder- 
masaien verfahren. Man üchUigl zunUcliül friM:lies 



EiwcisH zu Si hnee, löst ferner 3,5 g Ammonium- 
bichromat in 150 ccm W;is.scr »nd mischt dann: 
ges.chlagenes Eiweiss ... 1 Teil, 
AmmoniumbichromatlCteung . u,,5 ,. 

roher Fischleim 1,33 „ 

Diese haltbare L<')-iiiil; wird zum tiebrauch mit der 
gleichen Menge d'^Ullicrtcu Wassers verdUnnt 
Anuttoniakzusatz ist überflOs^ und ebenso der Zu- 
satz Von Farbstofl", wiiche nur dir IJelirhtungszeit 
cihuhcn, uhne im übrigen irgend welchen nützlichen 
EinAuss zu haben. (Photogr. Korresp. 418.) 

— N 1- .^.1 1 U'lack. 10 Teile Ki>|ialhar/ wer<lea 
in 100 Teilen Benzin gelöst und die klare Lüsung 
vom event Br)densatz .iligegossen. Dieser sehr harte 
und dalx'i vollkoninieii dun hsichtigc Xeg;ilivlack kann 
nach Bedarf mit Benzin verdüimt werden und audt 
in starker Verdünntmg Rtr Positive benutzt werden. 
Die Negative «-erden, ohne zu erwAimen, mit Lack 
Übergossen. 

" Schrift auf Negativen. Um aui Nega- 
tiven, wenn es sich um grosse .\uf lagen handelt, 
s<jfort eine Unterschrift anzuliringen, gicbt das British 
Journal of photograpliv folgende Methode an. Es 
handelt si< h in) vorliegenden Falle um I'latindrucke, 
weiche auf chinesisches Papier aufgezogen werden, 
wobei zu gleicher Zeit die Unterschrift dun^h Kupfer« 
druck erzeug'. \\i:it 7itn;iclist werden die Platin- 
drucke auf der Küikseite mit gewühnliclicm Wcizen- 
klcister bestrichen und getrocknet Hierauf werden 
sie genau zugestlinittcn. Das C1iin.i[xipicr, auf 
welchem die Drude aulge/tigen worden sollen, wird 
dann dailurch durchfeuchtet, da.ss man es von 
<ler Rückseite mit einem nassen Sthw.imm überf;thrt. 
Das Gleii he gesc hieht mit der Bildseite des Ab- 
zuges. Zu gleicher Zeit hat man eine Kufjferplatte 
mit der nötigen Untcrsclirift versehen und in der 
gewöhnlichen, im Kupferdruck üblichen Weise ein- 
gef.'libt. Jetzt legt man d»'n fi-uchlen Dru» k auf die 
richtige Stelle de» Cliinapapierä, legt die Kupfer- 
platte darauf und tasst alles zusammen durch die 
Kuj)ter<lruckpre.ssc s;-, lii i.. Nach <lieser ( >[>er.-ilion 
i^l der Abzug vollkommen sicher befestigt, die Uutcr- 
achiilt steht gedruckt da, und ein Beschmutzen des 
Auf/ugspapters oder Kartons mit Kkiisier ist aus- 
ge^hlmsseu. 

— Meta>Ge1attne herzustellen. E. Wiese 

inllanüjui,, 'a IiIu i bereits seit Lingerer Zeit einen 
vielfadi gcrülimten )lü»»jgea Klcbslolf für phuli.igra- 
phisclie Zwecke in den Handel gebracht Itat, be- 
schreibt in scii;i !Ti P. '.i ritv die Hcistillung dosclbvn 
folgcnderniasSi Ii. M.in l'>sl Gelatine in einer hei:«seu 
Losung von Lhloralliydrat Und zwar im folgenden 
Verhältnis: Gelatine 400 g, Chloialhydrat 250 g, 
Wasser 1000 ccm. 

Eine andere Mcthoile, um lösliche Gelatine her- 
zustellen, ist f»lgende: 30 g Gelatine werden in 
60 ccm Wasser dne halbe Stunde lang f;ewcicht 
und dann durch Wiiiiin- auf^-itost. Tliciv.u Üigt 
mau Og Uxalrtäuie und halt das Ganze zwei Stunden 
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laiig xieinlich auf dem KcichpuDkte. Sclilies^lich 
neulraKstett man die Lösung dadurch, dass tnan ihr 

allin.'llili* Ii m) laiij^c Krrtdc zasetzt, bis das Auf- 
brausen vi>ii Ki>liluosäurc aul ln irl. Ks biklct sii Ii 
Ulilr>slii licr oxalsaurer Kalk, welcher mit der Oboi- 
scluls>iaoii Kreide zusainnicii iiai h oiniju-n Stuiuii-n 
durth ciii Lcitieiitut Ii abliitricrt wcrdoii kann. WV'iui 
man die klare KlQssipkeit auf diese Weise gewunnen 
hat, fOgt inan 60 ccm £tweiäs hinzu, wdche vorher 
mit 30 ccm Wasser verdOnnt waren, kocht das 
(janze und filtrierl tlic I.iVsung, wulwi «las Kiwoiss 
mit allen Unrcinlichkeiten zuriu kl)[cibt. Schliesslich 
gtcbt Aan 12 ccm Alkohol (((oproz.) hinzu. Die 
si» j;« \viinneric Flüs,s:-1.< it ull bei ilirer unln jjreiizlcn 
Haltbarkeit ein viirzü^liches Klebemittel für alle 
pbuhigiaphischen Zweck« abgeben. 

(Photographie Vktims, Juli 1895.) 




PERSÖNLICHES. 

Am II. Jtuii jstarb In Prenbiix]^ der IC u. K. HoTpliolo- 

Ipapll Jollann von Muilalli im Aller von 53 Jalirrn. 

— Wie der „l'boL Korretpamleiu*' im Auttm^ tlo- 
K{H. Ed*^i<«^l<M GcMOdten in Konsfamtinopd uirienn 1 1. Juni 
i!*;5 ^soll jciicnfAlU hoUx n iKtjji fiiii. c t iii »irtl, i»t So. Holu ii 
l'tiat Alejumder MaunKonlato, « clchcr ^ca 1894 der Pholo- 
graplilachcii GneUsehnll «b Mitglied anecfafirte, tafolge na«r 
akuten Kmnklicit 711 Cavnlla nädi l S.il niihi au> ilcni Lclx-n 
gcMJik'dcD. l>er Vnat war ein !<chr wi^i^a-schartUdl gebii- 
«kler AoMMar und immwiiertc sich flif FlKMoenmnnelm. 

— Den Herrrn Ko^lrrun^jsrat Prof. Dr. J. M. Ed er und 
K. n. K. «-{rklichtn Liluwi Kduard Vatcnlu wurilc dci 
LidKti-ii ; I der KiiserlidiCB AlMdcmk der WiiMB- 
KhaAcn wila-bco. 

AUSSTELLUNüöWESEN. 

Ausitetlnng der Kßl photographUchea Gesell- 

»cliiift vi>n «iios^liritannicn. (XIV. AuwIcUllllg.) 1895. 
5A. Poll Mall Ko&t l^oiidon SVV. 

ErnUbuiig der Auwlenuiif! sm sK. S«plemlwr, ScMuas 

am I j. Novi-nibiT. Ks wird eine kün-ll li-ihc iimi teibnisihc 
Jui>- t'cbildet, jeder Au-satelkr kann uuhlcn, ualtr welcher 
«r beinteill 1^ wH Medaillen und Dipiome nnd musge- 
schrieben. Alle Anfr.igen und Antriij;e auf Üherlassuiij; vtin 
Au!«slcll«ngsfoniml.ireu und lV<linj;<int;en find m richten an: 
The Sekretnry, Ro]ra] I'liotoj^aphic .Society, 12 Hanovor 
Squano Lotukni W. I.«uter TcrmiD fOr die EiDscnduoi: 14. Scp* 
temlicr. poMfrri. 

— Intcrnation.-ile ph<jto(;r.i|>h i srhc .X u^>l eil n n i» 
ia Amsterdam vom 8. — 22. äept«inber 1895. Sc. Exz«Uenx 
Ritter Dr. J. W. M. vaa Sditwer. Kominissllr der Ktkugm 

in .1er Provinz Nord - HoMiinc), iM sls ElUCa-VonilSender 
dieser Au»»t«rUiuig auJ getreten. 

Ibic Majestät die Kanigin der NlederbiMten iiad Ihre 

.\l.ijf-l.it dir K<iiiij;in- H< j;i ntiti sli-I!" 1 : bitemation.ilen 
}ury ^rciüsc vuo llu«.b!itdcrüel)H:n liriistl>itilota vviM'bene 



Khten-Mcd,iillcn zw VerfUsttog. Mehnm; oRizicUe Persön- 
Uehkeilen aad KaqMmliniMn haben beraito MtdaiHew geadMikt 

oder /ujjcsajjt. 

Der Bitte versrhictlencr Seilen gcinäüi i>t der Eiiucbrcib- 
Tennin l)i> auf sp;iiv>iciis •;. Augu.it vcrlinjjcrt wordm. Der 
inlemationale Cbanklcr der Auwleilung i»t voUkoroas«« ge> 
sieben; von (äst allen iJtndrm der Welt liod beicits u»e3hlige 
Anmeldungen cingej;«nj;cn. 

Wir fordeni nochmaJ* sar Bevbiclraqg diewr leiir iatcr* 
etaanlm Awstdluiig auf. 

Tf Mvi.iiTiii:,; i^iiii ArirncldunpsMrheinc ver»«mlcl: ,.H*t 
Sccrctüriaat der Intcrnattoiiiiic Fotagfafii:-Teniooast«lling<V 

Handboogiticct t, Amsterdam. 

KLEINE MITTEILUNGEN. 

l'or t rät - K iin st! ^ r - r. 1 n(>Äscn«chaft zu I'aris. — 
l-°ulgeadc> IS>,hrcibcn hatien wir von der vun uas bereits 
wiedeiliolt cekeDnaeUhnetea GeselbclMil bektNumeB: 

V. l'. 

Da unaeie wiedeibolten Scfaieiben betreffs des Eimabmcna 
Ihres Kreidebihlcs bis beute obne Antwoft [^blieben sind, so 

sind wir Jicnciut .im/uih Inm ii , Si< >i, h cntWL.Ii r den 

Luxus cinci schöuen Einra.vsun^ vcrsa);ca müsM.'n, udcr iiclb&t 
Rafamen an Ihrer VerAgiiiig haben. Wir Üben iboea jedodi 
lierelts mil){eteilt , da*s die rn)|ilin:1tli1il<i_it unsrp:: P. rrU.'tU 
deren Vcrnand unciogcrahwl unmöglich macht, da wir ilurch- 
aus wtisea, das» dieselben, im sadcsn Falle, in tolal be» 
larhlidi^leni i^u«lande ankommen. 

Aus diesem (irundc m.-vdicn wir Ihnen heule <l.-i* Aner- 
liiolcn, ausser dem Portrflt Selbst, Ihnen auch nocli den 
Rahmen ^Tatis zu fiberlasaw* BW ds» Deckslas. die Ver- 
packun^tskistc, Zoll wid fWht bleiben alletB au Ihtcn Lasten. 

Wir können nicht umhin, Ihnen zu crkl&rcn, iLass wir 
uns hauptsAcblkh de&halb tu solchen Opfern entscbloMen haben, 
well wir dwch diese ausserf^wShnlkhe Oiferte den ni kliter 
Zeit in dortijicn Hlätlcrn erschienenen v r 1 1 .1 11 nidc r ischcn 
in^inualionea mii>»gttn»tiger und gcwisicnloser 
Koakurrena (sehr gut! Red.) die Spitze bieten wallen. 

Einlicj^nd ülK-rscn Un wi; Ihnen eine Sklizc, die den 
Rahmeti vuntclU, in den wir ihr Purträl einlassen. Dieser 
Rahnien ist hflbsdi anigcflihrt imd vc^eoldeL SobaM Sie ans 
den Betrau von 10 Ftks. jH-r PosUinweisuni; zur Deckung der 
oben bezeichneten .\usk4;en übenniltelt h.iben, werden wir 
Ihnen Ihr Portr.^t , dessen tjutc AusrühniiiK und Ahnlichkeil 
wir fanalieren, in Rahmen Nr. 8 eingeraaat, zusenden. 

Diese gani aasscrgewtUiniicii« Oflcrie wird aiv sieneha 
'i ;i)>c vom Datum des benügen Poststempels sb aafredit gie> 
halten werden. 

Bei solchem Entgegenkommen nasereiselts werden Sie 
lionentlith nicht mehr /!i">(;ern. die unbedeutenden Ausl:i;;< 11 /ru 
tragen Itir Kmballagc {Glas), Zoll und Fi^ukoverKiidung bis 
an den BeslImmuBgioil. 

Wir ersuchen 's!.- , im^ cV n l;Ir;'.(:i Betrag baldigst cin- 
zuscmlcD, damit d.is gut ausgelnhrte un<l eingendtnite Crayuo- 
blM eheMmis in Ihren Beiite g^uice. 

Mit wrxfljfhi her Hoohiiihtung 

Der Direktor: A. Tau({uercy'. 
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PATENT -NACHRICHTfiN. 

Iilitg«l(d]l iurth iba Fktenl- nnil TMiahrhe Borrau 

F. Kr 1 1« , Hr i*gc lüi :inn»V fIir^rTi!.-iff, Kon - - *'if'- in H r r 1 1 n SW,, 

■■d kcwtrutrcic Uelclumi« in ^Ucu illicrm<.'ini'n AolriKi-n in tVil<'nb>.ii-hcn 
Und liefaia «irdlnttt AouBga am de* im Bridtoii it^i i mMoillidMni 
AtmMmigm n Mk> »,7$ cmL Zcwhnur, ind. Xvidmaiif Mk. s,j». 

Anmeldungen: 
KL S7. C. 4915. Verfahren tur Ht tNirlltint: %on IJdit- 
(lnirk(>)alleii. — W. CIbmo, St. Pctenbu^ 

30. I. 94. 

KrteilunKeti: 

KL 57. Nr, 8J011. Vcrkleilbaicr riattcnhnltrr (ftr photrw 
graphische Kassclfon. — H. Knote, München, AdaU 
l)crtstr. 6X. — Vom 5. 8. 1/4 ab. 
M Nr. Ü2 1;6. Wccbselvonkbtui« f&r MaguiokiaMmi. 
— P. StralMdur ft W. Becker, Fnnklnit ■. H.» 
EitcitK Rand 15. — Vom 30. 8. 94 ab. 

I.ö»i'hu nu: 

KJ. 57 Nr. -I2mO. 7f?0t. •Huu^. 

<iel)raiu-bsmusU'r-EiDlra((uugen: 
Kl. 57. Nr. 40426. . ETektrische Bo[>ralatnpe mit einem die 

Ui.lrir Kr!l!r:is;iil/r < r --r V 1 1 :1 1 n ^ I-tull^Ub .lIs Träger 

einer zur Kr/cugung vun MagncMumUcht geeignet«ii 
MacnesiuRinriMkcBlig^ — Dr. Adolf HadiM flc CtK, 
Berlin NO., Landdicigenlr. js. «4. 4. 9$. 
H. 4089. 

„ Nr. 4049s. Fftbrnasabneken Ihr <Be StcnachieBen 

an pholographischen f I.tndknmcrxs mit auf die l'Tikhc 
der Schienen uirkcndoii federn. — Emil \Vi)ti-<lio, 
DieideB. — 25. 4. 05. — w. 28(.4. 

„ Nr. 40494. KinsteUvomditung dta pbolograpbiicbe 
SutivkamerM. am ttotr an der Vitleracbelbe be- 
fcsli}jlen, spiegelnden, gegen die VLsicrscheibc etwa 
unter 4s % g^neigl aqgeocdneten FUldie. H. v. £lpon«, 
Bnlin, Lllllutterslr. — 35. 4. 9$. — E. 1118. 
N'r. 40t>Co l'linii ^;i.iiilii^:ln' Kamera mit il iuti 
Zahnbetricb ver^tellliiireni, hiulcrem, die MattMrheibe 
endudteBdcm Teil. Kicdter k EhicnUniit, Gfir« 
litx. — 2:. 4. VS- — l^- i*H7- 

y Nr. 40t>()4. Durch ein Scbruubent;cwinde in der 
UniHKkw «cndhicbllMtS Objektiv für photngni. 

pbiaebe Apiumtc. — Firma Emil Wfloache. £>r9> 

den. — 21). 4. 95. — W. »873. 
Nr. 40825. Hlit/lichtlatcmc, welche zum Zwecite 
der RmKfavmebrang mit einem AufuHipnaterial eni- 
baltendco Mantel leilwebe wngeben ist — Dr. Rup 
doir Krüjjener, Bockenheim. — 8. 3. 95. K. 343«'. 
n Nr. 408^4. Gerät xur Bestimmung der ExpositiMi»- 
xett beim flmloBiapyeien; beeiebead ana einem 
!ilirani^;i i; . ' in .\ktiemimcler enthallendes (■.i-li.l':'.« 
mit drehbarem, mit Sluüa versehenen GUsdcckcl. — 
6. Fr. Wyaae, Wrexbam, Engl. — 19. 4. 95. — 

„ Nr. 40^45. Leder- «xlcr StoflTticutcl für photogra- 
phiKhc Platten mit MelalleinlageB. — G. Bnim, 
Berlin, KüniggrSticrstr. 31. — 1. S- 95- — Ä-4374- 

„ Nr. 40Ä46. Tran'jKircntc, kombinierte Dfipiielbiider 
(t>Liphanicn|. — l'VI, Jobanna Itollvicvener, Ijripiri);, 
Ferdinand Kbodestr. 15. — 1< S- 95> — ^- ii7**' 



frageka.stp:x. 

.Mk- teflinUf lien AnfiURrn unwnT I-i'-wr »itdc-n an dwur» Strilc 
IMjnktliilt unii sarlic^'inÄ» crlnli|ct. 

Di»' Anfru|^ k.Tnn unter vollrr A<lmsK» rrtU-r iintit Chiffre gfwht'hfn 
and crlut({t Awkuaft, tuwdt «irr vnrKaiuli-iKr i'l«u rncbt, ra der nicbiten 
NutBDMf , ■pttatlcai bt der darauf fnlgrmlea. Die Fragen «ad an 
Dr. A. MIethe hi Bcaiuurfawi.-ii; «'miumidra nwl wadan von dort aia 

rr. JurrK S|N«xuU.i(:hvt-ntändi«'f* rin;«<^HnMl erledig. 

Diri-ktc lirirfliihr .\ntw<>:t a .r,! mir iMiaalBliwalin tf|irlira und hi 
djibet KuckpullubritchluMi iwecklo». 

/■'ni^r 7.>. Herrn Wilhelm /'. in St«tt;;art. Bei der 
.Anweodiuig d« von Ihnen eniprciblcnen Kodinaleotwicfcieta 
erhalte icb auf dem Bmmiilberpapier von X. h&ufi^ einen 

/ienilith kr:ifti;;en n. Iii Iili Icr, lM:'son>.f Ts '.»riri iili .■ ;cr- 
exponiert habe. Wie kann ich denüelben entfernen oder \Qt' 
meiden? 

.■Intv"! '. Pi r neibsthleicr entsteht nur, wnn die 
RodinaltÖMi;:^; / ■. iiucntricrt benutzt und die Kntw ickiung 
inf<d);e vnii l rii ti vpi^itiun alimlai^ fortgesetzt wurde. Wenn 
denelbe sehr stark ist, ist er nicht zu entfernen; bei leicblero 
Gelbfchleier hilft gewAhnlich ein Eintauchen de<* entwickelten 
MIdeN in eine tchwnche IXisunj; von Oxalsäure l : ioo. 

J-'ragc j6. Herrn A'. X., Wien. Wie kann man aicb 
ans klnOfchem kupferbnliii-en Silber cbemlseb reines Silber 
her>t< il> Ii Ks handelt sich nicht um eine möglichst voll» 
kommene Aitslieutuiig, Modem um ein reines Präparat. 

Aniwrt. Sie bflanen folgenden Weg etnadtlagen. Daa 
Silber wird /imfichst mit S.ilpetcrsäure iitirr^o,t;,-n und durch 
Erw&rnicn gelö»t. Wenn alle« gelü»t i^t, wird die l-'liiU»igk«it 
itarfc TcrdflBDt vaA levid Salnlure xttgegeben, böa kein 
XieclerMrhl.'ig mehr erfolgt. Der aus reinem Clilt)r>.ilbcr Ite. 
Sit liendc N'ieilcrschl.iji wird lo — l 3 m;d ausgcw .n» l\<-ii und auf 
einem Filter gesammelt, worauf er ni>ch mehrmaU mit de^llW 
UcTtem Waiaer nocbgeapOh wird. ScbUetalich wird das ge. 
bikleie reine Chlonilber mit Borax und Pottaadie «niammen 
in einen kleinen hessischen Tiegel mit einem Deckel veqiackt 
bei starkem Feuer redoäert. Uer Tiegel wird, nacbdem die 
Rcdttklkn vollendet ist, bi kalte* Wasser atugegmien. Das 
Sill)er wini in Form von kleinen rauhen Kügekbf ii i ili.ilici; 

/•rage 77. Herrn PfaUograph If'. in Prag. 1. Empiichlt 
es sieb, die EatwkklatigsUisang dadnreb kalt an balten, dasa 
m.in ihr kleine Flijutürkc /usetit." 2. \\'&^ \<\:M}xt man 
unter einer Kugeilupe und wu »ind soithc iCugellupcn zu 
baben? 3. Anf wddw Weise kam man Mewiiiig gelb lackiercB 
oder aocb gelb brennen? 

Antwort. I. Da« KBblen des Entwicklers durch Hinein- 
werfen von Ebstücken wihrend der Hervorrufung kann nicht 
cnpMkn werden; denn unter dicMn Umstanden wird ctnmal 
«Ue Konicntntian des Entwicklet« b^ Scbmelten des EÜües 
permanent verändert und M.>dann leicht eine so intensive Ab- 
kBhluag erieugt, dass an dn giekhmttssiges uml gutes lint- 
wickefai nkbt cn denken ist. t. Unter Ktigeilti|ien Tcrslefat 
man Kombinati tm n .iiis gewöhnlich einem ( mwngbs und 
2wei Fliu<gli»etn, welche koncentiiscbe KaUien baben. Sokhe 
Kugcllupen haben ein sehr rkmms ebenes Ge«kht8feld; die- 
selben werden beLspiclsweisc von St' iiili- il in München vor- 
/üjjücJ» fabiiiiert. 3. Das ütlblackienu iles Mr^sings ülicr- 
buaen Sie am besten einem gcBbten Mechaniker, l ielbbrenneo, 
wie es gewöhnlich die Gftrtler thun, wird dadurch bewirk^ 
da<<s man d.i<i Messingstück in eine Miachttog von Schwefek 
sjiure mit wenig Sal/.s.äiu-c taucht Und ta lange darin belltial, 
bis es blank geworden ist. 
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Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. .In den platz Nr. 2. 
Fabrik drr Ilms- u. Kalt-Satiuir-lasrlüiie 

„Fernande" 

— t [»Icntirt in fast allen SUuteo. 4 — 
Verkauf »eil 1890 Ober 

3500 StUek. 
rriimiirt: Eisenach 1890, Bnixelles 1891. 

j Parit 1892. Genf u. Salzburg 1893. Frank- 

furt u. Antwerpen 1894. 



I 



mit VorK^tr^ 



I'rclsc: \VaUcnl.irn;c 

Gn^hcuung Mk. 
Spiritusheii'.ung „ 



J6 CHI 30 cm 



(t> cm 53 an 60 cm 

«05.— «35.^^^ »05.-^^ »30.— ~ 300.— 
HO, — 140,— 110,— »40,— 310,— 
Die Preis« verstehen »ich ab Fabrik — Wien. 



75 cin^ 
600, — 
610.— 



90 cm 



1000, — . 



(A. 381) 




„ Iris - Degradatenr " 

Universalvigneite für Jede Form. 

('reise des „Irts-Dcgradateurs" »ind pr. Dtzd. 

kleine für 9X IJ Copirrahmen fl. 11,60 Mk. 36,- 
mluel „13x18 „ „2880 „ 48.. 

e,TO%M „ i8xJ4 „ „ 43.JO ,. 71,- 

BezuK durch alle UHndler photoin*. Artikel. 



Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 

Lehrbuch 

der 

Praktisclieii Photograpliie 



von 



Dr. Adoir Miethe, 

Khreninit(;liF<l <lcr K};1. pboL GcM^11^4:ha(l von Grnssbritonnicn. 



Mit vielen Abbildungen. 
Das Werk wird in Heften ä Mk. 1,— zur Ausgabe gelangen. 



Dieses I>ebrbuch hat in erMer I,ini« den /twcck, dem prakti!«chen Photo|;raphen in allen den F&llcn 
Rat zu erteilen, wo eine mehr theoretische Auskunft oder wo Thats.-u:hen der praktischen Erfahrung in Frage 
kommen. Die vorharolencn aus{;cieichneicn grossen Lehrbücher der l'h<ilc>(;r;ipliie sind für gewisse Zwecke der 
Praxis zu umfangreich und auch vielfach dem Ue<lürfnis der Praktiker insofern nicht vollkommen geni^end, als 
nie zu viel Allgemeine» voraus>elzen. Der Verfasser hat «ich deswegen bemüht, Mv> ilasjetiigc zusammen zu tragen, 
was für diesen Zweck als GrundUgc uncrlässlich ist. Die Ausw;üil des .Stoffes ist noch nach einer andern Richtung 
hin geschehen, nämlich mit Rücksicht auf dat, was vielfach %-on den praktischen Photographen am wenigsten 
bcherrv;lit wird. 



Encbcinl an jolefii Dienstag. — Schlim der laaeratenannalinie Freitaf. 

Rnlaklion : Or. A. Micthc in BraunichwriK. VrrUg von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
Ilucbdiuckerci de« Waiionhauie* in liaU« ». S. 
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Zeitsohrift für Photographie und Reproduktionstechnik. 

Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

des Rhein- -Westph. Vapeins zur Pfleg« der Photographie und verw. KOnste zu COln a. Rh., 

des Bergisch »MArkisohen Photographen 'Vereins zu Elberfeld* Barmen, 
der Photographischen Qenossensohafb von Essen und benachbarten St&dten, 
des Schweizerischen Photographen 'Vereins 
und des Züricher Photographen-Vereins in ZOrich. 

Dr. A. MIETHB'Braumschwbio. 

Ladunaniislr. J. 

VorlaR von WILHELM KNAPP in Mnllr S. 

No.33. 13. August 1895. 

Die Chriinik rnclwinl ah Bcibbti lum „Atrlier dei PhotoKraphcn" wttchcnUirh einmal und bringt Aityicl Sber TacnCraceo 
RmdKtna^ PenoaaliMclimhirn , l'atrntr eic. Von „ Atetisr d*> Pbelof raphva" mclMtet mMatlitli dn Haft von nhwww Bogni. aal« 
tllt—d Onginatwlikrl , Kun>i>iviUKrn Hc. 

..Da« Ai< II, r <!«> PhutoKraphcn" mit der „Cbroaik« kMtet vierts^Urikh Mk. j.— , dto „Ckroaik" alletii Mk. 1.— 
BcalcllanBaB ncfamm jede livrhhandluQK. ctic Pott Mnria dla Vflffli^kadhkaadlMag tiilUffBoa- 

Inirrstr: Dir i]rci<ip.iltlKi< Zeile 30 r%. 

Arbcitiroarkt: Die drcMpattige Zeile 15 Ifg. , Ittr Mit](1iedn', dcrea Orfun da* „Atclie-r" ut, mit jo% Rabatt. 



WIE ERZIELT MAN DIE ( Rf ss r.Mot .LICHSTE HALTBARKEIT 

DER Sl I ,BhRK( )P1EEN ? 

Von h'lortncf. 

);nr iiiilil sihwii rij;, <>in Mittel zu fincJrn, wenn es 
ein solches giebl, die Uilder vor dem Verderben zu 
bewahren. 

Es wird meistens angenommen, dass die Silber> 

k'iiiirrn :iiis rnctalliscJiem Silber, welrhes unter <leni 
Kiuflussc ties Lieliles aus licni Cldorsilber und Silber- 
nilrat reduziert werde, bestehe. Die.ses ist nun 
thatsSchlich nicht der Fall Das farbige Produkt 
iirnnli<h. \vel< lies man ;ms ( 'lil< irsillior entwe<Ier 
direkt diiteb J.i< litwii kuui; ;illeiii, (nier auch duri h 
Liihtwirkung umi nachfnlgcnde lintwickluiig erhält, 
ist stets als eine Subverbindung anzusehen, wahrend 
das schwarze Reduktionsprodukt, wie man es 
durch Entwicklung erhalt, sehr wahncheinUch me- 
tallisches Silber ist. 

Nun muss aber noch weiter in Betracht gesogen 
weiden, dass sich in der empfindlichen Schidit 
ausser dem fertigen und si< Ii bildenden Chlorsilbcr 
no< h andere liehtemi>rnulli( lie Stoffe l iefitulen. welche 
ebenfalls Anteil an der liilderzeuguiig hal>cn. Es 
sind dies die Verbindungen des Silbemitiat mit der 
Otrrmen- re^ WeinstemsSme. als dtronen- oder 

33 
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lai lulein lüe Verxi illki iiiminuntr «ler Emnl- 
nIi iiiMpaiiicie anscheiiuiul ihren Höhe- 
punkt erreicht hat, taucht wieder ein- 
mal an allen Ecken und Enden ab 

drohendes ('ies]icnst (li<- Fraise <l< r Haiti larkeit der 
Silbertlrucke auf, und iiiaiKheni crs< licincn die Ge- 
bniuch-sanweisungen nur als ein warnendes ., Mene 
Tekd" und auch nicht ganz mit Unrecht Es hat 
dies nun wieder zur F«»|ge, dass cincrs< its < ine 
uiilietrriinilete, vcniicliteii<le Kritik pc^cn die Kmiil- 
sionspapiere geritlitet wirtl, andererseits aber auch 
die sumderbarstcn Vtmichlflge zur Abhilfe in Masse 
offeriert werden. 

Unter »Uesen Vorschlflgcn ist nun hie und da 
ein guter, aber auch mancher widersinniger. Da 
giebl CS Vcirsi hUlge, die der Theorie entstammen 
und praktisch wertkn sind, und solche, die an- 
scheinend praktisch sind und sich doch als un- 
zwecktiifissit^ erweisen. Wenn wir unsne Sillier- 
kupiecn schützen wollen, miLsseii wir denn ditch 

zunächst wissen, woraus dieselben bestehen und 
was sdiädlich auf dieselben cmwirkt, alsdann ist es 
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einigte 'Ceit, als er fortgegangen war, mischte ich 
die- Lösungen -'in dner grossen Flasche nisanunen 

und stellte sie an die Frontseite des Ladentisches, 
allwo sie von meinen Kimden vielfach bewundert 
winde. HauptsSchlich gefiel die schiene f^ne Farbe. 

Aber sonderbnt. Sn dfi man uii: iniim-t dit- grüne 
Farbe tobte, fühlte ich, dass ich mir nodi viel 
giQner vorbam. 

Am Tii'j^f mch dem Tntri\'i(nv mit meinen» ge- 
lehrten Freunde, wciclier aut seinem Wege ver- 
gciwen haben niussto, mir die Referenzen zu senden. 
In kam icli den JVsiirh f in««5 Freundes, welcher Mit- 
glied vuui Kauicta-Klub war. Selbslserstandlich 
leitete ich sofort das Gesprach auf die grosse FliLsche 
mit der grünen Flüssigkeil, mit weicher man in den 
natürlichen Farlx-n photographieren künnte. Ich 
encahlte ihm, dass ich der alleinige Agent von Irlani! 
Bei und begann ihm mein Verdienst vei]{rössert zu 
eridflrcn. Schade, das<i die Referenzen nodi nidit 
da sind; ich erwartete dieselben bereits mit der 
Motgetipost, ohne Zweifel kommen sie diesen Abend 
noch. Mein Freund Iflchelte und sagte: „Ich fllrchte, 
Sie sind eingegangen. Wir hatten die Privat -Infor- 
mation ertialten, das» der gute Mann uns besuchen 
«in und- «rnrdeh aüAnerlaani' gensacht Irh fOtdite 
wirklich, tla.ss sie ihr Geld verloren lialn i;" Mir 
wurde uiiwuhl. Der Zweifel meines Freundes und 
Nkhtersdteinen der Dradtsachen gaben mir 

immer mehr die Versic!:rniTig, dass ich auf <len 
Leim gq;augcu bin- Indessen, ich liess mir nicht 
anmerken, dass "klr-sn von dem Gelehrten dachte 
untl wartete weitcrf>< n?' So siiul drei Tage ver- 
gangen mid i>ocli imun 1 kam nichts von Schottland. 
Ich schrieb an Mr. Valentiner. S<:hon mit wendender 
Post erhielt idi die Antwort, dass er nie diesen' 
Dr. — gesehen hatte und infolgedesisen auch von 
den Referenzen nichts wOsste. Ich war jetzt voll- 
kommen Qberzeugt, dass ich mein Geld ate verioren 
za betrachten habe. Ich maclite ein stilles Gelübde, 
d^l^^, wenn mir der gelehrte Doktor irgcndw » /u G. - 
sieht kiUue, ich sof<.irt ein mächtiges Gei>chrei er- 
heben wflrde. Wie gesagt, ich hatte eine sehr Ueine 
Hoflhung. So oft ich die si hfine grüne Farbe der 
Lösung sah, wurde ich schmerzlich bewegt und ich 
dachte daran, wie froh ich vSan, davon befreit zn 
sein, und so p;ickte ich die Flasche, indem ich sie 
mit der Übersetzung meines gelehrten Freundes ein- 
hüllte untl warf sie fort. Ich hörte bald darauf, dass 
der gelehrt' Di ktor zwei Agenten in Dublin hatte, 
welche zu di iiis< Ihcn S<~hluss gekommen wUren wie 
ich. Es war \iA/X der elfte Tag gekoinnjeti, seit 
dem «las Interview stattfand und die Zeit, die grosse 
Heilerin aller Schmerzen, hatte mich bereits gelehrt, 
den W-rhist mit Würde zu tragen, als ich zu meinem 
Erstaunen hörte, der geehrte Doktor sei noch nicht 
nach Amerika; man hatte ihn diesen Abend am 
Strande von Qucenstown !ustwan<leln .sehen können. 
Ich verk>r keine Zeit, ging sofort zur Polizei, er- 
stattete den Bericht von meüicm Fall und bat um 
eine Vollmacht, um die sofort^ Anetiening dieses 



Gentlemans veranlassen zu können, falls er sieb 
weigert , mir mein Geld aurOckzugeben. Der Polisei« 

prafekt empfing mich sehr giiti'4 und T^otirrle sich 
geduldig meine Geschichte und empfahl mir eine 
Unterredung mit dem gelehrten Doktor, ohne s»> 
gleirli y< :n rn. iiirr \'r.llniri( ht Gebrauch zu nehmen, 
zu deren Gebrauch ich imn>er Recht hätte. Ich 
sah, das war sehr kitig. Ich engagierte einen Detektiv 
und fuhr mit ihm mit rlrm letzten Zuge nach 
Queenai.»wn, welches wir um Mittcniacht eircicbtea 
und suchten in allen Hotels, cib wir den fitagüchen 
Getitli tnan finden könnten. Der Detektiv crin»: m 
«lern Hauptkonstabler seiner Charge, welcher uns 
versprach, uns in allem zu helfen, soweit seme Voll- 
macht reiche, und fahrte uns am Moigen znm 
Ilafcndamm. 

Ich ging nachher in mein Hotel zurück und 
legte mich gegen Uhr nachmittags ins Bett, um 
einen Ituraen Schlaf au machen und etwadite gegen 
Uhr nachmittags und ging nach dem HafeodaoUD, 
allwo ich meine beiden Freunde traf. 

Wir fixiertoi alle Personen, jedoch ohne Erfolg. 
So sind wir na»-h("< irk xurückgekonniK n . zwar sehr 
enttäuscht, aber iui Stillcu doch wieder mit grosser 
Hebung. Wir bestiegen den Zug, fuhren nach 
nu(-i ti-li>wn , weil «ir /u dem Srhlnss kamrn, dnss 
der Doktor den .\lK;nd wieder in Queensltjwu zu- 
bringen wird, wo wir ihn in der Nahe des Bahn- 
hofes finden \vi'r<lcn. 

Ich fülilu mich sehr entkräftet und bat den 
•Detektiv, die Hotek nicht ausser .\cht zu lassen, 
weil ich heimgehen möchte und er könnte mich zu 
jeder Stunde besuchen und mir Nachricht bringen. 
Nach Verlauf einer Stunde rief mich mein Freund 
und sagte: „Es ist alles in Ordnung, der Mann ist 
uns sicher genug." Ich ging in das Hotel, rief 
einen der Betiiensteten an und frug nach dem 
KigenttUner; diesen bat ich, mir zu sagen, ob ein 
Dr. Soundso bei ihm abgestiegen wSre. „Oh ja", 
N.iutr rr, il ■ t -^i li umschauend, bemerkte er die 
beiden Detektive und frug: „aber sicherlich wün- 
schen diese Herrn nicht den Doktor m besndien?" 
„Oh nein", sa^te der Offizier, „wir wollten nur seine 
Adres.se erfragen, um sie einem Gentleman zu geben, 
welcher ihn zu besudten wünscht, wegen mer 
grossen Entdeckung." „Ich bin froh, dies zu hören", 
siigte der Landlor», „denn er hat eben fUnf Pfund 
von mir geborgt, und zeigte mir einen Joa fbr diesen 
Betrag." 

Ich fülilic, h guig einem sehr emsthaften Unter- 
nehmen unter vier Augen entgegen und schärfte 
meinen N'erstand so gut es ging. Uh, wenn irh 
nur eine grosse Dosis jener e.xcellenten Medizin 
hiltte, die man „Grobheit" nennt Diese Ange- 
legenbeil überdenkend, entschied ich, dass es wohl 
am besten wäre, wenn irh mich mit einem gesetz- 
lichen Dokument ausrüste, wel<:hes kein Missver- 
ständnis zulässt tmd wählte für meine Sicherheit eine 
Feuer-Police der Kgl. Vetsicherungs-GeseOsdiait mit 
scmem grossen roten Siegel Dieses SdmftstQck 
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faltete ich so, dass das gr<;>ssc rote Siegel aufnillig 
auf der Aiissenscite erschien, worauf ich das Sclirift- 
stQck in der Brusllaschc meines Rockes kirg und 
in Begleitung des Detektiv -Offiziers erreichte ich 
das Hotel. Ich Hess den Offizier aussen, trat ein 



uml bat den Besitzer des Hotels zu sehen. Er 
kam sofort. Ich bat ihn um den Gebrauch eines 
Zimmers für wenige Minuten, denn ich bin in einem 
wichtigen aber sehr unerciuicklichen Geschäft ge- 
kommen und wünschte nicht in seinem Hause eine 
S«:ene zu vcranias.sen. „Sie haben einen Doktor 
hier, welcher, es tliut mir leid, es sagen zu müssen, 
von mir 5 Pfund und 10 S<'hilling unter falschen 



Pratensirmcn verlangte, und (jetzt knöpfte ich meinen 
Rock auf, wies auf das grasse rote Siegel und sagte) 
dieses Schriftstück hier ist eine Vollmacht (aber ich 
machte keine Erwähnung für was) und der Offizier 
ist aasserhalb der Thüre plaziert. Ich würc Ihnen 



sehr verbunden, wenn Sic die Güte haben wollten, 
dem Doktor zu s;igcn, duss ich ihn zu s])rcchen 
wünsche." 

Ich sah mich in dem Privatzimmer um, in 
welchem ich den Doktor erwartete und konnte ein 
Lnclieln nicht unterdrücken, als ich an den kleinen 
Spass bezüglich seiner Adresse dachte, welche er 
gab: „Justizpal.'ust, Moskau'*, wobei er bemerkte, 

39* 




Hintergrund vuu C. Schleising, lluflicfcrant, Mcinin^cn. 
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„dieser Palast wurde zur Krinuening an den grossen 
Napoleon gebaut, icli Klaii1><; aber nicht, dass er 
dort die Gern hti;^kf U bck^rnincn würde, die er 
verdient hat; er tjiid bic iiul seinem Waffengang in 
\\'atirlow." Währenddem ich wartete, b<it «ich mir 
die Gd^eoheit, einen Oberblick von» Zimmer ru 
gewinnen und U h dachte, es wird l>esser sein, wenn 
väi den Ti . isclien mich und den Doktor neh- 
men wOidc, dcun ich fohlte mich nicht sicher und 
wusste nicht, wie er das aufnehmen wflrde, was ich 
ihm zu sa[;fii Iialti/. In /.wv'i txicr iln-i MinutiTi 
wurde die ThUre aufgerissen und licrein trat der 
Doktor, lächelnd (jedenfalls erwartete er eme Wieder* 
bestcllung). Ic1i f.isstc aher ^D^K irli da^ TnjrtVrhe 
zusanunen. Er streckte seine Mund aus, um mich 
wülkommen ni heissen; aber ihm gerade in das 
Gesicht sehrnd, s.T^tr irh: ,. Driktr^r Sit? wrrdrn 
sich unzweifelhaft nocit ihres Besuches in meinem 
EtabUssement erinnern und ich habe Sie für einen 
Crntleman und einen Mann von Ehre gehalten, 
uiiii Sie verkauften mir die alleinige Agentur für 
Irland und versprachen mir Referenzen zu senden, 
was Sie nicht thatcn und stellten in Dublin zwei 
Agenten an. Ich beschuldige Sie der Entlockung 
memes Geldes unter falschem Vorhand und habe 
diese ihre Schuld dem revidierenden Magistrat vor- 
gelegt (und jetzt meinen Rode aufknöpfend, zeigte 
ich ihm das grosse rote Sittel mit dem Königlichen 
fiUdnis vor und sagte): Dies ist eine Vollmacht und 
der Offizier erwartet Sie ausserhalb der ThQre. Ich 
will Tii< lit iiart sein mit Iluu ti und lasse Ihnen die 
Wahl zwischen der Auslieferung meines Geldes oder 
Ihier Verhafhng. 

Der Effekt war wundervoll. Ohne ein« F.uf- 
schuldiguii§ zu machen, sagte er: „Sie sollen ihr 
Geld mlldibekonunen. Se werden mir gestatten 
zn pchen, um es zu holen." Ich sagte: „Gewiss, 
alicr Sie erlaul»en mir, da.ss ich Ihnen einpräge, 
bevor Sic das Zinuu« r \ erlassen, dass, wenn Sie 
einen Fluchtversuch machen wollen (ich deutete auf 
das rote Siegel), ich diese Vollmacht dem Offizier 
einlulndigcn werde, damit er seine PHicht thue. Er 
veriie» das Zimmer. Idi hörte ilin die Treppe 
hinauf taufen tmd in wenden Minuten kam er zurück 
und legte drei Pfundnoten auf den Ti.sch. Ich 
sagte, „ich wünsche $ £ lo sh., oder Sic haben 
die Konaequeni." »Dieses ist allei, was icli gegen- 
wBit^ bei mir habe, aber wenn Sie mir eine kleine 



Frist gestalten, so werde idi <kii Kcsl beibringen." 
Ich sagte ihm, er solle reichlich Zeit haben, und 
als er wieder wegging und in kurzer Zeit zurück- 
kam, legte er einen Souvereign zu den Noten imd 
satgte: „Dies ist alles, was ich erhalte." Darauf 
sog ich die Uhr imd sagte ihm: „Ich gebe Ihnen 
fOnf Minuten Zeit, um den Rest zu begleichen." 
Er s:ih mich jetzt ganz verzweifelt an und ant* 
«ortete: „Sie mUsscn Geduld haben." Ich er- 
widerte: „Den Ausgleich oder die Konsequent!" 

Fr Iii r wieder aus di in Zimmer. Ich Ijörte ihn 
nach einem Lichte rufen und schnell die Treppe 
hinauflaufen und nach kurser Zeit wieder henb> 
kommen. Jetzt rief er den Besitzer und lief schnell 
aus der Halle. Der Besitzer stand gerade bei dem 
Detektiv - Offizier und sprach mft ihni; als der ge- 
IrVirtc Di>kti.r srhncll hinaus lief, fand er die Pi.Hi'L'i- 
PairuuiUc ^ctadc tauet nd und er glaubte nicht anders, 
als der furchtbare Ordner warte auf ihn. 

Kr kam in d,is Zimiiit'r uu<i sah .Itifwerst blass 
au.s und lcj;lc ziUcrud deu Au-sglfidi , bestehend aus 
drei lialbe Souvereign, zu dem übrigen. Woher er 
das Geld bekam, habe ich nicht gehört Indessen 
ich hatte meine 5 Pfund und 10 Schilling wieder 
und wollte weggehen, al^ er sagte: „Auf ^le, Sie 
werden jetzt die VoUmacht zerstören." 

Er sah emsthaft auf das rote Siegd. Ich sagte 
ihm, das sei ( in ;;t sr tzlii lu s Dokument von grosser 
Wichtigkeit, welches man in imserem Lande nicht 
zerstört; aber ich gebe Ihnen als Gentleman mein 
Elircii'A I »rt , das-i irli diese Viillmailil nicht mehr 
gejjen Sic in Anwendung bringe. Er schien sehr 
dankbar xu sein und venpradi mir, mich am nächsten 
^T'>^:'<n zu tufen und mir eine grosse Erklärung zu 

geben. 

Ich wflnsclite ihm cmen vergnOgten guten Abend. 

Am nflrlTiff^n Mr>ri;»»n bekam i( Ii einen Prief \ <in 
ihm, worin er bedauerte, ma tlie Erklärung nicht 
geben zu kOnnen, da er um 9 Uhr engagiert sei; er 
hüfle aber sjvlter darauf zurückk' mimen 7\i können. 

Um .\ Uhr nachmittags erhielt ich van meinem 
Freund in Blamey ein Telegramm, welches besagte^ 
dass der Doktor mit dem Zug um 3 Uhr 45 Minuten 
die Stadt veriiess; ohne Zweifel, um sich den Weg 
für zukünftige Campagnen zu ebnen. 

P. S. Ich habe seitdem gehürt, dass er die Stadt 
nicht vertassen hat, denn vier VoUmadtten hAtie» Sob 
seinea Anfmthalt verbUigert Oxk 



RUNDSCHAU. 



Unregelmässigcs Korn in Aulotypiecn. — 
In Amerika werden von verschiedenen .Seiten An- 
strensfungcn gcmadit, ttriyr ^clmässiges Koni für 
aulutypische Zwt ikc hcr/.u.^tdien. Von einer Firma 
werden bereits derartige Konischeiben in sehr ver- 
schiedenen Abstufungen in den Handel gebracht 



N.icbdmrk verboten. 

und zwar ganz grobe Scheiben mit sclu deutlich 
sichtbarem Korn fttr die Zwecke der KdK^phbchen 
Übertnicunp und feinere und feinste Scheiben ftlr 
die Zvvc. kc der Autotypieen. Bis jet^t sind die 
Versuche, die man mit deiatt^jCll Scheiben gemacht 
hat, nicht ^tekcklich gewesen. Es wire jedoch im 
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Interesse der künstlerischen Wirkung der Auto- 
typieen sehr erfreulich, wenn man sich auf irgend 
eine Weise von dem so atOrend«! Kgelmän^gen 
Korn frei machen konnte. 

— Strahlenfilter ans Glasplatten. Nach 
S SlKjjhird kann man sich zur Herstellung von 
Farbenfiltero mit FlüssigkeiteQ folgender MeUiode 
bedienen. Man schnddet sanSchst aus Glas, und 

zwar aus dem reinsten und fehlerfreisten Spii ^cl- 
^as, 2 genau Reiche rediteckige Flutten vun der 
GrOaae der gewOnsditen Zelle. ko£ dSe eine Platte 

klpht mnn von 3 Seiten her am Kande •ifhmr'.lc* 
GlassUeilcu mit Marinclcun auf, wckhc uIm), nach- 
dem die obere Glasscheibe ebenfalls mit Marine- 
leim aufgeklebt ist, zwischen den beiden Glasscheiben 
einen Trog bilden, den man von oben her füllen 
kann und dann durch eine mit einem Gummiband 
angepresate fernere Glastscbeibe nach oben hin ver- 
schlieast Man kann 2 solche Zellen durch Ver» 
bindung von 3 Glasplatten in der eben beschrie- 
benen Weise hintereinander herstellen, was für 
besthnmte Zwecke nutsbringend sein kann. Wenn 
man Substanzen, welche Marineleim auflösen, in 
die Küvetten eintUlicu will, so benutzt man &is 
KlebdielBi vSdnt diesm, mmdem eewOhnlkhen Leim, 
wekher in starker EssigsAurc aufgelöst ist. 

(Photogramm, September 1895.) 

— Üiii^;* iit iu ie Experimente mit flüs- 
siger Luft hat Professor Devar zus;unmcn mit 
Kapitän Abney angestellt mit der Absicht, die 
Ijchternpündlicbkeit photc^rapläscher , Pr.lj^aratc bei 
der äusserst niedrigen Temperatur verdampfender 
flosajger atmospharisdier Luft zu Unteraichen. Ob- 
wohl sonst Ix i dieser tiefen Tcin]n ratur scheinb.ir 
alle chemischen Prozesse aufhören, ergab sich das 
nierkwttrdige Resultat, daas die photographischen 
Prnparatc ilirc Li' litcmpfimllichkeit wenip<tcii> in 
einem gewissen Grade behielten. Dieses bezieht 
■ich üuondeihcit auf die photogiaphische TVocken- 
plattc. 

Die Verliehe soUca iiutli weiter fortgesetzt 
worden mit dem Ziel, feste Beziehungen zwischen 
dem Kältende und der Empfindlichkeitsabnahnie 
der Kmulsion aufzustellen, von denen man glaubt, 
da 1 ein derartiges VerhallnLs ergeben werden, 
dass die absolute Unempfiiullichkeit der photogra- 
phbdien Platte beim sogenannten absoluten Null- 
punkte < iiitr( ffi n wird. Bei dieser Gelegenheit 
seien einige interessante Untersuchungen D.s mit- 
geteilt So nflhem sfch die elektrischen Leitungs* 
ßihigkcitcn der vi rsrliicflcnen Metalle bei der 
Temperatur verdampfender liüssiger Luft einander 
so weit, dass man auf absolut gleiche Leitungsßlblg- 
kcil derselben im absoluten Nullpunkt srlilies.sen 
darf. Eigentümlich sind die Versuche, welche D. 
mit der ^^-^brcnnung des Diamanten in flOss^em 
Sauerstoff angestellt hat. Wenn man einen Dia- 
manten bis zur massigen Rotglut crw.'irint und datm 
in den flüssigen Sauerstofl" fallen ISsst, so wird er 
momentan abgekOhlt und sinkt in demselben auf 



den Grund. Wenn man dagegen die Glut des 
Steins vor dem Lötrohr noch weiter steigert, so 
dass derselbe weissglühcnd auf die kalte Flüssigkeit 
fallt, so schwimmt er auf derselben und verbrennt 
allmahlidi, indem sich dn Rauch von flOs.siger, 
oder \icltnehr fester Kohlensaure auf (1< r Ober- 
fläche des Sauerstoffs bildet Bei dieser Verbrennung 
des Diamanten wird eine grosse Menge Ozon zu» 
gleich entwickelt Hin wcitcr'-s interessantes Kxjic- 
riment bildet die Verfestigung des Broms. Wenn 
man in ein KochffitochdMtt gewöhnlichen braunen 
Bromdampf füllt und in eine seitlirli anc^ehrarhte 
Vertiefung flüssigei» Sauerstofl liiiiciuLiriugl, m> scliiägt 
sicli der Biomdampf in Form einer prachtvoll roten 
Masse, etwa wie Sic-gcllack, als fester Körper an 
der Geßlsswand nieder. Rotes Quecksilbeijodid 
wird bei dieser niedrigen Temperatur gelb. Eben« 
so gehii^ es dem Experimentator, einen Strom 
von Wasserstoff hmerhalb des flOssiigen Sauentofli 
zu ent/unden, und die Flamme brannte im Innern 
der Flüssigkeit rullig fort Bekanntlich ist das 
Verbrennungsprodttkt Wasser. Dieses schied sich 
natürlii h tii. ht als Flüssigkeit ab, sondern als eine 
Art vun grauem Reifrauch, der siüt uberhalb des 
il0s8^;en &iuerstofi ansammelte. 

— Neues ]ilintiigrn]'thisehr'; Pausepaptcr, 
Das gewöluilulic Küciipausjiiqiier pielit bekanntlich 
M:iue Pausen, welche nicl:t fii: allr- Zwr-. ke ihrer 
Farbe wegen br;i«chbar sind. Jetzt soll ein deut- 
sches Patent auf ein neues Pau.sepapicr erteilt 
worden sein, welches mit brauner Farbe kopiert', 
und dessen Zusammensetzung nach Anthonys Photo- 
graphic Bulletin folgendermasseD ist: 

Citronsaures Elscnoxydamnoniak 80 — 100 g, 

Silbemitrat 12 — 20 „ 

Wdnsteinsftare . . . . . . 15 — 20 „ 

Gelatine ........ 10 — 15 „ 

Wasser ......... 1000 ccm. 

Mit dieser empfindlichen Lesung wird das 

Papier gennn wie im Fisetilvi .pierpi fi/rs^ durch 
SchwiminciilasÄcii oder JJcjiäüL'lu prapvuicu und 
dann wie gewöhnlich kopiert und, na< hdeni ein 
genügend kräftiges Bild erzielt ist, einfach ausge- 
waschen. Das Bild erscheint mit braunen Linien 
auf weissem Grunde, und das Papier soll ttiasent 
empfindlich sein. 

(Anthonys Photographic Bulletin, September 1805.) 

— Sclbsilii rsti Ihni^ von Hintergründen. 
Man benutzt zur Hcn^tellung von Hinteigrfinden 
gewöhnlichen weissen Mouaselin, welchen man in 
^^'asM;■r i^Ttlncllirh ;iu<\v fischt und, auf einen Rah- 
men gespannt, in nassem Zustand bemalt Man 
benutzt als Farbe fbr Schwarz ebe Masse, welche 
man cirV. ditrrV. ^'■ermis<:llen von Leinöl tmtl Ter- 
pcntm »til ;i iiL-iieu) Gasruss hersttik. Für Weiss 
benutzt man gewöhnliche weisse Ölfarbe. Man be- 
nutzt nun für beide Farben je einen aparten Pin- 
sel und ausserdem einen Vcrtreiber, um die Farben 
/i! mischen, und einen Schwanun, um einen Grund 
glcicluuassig anzulegen. Man malt nun leicht iigend 
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ein beliebiges Motiv, wobei man cvont. ein Haches 
Relief dadurch im Vordergründe anbringen kann, 
dass man mit sogenannter Modclliennassc schwach 
hervorragend die betreflendeu (ie^enstände andeutet 
Die Wirkung ist dann dne vorzaglithe. Die heraus» 
modellierten G^emtiUsde werden qtSter ebenM* 
Itoloriert 

— Ober die Anwendung des Formalde- 

hytN für vfi-vrliicdciu' pho togra ] i h i v<- he 
Zwecke vcröireiillicht Dcmole einige inleressaule 
Winke. Denelbe empfiehlt das Formaldehyd xuro 
Gerben von solchen Platten, wrl-hc n>an Sj>riler 
vom Glase trennen will. Zu iliescm Zwecke wird 
das Negativ mit Vomtaidchyd kräftig gehärtet und 
dann mit konzentrierter Salz^.ture übergössen. Die 
Schidit l«ist sich dann, ohne sich auszudehnen, 
mit Leichtigkeit vom Glase herunter und kann auf 
einer beliebigen Unterlage angefangen werden, 
oder auch, «elbstverstBndlidi nach grQndlidiem 
Waschen, als solche aufgehoben wertlen. Ferner 
empfiehlt D. das Formaldehyd als vorziliglidies 
Härtemittel ffir Chlorsilbeiigelatinebilder. Bekanntlich 
ist der Hauptgrund, weswegen sich <I:ls Arist. .p.i|!i<'r 
in die Praxis nicht eingcfalut hat, der, da.s.s die 
Schiebt auaserordentBdi verletzlich ist und speziell 
f!as Trocknen zuisdit-n Fliesspapier nicht verträgt. 
Nacii D. bfitucht man die Abzüge nach dem 
Fixieren nur in FomialdehydlOsung /u taurlien, um 
sofort genügende Gerbung zu erhalten und die 
Bilder mindestens ebenso widerstandsfältig wie 
Celloidinbilder 7.U machen. 

— Farbige Kollodiumhautchen zum Ein- 
setzen in die Blende. Um in einer Blenden- 
i.fTiiinii: ein farbiges Kollodiumhflutchen für ortho- 
chrumatsche Photographie zu erzeugen, verfährt 
man folgeodermassen. Ulan giesst in einen reinen 
Teller gmO^rnd filtriertes Quecksilber, um eine 
ebene Ubernäcliu von genügender Ausdehnung zu 
eneugen. Auf das Quecksilber legt man dann die 
vnrhrr sauber abgesLIubte Blende, giesst in die 
BlciKlenöffnung einige Tropfen des gefärbten Kollo- 
diums und bedeckt dius Ganze mit einem Stück« In n 
Papier, um das BestJluben wahrend des Trcnknens 
zu verhindern. Es bildet sich dann nach dem 
TnK'knen eine gleichmassigc Kollodiumhaut, welche 
optisch ohne jeden Schaden sein soll, und die sich 
mk der Blende von der ObeiflSdie des Queck* 
Silbers abnehmen Iflsat 

AUS DER PRAXIS. 
Lotung zum Klaren der Negative: 

Wasaer looo ccm, 

Eisenoxalat ... 20 g, 

Alaun Ho ,. 

— Hydroxy lamin NIJ^OH, oder wie ich 
denke, soll e« A\H^{Off\ geschrieben werden, wird 

iiii Il.iudt l . (iiilir Ii .il-. ein H ydrochlorid- oder 
als sdiw efcbaurcs Salz gekauft Von diesen bei- 



den Verbindungen ist das .Sulfatsalz das Beste, 
wenn man es erh.ilten kann und verbngt soviel 
Alkali, um die Saure zu neutralisieren. Es wird 
gerne mit andern krüftig wirkenden Rcduktionsmtticin 
verglic hen. Seine woMfeilc Heretdliuig vergrvvsscrten 
die Nachfnige nach ihm. 

— Imitierte Patina: Eine .solche stellt man 
sich her, indem man I g Neu- Viktoriagrün mit 
50 g Kolo|ihonium und 2 g vcnctianis* lies Terpentin 
in Spiritus oder Alkoliol löst. Der Kupfeigegen- 
stand wird mit einem Pinsel damit bestrichen und 
ti it i.scbleder abgerieben. In den Vertiefungen 
bleibt der grüne Lat k sitzen. 0. 

— Retouchierfirnis: 

Terpentin, veneL . . 500 cim, 
Danunarharz . . . 100 g, 
beides wird gekocht und filtriert und die erkaltete 

^?.l^s«■ wird Uli'. (iiMHi Fl.nielilappchen auf die zu 
relouchiereuden Teile des Negativs aufgetragen. 

(Formd vom FhoL Klub de Paris.) 

PHOTOGRAPHI$CHER VEREIN ZU BERLIN. 

AI» Mitulifd fr.\i. • r--ti ri >f ile anycmclJi'l: 
Herr CUus, Pbotiigrapb, K<'iln ». Kb., Ureiteslrauc }i. 

Ztuii swdten Male (mspBiet) gemcUtt: 
H«ir Hans Rnpprechl« Pfaodicniili, Bremm. 




KT.EINK MITTEILUNGEN. 

KünstIcr^c»e!hcbAft in Paris. — Von der be- 
rtehttgen GewOKlMft wird uns jetzt Ibigeadcs Sdirelben £«- 

s.m li, « f'lche> Mch .luf rin nklit abgenommene« Dilti ! ' /ic!il: 
Wir b.it>cn ibnen inebrere Mitteilungen, Ibre Furtrlltzcicbiuiog 
mdi cineeiaodtcr PholagnqilUe b eirrffe n d, gvniMlit, weUte 
bis jetzt niicb zu kt-incr j;ün5tiv;t-n EnUcbcidung geführt haben, 
wir i<-ilen Ihnen nnn mit. d.v>s dies un>erc let/lc Mitteilung 
in dii-scr .\n^elt};i-nbcit ist. Ihri'm Wiinschi', <las Poftr&t 
(Ktnt Ralimca Mif gewAblte Weite la erbalien, tuNUMca 
wir ans IblKcmleB CrdndeD irfcht nachkommen. 

Von ca. 5 — 6000 Bildern, die wir bi« jetzt n.tdl 
Deutscbbtnd versandt haben, ist ttiicr die HBifte den Be> 
stelleni attT Redinuair Kclleftft worden, mit der Befegniv 

crnwil':r n.i.li Kii;:irin^ nrnl In I Ilcfricdij^njj /u .Mblin. ..i-i t 
bei Nichtkon vcnien« die f^MiQ .SvtMloiig uns zu rctoumicren. 
Unser Verlranen ist in dieser Himicbt misitnraa^l wordeBi 
in lfm manche die Bilder acceplierten, ohne den eingegangenen 
Veq>l1ichtungcn prttmpt nacfajukomnicn, noU oft 30, 60 bis 
90 Tage venlieicheB KcMCfl. ehe aie um den adraldigee 

Betrag einHbicklen. T);» wir al>er nicht einigt- Bilder, sonderfi 
hundert'-' versenden und Tür alle zum Voraus die .AusLigcn 
ftlr Kinfa''«>itig, Ki>le. til.ts, \'er]«ickung, Z^jII und Fracht 
bar SU xahlcn haben, so nüi>.>ten wir dn sehr bedenundes 
Kapital cn nnserer Ver^igung haben, um dte adligen Vixw 
scbii»*^' loiM'-n. rn kfinncn. Indem wir Ibnen -tchon ein 
acböncs künstlerisclics Bild gnilia liefern, m> kOonea !Me dodi 
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mit Recht nicht vcrUngeo. «Iam« wir auch oodl aus mtaerer 
TMcbe iaa Geld vontoecken rar Deckusf; der Unlrastcn. 

Au» diciien Gründen k>"mnoD wir nr.si tu- Rüder in Zu- 
kunft nicht anders mehr versenden, als wenn wir zuvor per 
P<»lni4indat für die Aiisla|;(>n };edeckl sind. Wir CUMIliereB 
Ibpcii' «bsotot sprechende Ähnlichkeit und durchau» künstlc- 
tildw Aoilllhnu^, und da<t4 wir wirklich halten waü wir 
vcri|)rfchen , das krinnen Sl;- ;ni-. den lK'ij;ct'uj>tcn /.«-itunjpbe- 
ikhlcn und AnerkemangMchTeilien «sehen (sind nkfat bei» 
gefl]]{t)). und sind wir bereit, «uf Wunich noch Aber hvadcit 
andori' /,iMn;iiis*r /n untrtiirciK ji. Wir vcr]>f1ichten uns eben- 
falls, wenn das BUd zu waiucb«n übrig Ifitat, Ihnen entweder 
dn t. bt Eraelsung de» i. m liefern oder den cioi;eublten 
Betrag zimlrkzur-ist^itd ri. 

Wenn Sie daher wün^Jica, d«ss wir lba«a llir Bild 
dMcaden, »o flbemittehi Sie «b* des Betrag tOt den mtgf 
wählten Rahmrri, nli/rij;lirh einr< R.ih.ittc? vnn lo I*rn?cnt, 
den wir llicitu fut Ba/i!jli;uiig bewilligen und das ein|;erahmtc 
Bild wird ohne Verzug an Ihre Adresse at^efaen, odcTi WCfU 
Ihnen diese Bedingung durchaus nicht konveniert, dann sen- 
den Sitt uns eine PostanweiMing von fr. 5 (!!) iu fllr Deckung 
der Veisand- und Zoll- Unkosten und du Bild wird Hhmb 
dtm racniKcrabmt zu(e»teUt werdo. 

Sollten Sie weder anr den «nen noch «nf den andern 
dieser beiden Vorschläge eingehen, so haben wir die Übcr- 
xengtuig, das« Sie anf das Kteidebild veneicbleo, mOsien 
Ihnen aber abdann mitteilen, daia wir nidtl mAt Vkt Ou* 
Photographie verunt^v .itli. !i f.ills Sie sich nicbt inner- 

halb der nidulca 14 löge endgültig cnt!«heideo. 

HechachtHngtvoll 

A. T.c n ,| lu- re y. 
— ( )rdcnssch w i ndel. Von einem unserer Freuode 
gdit uns folgendes Sirbreibeii in: Die Neapder Orden and 
alle sonstigen Khrcntitel sind Schwindel der größten Art. 
Wie ich Ihnen damals geschrieben, hat die GesclUchaft ? Me- 
daJllen aus Kupfer, vergoldet, gesandt, das llCtMl, HAB 
erhftit sie, ehe man sich versieht, wenfl oinB nnr 
fllr den Betrag gut genug ist. Betahlt ist se Gott sei 
dank noch nicht und "ir l tli-M If.f ili ninächit retour gehen. 
Mit dieser Medaille « ird man auch Ehrenmilgliad der Unione 
apet«hi pntcnope» Umberto I. 

Denken Sie sich, geehrter Herr Kollegt-, «.is ich da 
alles tahten lasse- Auch gehl mir dadurch der neue CHdcn 
itSteni von ItaBen**, wefeher mir «ob Professor Sdiaas in 
Leipzig angel>otrp worden, verloren. 'Hr niMflüih i'.l, 
sokhe Verlu&te alle lu ertragen i' Der Wissenschalt wegen 
Itab* ich dnicb ein Ansknnffbiiram EikindlBingcB ^iri e h cn 
Ussen Ober diese angebliche Institut. Antwort: Unione o|]ereta 
partcnopca, Umberto I. Neapel, die angefragte Firma ist in N. 
nidlt bckiinnl und konnte IfoU inehtseit]|>er wiederholter Riiber- 
dicB nicht ausfindig gemacht werden, auch verschiedene inter- 
pellierte Mitglieder der sehr ahcn „Sodeta o|)vr.-i]a" (Arbeiter- 
GescIl.scbaA) konnten keine Auskunft geben. Um eine sokbe 
«I lieaichaden, bedarf es einer Ajigabe der HaosounaMr nnd 
«omf^lich des Namens des Vanlandes. — Nun, trotsdem 

'Inn Ii Ihr ]V,a(\ Ix kaiinl i>I . das» die S«the auf S !u\ in.li l 
beruht, gicbt es doch Personen, welche bekannt machen: 
Inhaber den EbeBltreuaea mit dem BUdnlase des Königs Um- 

berio I., Khrcnmitglie'l (!cr T^ninnr nprr':Li i S'i- Ji'huk-ii 
diesen Unfug, dei dem Strel>eiluni Walser auf die Mühle 



ist, in Ihrem Blatte nicht genug gfisaein, um ledla Geadiifte 
vor dieser Oberrorteihiog so bewahren. Sollte ich weiteres 

erfahren til>er i!'. •■.<_■ Onli-n.s^^rM hii ii'in , <Ur.r. ni.idic ich Ihnen 
Mitteilung. Von dem Mitgeteilten können Sic nach Belieben 
Gabamdi aacfcot. K. S. 



AUS5TELLUKGSWESEN, 

NatioBBle Schwelserische Aassletlung Im Jahre 

1896. In <\r-T <;r i ;» :iv i?vt;,n.l-i-Sit/ung vom i;. Tnli he- 
schlnts» da» i\ui5t>:llun^^.lk nuitLf lur die photographtsthe Ab- 
teilung der Natton.tl-Schwei/erischen Aus.stellung weitere Einzel- 
heiten Ober dieselbe. Die Miete für den Isttfenden Meter 
BodcnflXdte wurde ru 30 Franks fntgesetst. N&herea über 
diB Ausstellung werden wir seiner Zeit belcannt geben. 

— Ausstellung des »Comptoir suis'<? de Photo- 
graphie" im Jahre 1896. Da» C. s. d. ph. denkt die 
Schwi i/in-^hc Ausstellung mit einer historischen Sammlung 
zu bcreidiern, wekhe Exemplare der vendueiknsten pboM^ 
graphiadien Ftavidlem enthahea soll «ad von Daguene bis 
Liiipii' n n reichen soll. Um diese Ausstellung .^licli^: vull- 
»titodig r.M machen, werden alle Fachpbotographen aufge- 
fnidert« eiwdge iBlercsaiBle Blitler as das C. a. d. ph. nadi 
Genf III aeBden. 

FRACFKASTEN. 

fragt III. Herrn //. R. in D. Beim Umbau meines 
Alelien hat es sfaA betMHgcslellt. das* der Fall de* Daches 

ein -•ti tl:',i-lirr -«t , !i-fi lt-?ir rw:ir Sf>nn'-n«i-;:rl angfbracht, doch 
nüui dto iiit-ht viel, Jtnn die Sonne scheint «loch ungehindert 
fast den ganzen Tag hintlurch. (Das Dach hat I n Steigung.^ 
Wie ist da Abhilfe zu schaffen? Soll ich die Segel höher 
machen oder muM da» Dach mit einem Anstrich verschen 
werden? und woraus bereitet man am besten solch einen Aa- 
Btricb^ Gleichaeiiig bitte ich Sie, mir ein Buch Ober Beleuch- 
tOBgMludleD Ml empMilen, da ich mich »it dem jeuigen 
Lichte nicht 111. Ii r /urecht finden kann. 

AtUwvrt. Li sokhero Falle hilft weiter nidila als die 
Erbflhnng der SonnenaegeL AnsMidem kann man, wetin leta- 
lere-, nicht nusffilirli.ir '.,1, <I.is D.ith mUr vii-lnu-hr Glas 

mit einem Anstiich versehen, den nun «ich dadurch bereitet, 
da» man m nicht nUro dickem Stbkekleisler etwa Sddemm» 

IsrcM'- 7M'r\r'., i'.x^ Ci^rac kr'rtiij M;rrillir^, cinipr Trnpfen 
(J!uccli»ilber»ublimali<jsung beilügt und den Kleister auf die 
iBBtBseite der Scheibe mit ciatm bmten Finad «tnicht. — 
Ein Buch Aber Beleuchtungsstudien wird demnichil im Vci^ 
läge von W. Knapp in Halle erscheinen. 

I-'ragr 112. Herrn 1,. O., N'iedenHIerreicb. Sie fragen 
nach einer Knllodiumemulsion, die in der Pholagr. Chnmik 
(Seite 134. Jahrg. 1893) angegeben Ist. Leider kOuBeB wir 
Ihnen auch nkfats Ndmes Aber diese Emulsion angeben, da 
Aber dieselbe weiter nicht* publiziert ist. £s ist ftberbaupt 
mit den Kollndiimi-EmuIsioBeii von hober Empfindfichkeii 

. irr Iii IM. 1. TL Sache. Gewöhnlich winl vü» ihv.cr. r-t 
eine groMe Reklame gemacht, und wenn die Sache mm 
Klappen kommt, stelieB ifch die ttagsl bekaasten lecboisdim 
SMixs i< ri^Urilen in .so erheblichem Masse ein, dam die Cr- 
Keuger sellnl von der Fabtikatiou aUitehcti. 
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Prcii«: WalxenUn)^ 



GvheUung Mk. 
Spiritusheizung „ 



Carl Seib 

vorm. Julius Formstecher 
Wien, I. Juden platz Nr. 2. 
Fabrik der Hriss- d. Kalt-Sat»ir-Nastkiii( 

„Fernande" 

— ^ patentirt in f«»t »llen Suaten. ^— 
Verkauf seit 1890 Aber 

.3500 Stack. 

N Pramiirt: EiMDtch IB90, Bnjxelles 1891, 
Pu-la 1892, Genf u. Salzburg 1893, Fraak- 
Airt u. Aatwerpeo 1894. 

2b an 3(. rm 46 cm s2 cm 60 an 75 an 90 an 

105,— IJ5.— »05,— 230.— 300,^ 
110,— 140.— 110,— 140, — 310, — 




Die Preise verstehen weh ab Fabrik — Wien. 



600, — 
610, — 



1000, — . 



(A. 281) 




„ Iris - Degradateur " 

Universalvlg-nette ror Jede Form. 

PreiM de* „Iris-O«ormdateure*' sind pr. Dtzd. 

kleine Rlr 9x1a Copinrahmen fl. 21,60 Mk. 36,- 
mittel „13x18 „ „ 28 80 „ 48,- 

Crossc „ 18x24 „ „ 43,20 ., 72,- 

BexDf doreh alle Iilln4ler photogr. Artikel. 



r 



Chemische Fabrik anf Aktien 



1 



Zum Preise von 

Bark 6,50 

pro IQ Bopfcn 
51 X 63 cm. 



(vorm. E. Schering) 
Photographische Abtheihiug 
BERLIN N., MQller-Strasse No. 170/171. + 
Wir offerieren: 
namenilich für jffma- / Gelatoid glänzend. 
teure geeignet! \ ßetatoid matt. 

[ besonders für getrennte Rüder 

speiiell für die Herren { Universal A glänzend \ K^finnct. jcddch auch in r«.«- 
Fachphotographen Ideal matt l/f.">w^^« «. gebrauchen. 

geeignet! \ Universal Ii glänzend\ XSn^""^"*^'""' 
Bei Bestellungen Universal A ist besonders geeignet far getrennte Bäder, jedoch 

auch in Jonfixirbädern zu gebrauchen; 
Universal B dagegen sollte nur in Jonfixirbädern verarbeitet 
werden, in welchen es ganz fiaeh liegt und schönere föne ergiebt 
als jedes andere im Handel befindliche ('elloidinpapier. (a. 390) 
In Originalpacketen a M. 1. — liefern wir folgende Formate und Blattzahlen: 
6x9 9x12 10x15 i2xi6Vj 13x18 16x21 18x24 24x30 
60 30 24 16 13 10 7 4 Blatt. 

Unsere photographischen Papiere sind in jeder be»»cren Handlung pbotographischer Artikel erhältlich, sowie 
fllr die Herren Photographen während der Zeit der KinfÜhrung direkt bei uns. 

Aus irgend einem Grunde nicht convenircnde Papiere werden, falls deren Zurücksendung franco und 
inmHialb 8 Tagen nach Empfang erfolgt, unter Vergütung des d.tfür berechneten Werthes wieder xurUckgcnonimcn; 

uroh dieses weltgehende Entgegenkommen hoffen wir zu erreichen, das« jeder Interessent unser Fabrikat versucht 



und Zuschriften nach 
THustern erbitten wir 
uns genaue j^ufgaie, ob 
Universal Ä oder It 
gewünscht wird! 



Encbrlnt an jedem Dienstag. — .Sfhiitu der Intrr.itrn.innahinc Frriug. 



RnUktioo: Dr. A. MIethe in Braumchwcig. Verlac nm Wilhelm Knapp fa> Halle a. S. 
Bachdmckerei de« WaiieabauM in Halle a. S. 



Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN. 
Zeitschrift für Photographie und Reproduktionstechnilc. 

Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Weatph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. Künste zu Cöln a- Rh., 

des Bergisch- Markischen Photographen -Vereins zu Elberfeld- Barmen, 
der Photographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten Städten, 
des Schweizerischen Pbotographen -Vereins 
und des ZQrioher Photographen -Vereins in ZQrioh. 



Dr. A. MIETHE-BRAUNBCHWBiab 

Lachmannslr. 7. 
Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 



No. 40. >• Oktober. 




1895. 


Dw Ckmik «nAitail ab BriHitt tarn „AtelUr daa Pkatacratha**' <iMnalirt aiaad 
RiMdKliM, PMioaalaackriAtaa. FMenle cte. Von „Atelier det PheteBraplea" endbeial neaallidk 

haltcad Ofigiodaftikel , Komtbeibfcn He. 

,,Ua< Atelier det Pbotocrtphcn" mit der „Chronik" kott«! vierteljUiflU Mk. J.~> 

BeileBiiiigrn nrhmrn )f^« ntu:hhanJ)unj; , Aie P«tst »owip die Verlagsbuchhandlung entigrgni. 

Iu**-T«tf: Die dreispaltige Zeile jo Pljj;. 

Arbeitimarkt: Uie drä^aJOfe Zeil« ijP%.> (Br tUtfIMn , dcreo Oifaa dai „Atelier" ist, 


die „Chroaik« 

mit jo% Rabatt. 


•llaia Mk u- 



DIE ERSTE ALLRUSSISCHE AUSSTELLUNG FÜR DRUCKEREIWESEN 

IN ST. PETERSBURG. 




Voa Br. 

ie vor kurzem geadiloseene Ausstellung 
mnfasste naturgemass alles, w-as auf 
das Druckereiwesen Bezug hat. Ich 
unq^ehe die Auastdhingsgegenitand^ 
welche rein ty]K)^a])hischcr Natur sind, sowie die 
in prossor Aii/.<ihl, zum Tel! in Tliriiij^ktMt vorge- 
führten Mutoren, Pressen der vcrschiedenstea Art, 
TypengiessnascfaiiMB uul vkles andere mdir. 

Die B eipwc lm iig nO sich nur mat die Bneqg» 
nisse erstrecken, welche unter Anwendung der 
Photographie zu stände gekommen sind, — und 
da bt gerade genug zu enahlen, wenn man atis- 
fiUiriich sein wollte. 

Ich muss gestehen, dass ich mit sehr geteilten 
Empfindungen die Reise na< h Petershuri; angetreten 
habe. Dass idi in der russischen Staatsdruckerei 
«in Institut m seh» bdrommea würde, das einzig 
ia seiner Art dasteht, das wusste idi wohl, «Hein 
sonst erwartete ich nicht Niel. 

Dank unserer Presse, die es sich ja angelegen 
tdb laast, die VohflltnisBe „walnlieiligebeu'* zu 
tcUldem, j^anble ich vielen Unanndunlidtkdten 
an der Greaie loid in Ruariand adlMt en^gqgem« 



<7. Aartami. 

zugehen. Ich war sehr angenehm überrascht, von 
all dem niclits vorzufinden; im Gegenteil die Be- 
amten waren im allgemeinen sehr freundlich und 
behflrUcb. 

Der Empfang, der uns Deutschen in Petersbuig 
zu teil w.ir'lr, war ein überaus tn-r/Iirher und von 
allen Seiten suchte man uns den Aufenthalt so an- 
gendtm wie mO^idi au geatalten. Ich bin adir 
ungern von Peteidnng wieder fbrtgqgangen! Und 
die Ausstellung? — Alle Hochachtung! Arbeit, 
viel Arbeit hat es ja den Herren, welche sie zu- 
sanunengebracht haben, gekostet, aber sie haben 
audi Ehie damit eingdqit 

Die Aasstellung war in dem sogenannten Salz- 
de{><jt an der Fonfanka iintenrebnicht. Die grossen 
Räumliciikciten waren nicht ausreichend, die Gegen- 
stände alle aufiranehmen, so dass ein Anbau ge- 
schaffen werden musste. Neu filr uns war die 
Einrichtung, dass die Ausstellung bis Nachts 12 Uhr 
bei elektrischer Beleuchtung dem Publikum zu- 
gänglich war. 

In der akademischen Bochdnidterei werden die 
Axbeüen Fetenbuigs gedrudct 
40 
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Phttcn, welche den gcstelltaD Anfordenm^n «Dt- 
qMechende Negative Uefem. 

Für die orthochromatisdien Verfahren eignet 

si( Ii nuti iiidcsM'ii die nasse Badeplatte nirht so gut, 
und man zieht es daher vor, ein VerCahreo anzu» 
wenden, wdches die E^enschaften des naaaeo wie 
des Trn( krTiv<Tfa1ircns s'i ziemlich veieüugt, OSmlich 
das Kollodionemulsionsverlahren. 

Kollixlionemulsion hat, dem Anschein nach , trotz 
den Bemühungen Alberts gleichfalls in Deutsilil and 
keine grossen Anhänger gefunden, weshalh sitli Hübl 
durch Publizicrung seines diesbezüglichen Werkes im 
Knappscben Verlag ein grosses Verdienst erworben 
hat Anden ist es in dieser Hinsicht in Amerika. 
Dort spielt, den Publikati<:incn nach zu urteilen, die 
KoUodionemiilsion mindestens eine gleich grosse 
Rolle, wie da nasse Kollodionprozess. 

Dt-r Gelatine gegenüber ist auch liier das K ilt' - 
dion überlegen, namentlich wegen der Klarheit und 
der leichten Verstarinnig der dsunit erhaltenen Nega- 
tive, wozu noch der Umstand kimmt, dn^v atnh 
KuUutlion sich ausgezeichnet miucli l arbstotfen sensi- 
bilisieren lasst. 

Es lässt sich nämlich deutlich bei Bromsilbcr- 
koUodion eine reinere und kräftigere Wirkung der 
Farbstoffe als bei Gelatine erkennen; wahrscheinlich 
wird hier der Bedingung des Anfärbens des Brom« 
silbericonn besser entsprochen. Sodann aber ist 
am h zu ho rücksichtigen, dass die das Bromsilber- 
kom einhüllende Gelatineschicht ebenfalls mitgefärbt 
wild tmd Ar die danmt^ liegende Broromlber- 
teilchen dann iiatndii li als T.ii litfiltt r dient 

Au* diesen und anderen (J runden eignet sici» 
die Kollodionemulnon ganz au&getdchnet tat die 
orthochromatische Photographie. 

Die Herstellung einer solchen Emulsion ist an 
tmd für sich nicht sonderlich schwierig und empfiehlt 
sich aus diesem Grunde die Selbstherstellung sowohl 
Ar bezügliche Versuche als atidi f&r die gesdiäft- 
lichen .•\ii'<'itcti. 

Man wird natürlich in erster Linie darauf be- 
dacht sdn mOsaen, die EmuL<H<m fttr diejenigen 
Lirlitstnihlcn cmplindlich zu ma« licn. die t ini!? m 
einwirken sollen. Da das aber iur eine Emulsion 
nur beschrankt mOglidi ist, so spielt atich hier die 
Anwendung von cntspref^S* nd- ti Lichtfiltcni eine 
grosse Rulle. Unter Umstandt-u aber ist man ge- 
zwungen, eine besondere Emulsion herzustellen, 
s. B. wo es auf die genaue Wiedergabe von Kot 
oder Grün ankommt 

Bevor wir uns indessen mit diesen speziellen 
Einselheiten befasisea können, mOssen wir zunäclist 
euunal den Hergang der Operationen zur Herstellung 
von Kl ilt. .(Iii iiit'iniilsi' int ii besprechen. 

Der einfachste Weg ist iu jedem Falle sich zu- 
oBdist zwei Losungen herzustellen , nflmikh Biom- 
kollodion und Sühfrk-illi', dion. Dif>>f brid. n I .r'sungen 
sind getrennt au uial iui .si^h tutUL«ai: und man er- 
zielt durch einfaches Mischen raücli und leicht die 
empfindlidie Emulsion» welche gleicfaieitig sich leicht 



nach dem Waadten färben lässt. Um ein m<Sglichst 
feines Kom ni erzielen, empfiehlt Dr. Jonas die 
Neutraiisiertmg des Ammom'um mittels einer Saure, 

indem sonst das Ammonium des Bromaminoniums 
einen schädlichen EinAuss auf das KoUodion aus- 
Oben soll 

Sone Voi'schrift ist die folgende: 

Aininonimubroiaid. . . 64 g, 
Alkohol, ahsdinter . . 800 ocm, 
Kollodion (4proz.) . . 1500 „ 

K'sfssig 65 „ 

Dcstill. Wasser .... 80 „ 
Zunächst wird das Ammoniumbromid in dem er- 
hitzten Was.ser gek>st, dann der Alkohol. Kollo- 
dion u. s. w. zugesetzt. 

Die äilberiösung giebt Jonas mit 80 g in 50 ccm 
Waaaer an. HierM muss aber die I./Ssiing erhitzt 
werden, indem sonst unbedingt ein Auskn^t ilIi>ioren 
stattfinden wird. Es würde »eh daher empfehlen. 
So ocm Wasser zu ndmum, aber es treten dann 

leirht Sv"nirifrcn in der Emulsion ein. 

Eine aiideje Vorschrift ist die folgende, in 
Amerika angewendete: 

Pyroxylin 4 g, 

Alkohol 150 ccm, 

Äther ....... 250 „ 

Bromzink 6 g. 

Zu diesem Bmmkolladion setzt man nun eine Silber* 
li"^uIl^, .lus I ( ) g Silbernitrat in 60 ' vm Alkohol unJ 
eben gcnO^nd Wasser ziu: Lösung (8 — 10 ccm) 
bestehend, zu. 

Jode F.iuiitsi.^n muss in der Weise hergestellt 
werden, dass man die Silberlösung nach und nach 
in kleinen Quantitäten der BiomlöBung resp. dem 
Bromkollodium zii<;flzt, wcihri man immer türbiig, 
mindestens ins ganzen tuie halbe Stunde laug 
scliütteh. 

Die so beigt3tellte Emulsion wird nun Bach 
Jonas auf ihren Säuregehalt geprüft, indem dieselbe 
durchaus keine alk.ilisiho Reaktion zeigen soll. M.an 
schüttelt zu diesem Zweck eine Probe einige Zeit 
mit etwas Wasser und prüft dies mit Ladanuspapier; 
bei alkali» l.cr Reaktion muas man tropfenweise Eis- 
essig zufügen. 

Die Emulsion wird nach ein- bis mehrstflndigem 

Stehen in Wa=srr au'^^Trrr.msrn nnrl »rut p-pw.-is-rhi^n, 
woraut ni.iiL tim kru t umj uuu die Eniulsion aui l>e- 
wahfi ii kann. 

Zur Herstellung der gebrauchsfertigen Emulsion 

mischt man nun: 

Kollodiunenuiiaion, trocken 6 g, 

Alkohol 40 ccm, 

Äther 60 « 

Nadl der amerikaniH Ii' i, Vi rsdirift nimmt man: 
Trockne Emulsion . • 1 3 & 
Äther . . . . . .30 ccm, 

Alkohol 30 .. 

Durch lllngeres Stehen bei einer Temperatur von 
2" 2j " C. reifen liie !■ laulsioncn, d. h. sie werden 
empfindltcber und zwar innerhalb 34 Stunden vm 



Digitized by Google 



PHÜTÜGRAPHISCHE CHRONIK. 



347 



das Dreifache, wobei gleichzeitig eint V eränderung 
der Farbe aus RotvioleU: in Blauviolett in der Durch« 
sieht einlritt. 

Eine ungewaschene EmulBion giebt anfangs <hch- 
tere und klare Nc^tive, aber sie wiid nach und 
nach empfindlicher und gieht dann donne und 
schlcierii;c Ni gative; ungewastJiene EiiiulsiMii !ml^^ 
daher innerhalb 3 — 4 Tage aufgebraucht werden. 

Das FarbenempfiiMlMchinaclien der Emohiain Itaam 

ntm ;uif cinr zwrif;irhp \N'ri>;p fjpsrhplien , entweder 
iad( ni man tlic l'^ai Iwtoti iosung der Etntilsiun zusetzt, 
oder aber indem man die frisch präparierte Platte 
in der FarbstofflOsung» wie bei Gelatineplatten Ob« 
lic:h, badet 

Im erstem Falle bereitet man sich eine etwa 
l]HDi. alkoholische FarbstofflOsung, entweder Eoräl 
oder Erythrosin, femer eine LOsung aus 3,4 g SOber- 
nitrat in 50 ccm Wasser, der man so lange Ammo- 
niak zufügt, bis sie klar ist und nun noch 200 ccm 
Alkohol xosetzt Zur Unterdrttckung des Mau, ohne 
•Anwendung einer Gcll sdicibc . empfiehlt Jonas noch 
den Zusatz von einer Pikrinsäurelosung 2 :3oo Alkohul 
und Neutraltsierung mit Ammoniak. 

Diese drei Komponenten werden dann in fol- 
gender Weise gemischt: 

FarbstofnOsung .... 75 ccm, 

SUbcrlösung 30 „ 

Pikratlösung 30 „ 

Glyccrin 20 » 

Alkohol 45 » 

Die urObe Losung wird nach stündigem Stehen 
dufi h Aii'.in. ini.ik/.usatz <;r'^lart und nai h /wi i T;i^en 
filtriert, worauf man von derselben der Emukiou 
auf je 100 can 20 ocm lusetat 

Die mit dem Farbstoff gemischte Emulsion halt 
sich nur 2 — 3 Tage; man setzt daher am besten 
nur kleinere Quantitäten an. 

Es kann natürlich auch jeder andere passende, 
in Alkohol und wonig Wasser lösliche Farbstoff zur 
Verwendung kommen, ebenso kann das Ammoniimi- 
zitrat wegbleiben, indem es durch eine Gelbacheibe 
ersetst wbd. Das Veihflitnis zwischen Farbstoff and 
Emulsion lässl sich nach iletn gr^'cbencn Beispid 
leicht nach dem Badeverfahreu berechnen. 

Das Badeverfahren ist an und für sich einfacher 
und bietet den Vorteil, dass in>in 1 in l etli ;':3;cs 
Farbebad, ohne Änderung der Emulsion, anwenden 
kann. Eine sehr erapfeblenswerte Methode ist die 
von Ivcs 

Zur .-Ausübung bedient man sich eiiu-i der vor- 
stehend beschriebenen Kollodionemulsioncn. Man 
übergiesst damit in gewöhnlicher bekannter Weise 
eine gut geputzte und am besten mit Gelatine vor- 
prüparicrte Platte. Sobald die Srhicht crsU»rrt ist, 
behandelt man die Platte zunächst mit einer stark 
alkoholisdien ChlorophjlUoming uad biingt sie nun 
in t ili Bad aus F.rythrosinliVsung in Wasser, welche 
indcüscn stärker als im Gelatineplattaibadevcrfahren 
genonunen wttäta iraiaa und hflit sie in steter Be- 
mgao^, bis das Wasser nicht mehr streifig abiftuft. 



Durch diese Behandlung wird die Platte für alle 
Straltlen auch rotcinpßndlich gemacht, das Sensibili- 
sieren muss daher bei nicht zu starkem roten Licht 
geschehen. 

Ab Entwickler für orthoduomatische KoUodion- 
emulsionsplatten empfehlen sich in erster Linie Pyro- 

^all iiml IIsdr(j( InU( Iii , iiulctn inaii ilainil eine aus- 
reichende Deckung erzielen kann. Nachstehende 
Vonchriften kfinnen als Anhaltspunkt dienen, da 
man eventuell immer eine Änderung in der Zo- 
sainmcnsetzung treffen kann und muss. 















Waaser 




c) Sliirker Ammoniak 


• 3 txm, 






d) Kohkosantes Anunon . 






. 30 ccm. 



i>uf ju 120 ccm Entwickler nimmt man lu ccm a, 
4 crm b und 3 ccm c tmd nun 103 ocm Wasser. 
Man kann auch 120 ccm d nehmen und 10 a-m rr. 
4 ccm b und 3 ccm c zusetzen. Wenn die Details 
heraus sind, nimmt man noch loocm b und 4 ocm c 
hinzu. 

Der Hydrochinonentwickler setat sich so zu- 
sammen: 

a) Matiiumsulfit ..... »oo g, 

Pottasche 200 „ 

Wasser 500 ocm. 

b) Hydrochtnon '5 01 

AUcohol ...... 100 ocm. 

c) Bromammonium .... 25 g, 
Wasser ! 00 ccm. 

Man niisclit nun; a) 100 c<ni, hj 5 ccm, c) 5 ccm 
imd setzt hinzu Wasser 725 ccm. 

Es kann übrigens jeder Fntwii kler. de: sii Ii Tür 
langsam arbeitende Platlcti als» geeignet erweist, ver- 
wendet werden. 

Die meisten zum Sensibilisieren angewendete 
FarbstoffUSsungen sind Eosin und Erythrosin, seltner 
Chlorojjhyll und Cyanin. Da die erstgenannten 
Farbstoffe für gelbe und gclbgrüne Strahlen genügen 
tmd der praktische Photograph mit diesen am meisten 
zu rechnen hat, ist deren Anwendung teil lit erklär- 
lich. In Fallen, wo es sich indessen um vieles und 
verschieden nuanciertes GtUn handelt, ist die Ver- 
wrrulitng eines energischen GrOnsensibilisators an« 
gezeigt. 

Bisher war ein solcher nicht bekannt, d. h. nicht 
in genügender Weise zu erzielen. Nach Eders Jatu> 
buch soll nun neuerdings ein ausgezeichneter Grün« 
-sensibili.sator im Acridingclb entdeckt worden sein. 
Dieser Farbstoff ist das Chlorhydrat des Diamido» 
Dimethylacridins. Er hat den bedeutenden Vor«i^, 

dass sciiH- Lösungen ol.ne Aintii< iiiiak/u>at/ ;:uin 
Baden angewendet werden können. Da er in heisscm 
Alkohol leicht, in Wasser schwerer löslich ist, e%net 
er sich g^na ausgezeichnet au Veesochen mit Kolb- 

44* 
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dionemulsion. Die Versuche mit Hilfe des Sonnen- 
Spektrums ergaben ein geschlossenes Band von I) i/^ E 
hu gegen das Violett. 

Zur VenreDdung gelangt one gesättigte alko- 
holische LO«Dng, die mit gleich viel Warner verdflnnt 
wird. Dir Cyaninplattc U\ v^r'^i n ilin-r m l:wi<-r!L'cii 
Handhabung, indem man fast im Dunklen arbeiten 
mim, eben nicht sonderlich beHdtit, und man nicht 
daher auch wntit dm gcwQnsthlen F.fTVkf auf andere 
Weise zu erreichen, c& ist indessen nicht ausge- 



»chloaaeo, dus man mit der Zeit aud) hier bedeu- 
tende Verb esse runjjen «rieten wird. Möglich, önss 
dieses mit anderen Silborverbindungen indirekt or- 
zielbai ist, da nach Mouckhoven-£der FluorsUber 
geiiren Gelb and GrOn empfindlicher sdn soll als 
rSruMi- ui'.d Jodsillier. 

Wie dem auch nun imiaer siei. eine Kenntidü 
der ofthoduom^tiachen KoUodkii)emtiZtjöii$-Ver&hien 
wird in naheliegender Zeit für jeden Fachmann Be« 
dOifnis werden. 



RUNDS 

Proben auf Äusfixieren der Silberbiider. 
Bekanntlich schadet der Haltbarkeil der Silberbilder 
nicht so selir die ui^[enfigende Entfernung des nation- 
haltigen Waschwasseia als vielmehr besonde» die 
ungenügende Fixierung selbst, wobei ein Teil des 
Silhi-i'- al- Ulli' islii In s Silin Ii i\\ dii;un'um im Bilde 
verbleibt und daher zur schnellen Zcrstüruiig der- 
selben führt 

Handelt es sich darum, bei einem bereits voU- 
eodeten Bilde — beispielsweise einer bereits aufge- 
zogenen 'Kopie — die Natronprobe vominehmen, 
so kann man am besten so verfahren, dass man 
das Bild unter eine Glasglocke bringt und eine 
Schale Schwefelwasserelofiwasser daneben «etat Daa 
Ganze bringt man einipe Stunden ans helle T.iges- 
licht oder Ijesser .m ilic Sonne. Zeigt sich hierbei 
ein Dunkeln des Bildes oder dn Ausbleichen der 
Haibtöne, so ist eine Sdiwcfclung eingetreten, welche 
ebenso in natürlichen Bedingimgen, wenn auch erst 
in sehr langer Zeit vielleicht in gleldiem Grade ein- 
treten würde. 

Um ein unvollendetes Bild auf Siibergehalt /.u 
untersuchen, kanii ni;vn folgcndermassen verfahren: 
Man bringt das wühl ausgewaschene Bild in eine 
kleine Menge ganz frischer, ungebiatichter Natron- 
lösung, Worin es lo Minuten bleibt. Hierauf wird 
es herausgenommen und das Natronwasser mit einigen 
Tropfen Sdiwefdanunonitnnl^ng versetzt Es bildet 
sich, falls das Bilil noch .Sjuiren von Silber enthielt, 
ein schwarzer Niedcnidilag, der sehr deutlich zu 
erkennen ist. 

l'm vollkomnifni s Au>;w,isthen des Fixiernatrons 
nadizuweLsen , vcilaliu uiau folgendermassen : Die 
AbsQge werden einzeln aus dem Wa.s<:hwasser ge- 
nommen und abtropfen gelassen. Die letzten Tiupfcn 
des Wassers werden jedesmal in einem Probierglase 
gesjimmelt und die gewonnene Flüs.sigkeit bis auf 
ca. 20 cctn verdOnnt Man setzt hierauf folgende 
Losung an: 

l'berniangaßsaures Kali . 2 g, 
Kohlensaures Kali ... 20 „ 
Waaser. ...... 3000cm 



CH AU. 

Nachdruck verboten, 
und verdünnt einige Tropfen derselben so weit, dass 
eine w hwach lila gefärbte Flüssigkeit entsteht Diese 
Flüssigkeit schüttet man in eine Menge von eben- 
&li» 20 ccra zuvor gewonnenen Abtropfwasser. Jede 
Spur von Natron verrät sich dann durch Grtn- 
^^ (Td< ]) der Lösung. Eine andere Probe ist die 
jodsU'lrkcprobe. 

Man zerkleinert einige Gramm Starice in einem 
Porzellanmörscr mit \V;isser, verdünnt ui»d erhitzt 
bis zur Kleisterbiidung. Auf 50 ccm dieses KJeisteo, 
welcher nidit zu dick sein darf, giebt man 6 Tropftn 
Jodtinktur und erhalt eine schwar/.blaue Liisung. Jf 
2 Tropfen dieser Lösung wurde in 2 FrobiergUiier 
gegeben und dieselben dann, da« eine mit destil- 
liertem Wasser, d.is andere mit dem 1< t/tm Wasdt- 
was.scr der Abzüge, \ollgefüllt. F.i>' In lui dju blaue 
Färbung in der einen Rohre heller als in der an- 
dern, so enthielt daa angewandte Wasser Fixier- 
natron. (St Louis Photogr.) 

— ■ Eisensilberprozess von grosser Emp6nd- 
lichkeit An Stelle des alten Bl uuh i:« Is, di r neben 
seiner för Lichtpausen oft unangciiLlnucu l-.ube sich 
tlurch grosse Empfindlichkeit nicht gerade auszeicb« 
net, wird .filr Flauszwecke der nachstehende Proaess 
in engHadien Zeitsdiriften empfohlen. 

Man niisciu: 

Wasser ...... 1000 g, 

Ferrodtralammoniak . . 100 „ 

W, in-tdnsäure .... 20 „ 

Silbemitrat 20 „ 

Gelatine ...... 15 „ 

Mit dieser frischen MLschung wird sehr voll!conim.'n 
geleimtes Papier überzogen. Die Gdatiuc nm^s zu- 
nächst aufgelust werden und die LOsung \or dem 
Zusatz des Silbers vollkommen auskühlen. Das Bild 
entwickelt sich im Kopierralinien mit sepiabrauncr 
Farbe und wird tlurch blosses Auswaschen fixiert. 

— .Mondscheinphotographieen. Die Mög- 
lichkeit der Herstellung von .Mtmdscheinbildem ist 
langst cnvitst 11 und räch gezeigt worden, dass Bilder 
bei VuUmoud »ch bei richtiger Exposition nicht von 
Tageslichtaiifnahmeo uotersdieiden. Je langer be- 
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lichtet wurde, um rso j;leichniUssiger wird ilie Licht- 
verteiluDg, so da^^ hei grosserer Expositionszeit die 
Otsgeäattadc da Aussehen gewinnen, ab seien aie 
nicht von henem Mondlicht, sondern von diAiiaeni 
Tageslicht beleuchtet. Dio kommt vou lU-t Be- 
wegung dcä Mondes her, dem die Schatten natür- 
Bch folgen. 

ilic Belichtungszeit anlangt, so ist als 
Grundlage die zu betrachten, daas der I^Iund etwa 
200000 — 300000mal weniger stailces Licht hat als 

i'üp Sonnt». ^f;ln mfV^s'c daher bei Af"ni!- Iirin 
ebensoviel iaugu Lclit httn als bei SuiiUi-iiUcht 
ThatsKchlkh ist die Bclic)itungs/cit di»h nicht so 
ttngehetier. Mit r/i6 und lichtempfindlicher reichen 
20 — 30 Minuten meist aus. 

Als eine Chance bei MundsLheinaufiuhmen IBM 
sich die Windstille der Nacht ansehen, sowie die 
Möglichkeit, gewissen anderen Stt^rungcn, welche bei 
Tage unvenneidlich sind, zu begegnen. — • Übrigens 
soll man Mondscheinaufnahmen nie machen, wenn 
es bereits sa dämmern beginnt, weil dann die Kon« 
trastc i!> r ki..' /n m Ii-a.h Ii wi r<l< ri. Helaubtc 
Bäume werden in Mondscliemljeleuchtung seht voll- 
kommen wiedergegeben. 

- - Alkoholtrocknung. Das Tro<:knen tier 
Negative in Alkoliol hat besoiulerc VorzQge. Es 
empfi^lt sich stets dann, wenn es sich entweder 
um gTos-se Schnelligkeit handelt oder eine geringe 
KrSfti gtmir wünschenswert erscheint. Ausserdem hat 
die Alk« 'hl hl' " knung der Negative den unleugbaren 
Vorteil, dasä bei dieser Behandlung all« Öpuren 
Natron mit aus der Schicht gefbhtt werden. 

Um mit Alkohol likonomLsch zu trmkiiin, kann 
man füigeadeu Weg einsclüageu, welcher in grc«ssen 
amerikanischen Atelieis bei jedem Negativ ange- 
wendet u'tl 

Die gut gewaschenen Negative werden zuuiicltst 
abgeschleudert, indem man sie entweder mit der 
Hand dnn li . 'nii lle Bewegung des Annes utn- 
sthwtrnki ^nur nvA kleinen Negativen möglich!) oder 
sie auf einer Schleuderma.schine befestigt und schnell 
umdreht. Man benutzt absoluten Alkohol, nicht 
denaturierten Spiritus, da dieser eine Art Schleier 
auf tlcr Platte erzeugt. Der Alkohol wird zun» Ge- 
brauch in eine Porzelkinschalc gegossen, das N<;gativ 
hineingelegt und gclcfentlich geschaukelt Nach 
10 Minuten i-t l.i^l alles Wasser ..u-jr/. ri Der 
öpiritus wird jetzt in eine Flasche jjegcbcn, welche 
trockenes kohlensaures Kali enthält Das Salz ent« 
zieht dem Alkohol .sofort alles Wasser unil bildet 
mit demselben mit der Zeit eine kfinzentriertc I.iisung, 
welche sich am Boden der Flasche über dem noch 
ungelösten Sal/. sammelt. Der .Mk-ihol wird zum 
jeweiligen Gebraucli v<.in dieser Lösung vorsichtig 
abgegossen. 

Auf diese Weise kann man den Alkohol, wenn 
man die KalMfistmg gelegentlich davon trennt und fOr 
sich alxlanipft, lange Zeit benutzen und die ganze 
Operation wird äusserst billig. Noch besser ist es 
jedoch, zwei Spiritusbader zu benittMU, wovon das 



erste dazu dient, die grösste Menge des Wassers 
ZU entziehen uiui i! i-^ /weite die Operation vollendeli 
ohne wesentliche Mengen Wassers aufzunehmen. 
Der zweite Alkohol wird spf ter ab erster angewandt 
und so der geringstmögliche Verlust erhalten. 

Sollen auf diese Weise in Alkohut getrocknete 
Ni-gative später etwa mit Suhlimat ventSrlct werden, 
so empfiehlt Ii N r dii srr Behandlung ein Bail 
mit schwacher Salzs^lure, weil dieselbe event äusserst 
geringe Spuren von Kalicarbonat enthalte, weldtes 
bei der Verstärkung stören köinite. 

— Tonbäder fttr öalzpapier. Salzpapier 
kann in verschiedenen Farben auf folgende Weise 

getont werden: 

1. Goldbad (violett): 

Chloigold . Ig, 

Kssigsiiures Natron > . > 30 » 
Wasser iL 

2. Flatinbad ^sdiwarz): 

KalhimgelatInchlotOr . . . .5 g> 

AVasser 4000 ccui, 

Salpetersäure 5 Tropfen. 

3. Urangoldl>ad (schwarzviolett >• 

Chlc)rgold 4 S l iieuU;>ii- 

Urannitrat ...... 4 „/ 

Clüomatrium „ 

Essigsaure» Natron . . . 60 „ 
Wasser . . . . . 50OO OCm. 

4. Palladiumbad (sepia): 

PalladinmdilorQr . . . . r g, 
Wasser ...... lOOO „ 

Salpetersäure 3 Tropfen. 

(Wilsons phot Magazine.) 

so. Stiftungsfest des Frankfurter Vereins lur Pflege 
der Photographic und verwandter KQnste. 

„ Fiaiikfurt , Hauptli.thnhof aui^tci^en! •* — Das lülösangv 
wart daeh laaser, laaeer Fahrt im Eflnige duiduwitt die 
Glieilcr gleich einem clckuischen Strom. In einer SekunJc 
auf dem Perron, in der nüchstcn im W.-igcn und (ort ins 
llotel, Vbo das kneble Gepäck .ib);ewor)<n, die ToUeUe flüclilig 
geordnet wird und dann schmustndM ins Rcstawit, wo die 
Kollesea acboa wurteru Im tebhaAeo GepUuder bei einem 
Giasc Roten verfliegt die Zeit Mrhnell und die Stunde naht, 
wo nach dem Pfogamni im P«lajs.Ke$iAarant die Gaste be- 
grflSBt werden sollen. DorÜifn lenken atMli wir ttniete Schrine, 
nllwo wir «hon vcrsammi Ii 1111 /l':n i^iii'' ganze Tafelrunili- \ m 
Männern, w«kbe gieicbi; Lnea'MCu biet zii««mmpniubticn. 
Ent <n spiier Stunde trennte man ach mit einem nGntft 
Niitht. .luf Wlolerst-hcn mi>r{; n im T* ilii;f !-^'.ii"'-n ! •• 

Mittwock früh neUDeinhAlb L'hr. Im kleinen S.ialc des 
Ftthnengartens haben sidi die Herren Mriedenun zusammen- 
gefunden , die^mid tu emsler Arbeit. Gegen vienig Herren 
«ind anwe<iend, /um Teil nene Bekanntschaft schliessend, nun 
Teil alte erneuernd. 

Herr fiivaidomit Schmidt eröfinet die General •Ver» 
Sammlung, indem er dk GSale bewülcommt wid der Fremde 
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tlcs Wiedersehens Ausdnick j;iilpl lU-r Jahresbericht zeugt 
von der laatioteii Tbitigkcit Je» Fraukittitcr VcteiiM. £• 
fügt aoeh der Naneiuiiiftiif dar Jiuymili^kdcr, von danen 
zwei Herren, w Uli^ ^crfajndnt waren n endMiacB» dnidi 

Neuwahl er*e(/l vv< rili-rt. 

Hkraiif erteilt <ler Vor»it«ende da* Wort «lern Herrn 
HoQilwlQBraphen K u m h I e r ( Wic^badeD), weklier ^-erxliiedeiie 
KcpkrvetfihRs bcepcicbt. Albumin, CcUoidin, Mignon, I'iatin 
und Mattoelloidtn. Herr R. kommt <u dem Schlus«?. <)u»« 
ein und da.<Lselbe Negativ, wenn es sefaOn dim;hi;earl>eilct sd. 
aidi sum Kd^tieren auf alle Papiere etgoe, cloe Atvkht. «elcbe 
wa der Venammlmii; nicht allgemein getäk wird. Der Vor- 
tragende erläutert da« Gesagte dur^h uinc An/ah! n-ibl y/:- 
hugener Abdrücke auf den oben erwäbntco Papicrco. Zum 
ScUnsB apiidit derselbe aeiae Amielil dahlB((dicnd au», daa« 
er «Iiis Mlgnonp.ipIiT für iiu-. ZiiVunfli - Ko[)ii rvi-'rf.ilu'-'ii für 
kieinoe Sachen erklärt und führt anschlien.'^nd daran die 
ToBUBg eimger Ifjgwialuipiccn findtliadi wr. 

Herr Dr. Mietlji« /tigtc swidann das neue \on der Firma 
VpjgtlBpder 9c Sohn beigesteltte, von ihm aelbM bendmete 
OtijtM« vor. Dieaer neue ObjektiTtypi» liat die bidier mi- 
gekannte Lichtstärke streng genoniinen Migar ni>ch etwas 
mehr. Auagehend von der ThatMche, da» die BeMiebuag^ 
auf dem Gebiete der pliotagnphiielica Optik in der ktalai 
Zf il it iTiin ;;rric]il( ( « arcn, den .'V<>tiKmnti*mu», den nun 
ir&hcr für unübcrwiniUicb tuelt, xu lH>rrigicrcn, welche Bc- 
•UebttBcea «ob den idiltBileii Eifeleeii teliiOat waren, Ittbit 
df r Rcilnc r .lu«, dass sein Bestreben dahin ^npfi-ltf", dif l.iclit- 
»tärke zu criiOhen. Wenn auch die Steigerung der Lichtstarke 
bei den heutigen hocfaeropfindlidKn Platten sich für den PortriU> 
pliotographen nicht ii> >ehf -.lU eine Notwendigkeit fühlbar 
mache, so seien doch für sehr dunkle Tage und sp,1tc Stunden 
bfldlSt llcht'itarkc Objektive wohl wünschenswert. Für die 
AatfoiMMnie «ei ein derartiges Instrument von der g;<Oasi«B 
'Wldit^eil, weil man mitHOfe ciac* soldien glnxlidi unbe- 
kannte, dem Auge selbst mit den Tel'-^l« ip' n s i IlkMinti i ;i 
UDsichtbate Himmelshöiper cu pboiographicrcn bezw. zu cnl- 
dedien im Hände sei, indem rieh die LkhleindrOdie auf der 
empfindlichen Platte addieren. Redner betont, das« alle 
SchncUarbeiler den Fehler geringer Tide besiticD, dass die 
liefe «Inea OiijdctWaB «ine iieaialeliiend» FoalitioD und cwtt 
abhängig von der Lichtstärke und der Entfernung der Linsen 
von einander »ei. Bei dem vorliegenden Objektiv ist die An- 
ordnung so getroffen, dass durch die .\nwendung einer m<'>g- 
lidiat lange < TU> :::^weitc der HinterUnse dicae der Vcmleilinta 
verhdtaiisina> lg ; .«he gerflckl werden kann. Auch ist die 
Bildfcldkiümmung bcvscr korrigiert, als bei den bisherigen 
Scbnellarbeiieni und der AstigmaüuDUS vollständig «iifigcboben. 
Obwohl daa Objektiv buaeiVch efoem Ptortrittohjeiiliv iha^ 

ist di«- KoB-lruklim v..::.i.lijdig ;il-.w«;i(.l)enJ, so ilt VotAu- 
lins» wie Ilintcrüme bikonvex, ieuteic verkittet. 

Herr Dr. Rautert (M.iinz) ergreift nun das Wort, um 
der Versammlung die von ihm au.sgc*telltcn Bilder bezw. deren 
HeisteUunipweise cn erUlren. I>iie Bikkr sind auf MaUceiloidia 
kopiert und «eigen die Geakfater m FMicbloa, die Klddnng 
in grau, die Haare zum Ted dem Mo»k-lI < ni!-|iif\iiciii5. Herr 
Dr. K. erkl&rt die Herstellung durch teilwei»«» Tonen tum 
Tril ndl Gold«, nacbker mit Platin- und mät dem nxicfcn 
pdt Vamilaen. Um kann dabei ao üeIb lu Werk« (eben, 



daas z. B. die Augen einen anderen Ton bekommen als da» 
GcsidiU Das Tonen geadiieht mit dem Pinsel. Ausgiebiges 
Waschen iwiidKn den einaefaien HanipahtkMCB iat wesent- 
lich. Die Anwesenden 1 i tr;uliti n init Iiiliifs»e die vorgeleg- 
ten Sachen, von denen eine Reproduktion nach ein«' Olskixic 
besondezen Beifldl findet. 

Zum Schluss ladcs Herr Ilaake die Versammlung ein, 
sich in des Garteil xu begeben « wo dne Grupp Tn a nfn a h me 
gcnvacfat wbd, 

Xin gemeiBianes MaU hielt die Herren nodi eirige Zeit 

vereinigt, worauf sich die VctiammlllBg MiStKOtei IHH dcS 

Nachmittag — prucul DcgplSs ^ an vettuingen. 

Der Ab«nd (mdet alte wiedentn vctinmneli, n«i dem 

hochinteressanten Vorti.i',' lii > llcrni Dr, XL-ulLms i iVrlin) 
beisuwohneB, weldier ttbcr die Pttotograpbic in natürlichen 
Farben apridit und dabei eine gmae Aneahl reckt tfhm' 
gencr Kart'Ln.ml'[i;ilinirn niUlcK l'n .jt-ktion vi.rftihrt. Nach- 
dem derselbe <lie l.ippmannschc und Zcnkcrsche Theorie der 
Inl i ei fei« B a e Bi i*«i mmg en llMOKlisdi kurt angelttbri, aeigt er 

zHnruhst ein^ Aufnahme de» Sonnenspektrum», welches die 
Faibcii uaiic£U vollkommen wiedergiebt. Ks folgten dann 
Blumen und Fruchtstückc in farbigen Va»en und Tettm, 
wekbe »um Teü pitcbtige Faihen cetgen m>d mit g^roaaem 
Beifall aui|^nommen wurden. Eine Serie reicender Tieranf- 
nfthm< ii. VA wohnlicher Photographie, zum Teil unter Jen 
achwieii^stefl VerbttltDisaen an^^enommen, «us dem Berliner 
saafcjgiBchen Garten, sowie eise Reibe aUertiebater Genrebilder 
bes«:h!<<s-< II a>-n Vririi.tv:. Die A n u natm d an tollten dem Vi» 
tragen<kTi n.lLlRti l'.fitail. 

Das nun toLgende Festessen, zu welchem an 70 Personen, 
danisler viele Kollegen mit illien Damen, versammelt waren, 
hielt die Festteihtthmer bei bester Laune, die durch manch 
lustigen Trinkspmch ■ — wobei natttriich das wdbliche Geschlecht 
nicht zu kura kam — gehoben wurde, bis zur spilten Nacht- 
stunde beisammen. Mnalkaliarhf Voxtrlge gedicgendsier Art 
boten eine «rwflnacbte und aOgemön dankbar anigennnunene 
Zugabe. 

Wer mag es nach nllwkm manchem der Herren ver- 
denken, daaa erat der firfllie Mcigim sie snm Heimgehen vor- 
aalaaaen konnle? 

n '^lu■r^t.lK, ih n 10, fikliibcr. Mit UhijcwK-cn, zum Teil 
batigen Voralmutigen ver>ammelt man »ich um 10 Uhr im 
Palaengarten. Was in aller Welt kann da vwige l ien? Nnn 
ja, schon vorige» Mal waren wir in Frar-Vfiut /um nrl-^icrlrn ■ 
Tag des geplanten Kongresses — und Jtr Kucgreb» ist zu 
Wxsser gewocdcBi Die Photograpben deutscher Zunge sollen 
tUk einijgiea, aiigten die einen, «1 was? daditea die andern. 
Und heute aoll's noch einmal manakt werden, kria Kongress, 
Dein, der ist abgethan , aber Ctwns anderes. Und es ist ge- 
langen, und ohne Zwietrnekl! Was? — Geduld, das 
offixielle ProtokoO der Sltcm^ wird nkht lange anfskfa warten 
lassen. — i>ftiziell war' :: v. i;i''rii Wiener photograpbLsche 
GeaeUschalt durch Herrn Kaiscrl. Rat Schrank, der Beiliner 
Verein svr Pfirderang der Pkotograpirie durdi die Herren 
Hol'pbutograph Ruf (Freiburg) timl llet/hoiin iRitlin': die 
Photc^raphische Gesellschaft München durch Herrn Haake, 
der Fhuddnrtcr Veretn dnueh die Heuen Doeent Sdnaidt aod 
Ho^ikotOgnpk Bergmann. (Fartaatmag klgLi 
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PATENT.NACHRICHTEN. 

Mitcrt^-ri! tltirfh Piltrnt - ilTi.! 'IVt-hniw-hc Jlurrjut 
Brüic I iTi .1 II -1 tV Hi:»Llihitl .n lii-rlin \V.. l.rm/mrrilr.ijw lis.ii'.i. 
AboanmU'fi dincr Zeituni; <>rh.aUm Auskunlt unil koMcnlrae Üeiehnuw 
■DinMaMi AnincFa in PuanIMChM nrf liain v JImk 
•MS 4hi Im Rvictaaiueifer iuBKiiilliihii 
>Ik.*,7s cnJ. ZtUtmug, ImL ZtkbMi« Hk. 1,90. 



An 



Nr. 83431 ^'o") M- Augu»t 1894. 
Hcorjr Hill nnd Arthur Lewis Adams in London. — 
WechielTorrichtung tüx geschnitten« Films. 
Um dutditfduice Films, ohne Anwcndvag InfbOdMar 

w kOn- 




am and dieselben, ohne besondere Einnditungen, etv« Haken 
■■■ Erfuif a. dgl., tu vediaehi, «erden ror den naleren 

lUndt dn Ftfanpakcts C' zwei Winkcni'KI /* ant.'eordnet. 

welche beim Aufsteigen eines Schieben y 
Bit ihren BpitteB S m ^ 
Film cin>n'<^ifcn uml dievf «j 1 
da» ii«r i>cbiebcr / mit 
Ende swisdin dieae md den Reit 
<)cT Films cintrctrn imJ so eine licht, 
dichttf S<lit-i(i«« iiitl /wischen der jeweilig 
vordci^tcn und der iüic)i«(bcnachbarten 
Film bilden kann. Beim weiteren Ein> 
drin{;cn des Schieben entfetnen «ich -die 
Spitzen der Hebel f wit-Ocr v. ineinander 
■nd g^ben die Film, oachdeui »ie die- 
geslredrt hdien, frei, so daai ide beim Rfidcj^ngc des 
Sebiebeni, welcher in wint r hritli«trjn Stcllunj; die "Urkante 
der FUm mittels eines Hakens A' übcisreUt, von demselben 
Emen AUagcraiiiii $9^ baftvdert wird. 




Nr. 8>548 vom 5. August 1894. 
Egß-Sthiiillf r \- Cie in Zürich. Maga/inkamorn, 
bei welcher der Plattenwechael im Espositionsrnnm 
bewirkt wird. 
Die hinterste ^alte des Stapd* wird dadtoch vor die 
Tordente belichtete Platte gebracht, dass Greifhaken i der 
lObrenDlrmigen Schieber / in entsprechende Eiuicbnitle des 

die Ptatte aber den. aidi 



wissen I'unkte dip»»-r Vorwürlshewejjiing »tossen senkrechte 
Arme m der Stangen n gegen Arme a von in den Punkten 
g di^hmtn Hebda ah, Ote Dnhnaff der Hebel «* ^ 




eine Drehun); des Hcbe^pimM *d mr Fol^c, wudurch eine 
Auirkhtung der nadi itme (CMlgt« Plauen bewirkt wiid. 



Nr. 830^1 vnm 5. AuRUst 
Rieh. Nerrlicb in Herlin. — Magazin-Keflcx-Kamera. 

Dareb eine volle Om drAi a g «Imt Ktubd A werden die 

an den S' il<n» linden der KanCn befir.iüirhen. durch eine 
Achse C starr miteinander vcrimndenen Hebel ß auf- und 
afabewqgt. HloduRih wodoi i. die SdMier S bettWgk 




I Fiattenwechsel zu bewirken; 2. wild der Spiegd 
durdi AnerfiTagen von B an die Nase ßT, in eine Vbierlage 
gebracht und 5. der Ven^hiss ^spannt, indem der Spiq^el, 
bei Mfaier Abwirtabewegmg, die VencUnaiphUte/ mitnimmt 



Xr. 83061 vom 39. Juli 1894. 

Rudolf Krttgener in Bockenheim. — Zttsammenlegbere 
pholograpbiscbe Knmera. 

Im zusammengelegten ZusLinde wild der Baig nebet 
Vorder- und Hiolerteil der Kamera vm 




St.itiv zu befrütigcnden, KahmenttOck a umsch Ionen, dessen 
Deckel c und d so angelenkt sind, dass sie nach dem Anf- 
klappen in Verbindung mit dem Boden des Rahmenstfldkei 
die 
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Chemische Fabrik Winterhude 



Dr. Lüttke Arndt, 

= Hamburg. = 



■»»■■» 



Dr. Lüttke s Celloidinpapier 

ist anerkaimtermasseii das allerbatte Fabrikat des Handels. 

Als Unterlag« kommt nur alleifemstes ÜrNUOntcllM BtT«ioBttyty«piar zur 

Anwendung. 

Unser Celloidinpapier kommt täglich Mflch prS|>ariert zum Versandt 

AJIe Copi«r>, Ton«, Fiiir* und WlasenmgsprozeaM gehen inrnnat naeh 

TOS statten. 

Fleckenbüdong, Bollen, LoslOsen der Schicht und andere Uebelständc 
kommen hm j^auer Befolgung' der Gebrauchsanwdsung nicht vor. 

It allen bek.innteu Bftdem sind brillante, vom Albumin -Verfahren nicht 
zu unterscheidende TSne zu erzielen, doch werden die in unserer Gebrauchsan- 
weisung angeführten Vorschriften als besonders erprobt empfohlen. 

Preis: 1 Bogen Mk. 0,75, 1 Buch franco Inel. Emlwllage Mk. VIJM* 

drohen auf Wnnsch zu Diensten! 

- — w.». Per Packet von 25 Blatt: -1—4 

Format q:i2 10:15 12:10 13:18 18:24 

2,65 5-— • 



Mk. 



».«5 



10:15 
1.50 



2,10 



Um den Herren Photogi^ihen und Amateuren das Ansetzen genau und 
sorfrülüg gewogener lonbäder zu erleichteni, bringen wir zu äusserst billigen 
Preisen, die nur umiiz unwesentlich hoher sind, als die veisdiiedenM Chemi- 

kali» n beim EiTik^uif kr.stcn. I nnsal/e füt verschiedene Bader in .den Handel, 

die wir ganz an^t lrg- ntUcii enipti hlen. 

Tonfixirsalz ohne Gold 

\^<r Iiilult i.'iniT Dnsi/ in i T.itcr \Vass*T t,fol.'.sr, ^>I.Vit mit Zusatz von 

0,3 Goidchlorid oder Lithiumgtjidchloricl, « in gebrauchfertiges Tonhxirbad von 

tadelloser Qualität _ , _ «, -n 

Preis per Dose Ifk. o..>0. 

Tonfixirsalz für neutrales Tonfixirbad. 

Eine Dose in 1 Liter Wasser gelAst giebt ein sofort gebrauchfertiges neu- 
trales Tonfixirbad, bei dessen Anwendung jede Schwefeltonung ausgeschlossen ist 

Preis per Dose Mk. 1,—. 
Tonfixirsalz ftir gewöhnliclies (saures) Tonfixirbad. 

Der Inhalt einer Dose ist in i T.itcr warmem Wasser zu l^sen und nach 24 Stun- 
den ZU filtziren. Das Bad entspricht «Im ^• wohnlich im Gebrauch befindlichen. 

Preis per Pose Mk. 1 .'25. 



BffdakfHrn 1 Dr. A. Miethe in Braunschnrig. VerU^ van Wilhelm Knapp m H&Ue ^ S* 

I dM TilfhaMM HaO« %. & 
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Photographische Chronik. 

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PII OTOGR APHEN. 

Zeitschrift für Photographie und Reproduktionstechnik. 

Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

des Rhein. -Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und verw. Künste zu Cöln au Rh., 

des Bepgisch- Märkischen Photographen -Vereins zu Elberfeld • Barmen, 
der Photographischen Genossenschaft von Essen und benachbarten StAdten, 
des Schweizerischen Photographen -Vereins 
und des ZOrioher Photographen ^Vereins in Zürich. 

Henuagegeben «oa 
Dr. A. MIETHE-BRAUN8CIIWBIO, 

T«rU« voa WILHELU KNAPP in Hitlle a. S. 

189^" 

Dia Ckr«aik mdMlBk ■!§ BiMMi m „Atelier da* PhiJt<.t:rai>heD" wfldicnlirh ciniMl imd briagt AltflMi Ober T*Knfr.i«ea 
RuadiAaii, PenenalnacMcbin , PucMe ele. Vn „Atelier dei P1>ot.>,,'r jphvn'* endMint oMMiatiidi aia HeA TOa 1111111111111 Bufn. rnt- 

haitctul OngüuUartOicl , Konitbeila^ren etc. 

„I).ii Airlirr >1r> PhoioKrasbea" mit dvr „Chronik" koelel vic«telpni8A Mk. ].— . die „Cbronik" alt«ia Mk. 1.— 

BiltaBlIIHf n net' T:i<-n j'-ili- llu^ Tilundluiig . die Pi^t »owic dir Vrrluff^biichhAndtung rntgrgen. 
Init ra: 1^: Die ürfl^paltigv Zeile je. Plg. 

Arbeitsmarkt: Die dreopattife Zeile ij ifg., fiir Uilyliedet' , derea Oi|pu> dai „AMÜlf*' IM, auf jo% Rabau. 



Ober farbenphotographie im allgemeinen, speziell über die 
untersuchungen des professors otto wiener über farbenphoto- 
graphie durch körperfarben und mechanische farbenanpassung 

IN DER X ATUR 

Farben durch direkte Lichtwirkung des farbigen 
Gegenstandes (Spektrums). Das Verfahren ist in- 
dessen praktisch vorläufig iiidit vtnvcrtbar, weil die 
Aufnahmen eine sehr lange Belichtung erfordern 
und «eil vor allem das erhaltene Bild die Farben 
nur im rcllcktiertcn Lidite zeigt, so dass ein Ku- 
pieren derselben, überhaupt ein Versicldülligen des 
Bildes immflglidi ist Die Farben sind eben keine 
Körperfarlien , sondern Iiiterfereiizfarln-ii , wie wir sie 
hv\ Scifenbia-stu .sehen. Ahnliche Interferenzen be- 
ul >a( Ilten wir, wenn wir ein schwach konvex ge- 
schlifl'encs Glas auf ein planes pressen (Newton- 
sche Farbenringe). D:lss Interferenzen zu stände 
komimn, beruht aul" dem geschiditetcn Bau iler 
emphndlichen Schicht der IJppmannscIien Platte. 
Die Aufnahme des farbigen CM-genstandes, z. B. des 

S[M ktniiiis. gtS( hielit \\\ di r Weise, <lic lielil- 

emphndliche Sdücht mit Quecksilber in Bcrttlirung 
gebracht wird. Die Belichtung erfolgt durch das 

Glas liindnri'h. Dureh die Reflexiuti am Queik- 
silber werden stehende Lichtwellen erzeugt, deren 
experimenteller Nachweis Wiener i8t)C) gelang (siehe 
Annalen i!. rh\sik 11. ('lii-niir i8i>(i, Bd. J,'<)- Hie 
stehenden Wellen äussern ihre Lichtwirkung vi>r allem 
an den Stellen der Schwingungsmaxima. Bei der 
Eotwicklung werden an diesen Stellen spiegelnde 

45 




ic Aufgabe, Photagraphieen m natür- 
lichen Farben herztistellen, d. h. solche, 

hei denen die Farben durih die che- 
mische Wirkung des Lichtes direkt oder 
indirekt hervorgerufen werden, ist heute 
ihrer Lrisuiig, vi.ni [iraktist heu (lesiclilsputikt aus 
betrachtet, last ebenso fem als vor etwa einem 
Viertel «Jahrhundert. Es sind ja eine ganze Reihe 
von Verfaliren bekannt, die farbige Bilder liefern. 
Bei dem alten Verfahren von Sccbeck, ßccquerel 
und Puitevin, welche die Farben sehr 8chi>n wit^der- 
geben, ist aber eine Fixienmg nicht möglich. Bei 
dem Verfahren vcm Vogel -Kurtz weiden die Farben 
diudiDnidc erzeugt, indem drei mit venchiedenen 
Farben eingewabcte Platten übereinander gedruckt 
werden. Das Sellesche Verfahren ist eigentlich nur 
das Vogel- Kiirtz><Iie Verfahren im Kli ineii. Hier 
sind es drei gefärbte Häute, die übereinander ge- 
lagert werden. Bri dem Proseas nach Dr. Jolly 
werden die Farben durch eine mit rot, blau und 
gelb liniierte Glasplatte erzeugt In die Praxis hat 
nur das Vogel- Kurtzsche Verfahren Eingang gefun- 
den. Väwv P])otogiaphie in natürlichen Farben ist 

ii.is aber nicht. 

Anders liegt die Sache bei dem Lipfminnsch« 11 
Verfahren. Der Lippniannache PnMeas erzeugt die 
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Silberteilchen ausgeschieden und diese um eine halbe 
Wellenlänge (Entfernung zweier SchwingungsniaxinKi) 
voneinander abstchendcti Silberteilclicn sind es, 
welche apAter das auffiiUende Licht reflektieiea und 
die IJchtwellen zur Tnterferenz, ziini Ineinander» 
l.'.ufcii. Iiriii^i u. r),il'< i vcrstiirkcn sich nur solche 
Wellen, deren halbe NN'cUenlänge gleich dem Ab* 
Staad xweier SÜbeitdlchen ist, weO nur bei ihnen 
der Gangunterschted ein lus iiders günstiger ist, 
nflmlich gleich zwei halben VV ellenlangen. Die übri- 
gen schw.'lchcn sich in ihrer Wiikung, SC daM, wenn 
die Silberteilchen infolge vorhergegangener roter Be- 
lichtung sich in Abstanden von halben Wellenlängen 
des roten Lichtes abgelagert haben, wie dia ducch 
die Bildung stehender Wellen ge«chehen musst flas 
rote Licht besonders hervortritt An blaa bellch« 
telen Stellen werden die Verhältnisse für die blauen 
Strahlen besonder» gUnstig liegen.u. s. w. Die Farben- 
wtrkuni; beruht abo nicht auf Körperfarben, sondern 
auf Interferenz. 

Zenker behauptete nun sthon dass die 

Siteren Verfahren von Seebedc, Becquerel und Poitevnn 
auf solchen Interferenzen beruhen, also keine Körper- 
farben (durch AbsoqHi'm^ cricugten. Da cliese Be- 
hauptung auf unsicheiii I'H-n» n stand, enbit hloss sich 
Prof. Otto Wieaer in Authcn durch neue Versuche 
die Ursache der Farbenwiedergabe bd jenen alten 
Verfahren zu mnu'j In. Seine für die Weiterent- 
wicklung der Farbcnpitulographie höciist wichtigen 
Untersuchungen sind in Wiedomanns Annatea-N.F. 
l8y5, s^. He ft ^, ^. -25 veröffentlicht. Wir 
wollen naclistehetul versuchen, die Hauptpunkte 
dieses tnhalt- und uinfaiigfeichen (Ö2 Drudtsdten), 
d:\hci hochwisseim-hafllich gc3»chriebenen AufsatZCii 
in k u ht fasslichcr Weise wie<lerzugeben. 

Das S<X'bockschc , s<:h(»n i8n) in floethes Farben- 
lehre 11, p. 716 beschriebene Verfahren beruht auf 
der Paibenempfindlichtceit von vorfoelichtetem Chlor- 
silberpulver. Es wurde reii-es, im Dunkeln gefälltes 
und dann getrocknetes Chlorsiibcrpulvcr zwischen 
zwei Glasplatten gebracht und deren Rflndcr ver- 
kittet. Das I'ulver wurde so lange vorhelichtet, l>i^ 
CS eine nicht zu dunkle viulelte i'ärbung angenom- 
men hatte. 

Bec(|uerel hat unter vcrschirdenrn Ah.'lnderungen 
gearbeitet. Wiener benutzte für seine L'nt«'rsurhungen 
«las Verfahren mit g;<lvaiiisi h- chlorierter Silherplatte, 
Eine blank polierte, galvanisch versilberte Kupfer-, 
Messing- oder dflnne Silberblechplatte wurde in eine 
verdünnte SalzsiJurelösung als positive Elektrode eines 
Stromes von s — 4 Amp. auf etwa 304cm einige 
Sekunden eingetaucht Es entsteht cnn dfinncs Chlor- 
silbeih.'iutchen von J'twa o.otjid mm Diil' P;e 
Piatie wird rasch r.wiÄchcn Flies.spapicr geiioiknet 
und mit weichem Leder abgeririwn. 

Poitevins Verfahren wurde von Zenker und Krone 
vervollkommnet. 

Nach ihren Vorsdiriftcn wurde Rives-Rohp«pier 
in loproz. Kochsalzlösung zwei Minuten lang ge- 
badet, darauf eine Minute m Sproz. LOsung \un 



salpelersaurcm Silber. Das rasch gewa.schene Blatt 
wird dann in einer ZinnchlorUrlüsung aus 5 g Zinn- 
chlorür auf 100 CCm WMSer dem diffusen Tageslicht 
ausgesetzt, bis es zu einem gewissen, nicht zu hohen 
Grade dunkel geworden, darauf in einer Mischung 
von einem Teil konzentrierter K.ili.iin! i: hn.unatlösung 
und zwei Teilen konzentrierter Kupfcrvitrioilösung 
gebadet und zwisdieo Piltrierpapier aufbewahrt Es 
ist gut, das etwa getr> rl;iu ti P.ipier vor der Be- 
lichtung ein wenig anzufeuclitcn. Eine Entwicklufig 
findet natürlich bei keinem dieser Verfahren statt, 
sondern die Farben entsteiu-n wahrend der Beleuch- 
tung. Eine Fixierung, die bei dem letzten Ver- 
fahren in 'geringem Grade möglich ist, wurde 
nicht vorgwoimneii, Gegm Zenkers Theorie trat 
187 t Schattz«Sdlack auf, der die Farbenwiedeigabe 
durch Farben erklarte, welche infolge mechanischer 
Zerteilung der Schicht auftreten, d. h. durch Zer- 
setzungsfarben. Diese Erklanmg wurde von Wiener 
;ik iinrii htitr ti:irli^i-\vifsvn, 

W enn Zenker Rechi Leliali, wenn wirklich die 
bei den alten Verfahren auftretenden Farben nur 
Scheinfarben, d. h. durch Interferenz entstandene 
sind, so müssten. wie dies bei den Lijjpmannschen 
Bildern geschieht, die Farben sich ändern, sobald 
man die Bilder unter veischiedenem Winkel be- 
trachtet Die endgültige Entscheidung ober diesen 
Punkt wird dadurch erschwert, dass das Chlorsilber 
rcsp. Siiberchlorür, welche» den Grundbestandteil 
der Parbenphotographteen bildet, einen sehr hohen 
Brochungse.xjionenten hat. VVer.n ils > ein Lichtstrahl 
auch unter beträchtlichem Einfallswinkel auf da» 
Chlotslber &llt, »o wird er sich innerhalb desselben 
vennöge der sf.trkm Brechung doch nahrzu srnk- * 
recht zur Obcrtlaciic fortsetzen, und der G.tuguuicr- 
schied der Interferenz wird, gegenüber senkrechtein 
£infoU, nur unnerklich geändert, so dass eine Farben- 
versrhiebung nicht zu beobachten ist 

Wiener \ erfuhr nun folgendtTinasscn : Mit Hilfe 
eines Stdnheil$chen S|)ektrographen, dessen Okular 
dtinrh eine kleine ph' aographische Kamera ersetzt 
« Ii . 1. das S]M-ktrmn nach alh'n drei Verfahren 
photograpliirrt. AI» Lichtquelle diente elektrisches 
Bogenlicht. Auf das erhaltene Bild des Spektnnns 
wiirdr ein (Ilasprisnia mit der M\ |>iit(nu<f>nf1?lf-hf' 
(ieraii .lufgcK'gt, dass es all<; Farben iki Kulie nach 
durr;hs( htiitl. Das ist tier geniale Gedanke Wieners, 
der die endgültige Feststellung der Natur der Farben 
bei den verschiedenen Verfahren ermöglichte. 

Wurde das Spektrumbild auf tler Becquercischen 
Platte zur HaUlc mit dem Prisma überdeckt, so 
waren die Farben unter dem Glase gt gen die nicht 
lietleckten xerschoben. F.iti Strich, der vorher 
dunh die Milte des Gelb gezogen war, erschien 
unter dem IMsma im GrOn liegend. Dadurch war 
die Interfcrcnznatur der Farben beim BeoqoerelsclieD 
\'erf.ihren <Twies<'n. 

Einen zweiten Beweis hierfür lieferte Wiener 
dadurch, dass er die farbentragende Schicht von 
der Silberanterlage mit Gelatine nach der Vorschrift 
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von Wemicke (Ann. «1. Physik u. Chemie. 1887. 
B<!. 30, S. 4<)2) l<").ste und von der Rückseite be- 
trachtclc, Dal^ci l>ci>b;»thlclc er die merkwürdige 
Erscheinung, dass die Farben von der Rückseite, 
Jedoch gleichfalls im reflektierten Lichte, betrachtet, 
sehr stark vers« hoben wareit aus der Lage, die sie 
ursprünglich beim Betrachten von vom einnahmen. 
Zudem war der Earbenton teilweise verhindert. Eine 
solche Farbenänderung ist bei körperlichen Far- 
ben undenkbar und nur durch Interferenz zu 
erklären. 

Der Prismen versuch wurde mit den nach Sce- 
bccks unti Poitevins 
Verfahren erhaltenen 
Spektren wiederh<ill, 
und es ergab sich 
keine Venschiebung 
der Farben im Prisma 
gegen die in Luft ge- 
sehenen, wodur»:h be- 
wiesen ist, dass wir es 
hier mit Körperfar- 
ben (durch Absorption 
entstanden) zu diuii 
haben. 

Den zweiten Be- 
weis hierfür lieferte 
eine Betrachtung der 

durchscheinenden 
Bildchen von der Rück- 
seite. Es zeigte sich, 
«lass die Farben mit 
denen der Vorder- 
seite an gleicher Stelle 
übereinstimmten. 

Es ist nun auffal- 
lend, dass, w.'llirend 
bei allen drei Ver- 
fahren der empfind- 
liclie SlolT Chlorsilber 
ist, einmal Interferenz - 
und zweimal Körper- 
farben, also wirkliche 
farbige Pigmente er- 
zeugt werden. Wurde 
indessen eine Becque- 
relsche Platte sehr 

lange (20 Stunden) der Belichtung des S])ektnims au.<5- 
gesetzt, so gab der Prismen versuch eine schwächere, 
bei noch längerer (3<) Stunden) Belichtung eine kaum 
merkl>are Farln-nvers* hiebung. Diese Versuche be- 
wiesen, dass auch bei Becquercl.schen Platten Kör- 
perfarben entstehen und im Farbenbild um so starker 
mitwirken, je langer die Belichtung dauert. 

Somit ist der übenius wichtige Nachweis ge- 
liefert, dass es Stoffe giebt, in denen farbige Be- 
leuchtung übereinstimmende Körperfarben erzeugt. 
Die M<:>glichkeit der Photographie in natürlichen 
Farben ist hiermit bewiesen. Durch diese Erkennt- 
nis wachst in hohem Cirade die Wahrscheinlichkeit 




IIcrWnKirgen im BtH:bcni;ang. Aufnabnic von Dr. A. Miclhe. 



der Lösung des Problems der Farbenphotographie. 
Wieners Entdeckungen sind nur ein Schritt auf dem 
langen Wege zum Ziel, aber wie das chinesische 
Sprich wt>rt sagt: 

Ssen ri no mitimo i tuiM» jori hasimaru. 
Auch ein Weg von tausend Meilen fangt mit 
einem Schritte an. 

Die ilrei besprochenen Verfahren sind deshalb 
nicht brauchbar, weil die Farben nicht fixiert wer- 
den ktinnen. Es sind verschiedene Wege denkbar, 
auf denen sich die Fixierung erreichen liesse. Es 
ist nicht unmöglich, dass die entstandenen Farb- 
stoffe durch chemi- 
sche Einwirkung in 

gleich farbige 
lichtempfindliche 
ü be rge f üh rt ode r d u rch 
geeignete Zusätze vor 
Zersetzung geschützt 
werden. Ein solcher 
Fall wird von Prof. 
Otto N. Witt- Berlin 
in einem 1894 gehal- 
tenen Vortrage er- 
wähnt. Es lassen sich 
n.'lmlich lichtunechte, 
d. h. lichtempfindliche 
Farben auf Faser- 
stoflcn dadunh in 
lichlbestandige über- 
führen, dass man die 
Faser mit Kupfersal- 
zen imprägniert. Ohne 
die Natur der Farb- 
stoflVerbin«lung zu be- 
einflussen, nehmen 
diese nach Witts Ver- 
mutung infolge ihrer 
leichten Zersetzbarkeit 
die Lithtenergie auf 
unil machen sie so 
für den FarbstofI' un- 
schädlich. Es Lst al>er 
auch denkbar, dass 
die photograpliische 
Schicht erst durch Zu- 
satz anderer Stoffe 
lichtempfindlich und nach deren Wegnahme von 
selbst wieder unempfindlich wird. 

Am Schlüsse seiner Arl>eit bespricht Wiener die 
nicdianische Farbenanpassung in der Natur. 

Die Farbenwiedergabc durch Köqjcrfarben kann 
als Farbenanpassung bezeichnet werden; denn 
sie entsteht durch Auslese der Farbstoffe, welche 
der zerstörenden Einwirkung der Beleuchtungsfarbe 
am besten widerstehen; das sind die gleichfar- 
bigen. 

Dieser Umstand legte die Frage nahe, ob Farben- 
anpassung in der Natur auf gleichem Wege ent- 
stehen kann, tl. h. durch einen Vorgang media- 
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nischer Anpasuing im Gegensatz zu der biologischen 
Anponung, welche nach Darwin durch natOrKche 

Au.slfsc der F.in/i-Kvcscn rtitstc!it. Ein soldier Fall 
litfjt vor bei den Raupen und ihren Puppen. 

Ein unmittelbaier Einfluss des Lichtes auf die 
Färbung von Rauix*» und Sclimcttcrlingen wurde 
1867 von T. \V. Wood entdeckt. Im Verpuppen 
begriffene Kaupen wurden in den Sonnenschein ge- 
bracht und mit geßlrblea Gegeiutaodeii unfcben; 
dann nahmen sie deren Färbung alt Ab Ursadte 

dieser Ens« In'iniing wurde vi.ni Knt<let ker eine photo- 
grapihnche Empfindlichkeit der Haut angenommen. 
Poniton hat 1892 duidi eiiigehende Venudie nadi- 



gewiescn, dass bei diesen Erscheinungen vemrickehe 
physiologische Voigfliige mit im Spiele sind. Die 
Versuche machen ind<^f^son die Annnhme w.dirsrJicin- 
lich, dass der FarbsloH dic-ser Tiere innerhalb der 
empfindlichen Stadien der Entwicklung in einem ge« 
wissen (jradc die Eigenschaft des farbenempfäng- 
lichen StoHcs besitzt, il. h. die Farlien, mit denen 
er beleuchtet wird, abbildet. 

Das grttiMUiche Dturduurbdten des Wieneischen 
Aufsatses, den wir hier nur in tunran Auszug 
wiedfri;el>cn konnten, sei allen dringend angeraten, 
die auf dem Gebiete der Farbenphotographic einen 
Fortschritt machen wollen. Hugo Mtlller. 



ÜBER DIE TEMPERATUR DER LÖSUNGEN IN DER DUNKELKAMMER. 



^i|E^ftv?,< I ' r diesen Gegenstand ist sicher schon 

rB.^^I^' L^iiug gesrhrieben worden, aber der 
GllJyElr ij ki-innien<k- Winter Ub»t auch ein Extra- 
«T m^ JPB<j Warnwort am Platze sein, s|)cziell wenn 
I ■^'*"^*-TO -J nian bedenkt, dass es Leute giebt, 
welche tien Temperaturgraden einer I.«'>sun^ wenig 
Beachtung sdicnken, weil sie der Tem|'< rat u keinen 
Wert beimessen; ja, das Wissen mandier Leute ist 
oft nur darauf beschrlnkt, dass sie wissen, dass eine 
Losung si lion si-lir kalt sein niii-.s. wenn sie ge- 
froren ist, und daas kalte Lösungen lungsamer wirken. 
Aber es giebt kein grOmeres Miasventandnis. Kalte 
der Entw i< klt rl' >sung bedciit' t harte Hilder von ge- 
ringer Grudatiim, besonders Lei langer E\|)osition. 
Das Kxierbad wird vidleidit seine Wirkung thun, 
wenn man lange genug «'arten will; aber die Zeit 
bis zur vollendeten Fixage wirtl eine sehr lange 
si'in, wenn ilas I-ixicrbad eine Temperatur aufweist, 
die iialic dem Gefrierpunkt li^L Wenn der Photo- 
graph unter solchen Umstanden denict, man muss 
dem Fixierl>a<l Zeit lassen, wird er sieh genOgeiul 
enttäuscht finden, wenn sein frisch angesetztes Bad 
adbst nach 24—48 Stunden eine Platte nicht aus- 
fixlert hat. Die beste Tempentur fllx alle Losungen, 



die in der (rfiotogniphiwlien Praxis vorfcomnien, ist 

60 -70* F. oder 32 36*' R. (srhon etwas 7,11 stark). 
Jeder Photograph soll seiher wissen, welchen Weg 
er in seiner L;igt: cinzus< hiapen hat, um eine gleich- 
m.lssige W;irme seines Dunkelzimmers und seiner 
LOsunget» wahrend des Tages aufrecht zu erhallen. 
Wir verweisen darauf, dass jedes Wasser, welches 
zum Mischen von Losungen dient, oder auch nur 
zum Abspulen oder Auswassem, nie direkt von 
der WasserleilunL; k'^tiiinen will, si.iidciii rs soll 
von einem Wasserbehälter genommen werden, wel- 
cher in einer Nbdie oder an eineni Fenalenims 
plaziert ist. Hier wflre der Apparat, den C. Fleck 
in der „ l'hot<>graph. Chronik" Nr. 24, S. 187 be- * 
s< hrielvi-n hat, sehr am Platze. Das Dunkclzimmer, 
wie iiherhaupt sTinitliehe R.'lume sollen eine Stunde 
vor Hepinii der .\rbeit geheizt werden. 

Zum Sehlusse bleibt nur noch übrig zu sagen, 
dass jeder Photpgraph sich einen Ofen anschaffen 
soll, der seine eigenen Produkte, die beim Ver- 
lireimen iilirif; l>leiben, sciltst konsumiert, so da.ss 
weder der Photograph noch sein Gehilfe Gefahr 
laufen, eine Asphyxiation an riskieren. 

{0. n. H Am. Joom. ci PhofO 



RUNDSCHAU. 



MacbiliuvlL 



Eina illcpntzess auf Zink. — Bekanntlich leim genau wie auf Kupfer aiift;ctr,ii;cn und wie i;i 



kann der gewöhnliche Emailleprozeas nicht ohne 
weitoes anf Zink Obertragen werden, weil das su 

starke Einbrennen der Emaille die Struktur des 
Zinkes derart veründcrt, dass die l'latten beim Ätzen 
keine genügende Homogenttat zeigen. Um Zink- 
platten für diesen Prozess anzuwenden, kann in.an 
in folgender Weise verfahren. Zunächst wird die 
gewOhnUdie lichtempfindlidie Rmaillelflsnng mit Flsch- 



wöhnlich kopiert. Die kopierte Platte wird hierauf 
in eine starke, wa»r^ LAsung einer AniKnfaibe, 

z. P>. Aniliiililaii. gelegt und einige Minuten darin 
gelassen, bis sie sich krflft^ gefärbt hat Hierauf 
wird die ObenchOasige Farbirisung durch Behandeln 
mit Wa.iser entfernt und ilie Platte jn eine konzen- 
trierte Abunlösung getaucht, bis der Gerbungs- 
proaesB vollendet ist Dies dauert mindeatera ftef 



Digitized by Google 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 



357 



Minaten. SchliessHdk «rirri die Platte ztim zwdten 

Mair i^'cw .is( l'.rli 111,(1 dann bei L'rlii^il<-: Wunne bis 
zum Verdunsten aller Feuchtigkeit getrocknet. Hierauf 
wird die Zinkplatte auf eine durch einen Bunsen- 

breiiiifr fnv.'lmitr Eisonp'tnttr 2;il?'i:t, ]>]'< (.]]c Farbe 
bei sUiiltr uiul .siürkci wfiiicndct W.iniic .illniiUilich 
vollstfindig verschwindet und <lie Emaille eine Sttoh« 
gelbe Fndir .innitnmL Das Ätzh:i<! hesleht 'axtiz 

Alkohol looo ixm, 

Wasser lOOO „ 

Sn!]ipters;Uirc (4'"'*') . g. 

Weun die Atzung genügend weit vuigeüch ritten ist, 
wild die Platte getrocknet, nüt fetter Farbe einge- 
walzt, dann mit einem Pinsel mit fein pulverisiertem 
Drachenblut cingeätaubl und <la.s Drachenblut ein- 
geschmolzen. Hierauf achreitet man wie im gewöhn- 
lichen Eiw eissprozess zum Tiefüizen. Die Platte 
wird dann ebenso wie eine Kupferplatte vuu der 
Emaille gedeckt 

Lirhtt'iripriüilliriir LOsung fflr ameri» 
kaniächen £mailleprozes$: 
Los. I: Gereinigter Flachleim 120 g, 
Eicr-.\lbuniin .... 60 „ 

Wasser läoccm, 

doppelt cfammsaurea KaG 8 g. 

LOS. II: Gummiarabikum ... 15 g, 

Wasser 240 ccm, 

Ammoniak 7,S ccm. 

Zum Gebrauch werden 90 ccm der Lösung I gut 
mit 30 ccm der Lösung II gemischt, das Ganze mit 
Glasbrocken in einer Flasche kräftig geschüttelt und 
der cnUitandene St baum nach 24 Stunden von dem 
Rest der Flüssigkeit getrennt. Die Flüssigkeit wird 
hierauf filtriert und in gewöhnlicher Weise gebraucht 
Die Gummiarabikum -I.ösuni; li i^i m' "i in einer gut 
verkorkten Flasche lauge Zeit, w.'lhrend die Lösung I 
nur einen Tag haltbar ist und am besten an einem 
möglichst kohlen Fiats aufzubewahren ist 

— R t-1 nmlii er medium nach Ilirlint Fitv 
Die gcuoliiiliche lackierte Negativplatte wird an den 
zu rctouchierenden Stellen mit folgender LOsung 
dflnn eingerieben: 

Fichtenharz ..... 24 g, 
Daroarharz 5 „ 

ijrrririi^trs Teri)entinr4 . i ?o ccm. 

Die Hauptsache i&t, dass diis Terpentinöl rein und 
hanfrei ist Wenn man die FlOssigkeit angetrage n 

hat, verdunstet fl;!-; Trqif ntin uml die harzigen 
Substanzen bilden einen tt-^tt ii, t;iM,i.s rauhen Über- 
zug auf der Sdlicht, auf welchem der Retoucbier* 
Stift sehr leicht und gtcicbmUssig haftet. 

— Schutzlack für Celloidinbilder. Be- 
kanntlich bildet den grössten Nachteil des Celloiditi- 
papiercs die ausserordentlich grosse V'crletzbarkeil 
der Schicht fiel manchen CelloidinpapiecBorten 
genügt es, mdwere Bilder räiigeibafe Uberemander 
n scidchteD, um sie samtMch zu zerkratzen. Um 



diesem Dbelstand abzuhelfen, hat man schon ver- 

s<:hicdc;]' Mittel versucht, bes<tn«lers sog' 11 r'.>iti\- 
lack, welcher, wenn derselbe farblos ist, eine voll- 
kommen unduiduichtige Schicht atif dem BHde 
hin*'>rt,'Usl. Um einen solchen Positivlni-1: herzu- 
stellen, lost man reine Ambra in Chloroform au^ 
und zwar so viel, wie sich davon lösen will. In 
diese gesättigte Lftsung fügt man die gleiche Menge 
Steinkohlenbenzol und gicbt schliesslich etwa '/li 
bis der ganzen Masse fein gi pulvcrtcs Damar- 
harz hinzu. Der fertige Pontivlack wird filtriert 
und im Fall er ehie gelbliche Farbe hat, in emer 
vetM hli > s tien, nur halbgefüllten Flasche an onera 
sonnigen < »rte dem Lichte ausgesetzt 

Schwarze Tone bei Albuminpapicr. 
Um auf Albiuuinpapier reine schwarae» aber dabei 
doch warme und angenehme Tiine zu erzielen, kann 
man ein Bad mit Atzkali anwenden, wdclics die für 
diesen Zweck notwendige Bedingung des IchneUsten 
Tüneus ^'rfüüt. Dieses Bad besteht aus: 

kliixlanammonium . . 25 g» 

Chlorgold 1 „ 

Atzkali t „ 

Waaeer 1000 ccm. 

— Über den Farbenprozesa des Dr. Seile, 

welcher zum deutschen Patent angemeldet sein si>'l, 
wird aus amerikanischen Zeitschriften folgendes be- 
kannt Der Prozeas schliesst sieh nahe an die 
Duri>«i Di"hauron-Methc»de an. F.s wTiirn zunächst 
hinter drei vcrsi liied< n gefilrbten Lichtliltim auf drei 
passend farbencnipfindlichcn Platten Aufn.ilijui ii her- 
gestellt, was in kurzer Zeit sich bewerkstelligen l.'lsst. 
Nach diesen drei AnfViahmen werden drei Kollo- 
dium-Diapositive gemacht, welche je einzeln mit 
der Komplcmcntarfarbe des Stnihlenfiltcrs gefärbt 
weiden (wie geschieht das? Redaktion). Diese drei 
Diapi>sitive werden, auf einer dünnen f ',l,is]ilalti- 
Übereinander gei>asst, abgezogen. Die zum Färben 
angewandten Farbstoffe sollen Methylenblau, Fuchsin 
und Ilelianthin sein 

(Anierican Journal ol l'hotogtaphy, Sept 95.) 

— Harter und billiger Negativlack: 

Gewöhnl. SchcUackfimis . V» 

Alkohol ...... V,l, 

Rizinusöl 2 ocm, 

LavendelOl i „ 

Tonbad fCir Chlorsilbcrdiapositi ve. 
Chlorsilbergelatinediaptteilivc für Internen bilder etc. 
tönen gewöhnlich niiht ganz leicht, lu ximili-rs wenn 
dieselben hervorgerufen sind. Das beste Tonbad 
ist ein dnfadtes Rhodanammobium-Gokibad, wel- 
ches wie folgt zusammengesetzt wird: 

Rhodanaramonium ... 10 g; 

Chloiigold I „ 

Wa^er 3 I, 

Die Weissen werden dann bei diesem Tonbad sehr 
schon Uar, wahrend die Tiefen einen Susserst durdi> 
sichtigen Pmpurton annehmen. 
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M, StiAnnpfcst des Pnwkfiuwr V«nin« cur Pflm« 
der Photographie und vcrwandler RllMie. 

i,S4 hiiw» »t.-itt Knrtvtmng.) 

PiXmiiert wurden io Fr»okfuri mit: 
I. SUbenielfedaine: H.Bnmdseph. Stut(t:urt. 2.Broa(ene 
MciJaille; lt. Weber und Ü. Hein/, Frankfurt; Dr. Rauter, 
Mail». 3. Verein»* Diplom: C. Leibrock. Siurbrtickcn; 

Redhardt, Miililen; Dr. Seits, Speyer; J. Groa«, 
VäsMi F. Bergmann, IneDlMadtiG. G. Lange, Schwnibndi. 




KLEIN'E MITTEIM:NGF,N. 

Dreifarbendruck. Wie »eit der Dreifarbendruck noch 
«nrildt ist, wenn es flick dazwn handelt FnttTlts heRmtelie««, 

beweist ein s^Hn-r v..r. Uu-nik v\ HSuNler. di-n die Far- 
benfabrik Ber{;i-r & Wirt» vcrM-ndcL Viiiläufig ist der Drei- 
linbendmck nur «ertvnli lur Heistelliiag wo HriUgenfaildetn, 
die dntin i-t:i n<irf)ir.iHi'T -l ir.n; n.ni»»r!:(n:Sfi) M.-)ienkt. W.ns 
Druck und FcirtK-n anbelangt, «o kann man Aich darillicr nur 
lobend aussprechen. C. F. 

— Die Kunstanstalt für Photographie und 
Lichtdruck von C. F. Fay in Fiankfort a M. erhielt anf 
den disijlhrigen Ausstellungen tu Lflbeck die goldene 
dallle und tu Posen die sUbcne Medaille (Qr ihre au^ 
stellten Lh^tpautpapiere, Pauspapiere, lichtdmcke und Pboto- 
gnpliieon. 

— A« 4. Oktober ftud die Beerdigung des Cluatno- 
KthoKiaphcn Emit Ulrich aus Charki«nihnr|; auf dem St. 

Pi'lc^UinlltLi.fi' i:; I',rll;il -.t.ilt, li'I Irj^.il/tr Kiitl=,ll!^r Miirb 

nach lünt^crctn Kruülleiden in wincni 41. I^-lK:(l^jabre. In 
weiten Krdsen wurde Ulridis Name itekannt durch seine 
Verdienste um die praktiM'he Diirthfuhrunj» des Nalmfailien- 
lichldruckrs ; Ulritli war der er*te. der bereits im Jahre 
1890/91 nach den Prufev5<ir Vogel^thcn (irund^älzen aus^c- 
Albit« Lichtdrucke ausstellte, die in London 1891 auf der 
deittwhen Ausslelluiig den enien Piei» erhielleo. 

— Fin altes, aber trotzdem wenig bekanntes Kc/ept 
(um iKhlcifen von Gias und Metallen dtufte das »acfasicbcnde 
sein: too Teile Ouano, s; Teile feinen Tripolis. 10 Teile 

gemeines See>jil/ v.-'l 1 2 Teile Weizenmehl werden /u einem 
(einen Pulver vernicnj;t, au de»*en Aul tragen beim Isolieren 
SUM sidi «cfdttnnlen Alkohols bedient. 

— M a;;ne!. in Ii: I ■ I ; I i < r iinl ^cinf" Vcrwendiinj; itur 
Erzeugung von K oniukui i u v tn. Zur Ei/eugiing 
des überiius hellen MagDe^iundicltte» l.nvs( sich das sogenannte 
llagncsiumpapier verwenden, ftt dcsien Henleliung rin fran- 
■Bsiflcbes Fachblatt folgende Vorsduift giebt; Magne«iumpulTer 
wird xwisi-hen zwei dünne, unduichllssige Papierblllter ge- 
bracht, die mit Stirkekkisler iiestricfaen sind und suiaraDten- 
gehhbt werden. Nach dem Trocknen wird auf jede Seite 
ein niit tblorsaurcm K.ili \ . r-rl;i i:rs Hiiiu 

sich also das zwischen zwei l'apierstreifcn eingcücfalusseue 
Magncdompulirer awiichcn swei Lage« dikwsaure« Kali be- 

ßndcl T'iii--i.hliig Werden ln-idr Sr-ilm mit einem 

terrn iiiaitt beklebt, so da&s das Ganze ein dickes Papierblatt 
bildet, doA man mit der Scbceie in Streifen schneidet. Bdm 
Gebr a nc h Üiist mna dacii Streifen mit einem Zrmgchen . zändct 
fhtt au und eifcUt das blendend weisse Mognesiumlicbt. Der 



Kopierrahmen (Kontaktrahmcn) wird senkrecht aufgestellt und 
das M.-ignc-siumpapier in der Entfemting «inei Meiers abge- 
brannt. Auf diese Weise erhält man mit grösserer Sicherheit 
gute KontaktdruckdiapoMtive als es mit StreicfabölMRi, die 
ohnedies in der Regel unegal brennen und beleudilen, mS|^ 

It. 1] w'.ii''. D.i^ M.i^::L-.iiiiii| r ist sehr baltb.ir ir.! (;;<!- 
fahrlo». Wer nur einen Versuch uiacht auf diese Weise 
raaposUive henuMellcn. wird eiMMMt Min Aber die Kkyhcit 
der Lichter und der richtigai Duichaiiieitung in den Schatieo. 

C. F. 

— Graphische Ausstellung in Wien. Uic Gesell- 
s<.-h.irt fAr «crvicirithigendc Kttnvte, weiche demnichst ilai 
Jubiläum ihres isjährigm Wirkens begeht, veraoslallct atu 
«lirscm Anlasse eine inleress.inle Ausstellung. Dieselbe wird 
ntmlich in erster Linie eine reidie Sammlung gra|riiiscber 
Origiaakihelten lur Amchatumg bibigen, die den AufMiwuni; 

kennzeichnen wrr l'ii. welcher durch die Vcrv. llk ..iiiiim:!!;,' 
der Technik besonders im Hinblicke auf die Lithographie 
eneidit wurde. An der Ausstellung beteiligen sich bat slml- 
lichr hm-om;?'''''V Firn-r ri ' '-tiTreicli'^ V:r_r /weite Abtei- 
lung der Aussiellueiy uiiU ui'. kujiiUcii^be Kiilwickbing üo 
Holsscbttiltes im letzten Dezennium vor Augen führen. Selbst 
msncbe Fachleute hegen die Ansicht, dass die llolzschneide> 
kunst infolge der Verbreitung, wck-he anderweitige Kepro- 
duktionsmethoden genommen , im Rückgänge begriffen sei. 
Das dem aber nicht so ist, beweisen beitpiebweise die Ar» 
bciten, welche aus den Ateliers von F. W. Bader und 
H. K: 'ili r hervorgehen. Th r H il/ichnitt ist eben noch 
immer eine der vornehmsten Arten der lUusiratioasIccbnik 
und findet, abgesehen tou seiner Verwertung in Hiasichl auf 

die Ixisung kiinslleri'<her Aufgaben, auch im Interesse einer 
an^ocbni in die Augen (allcnücn Anempfehlung vwo UhIu- 
■trieprodaktCB hlHfige Anweodnflg. Die graphische Ansstel» 
Inng ist im grossen Slite gedadlt und soll dieselbe dazu bei- 
lragen, den (iescbniack des grossen Publikums zu veiediln. 
Schon aus letzterem Grunde ist dem ITulernchmen voller Fr- 
folg m wOnsclicii, Austriacus i. Allg. Ans. f. Dr. 




AUSSTELLUNGSWESEN. 

Zweite phdtograph ivche Ausstellung In Brasscl, 
Keglcment: 

i. Die iwette «m der Association beige de Phelogtaphie 

organisierte ]>hi>tograp* 'i" Kunstausstellung wird in Brüssel 
vom !<;. Januar bis Ij. l ubfu-ir 1896 staltbnden. — 2. Kiue 
aus acht Mitgliedern bcstehrndi' Juty, au« den künstlerischen 
und pbotographischen Nolabibtätcn Belgiens «-wählt, wird die 
eingcsaiKllc« Bilder ])rüren und nur s^iVhe zur Ausstellung zu- 
lassen, welche ihr wUrdig erscheinen. ■ 3. Nur solche Bilder 
werden sugeiaisen, welche sich dcunch wiridich kttastieriacb* 
FigenachaAen auscekhnen. Jedes Genre kann aa der Atis- 
^Ir 1 i3)g teilnehmen. ) I n .Vuvsicllcr kann nicht mehr als 
zehn Bilder — »on beliebigem Format — einsenden. Jedes 
Bild mnss sqmmt eingcnbmt sein und jeder RälnneB nutsa 
mit dem N.nncn de-s Ausstellers versehen sein, und eine Be- 
zeichnung, den Gegenstand des Büdes betreffend, tragen. — 
Die AuasKUwentumlichkcttcn werden den AuulelleeB 
gratis zur Verfügung geateUt; letatere zahlen nur die Trans- 
portkosten. — 6. Freiie werden nichi verteilt; jeder Aussteller 

I 
/ 
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eridlt aber eine Conaieiiioniir-lfedAUIe. — 7. TeÜBebiix-r 
wollen Ilm aBeabciOglidieii Gemcke tot i. Deierober 1895 

an <la» „ S<vrf t;»rLil de l'Assucialion Ix^lijc de Phot<ij{ra|>hie, 
97 Avenoe Biutgiaann, in Uode lei-Bnuelles" liebten. — 
8. Die AB^dalkm helge de Pbotographte wird die nBligen 

VorsivlltSiiKiNsri'ivlii trrtT.'ii, um il-r ilir aPM rir.iu'i-n l'ilili r 
vor Schaden zu bewahren; sie lehnt jcdcch jede Vcrantwort- 
Uddtclt im PaNe bfllwKr Gewalt ab. — 9- Auaaleller. weldbe 
ihre Rililtr zu vcriia'i/cn » (iü'-i Iut, , «■•IImi <]fn Vr^h dendhei) 
dem Sekretär mitteilen. Im VcrkaulsUlIc wird eine loproz. 
KonmlniMt mm Vctkaabpudae crboben. — lO. Die anr 
Au&ütellung zu|;cla&!encn oder nicht zuKc1a>'M.iien Bilder werden 
den Auistcllcrn sofort nach Schluss der Aa'>»lcUun^ zurück* 
gesandt. In keinem Falle aber wcfdca akht 7U(^Uu.scne 
Bilder vor diesem Tage nwflckgenndL — 1 1. Eine apiien 
BelcaantmacbuBg wird die Aunidler wo dem Namen der 
Jury -Mitglieder , dem Ausslellungslokal , dem genauen Datum, 
an wcicbem die Seodun|$m abtuUefeis äitdi und von den Ver- 
•andTonntdareB In Kenntoto «eitcB. — iz. Jeder Atmleller 

erhält eine Pcrn-.rii.enl-Kir.tritt-karle /u «-irikt jx-r-i'iilkhem 
Gebrauch, — 13. Während d«r Dauer der Ausstellung sollen 
FnJektkiMabeiide venaaUdlet werdcB. Eine tu dleacm Zwcdce 
eigens gewihllc Jury wird über die \V'.,Vil ili r Di.i|"-iliM . r;t- 
scbeiden. — 14. Die Diajxititive, dettji /^hl 25 jnu Aus- 
Heller nidit ObcnchtciteD darf, tnOuen im Format 8", ;< loon 
sein. Jedes EMapositiv mu^s mit einem Titel und dem Nauien 
iti AtiMellen verwben sein und an der rechten unteren Ecke 
«ine wtima Harke Hägen. 

I.C Sevrttairc-gi'-ntriil. 
M. Va n d c r k i n d o r c. 

Le Prhideat de TAiaociation beige de Pfaotognpliie. 
Jeaeph Caaier. 

FRAGEK ASTRX. 

Allii U' !t n inrhcii Anfracrn uimT«,-' I.l-tkt wrnlcn an )!w»»rr Sti-lli* 
pünktlich unil liiernnäM rrlnUift. 

Dm- Anfragr kann untrt voller Ailrrw ixtcr unt«r Chlfirc fncbdwn 
und rriol^t .Ninkuiifl , «4.«*'it *Ji-r vmli.<nJcnc Pill« ri-M'^ii , in der iiä<b«1trn 
Nuaimrr. »pHtt'itrn« in drr ibtrauf tnlf^-ndrn. Dir Fr;i4^'n lind an 
Dr. A. Mictfae in lkaunM-hw«rig ciniuaKtkfU'a und werden loa dort au« 
rv. ilurrli Sprxi.tt«.tt hvmeändii;r t-inf^hvad CflnUift. 

I>iipktc brirOich«- Antwurt win) nur ■IWialllliaohll f Ul t ea «ad Im 
dakor KBcli|>DnobeiKkhai awKkla*. 



Frille Herrn ( 7; f., Hannover Wir h r!l;;i 

ii>ikrusku|)iachc fbulagraphiccn und was iun>ten dieüclbcn etwa 
per Duttend? 

■tnt.i .^if. Mit-ri --liojiisthc I'llotograi Ivi' rn l>niiii< n dunh 
die l-irma Schulze & KartcU in Rathenow bezogen werden. 
Das Twiaend d erwl b en botet iakt. der aar Betfaditnv 
dienenden LinM.-nkr>rp<-r etwa 80 — 100 Mark. 

Frage IM. Herrn F. E. in Ludwigstust. Ist Rohglas 
mit Kinnen (Ur Atellcrdächer genügend dnrcb>ich(ig.' Meis 
AleUerdach ict läder «ehr Aach gebaut und bat infotgedcaicn 
viele Leckftellen bekommen. Die vielen Reparaturen vcnui- 
la>!tcn mich daher, dxs»eU>e neu cinziuietken. Das Atelier i>t 
10 m lang, 5 m breit und in Jüsenkonitruktion aiugetührt. 

Antveri. Robgbs ttwt senMtventKndlieb wenigeT Licht 
dürch gewöhnliche». T,/. 'i ch hat man den X'nrUil, 

dau es der Sojinc den Durchgang verwehrt und dass siciser- 



dem bei BeBiitxaiqg desadben im Atelier ein aebr ruhigeji, an- 
genehme* Ucbi entsteht, bei welchem iich telbat mit weniger 
stark /ugt-üogenen Gardinen stet» gute Beleuchtungen erzielen 
lasiien. Kuhglas wird daher viel£Kb au Aleiierve^bminigen 
angewendet und wird meialena al« mtolbail a ngeadien. 

Frdgr 131, Horm A. S. in Hamburg- Bam^beck. kfa 
bitte um ein Reaept ftr die Hentdlung sehr empfindlicber 
Bromsilbergeiatine ittr Bittiliclitailfnabmen. 

Aniwrt. Derartige Rezepte finden Sie in der Samni- 
Inog der Tabellen und Rcacplc für den photqgraphisdien Ge> 
btanch an der Lcfar- und Versttcbianstalt m Wien. Merau- 
gegeben von Dr. J. M. Eder, H.illi S l-.i W Kn,i(.(i. 

Fragt llJ. Uerm J/. ik-rlin. Ich habe in nSchstcr 
Zeit eine gmaae Vcrdngmppe von $<> Pmkmkb mit BKlill^ 
aufzunehmen, t]nch thrf ttr. S.iaV,- kein H^udi rnWcben. Wie, 
speziell mit wclclicr I^mipc, kann ich cm gutes Resultat er. 
fielen? 

Antwort, Für derartig grosse Gruppen kommt Pustlicht 
oder irgend welche Pustlichtlampe Oberhaupt nicht in Krage, 
En kc^tinen dieselben nur mit Blitzlicht nufgenommen werdeiL 
Bei demselben ist jedocfa vollkommene Vermeidung dea Rancbe* 
In M gresaem Mastslabe unmttgUdi. Eine mDgticbal geringe 
Rauchentwicklung giebt das sogen, rauchschwachc Pulver, 
welche* Sie dadurch bcrMellen, das» iüe sechs Teile föne* 
If agneiitimpulver mtt rinem TeO wrber tusaerM fein gepol* 

vcrlen illi<-r^:.,irjf,'^n';a'.iren K.iU? Vfirsiclitij; vcrnij»»lien uli<! die 

nötige Menge des Gemisches mit einer an einem langen Stock 
bdkaiiglaa Lunte enlzOnden. Der Randk ist immerfaia noch 
ziemlich erheblich. Wenn amcb gerinecr ab mit grwflhnKchem 

Blitzpulver. 

1 xtfTf ijj, Herrn //. J. />., Berlin NO. Ich habe 
paibokigiscbe Pil^wrate aulnuiebmeR und swar beaondcrt ia 
den Farben bratu. tot und gelb. GenOgm hier Erythredn* 
Badc]>latlen und muss eine Gelbscheibc an;;ev\ endet werden? 
Badeptotlen ranw ich anwenden, weil ich nur geteg^tlich 
solche Aurn ahmen mache und mir gehatdle Platten verderben 

würden. Da die Sachen später ie]'roduziert werden -eile;', 
frage ich ao, ob abtiehbare flattco ooi wendig sind und wekhc« 
Repraduktkmamfidiren tiät Uit dicie Zwecke am maiitan 

empfiehlt. 

Antwort. Für Ihre Zwecke dilrftcn »ich am meisten 
Erythmijnaflber'Badqilaiten empfehlen, zu deren Hcnidlnag 
jedes vollktilndigere Lehrbuch der Phologniphic genaue .An- 
weisung giebt. Beispielsweise linden Sie >x>IUtandige Be- 
schreibungen de* Prozesses in Dr. Miethcs Lehrbuch der prak- 
tischen Pbotoigrapbie. Die Anwenduitg einer hellen Gelbacheibe 
ist Ar derartige inlenaiv gelkrble PrHparate jedetifidls em< 
pfehlcnswcrt. Abziehbarc Pl.aien ^tnd anzuwenden, wenn 
eine Kepraduktioa in Liditdnick in Aussidit genommen ist 
und rechts und Knks im Bihk nicht vartanacht weiden darf. 
Für wivsefi-t !i.;fi"ii he Zwecke wird gewöhnlich Lichtdruch an- 
gewendet, besonder» wenn eine genaue Wiedergabe aller 
Details notwendig ist 

ßERICIlTIGUNG. 

Ausstellung in SL Petersburg. „Bei Enrlhmng 

der Werke I-ei>nafilo ila \'itKis mu»s o hcissen: teptodiuicrt 
von Angcrcr & Oöitchl anstatt vou Lüwy." 
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Dieses Lebrbtich hn( in erster Linie den Zweck, dein praktischen PhotoKraphen in allen den FUlen 
Rat zu erteilen, wo eine mehr theoretische Auskunft oder wo Thatsochen der praktischen Erfahrung in Frage 
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«ie zu viel Allgemeines vorausscLzcn. Der Verfasser hat sich deswegen bemQht, alles dasjenige zusammen zu tragen, 
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WAS IST DIE PHOTOGRAPHIE? 

Von Fhretue. 

Ein ganz henorrügend tflchtiger Schauspieler 
oder <^)enisangLT wird /. H. in der Rolle des 
Lohengiin ganz schematiscii die Handlungen in vor- 
geschriebener Form abwickeln, ihm ist im gc.s.-jng- 
lidifti Teil, worauf tluc h lici\<irnigt nd Gewi» lit ge- 
legt weiden muss, jede Nute, jede Acccnluierung 
voig«8chrieben, aibeitet er nun nidit in gewisser 
Hin.sicht mechanisch? Wann al-cr sind seine 
Lei-stuiigeii in jeder Hinsicht tadcllus küustleri.sch, 
doch nur dann, wenn er der Natur am nächsten 
kommt und Lcbenswahrheit sthalTt. Ein Photo- 
grupli aber, der sein Bestes lliut, um I-cbenswahr- 
hcit zu schaffen, wird dartun nocli lange nidlt 
Künstler geheissen, sondern er ist imd bleibt, wenn 
mancher Recht hatte, ein mechanisch arbeitender 
Mi usrii, etwa wie ein Scltriftsctacriehiiing, der dnen 
beriihmten Opcrutext setzt. 

Mechanisch! jawohl mediantsch. 
Die alten (Irieclien haben die besten Meister- 
werke in der Skulptiu: geliefert, die griechisthcn 
Statuen sind heute nodi' imcrreichte Meisterwerke, 
Kunstwerke, ihre Enieuger also diHh ohne allen 
Zweifel Kiinstlcr gewesen. Worin hat sich nuii 
denn diese KQnstlerschaft dokumentiert, etwa im 
Gjgantisdien und Abstrakten? Nein, nicht darin, 
sondern nnr weder in der Wiedergabe des Schönen 
mit grösster Annäherung an die Natur. Eine Kor- 
rektur ist daran nicht vorgenommen worden, denn 

46 




icht wahr, eine sonderbare, Fast komische 
Frage, und doch ist sie so berechtigt, 
• -»1^^ wie die Blende im Objektiv von anno 
dazimial. — Vor mir liegt das Jahr- 
^i 1 buch der Firma Unger iV H. inni.uin 
unter dem Titel: „Gut Licht", aber wie ich mich 
auch qoflle und mOhe, nichts will mir einleuchten, 
denn ich studiere mit Eifer und \'crwundcrung die 
Aussprüche einer Anzahl Maler und Bildhauer über 
die Frage: Ist die Photographie eine Kunst oder 
nicht? 

Ihr armen, armen Photographen! 

Da hat nun so mancher von euch gemeint imd 
geglaubt er Ml ein Kflnsüer imd seine Produkte 
seien nicht das Resultat einer mechanisdien Arbeit, 
sondern das Ergebnis seines ganzen künstlerischen 
Empfindens imd Köimens, so gut oder schlecht es 
mit den Ihm «ir VerfQgtuig stehenden Hilfemitteln 
mfiglich sei, und nun — — ! 

£s ist sehr leicht gesagt, die Photographic ist 
dn mechanisdtes Verfiären, eigo kann sie keine 
Kunst sein! 

Wo hOrt denn eigentlich das Mechanische auf 
und fllDgt das Kflnstleiische an? Ich denke, wenn 
man manche Kunstleistungen einmal gans genau 
besieht, dann findet man dort das rein Mechanisdie 
auch ebenso gut eine dominierende Stellung ein* 
ndunen als in der Photographie. 
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wir brauchen iiiclit daran zu xwi'ifrln, dass die 
Künstler alles das, was sie ausgeführt, auch zuvor 
lebend gesehen, wenn aueh nicht in einem Objekt 
vereint Sic hatten, wie auch ihre Nachfolger, den 
Vorzug, das zu ihrem Werke Notwendige bruch- 
stückweise zusammentragen und in einem Objekt 
vereinigen zu können; das kann der Photograph 
allerdings nicht immer, aber wenn es ihm z. R. U-i 
einer schönen Landschaft gelingt, ist dann sein 
Werk darum weniger wert, dass er anstatt in monate- 
langcr Arbeit mit Hammer und Meissi l in wenigen 
Sekunden mit andern Hilfskrtiften sein Werk schafft? 

Auch grosse Musiker sind Künstler und wir 
haben solche, welche 
tüchtige Interjjrctcn 
irgend eines Meisters 
genannt werden. Wer ust 
nun der tüchtige Künst- 
ler? Soviel ich auf dem 
Gebiete bewandert bin, 
glaube ich meinerseits 
immer derjenige, der 
in der Auffassung den 
Intentionen des Meisters 
am nächst'.n kommt. 
Schafft nun ein .solcher 
Künstler, wenn er Mei- 
sterwerke eines antlem 
Vortragt, etwas Neues 
und wo liegt hier die 
Kunst? 

Ich denke, er bringt 
nur das Schöne andern 
<lurrh die Mitwirkung 
seines Instruments zum 
Hewusstscin uikI das 
thut der Photograph 
doch auch. Dass der 
Künstler sein Instrument 

vollcndi-t h.indhabt, 
kommt nicht in Be- 
tracht, 'denn das muss 
der Photogniph, wenn 
er als Künstler gelten 

will, mit seiner Kamera auch so machen können. 
Beides sind Interpret<'n; dieser eines Meisters, jener 
des Meisters aller Meister, «Ur Natur, un<l wenn 
beide ihre Avifgabe m<'igli< hst vollkommen lösen, sin«l 
beide entweder Künstler tnler beide sind keine 
Künstler. Beide bedürfen aber, wohlgemerkt, aus.ser 
ihrem merhanisrheii Können auch noch jenes un- 
deliiiierbare Gefühl, was den Künstlern eigen ist 
und w;ls mit der VirtuoM^n- und C)perateurteclinik 
unzertrennlich verbunden sein muss. Es koiiiiiit hier 
ein Satz zur Gellung, «|en i< h in meiner Jugi iid oft 
zur Dehnition iles Wortes „schön" gehtirt habe untl 
den ich hier mitteilen will; es hiess dort: „Der 
beste Ge<lanke macht no(h lange kein Gedicht, <lie 
gtite Fonn allein thuts auch nicht, sondern es ist 
notwendig, dass beide sich wie Leib und Seele mit- 




I'ortrJU von Hcchy, I-'hologr. Anstalt, Berlin. 



einander vereinigen." — In unserin Falle heis,sl 
das ungcf^lhr so: Die ausgezeichnete Technik des 
photographis«-hen Verfahrens untl die damit erzielten 
Resultate thuen's allein nii ht, das künstlcrisi he Ge- 
fühl allein ebenfalls nicht; wenn aber beide sich 
vereinigen, dann ist es möglich, dass man etwas 
einem Gedii hte analoges erhfilt, und <la nun Dich- 
ten eine Kunst ist, warum soll es die Photographic 
unter gleichen Umst.'lnden nicht sein? 
Ja die leidigen Umstände. 

Wir bezweifeln durc haus nicht, dass tlie Malerei 
eine Kunst ist, ist darum aber jedes Stück Lein- 
wand, welches mit Farl>c vollgeklext wurde, ein 

Kunstwerk? und diK-h 
bat der Erzeuger dieses 
Objekts sein ganzes 
Können und sein gan- 
zes künstlerisches Ge- 
fühl hineingelegt, um 
eben seine individuellen, 
meinctwt^gen künstleri- 
schen Empfindungen 
zum Ausdruck zu brin- 
gen. Natürlich , bei sol- 
chen .Sa<hen geht das 
Gros <ler kunstverstän- 
digen Künstler still vor- 
üljcr, t>der ein mitleidig - 
spöttisches Lliheln ist 
alles, was sie als Aas- 
dru( k dafür haben, und 
denntM-h, hat nicht auc li 
dieser Mensch das Recht 
zu sagen: Auch icscmo 
pittore! 

Ja Bauer, das ist 
etwas anders! Weil hun- 
derte von Photograplien 
zu ihrem Lebensunter- 
hall gezwungen die aller- 
unintercssantcsten Ob- 
jekte zu konterfeien und 
diese Arbeit so gut 
bezahlt wir<l, dass man 
gezwungen wird, automatisch un<l en grf>s zu arbei- 
ten, deshalb soll also die Photographie keine Kunst 
sein. Leidet vielleii ht <lie Malerei als Kunst darunter, 
dass <lie .Anstreicher mit tlemsctbe«) Material tmd der 
glei« hen Technik Kuhstallthürcn und Sicheuncnthore 
beb am lein ? 

Ich meincsteils stelle an die Photogniphic als 
Kunst die denkbar höchsten Anforderungen, sowohl 
in te<hni.scher als künstleri.schcr Hinsicht, und ich 
nuiss ofTen gestchen, dass meine Erwartungen hin 
und wieder übertroflen worden sind, und das von 
Ixuten, die nidit einmal als Künstler angesehen 
sein wollten. 

Man glaubt vielfach, dass tlie Leute, die man 
gewVihnlich als Volk bezeichnen hört, nur ein 
sehr, sehr geringes KunstverstTindnis haben müssten, 
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und man irrt sich doch »■ sehr darin. Kunstsinit 
und (jcsühinack sind stets angi-boron und können 
nur nach beslinuntcu Kit htunfjcn durt li Ausbiklunr; 
veifeiaert werden. Dabi i aber läuft man Gefahr, dass 
al)«ildcht Elnseit gkcit gcjschaffen wird, und das ist 
Mlilinini. --1 l,r s< hliiniii für die Ki:ii-! I'iii' 1 1 !it<- 
unverfälschte nutUrlicbc Ansihaumig trifft hier mei.st 
das Rechte und da finden wir denn, dass das Volk 
bei Photographiern Icrinrn T'nt r-rhiod zwischen 
diesen und nioaotiiruinen K .iu^i| irmluklen, wie 
Stohlstit h 11. deriil. niadit. W > 1 i iSt au< Ii im ful- 
genden Beispiel der Unterschied. Ileir Kupier- 
Stecher X. mailit mit vieler Mühe und Aufwand 
von Zeit einen »irkungsvidlen .Sticli <les K<"4ncr 
Domes und alle Welt ist davon, als einem grossen 
Kunstwerk, entzOckt. Herr Photograph Y. seinerseits 
macht unter Aufwand aller seiner Kenntnisse und 
Erfahrungen eine Aufnahme des gleichen Objekts 
und lasat die Dnicke in Heliogravüre hefstellm. 
Liclil, Luft, Wollet T,. nlles ist brillant und natur- 
wahr, beide Produlite sind gleich wiikungsvull, nur 
ist natürlicl) die Ht liogravttre in der Zeichnung der 
Einzelheiten überlegen, und doch ist sie nur dn 
mcchuiiischcü Nichts, der Kupfer.stich aber licrvor- 
lagendes Kunstwerk, oder ist e$ nidit so? 

Die Herren Gegner m •ilji.;'^n sich mit ihren 
eigenen WalTen. Ob eine Darslelluitg ab Kunüt» 
werk gelten soll, hflngl nach ihier, allerdings rich- 
tipcn .Vn.sitht nur «lavon ab, t>h -^ii- etwas aus- 
ilruckt, «Hier nicht, e:> kommt nut iLis Scluine, 
verbunden mit dem Etwas, was in:iii iiu Seele des 
Gänsen nennen kann , an „das Mittel; die Tech- 
nik der Darstellung ist völlig gleichgültig", 
wenn nur der Efiekt erzielt wird, dass uns der 
Ausdruck dessen, was der Künstler uns vorfahren 
will, nun Bcwtisstsein kommt Das Werk rauss 

also durch sich selbst, von iinien lierati-. wirken, 
und man kann Uim nicht wie einer ik-geisterung 
mit einem Chainpagneriattsch nachhelfen. Wenn 

also in den zeichnerischen Künsten jedes Material 
unii jede Technik gut ist, würde es doch unend- 
licli k<auis(l» sein zu behaupten, dass mit einer so 
unerreichten Technik, wie sie die I'hoti>graphie 
bietet, bei aller künstlerischer Voniussetzung und 
K«'innen, doch nur mechanische .Si li.iblonenarbeit 
geliefert wird, weit unter dem Wert einer tiachligeQ 
Bleistiflskizze sl^iend. 

Ich erspare mir hier die Widerlegung gewisser 
lan<llriufigen Einwendungen, wie zu grosx- .Si h.'irfe, 
optische unti sichtbare Walirheit u. dergl., denn 
<lann würde die Arbeit gar zu volumin^iü werden, 
es l.'l.sst sich das ein anderes Mal bringen. 

Ang<'nehm berührt es aber, ».lass auch ge;i< htete 
Maler sich auf un < rii Standpunkt stellt n unti mit 
alten vermoilerten Anschauungen enischieilen brechen. 
Su .schreibt z. 15. I'rofc-ssor Vautier in Düsseldorf: 

„Meiner Ansicht nach kann wohl eine Plioto- 

graphie, weli he ilii- oben aT>'.;elill)ttfri Ue<liiii:iini^en 
erfüllt, als Kunstwerk belrachlel wculcii, tla tkr 



photitgraphisihe Apparat eine soU lic Photographie 
nur herstellen kann, wenn er von einem küiuderisch 
gebildeten Auge dirigiert wird (mit wenigen Aiis- 

iialunen)." 

Ed. Ockel :>agt: „Ich habe mir oft gesagt, das 
ist ein Kunstwerk." 

l^of. Aiig. V. Heyden äussert sich so; „Die pholo» 
graphische Daistellung in ihrem jetzigen Stande, 
namentlich tlie durch Arbeit geistreiiher Amateure 
entsundenc, sdiaift unzweifelhaft Kunstwerke, denn 
der Photograph muss so gut wie der seichnende 
Künstler suchen, kombiiueren und komptmieren, 
und die Natur nicht erst wie, sondern in ihrem 
gOnstigsten Moment xu erfassen suchen. Die Photo- 
gTj'.phie überragt daher lifluP^ 'Vv I'nuhikte des wil- 
den und niissverstandeiicii M,it< iiaa.iuäu.s unserer so- 
gciiaiuiten mo<lernen Kunst bedeutend und ist ein 
Wegweiser der Rilt kkehr in gcsun<les Leben." Ich 
bin auch mit den» Herausgeber des „(iut Licht" 
der Ansicht, dass Urteile, wie von Prof. v. Hoden, 
Prof. Vautier, Prof. Dtiezler, Otto Günther- Naum> 
buig. Prof. Kiesel, Prof. E. Kömer, W. Ldstikow, 
Prof. Leu, Prof. Ückel u. s. w., welche ilm Kuiist- 
wert der Photographie melu: odei weniger rilckhalt- 
los anerkennen, schwer ins Gewicht fallen, und voll- 
kommen ausreichi-ii , tiru i1< n kntis!lr-tivrh strehv;imrn 
Phottigraphen mit t j« üu^iliuuag citulltjii iitui ilux 
anzusporiK ri , sti ts sein bestes Können einzusetzen, 
um zur weitern Verbreitung der einsidits vollen Auf- 
fassung, wi»' solche angeregt ist, beizutragen. 

Zum Schliiss noch eine gereimte Äusserung 

II. Meyers, üerliii: 

Ein Maler und ein Photograjihus. 

Zwei Manner, jeder aus einem <iuss. 

Die liebten beide ein hehres Weib 

Aus Neigung gewiss — und aus Zeitvertreib. 

Der eine sein Werben schon lan^c trieb, 

Seit tausend von Jahren hat er sie Heb, 

Warb mit ilem Herzblut um ihre Gunst; 

Sie war ihm auch freundlith. die hehre, die Kunst, 

Da kommt jüngst ih r anilre, mit heilerer Mien' 

Ht treibt er die Werbung, er hat 'm- Maschift*, 

Wirft tausend von Blättern täglich aufs Neu 

Dem Lieb in den Schoes mm Zeichen der Treu. 

Sie sieht ihm verwundert von weitem zu — 

„Was bist für ein seltsames MSnnhrin Ott? 

's hat alles ja sein' Hand und Fuss, 

's fehlt leider nur der S^ifitUB." 

Doch wie er ging und wie er kam 

LSsst sie ihn gewahren mit seinem Kram. 

Und als sie so gütig herniedenieht. 

Wie er unten am Boden ab sich mQht, 

Da kommt er nkttzikh und fragt sie dreist; 

Ob sie ihn wincitch ihr eigen Rcisst 

Da i r^lülin ihre Wangen tn zorniger Scham, 

Ans den bocken den Kranz heran sie nahm; 

PtiOckt ab em Blatt aus dem l.orbeerzweig — 

Da? kocht Kucli 'ne Sujipe und bescheidet Kuch. 

Ich liehe ilen 'iiist, der ungezähmt, 

Ich helle die Kammer vom Itlul «lurchströmt, 

I>it- Hi-rzi iiskaminer in Menschenbrust, 

Ich li( Ijt die Hand, «he zieli»ewusst, 

Ito< h t.isiend imr folgt dem sinnenden Geist 

Der. das .\ir erfassend, im .\ther kreist; 

1' 11 c hwai/er Kast<'n voll nichts und N.icht 

Hat nivnuils ein Kun:>twerk hervorgebracht. 
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DAS AUSLAND UND DIE BRITISCHE PHOTOGRAVURE. 



«^»^Jif^mantlirh schenkte man den verschiedenen 
Wl<v'^^-| plintomechanischen Prozessen eine Auf- 
v^l^^vTl' inerksamkeit vom gegenwartigen kom- 
merziellen Slandp«mkte aus und lieas 
£&S9=I ihr technisches Ansehen ausser Be- 
tracht Vi in allen diesen vcruliieclcnen Prii/csscn 
hat jedoch keiner so das Recht und das Interesse 
betrachtet zu werden, als gerade die Photogravuie 
in F.nglnnd. Wu man nur eine gute rh"i. ■•^ra\ xirc 
sieht, wii ist sie gi-n)arht — ? In Fraiikrrii h iiiul 
Dtutstliland. Es ist «irkiicli beklagenswert, dass 
jede Woche Hunderte v<m ITunden Arbeitswert nach 
dem Kontinent zur Ausführung abgehen, welche 
gerade so gut hier geschdien könnte. Es nuiss aber 
dn Grund vorhanden sein, welcher die Publishen 
(Herausgeber) nötigt, Gemfllde und andere wertvolle 
Bilder, von denen jedes einen Wert xnn Tausenden 
von Pfunden repräsentiert, Heber nach dem Aus- 
lande zu senden und dabei eine Verletzung der 
Rüder oder dies«' selbst zu riskieren. Ausserdem 
wilre es fttr die Herausgeber bequemer, die Repro- 
duktionen an Ort und Stelle vornehmen zu lassen. 
Gewöhnlic h ist es Wolilfeilheit, weU lie Kunden an- 
zieht, aber dies ist bei der Photugravurc nicht der 



Fall, denn die kontinentalen Preise fOr Photogravure 
sind viel höher, als die in England. 

Wenn wir alle Erwägungen und Thatsachen za- 
aamtDennehmen, können wir nur zu dem Schltns 
kommen, dass die auslandisch« Arbeit eine bedeu- 
tend l>essere, zufriedensteilendere ist, als die 1 nj;- 
lische. Von verschiedenen Seiten war man bestrebt 
gewesen, die Photogr&vure m England zu befestigen^ 

so .schrieb „T!ie Sodety of Arts" einen Preis aus 
und in tlcr Zeitung des Kanjera- Klubs konferierte 
Mr. Alfred Dawson /u Gunsten der britischen Photo» 
gravure, jedoch ohne besonderen Erfolg. Die Eng- 
länfler fassen die Photogravore vom Standpunkte 
des Plmtograplien auf; die Ausländer vom Stand- 
punkte des Ätzen oder Graveurs und diese haben 
Recht Wenn die Skala der Tinten (Abstufungen), 
wie sie <lie T'tn't' "^'raphie darstellt, ;iuf der Plioto- 
gravurcplattc kürzer geworden ist, so helfen Stichel, 
Roulette und Polierstehl, erstere um Sdiatten tiefer 
zu bringen, letzterer um I-iclUer aufzusetzen. Das 
bieten uns die aiLslandischen Häuser; wenn es r.ur 
dem Maler des Originals gefallt, dem Herausgeber 
and last, thougb not least, dem es erwerbenden 
Publikum. (The Bnth. Joum. of Phot) 



Aluminium als Ersatz lithographischer 
Steine. .Muininiumplatten sollen sieh der Fedcra- 
tton lithugraphique zufolge fQr den feinsten tmd 
kOnstlerisch vollendeten Druck in einfacher schwarzer 
und nielireren Farben vnr/üclieli eignen. Sie haben 
vor den litliographischen Steinen den Vorzug grosser 
Leichtigkeit und Billigkeit Eine Aluminiumplatte 
von 80 100 cm wiegt etwa l,,s kg. fin lithn- 
grapliis) her Stein von gleicher ObcrIlScbe ra. :oo g. 
Anderseits kostet Aluminium etwa 8 Mk. das kg. 
ein lithograph. Stein obiger (JrfSsse 400 Mk. Ein 
besonderer Vorzug würde no< h in der Biegsamkeit 
der Aluminiuinpl.dti- liim ii. tlie dadurch h u ht für 
die schneller arbeitende Cylinderpresae heigerichtet 
werden kann. 

— Photograjjhischc Reliefs. Mit Hilfe 
von Chromgelatine lassen sich in folgender Weise 
gute Reliefs herstellen: 

Gelatine , lOO ^ 

dopi>elt chromsaures Kali . 5 „ 
doppelt dirotaa. Ammoniak . 5 „ 
^^■a^ser I Liter, 

Glycerin . I ^ 

Diese Mischung wbd auf eine sehr ebene Spiq(d- 
glasplatte aulgeingen. wobei man für die Formie- 
rung einer passend dicken Schicht Sorge trügt, und 
im Dtmkela getrocknet Auf diese so piflpaiierte 



RUNDSCHAU. 

Nachdruck verboten. 
Platte wird das Negativ gelegt und in gewöhnlicher 
Weise wie eine Lichtdruckplatte kopiert. Nach 
genügend langer Belichtungszeit wird das N^tiv 
entfernt rnid einige Minuten lang die Chromplatte 



gew.'tssert Es entstellt ili'.tv); .Srhnluiig <-in Relief, 
von weldiem mit irgend einem Mittel ein Positiv- 
abdmdc gewonnen werden kann, der seineisetts auf 
irgend eine passende L'^nterlage, wie beispielsweise 
einen zu dekr>riercnden Porzellangegenstand, aufge- 
tragen werden kann. W'enn man das abgeformte 
Relief aus einer feuerfesten Ma.sse, beispielsweise 
aus Kaolin, utiter Zuniischung eines passenden Hinde- 
niittcls herstellt und sp.'tter eine gefibfae Glasur 
auftragt, so kann man durch EiobraniMn und Ein- 
dringen detsdben In die Tiefen der ZMchnang A 
P >sitivbiid von äusserst kOnstlerocher Wirkung er- 
zielen. 

— Vergilbtes Albuminpapier wieder ver- 
wendbar zu machen. Das Dulletin de b SOdM 
Caennaise giebt folgende Vonduift: 

Man IcofNere die Bilder etwas dunkler als ge- 
wöhnlich, wasche sie vor dem Tonen in warmen 
Wasser von 40 — 50 C*. uzul tone sie in einem 
Bode, bestehend aus: 

.\ : Wasser 1 00 ccm, B : Wasser . . 500 ccm 

Chlurgold 1 g Schlemmkreidc 25 g. 

B wird gut geschOttelt tmd A »igegossen; der 
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Mföchung fügt man 3 Tropfen Salz-saure zu und 
lasst sie 24 StuDden stehen. Nach dem Tonen 
wischt man und fixiert wie gewöhnlich. 

— MetoNGlycin. Nadt M. E. Bioods Vor- 

Schrift im WilsDii Pli. .t« pgr.iiilili; Mapa/.itii' is;t ein 
vurzüglii her Entwickler nach folgender Formel er- 
hältlich: 

Mctül 2 g, 

Cllycin 2 „ 

30 % LOäiu^ von Schwefels. Natron 280 ccm, 
20 Vo M „ kohlena. Kali . 280 » 
Das schwefelsaare Natrium wird zuent m hensem 
Wasser gclösst und dann Mi tu) und Glycin und 
zuletzt das Kali zugeseut. Zum Gebrauche verdttniit 
man mit einem gleichen VoL Wasser. In zwei 

Lösungen : 

A: Metol 2 g, 

30 <*/g b'isungv. Schwefels. Natron -140 ccm, 
20^1^ iJlsung von kohlen.s. Kali 140 „ 

B: Glycin 2 g, 

30 Lösung V. Schwefels. Natron 1 40 ccD, 
20 °/o I-ösung von kohlens. Kali 140 ccm. 
Man mischt Je einen Teil von A und B und ver- 
dünnt mit 2 Teilen Waaser. A ^ebt die Details, 
B die Kraft 

— Gelbgewordenc Negative kann man, 
sdbst wenn sie schon teilweise mit einem krystaUi- 

.scbf^n Aiis^rhlap lnjdi'i kt '<im\. narh dem Russischen 
Journal lüi l'iiotographie auf Ii >lt,'( tulf Weise reiten : 
Man wascht das Negativ i — i ' Stunden, taucht 
CS in eine Lösung von einem Teil Fonnalin in 
drei Teilen Was.ser. Wenn das Negativ sehr dicht 
und tiie Gelbfärbung sehr ausgejiragt ist, taucht 
man es nadi Anwendung des Fonnaliabades imd 
nadidem es gewaschen, in folgendes Bad: 

Brom 10 c( m, 

Bromkali 50 g, 

WassCT. 1000 ccra. 

D:is Negativ bleicht hierin. Es wird nun gewaschen. 
Stunde dem Liebt ausgesetzt und dann von 
neuem mit ibigendem Hervömifer behanddt: 

\^'ass<'r 220 ccm, 

schwefelsaures Natron . . ^5 g» 
Amidol 1,5 ., 

— Albumin-Mattpapicr nach J. Raphaels. 
Die Herstellimg von Mattalbuminpapier kann nach 
einem bereits alten Rezepte von Jeanrenand folgen- 
deimassen geschehen: 

Man verwendet möjrtirhst stark grlrimtf"; Pa])ier, 
welches man event. d.idurch noch stärker und wider- 
standsfähiger kirnt, dass man es ein%e Minuten in 
fönende Lösung taucht: 

Wasser .... 200 g, 
Gummianfalktun 2 „ 

Alaun .... " „ 

Die Blatter werden übereinander in feuchtem 
Zustande gesdrichtet, jedes Ibr sidi. zwikhen Satig- 
papier ausgedrOckt und in diesem Zustande auf 



einem Bade von ammonnkalisrhem Eiweiss '/« bis 
y, Minute schwimmen gelassen. Das Bad besteht aus: 

Eiweiss . . . lo Tdle, 

Ammoniak . . 2 „ 

(Pliot. igr, .'\rrhiv, Nr. 295.) 

— KliiEung von nüt Hy<l! orliinon ent- 
wickelten, gelb gewordenen Negativen. Ein 
gelbes Negativ kann in folgender Weise verbessert 
werden. Ziuiachst bringt man es in die nach- 
stehende Chvomklsung: 

Wasser ....... 1000 Teil^ 

doppelt chomsaures Kali to „ 

Salzsäure 10 „ 

Das fixierte und gut gewaschene Negativ iSsst 
man in dieser LOsuog, bis es vollkommen ausge- 
bleicht i-t, und wäscht dann die duri Ii das Chrom 
erzeugte gelbe Farbe aus. Wenn man jetzt von 
neuem entwickelt, so entsteht dn Negativ ohne 
jede Spur vnn f 'itlhsrhlcier, welches unter Umstan- 
den, wenn man die Entwicklung lange forLs<.ui. 
auch verstärkt ist. Doch kann man durch recht- 
zeitiges Unterbrechen der Entwicklung und nach- 
herige Anwendung eines Fbiicrbades dies selbstver» 
stSndUdi vermeiden. 

— Klaren vr.n Di a p ■ • i tiven. Um Dia- 
positive fOr irgend welchen Zweck vulktäudig klar 
zu machen, lömn man nidit immer einen genOgend 
srhwafhfn Entwickler nehmen, weil sonst unter 
Umstünden die Halbtüne leiden. Man entwickelt 
daher ohne ROcksicht auf etwa entstehende schwache 
Schleier mit einem gewöhnlichen Hervorrufer, fi.xicrt 
und wascht gründlich aus. Hierauf benutzt man 
folgendes Klärbad: 

Gesättigte Lösung von Cyankalium 30 Tropfen, 

Jodtinktur 15 „ * 

Wasser 30 ccm. 

Man giesst diesen Abschwächer am liestcn in 
der Art auf, ww man es mit dem Entwickler im 
Kollodiunipr<izess thut und beobachtet, indem man 
die Flüssigkeit hin luid her laufen lässt, sorgf^lltig 
den Fortschritt der Klarung. Sobald die Klärung 
genügt, wäsclit man äii^'^crst pründti* Ii aii^. .\uf 
diese Weise kann selbst ein dichter Schleier weg- 

geschan't werden, <dme dass die HalbtOne iigend 

wie leiden. 

■ — Kopierverfahren auf Holz. Eine .sehr 
interessante .M lK iuälung aus der deutschen Böttcher- 
und Schäfflerzeitung befindet sich im Photographi- 
schen Archiv abgedruckt. Sie beschreibt ein eigen- 
tümlich' s ]<■ iiicrvcrfahren auf Holz, welches 
darauf binaualauft, da^ frische HOlzer bei der Üe- 
sonnung allmählich nachdunkeln, und dass diese 
Lichtcrapfindlichkeit nach späterer P<<lnur der 
Ölung des Holzes scheinbar verloren geht That- 
sSchlich wird diese Eigenschaft des Hohws in jenem 
Gcvvtrhf bereits benutzt, um Intarsia -Imitatifir.t-n 
herzustellen. Das Verfahren ist äu.sserst einfach 
und genau wie ein phou>graphischer Kopierproasess 
geartet, nur das« an Stelle des lichtempfindlichen 
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Papien die zw.u iii< lit so empftndliclie, abi-r dodi 
immerhin noch j;cnugcnd empfindliche Holz[>l;U»c 
Irin. Die HolzplallcH werden mii durchbrochenen 
Schablooen aus undurchsichtigen Materialieo bel«gt, 
und diese an einzelnen Stellen, um ein Vci'schicben 
zu vermeiden, angeklebt. Um (t.i> tTi ti des 
Holzes bei langer Bcsoiinung zu vernicidcn, wird 
dasselbe mit Spumtcisten in einem Kopieitnhnien 
b» fr<;tif;t. >!;in se tzt d.i-- Cr inze liinler (Was dann 
8 — 14 Tage lang aiii U-sicn nadi Siulosteu zu der 
Wirkung des Lichtes und der Sünnc aus. Die 
Zeichnung; wird , nachdem diu Hr.'lunun;; einj>etri'ten 
ist, durcli Puliercn «nler Wastlnii, Firnissen oder 
L;«ckieren fixiert. Am besten eignen sich zu dieser 
UehaiiuUuiig Fichten- und iCirbelhölzer, welche «neo 
gelbbraunen Ton von schOnem, goldigem LQster 
annehmen, der besonders nach dem Polieren krilftig 
hervurthtt und, wie der Verfasser meint, sich durch 
kein Bdzmittel in gleicher Vollendung herstellen Iftsst 
]y\r lir'Uanung ist nicht bis /.u ]r<l[- ]:<■]■.,■] il^rn 
s i iclc zu treiben. Schon nach 14 l agen zeigt su ii 
tlas Maximum derselben. Die Jahreszett und das 
Licht ist thiliei gleichgültig für den Farbenton. Die 
Befürchtung, doss die durch tlas Kopierverfahren 
dekorierten FiSchen mit <ler Z< it dun;h Nachdun- 
keln des Grundes an Wirkung verlieren könnten, 
Ist nicht begründet. Nach 2V2 Jahren zeigte sii h, 
dass /war die F'l.'lchen in geringem CIrade nachge- 
dunkelt n-aren, wobei aber Grund und Ornament 
scheinbar gleichviel ndi verändert hallen. In 
(kgenteil nahm die angenehme Wirkung duixrh diese 
Nuchduuklung zu. 

AUS DER PRAXIS. 

— Ort}u)-isoi liromatis« hes Filter für tien 
Dreifarbendruck. Dieses Filter tritt an Stelle 
der drei gebräuchlichen F'arbenfilter. F.s wird Im r- 
gesiellt, indem man ein violettes, ein rotes und ciu 
gelbes Pigment &uf eine Glasplatte aufstaubt imd 
ilen Staub, welcher mit S^indarak «kIct Koinphoiiiutn 
gcschmulzco wurde, durch Erwärmung oder Ein- 
brennen auf der Glasplatte festhält. Ein kurzes Bei- 
s]ii' I Tn.'fje den Piozess nilhcr erklilren. Das violette, 
roic litkr gelbe l'igment wird i Proz. in .Mkohol 
aufgelöst und dem weissen Kolophonium (lüog) 
durch Schmelzen inkorporiert. Die Masse wird auf 
einen geölten Stein gcgosscr), pulverisiert und fein 
gesiebt Diese drei Siaubpigmente kommen nun zu- 
sammen in einen SUubkasten, oder es kann auch 
für Jedes Pigment ein besonderer Kasten gewählt 
werden. Im ersten Fall winl tlie Cilasplatte nur 
einmal eingestaubt, im andern Falle aber erfahrt die 
Platte das Einstauben dreimal. Das Anschmelzen 

ties Si.iu'k < auf der Glas])!atte geschieht entwcilr r 
in einem eigens hierfür konstruierten C>fen cKler aut 
bekannte Art im Muffelofen. tf». 

— • Flüchtige Verbindung von .Metallen 
mit Kohlenoxyd. Wie Dr. F'rauk im „Pulyt 



Centraiblatt" mitteilt . ist von dem in England leben- 
den dcuUchcn Chemiker I.utlw. Mond eine merk- 
würdige Thalsai he frstgt stctit worden. Mond hat 
gefunden, dat>s sich d<ts sehr schwer schmelabare 
und feuerbeständige Ntckelmetall mit Kohlenoxyd 
ni<:ht nur zu rimin sehr leichtllüchtigen Ki t|n i, 
sondern sich sogar direkt ohne groitsc Schwierig- 
keiten Oberdestillieren lasst, wonach dann das Kohlen- 
iixyA <<s\< ']r: .iiiNiji-schietlen werden kann ri.i das 
beim Kobalt, ein ln-st;indiger Begleiter tk^ .N'u kels, 
nicht der Fall ist, so ist man in dieser W'ei.sc im 
Stande, gänzlich reinc-s Nickelmetall zu gewinn«-n. 
währentl alle andern Mctho<len ilies nicht erjiiög- 
Kchen. Die Untersuchungen von .Mtmd wurden auf 
andere Melidle auagedehnt, wobei gefunden wurde, 
dass auch das Eisen der GasrOhre mit Kohlenoxyd 
eine flüi Iiiige Verbindung bildet. Bei tlcn .\uer- 
stnunpfen uiid anderen Gruppen von Köqicm findet 
man sehr hflußg einen braunen Beschlag. Dieser 
kommt daher, dass sich das Kohlenoxyd- Eisen in 
tler Flamme wieiler zersetzt und das Eisen sich 
niedc-rgeschlageu hat. Auch ändert: im Gas glQhende 
Korper, wie die Falnu-jeliiischen Alagnesiak.'hnme, 
zeigen solche Ueschläge. P. Z. 

— Wasser- und feuerfester Anstrich für 

Ateliers, II iniergründe etc.; 

Kalk ^frisch gelöscht und gut 

gesiebt 61, 

Kochsalz I „ 

Wasser 4 ^ 

werden gemischt, cum Sieden erhitxt und der Schaum 
sorgsam entfernt Zu jedem Liier dieser Mischung 

werden 

Alaun 2o g, 

Eisenvitriol, pulv. . . . 

Pottasche 13 „ 

Sand, feiner ..... 200 ccm oder 

i,Mii gesiebte Holzasche langsam eingerührt. Man 
kann auch noi h einen beliebigen F'arbstoff zufügen. 

— Kaliuuiliypcrnuinganicum, d.h. die blau- 
violette wässerige Lösung des übermangansauren 
Kalis ist ein ausgezeichnete« Violettfilter, welches 
Gelb nicht als Rot, sondern ab Schwara durch» 
gehen lasst 0. 

KLEINE MITTEILUNGEN. 

Von H«na Dr. .N'<-uli.iu»>, Jit ah erste Autoritüt auf 
d«m Gebiet der Farbcnpbuto^raphic gellen kann, ^bt uns 
i<>l};i'iuler in(ere»Hate Brief in Benig wf das|ollyicbe Psrbca- 
vcrfabKn su: 

„Et intetcBsiert Sc virilriclit, AudiendMlMs Aber die Jolly- 

-<.hcn Karlninbililcr /ii hürcn. Vor wc'tti^;' u T.i^i :. i ihy Ii 
Kollege du ÜCMs-Keymoml von JoUy vier iicincr Aufnohtucn 
caKaendet, die Kb gesteni Abend in Mndai gcfatbt babe. 

(icn.mnte vier l>i.ip<>>.ltive siml im Knniiut 8'/j >'8'/. JT"- 
ballen Ulli! i»t die FarlK.-opktte (bUu-rol- grüne Stiicbe) als 
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])cc1>{;t.i<. nuf (I.-1S Dinf)o<Htiv ccklobt. BebadltM man « in 
solches Diaposiiiv aus xienilichcr Nähe gegok da* Liebt, m> 
macht das Gaue dun ledit imvollkoiiia»eiM« Hndnidi, da 
die farbigen Striche stflren. Aus j^sscrcr Entfcmunjj be- 
trachtet, wn man die Striche nicht mehr iintrrschrUlcn knnn, 
iat die rn-siiKl- FiirlienwIrltBBf eine be^v< rr. G.m/ .innrhmbar 
encheinen die Bildcri «am man sie mit Hilfe des Skiopti» 
haoa anT einen weissen Schirm |ttr>ji/irrt. Aua der Ferne 
belnebtct, i^t die Farbenwirkung il.inn eine ganz ^ite. Immer 
aaaifcferen sich aber in sifircader Weiie die (iifbigen Striche. 
lA Bl>nhe, dan, wenn man die Siridte dmch luMgf Punkte 
Cnetzt, die Wirkung eine viel bewrc wirit." 

— Herr A. Sander schreibt uns: Mit Bezug auf die 
]wntl|Se Wolia „ HDfimfttci snm IQnitallen von Rfl|MtMivkt{oiien 
nach Phr>toßraphie<?n " in Nr. 4 t gestatte iih mir die Mit- 
teilung, das» ein sehr gutes Hilfsmittel dmin besteht, gewübn- 
liebes Druckpapier, in kleine StAdcchcn gerissen, gans leicht 
mit W'.-Lsscr an die divcrxen Ecken der rn rcprodniieROden 
Photographie zu heften. Nach der Schrift und den groben 
loaCB Papicrfasem k.inn m.m sehr leicht einstellen un<l be 
kkAwter Blende noch sehr gnte Kontrolle atif die Schärfe 
ausOben; 

— Herr E. Rühirr tiilt nn^ mit, dass er eine Fabrik 
photngraphischcr Papiere in Schriei»beim liei Heidelberg cs^ 
ffffhet hat 

— Die F.-ibrik photograjiliiM lirr t' .;iH to Dr. \. Kx^rr. 
in Wernigerode wurde in eine Aktiengesellschaft unter der 
Firma Fabrik photoKrapfaiacher Papiere auf Aktien 
vorm. Dr. A. Kur/ in Wernigerode iiiii(;e«niiilelt. Die 
L<citnilg der Fabrik bleibt in den bewährten Händen der 
Hcmen Brano Weiae Ic Hnp> Hcndcra. 



PATENT - NACHRICHTEN. 

MitsHrill dnnfi «Im f^lml* amt Trdmltcfce Bama 

Itr J'Cptm an n \* II i r *r h I .i f f m HerlinW., l4-5[t/t)ff«*r.u."t^t' u<'iif', 
AtMtfinvtilrn Hii-wr '/.'•rnn^ rrh.i'Ini Au>ikuntl nntl k^Mirnimc iU-lrliniin; 
III «iU-n all(vnH-incn Anlrasi-n in FatentMChen und lictctn «ir il>f«;n 
AawBgn mm den in Btirwaaiiig« vafMhnlHdnan AasMUangn ni 
Hk. «,7S auL Ze l d wg , lad. ZeMlmnf Mk. i,sa> 



Nr. «3049 vom 19. Oktober 1893. 
Georg Jacob Jnnk in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellnng von lichtempfindlichen Stoffen und Papier 
vermitteUt Bromsilber-St.lrke-Emulsion. 
Um iipSter lu bemalende Photographiecn herzustellen, 
weiden die rar Verweodnne kommenden BiMlrlleer (I^ieinwand, 
Seide-, Papier u. s. w.) anstatt, wie bfeher flbüch, mit Biom- 

sin>cr- Gelatine mit einer Broiiivilhrr-.St.irke- Emulsion übcr- 

aogen und dadurch die Schwierifikeiten, welche das Vor- 
kandenaain «iner TiiimarhiAt auf dar an bemahnden FUehe 
der Be m alnnf cntgsgenctat, beseitigt 



Nr. SSTte von 5. Februar 189$. 
Emil Colby & Tie. hl Zwickau t. S. ~ Lichtempfind- 
Uchea Kollodiumpapier mit in W'a^^er dehnbarer 
Kollodinm Schicht. 
Um zu verhindern, cUss lichtempfindliches KoINxlium- 
papier «ich rollt, wenn man dasselbe in Flu.s^igkcitcn bringt, 
wird dem Chlnrsill>crkoUoditmi vor 1 
Kohlenaturetthylcslcr supmisdit 



Xr f^o^« vom 13. Mai iR<j4. 
Cicorgc t'eck iii Ani'.terdMn. — Trüger fOt photogra* 
pblsche Kameraa, 
I>or, das sonst gcbrliKhliche I,.iiifliri (1 ' r--< t/emU- Tr.'it;er 
gestattet nicht nur der Kamera dem Objekte gcgentiber, son- 
dera ndi der Vbkrsdieibe fat ihmr Li«e ram Obicktiv jede 
bcUeb^ SuOmic au geben. Dieae 




dadurch erreicht, dass daa Objektiv (durch den Halter^) und 
der Visienahmeo (durch den Tiüger •) bewe^icb mit je dncm 
von zwei, in einander geülbrten, Rohicn » md t veibun* 

den sind. 

Nr. 8x856 vom 17. Jitmtnr 1893. 
Pierre van Wyck Weish in Brooklyn und William 
Francis Freeman in New-York. — I'lattenfOrderTor* 
richtung fflr photographische Apparate. 
Die wagerecht in dem Msgsain aufgeiitapcitcn Platten 
werilrti «liiri li .im Hfulcn dr-. M.iy;i/Ins .ingn'iilm ii- Stifte // 
bexw. von denen jederjceit «wei I'aar gcgCDUberliegendc 
Ober die Rinder dca Magasins vot g e a eh o ben sind, wahrend 
sich die nndeten beiden Fa.irc in 
aurfickgczogener Stellung befmden. 
gehalten und fidlen, beim Zurflck- 
/ielien ili r Stot/en, durch ihre eigene 
Schwere, eine r.icli il<T atuletcii , aus 
dem ^l.^g.l^in heraus. Damit bei 
jedesmaliger Bethtt^pwg der StiAe h 
und t, wetdie an, dmdi Triefac m 
in Bewegung gesetiten, ZahnMangen ^ 
sitzen, nur eine PUlte dem Magazin 
entnommen wird, riud die Platten 

abwcih^elnd an den I-lngsseiten und an den Breilvcid-n mit 
je einem Paar von Einschnitten versehen, derart, dass beim 
ZarOcbnehen der den Plattenslapei tragenden Stifte die an- 
dern beiden Sliflpaare in die Einschnitte der untersten Plnltc 
vorgeschoben werden und dadurch, indem sio unter die 
d.arikbcr tKfmdUdw Fb«« tieltn, die Last des Phticnafapett 
auf sich 




Nr. 83082 vom 31. Januar i8()t. 
W. Clasen in St. Petersburg. — Verfahren zur Her- 
atellung von Llcbtdmckplntten. 
Vor dem Aufbringen der, zwcckmlssig ammoniakalixchrs 
Amriiontunu htotnat enth.iltemlen, Chromgelatine nuf die Platte, 
wird eine Unterschicht von Har«eife hergestellt. Dadurch 
wird ein besonders haltbares Kom erzielt und ein Ver- 
sdifflieren des Randes der Druckplatte au.<«c9cfakMaen, so dasa 
die bisher gcbilu^liduB DeckadabloBen in Wcgbü hnnunen 
kOonen. 
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Trapp A MänGli 

(Inbaber: Dr. AagotA Trapp Xad Tn^) 

Fabrik photographischer Papiere 

(Albumin-, Gelatine-, Celloidln) 

gegründet 18C5 (A.3t9) 

FriOdbOr^ bei Frankfurt a 



BOhmende Anerkeminng 

Sdiiiu- ^^Hgll Marke. von Schiiu-^ll^lll^ MM-ke. 

matt, V. is. i U 0 r V A glänzend, 

Ersatz fiir Platinpapier. . ^„ 

— on neues, 

lichtempfindliches» lang haltbares» sehr zuveriässiges 
Chloffsilber-Gelattne-Papier — 
enthalten folgende Mttthdlungen: 

„Mit \'crgiiü{:rn l>pmi£« ich Ihnen, diss ich seit DMCobcr 1894 b«t meiBeii phQtagraphiacbeii kÜNid-Veik 
eT4^«ienin);rn aUBBChliesslich mit Ihmn ICnnra-PnpIrr arbeSl«, nur <1i«««ni Mtlanf; mehr ab ein halbe» Tvnsend 

Copicn in den On-sv^n 13 r !*• hl-, .'i' ^r. n -m 1 Iii mifl xi vur/üyluhe U- cr^irlt liabc. <htt» iA dM heim th tC 
I*apicr seiner Trc-fflid>lt«it luiJ I'rciswUrdigkcit »cgcn Jcdcrntann wilrmstcii!. /u cm|>fehl<'n vfn»aj;." 
Hirschberg, den iS. Ang»^ 1895. 

IMrertor der K. IC Stennrille m Prse, 1. Z. In Hltxhlieig. 



C 



E 



Seit ca. Jahren winl in mrirtem Gcscbnfl Ihr Minerva- I'apicr vcraibcitet; (Usscll>o ist vorzüglich und 
fast immer von di-r glcicben Güto. h \\ Ihrem MinOrTS - I'api<^r <!cn Vor/uj; vor allen andern l'apieren, weil 

die Scbidit nicht m leicht mietelkh iil und e* itUe i-'einheileB des Neg^tiTs hetrlich wiedeigiebt Ich kann dieses 
Papier allen nolofiapbco bcileM cni|i<iiihlcn. 

Nra^Kuppin, den i. Odeiber 1S95. Otto XHUbk. 

Au« ileni Bericht iilwr dteSitmng der „Deutschen Gesellschaft von Freuntirn der Photogrsphis in Berlin** 
vom 25. MOn li^S (^'- 5 <^ „ PtuMOcmphiachen Rnmiacbiiu"). »Herr Mayur «l'AUon Kauch legte LaiHUcbeAs. 
.-iiirnahmea «or, die anf BUder'idKni Chlon3Iher*Gelalinepapicr, gllnsend und matt (Mignon), Kwi'idieiB CeHifl^* 
(h-ipier, BromBlbcTpapirr mit Pl-,tinir nnri^ timl Trapp ft H&nch'^^cfacm Chlorsilbcr-Gelatinepapier oopirt warnt. 
Redner lobfe besonders das Trapp & MUnch'^hc Papier, Minerva j^nannt, (das matt ist), weil es sehr wbönc warme 
Töne in rothliraun, wie natürlich auch alle anderen bis schwarz Rielit, ^i. Ii -.rlir linfu li mit F nfixitli iil handeln 
lilsit, leirht /u relnucbircn i^t und noch viel DcUil!« »ciijt. (icnanntes eijjnct Mch atu.s«r für LandschaAeo, 

l>f«>mlers noch für Architektur und Porträtaufnahmen, > '.vir Inttricurs, wie einige Proben zeigen. Redner giaubt iB 
dem Papier einen guten Ersatz für Flalinpapief zn finden, da es haltbar und auch leicht an behandeln ist'* 



Muster aar Wnnsclt gratis «14 franeo. 



Bezug direkt oder durch 

Trapp fr Hfineh, Berlin W.» Cnlmstrasse 20a. 

Ocneral •Vertreter fflr Owrterrelch- Ungarn: 

Carl Selb, Wien, Jndenplatz 2. 



Encheliit an jedem Dicnitac. — Sc1i)um der InienmanDahiiie Frcitaf, 



Redataka: Dr. A. llietbe ia Bnoaschwaii. Ve^ «eo WUhaln Kaayp ia Ha!« a. >. 

itoBdaa.«. 
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AUSLÄNDISCHE R l" N 1) S ( : H A V. 

Detroit •Konvention. — Engliacbe photojjr. Aufstellungen. — Prei)HuigM.-l]reiben. — KnuMötiiKbe iCcibchriften. — 

Astroooai lache PbotograpUe im Ansbnd. 

Ziisainiiiciikiiiift 




le 15. jälirli« lit- Ziisaintiiciikiiiift der 
Amcirikanischeii Phutographen - Vereini- 
gunft fand vom 6. — q. August 1895 
iti drill Kuusliiniscinii vnii r)(lri>it, 
einer der ältesten nordamerikanischen 
Ansieddungen im Staate Michigan, statt Sie hinter- 
licss hei allen Triliiclmu'rn nur rrcimdiiclic Krinii' - 
rungen. Mit derselben war eine Ausstellung vnn 
Arbeiten der Bernfsphotographen verbunden, welche 
eine Reihe anerkennonswrrtt-r I.<;sti;ni;<'ii in vi.ii 
srhlnss, so dass die Preise niiht iiu\. ulinii vt:rtt.ilt 
wcrdrii brauchten. Den „Graml l'ri/.e" erhielt 
W. M. Morrison in Chicago. Erfreulicherweise waren 
unter den auslandischen Ausstellern die Deutschen 
am besten vertreten. Den ersten Preis erhielt Ga- 
briel Lützel- München, den zweiten L. W. Kurtz in 
Wiesbaden. — In der Eröflhungsrede gab der Vor- 
titZeDdc Jülm S. S. Imridi I l iiieti ri'trblick über 
den Eintluss der Zusammenkunft auf das photogra- 
phinche Leben in Amerika. — KOnfttg soll nicht 
jährlich, sondern nur alle drei fahre eine Zusammen- 
kunft stattfinden uml die Ablialtung vim Jahres- 
versammlungen jedem einzelnen Staat Oberla.ssen 
bleiben. Diese Änderung bewirkt aui h eine S( ili he 
in der Preisverteilun};. Um den ,.gIl'^^ell Preis" 
mOgan die Photogniphen jedes Staates unter sich 
und dann die Steger miteinander kämpfen. Am 



zweiten Versammlungstage hielt C'arUutt einen Wir- 
trag Ober die Fortachritte der Photographic seit der 
ersten Jahresversammlung, in welchem er ntit grosser 
.Sachkenntnis über die Haltbarkeit der verschiedenen 
Bilder sprach und das immer gn'jssere Beliebtwerden 
der Platin- und Kohlepapiere hervorhob, die Dauer- 
!i.(ftigkeit und künstlerische Wirkung vereinigen. Ex- 
kursionen (besonders die auf dem Lake St. Clair) 
und gesdKge Ztisammenkflnfte forderten den freund- 
srliaftlichen Verkehr unter den Teilnehmern. Die 
nilclisto \'ets.iiiiiiiliiiig iler „ l'hotographers Asso- 
ciation" soll in Chuutaqua stattfinden. 

Von den vielen engli.schen Ausstellungen, die 
im Herbst i8<)5 ihre Pforten geölVnet hatten, war 
die 40. Jahres- Ausstellung der Royal Photographic 
Sodety vom 30. Oktober bis 2. November die wicli- 
ttgste und auch durch die Vielseitigkeit des Ge- 

boleiieii inten s'^anti ste. \\';ihrend iti d'-ni ^li ii li- 
zeitig erußheten „Saiun" nur die künstlerische Seite 
der Fhotogiaptüe berOcksIchtigt war, fänden auf der 

Ausstellimg der Koval Society alle(}ebiete di r l'hoti- 
graphie, Kunst, Wissenschaft und Technik ihre 
Vertreter. Leider war verabsflumt worden, die Aus- 
Stellung in (Iruppen zu teilen. So waren denn die 
topographischen, astroiii iinischeii, medizinisc hen etc. 
AuCnahmen mit di n übrij;t n vermischt. Die Aus- 
stellung hat dem Ruhmeskranze der Gesellschaft ein 
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EisenkrysuJIc lüiuu, sie halt sich daon, wenn diese 
immer nn Obenchnsa sind, unfaegredKL Zum Ge- 
brauch mischt man rinr-n Teil dieser I.<'i*iing mit 
filiif Teilen einer konzentrierten ncutral«.ii Oxalat- 

2. Man setzt 250 crm gewöhiihrhem t:i;-.< hten 
Ei&cnoxaiat ein Gramm Zinnchlorür in Losung zu. 
Eventuell kann man den su hergesteHten Entwickler 
mit I g Oxalsäure an«aaem, ohne da« er an Eneigie 
meilcitch einbflsst 

Pyroga'.l i^t liii sehr guter Entwickler, wenn 
er richtig angesetzt wird. Hierzu ist indessen zu- 
nttchst die Verwendung von NatTnimsulfit unbedingt 
erforderlich, man erh.'llt sonst, audi ' lin' Farb- 
schleier, leicht biäunliche statt grauschwarze Deckung. 
Gleicitfalb ist es empTehlenswert '/i — der anxu» 
wendenden Sodamenge durch Atzkali zu ensctzen, 
wenn man Momentaufnahmen klar und kräftig ent- 
wickeln will. Für Bromkaliumlö-sung Ist Fyrogall 
selir empfindlich; es genQgen kleine Meitgen, um 
Sdileierfteiheit zu erzielen, grCssere bedingen Hflrte, 
Dichte erhalt man durch kleinen Zusatz von (Ixal- 
säuie, etwa Yso angewendeten Pyromeage. 

Wenn man Pyrogall ohne Natnumstilfit anwendet, 
mii--- man /ut Ki/ifluii;j i::.iu>.; liw.n/i t Negative 
anstatt Soda unbedingt Ammoniak anwenden. Bc- 
sddeimiguiiigsmittel (SensibilisatoreD) fOr ^rogail sind 
I. Kaliumnitrat t g zu icifirrin Entwickler, 2. QiloTa]- 
hydrat 0.5 g zum gleichen t^uanlum. 

Fyrogall wird wenjg mit andern Entwicklern 
kombiniert, dagegen erweisen sich manche Zusfltze 
als sehr gut. So in erster Linie Oxalsäure und 
Oxalkali, welche beide, wie auch das Natriunisiilfit 
die Bratmfärbung hindern. Femer Citronen- oder 
Saliyetersaure als schleierwidrige Mittel, 'sowie litinmii- 
karbonat anstatt .\lzkal; 1 il- r kuhlensaurem Natron; 
bei letzterm Zusatz ut Säure überilüssig. 

^rogall ist ein Entwickler, der ausserordentlich 
viel Eri'alirvuig verlangt und nicht viel AnklaiMr ;e.if 
dem Kontinent gefunden, dagegen in England und 
Amerika bi.s v<ir einigen Jahren ausschliesslich ange- 
wendet wurde. £r liefert im allgcmeincu weichere 
und besser modellierte Negative als der saure Eisen- 
entwickler. 

Hydrochiaon war der erste alkalische Ent- 
wickler, der sich in Deutschland ebbürgcm konnte. 

Seim ■■■vvnii .[lu Ii l.iii^'v,iiii< , i'.urh eminente Entwick- 
lungskraft, verbunden mit der Eigenschaft gut model- 
lierte wid doch kraftige gut gedeckte Negative bei 
kürzerer Belichtung uhne RraunfjSrbung zu erzeugen, 
niai Ilten ihn für den Fachmann , wie für ileii .Ama- 
teur gleich wertvoll. Er entwickelt kontrastreicher 
als Eikiinogcn unter den gleichen l5<-i.lingungen , giebt 
aber melir Details als Eisen, wenn man ihn frisch 
mit einer minimalen Menge BromkaliumlOsung an- 
wendet. Durch Verwendung von Soda oder Ätzkali 
kann man den Chamlcter des Negati\'s andern , ebenso 
durch Kombinati'Jti mit andern Entwicklern. Broin- 
kaliumzusatz giebt stärkere Decktmg ohne Verlust 
Details und ist bei frisch gemischtem Entwickler 



zur Dämpfung der Energie, welche bei sehr empfind- 
lichen Platten leicht Sdileier giebt, notwendig. 

Wie bi'i nlltr: .'ilk.ili^rhrn F.ntwirkler i-t ;:uch 
hier die .\nwciiiiuiig Lilliiutiil<aitniijal. .Sauren u. s. w. 
zur Erzielung grüsserer Klarheit angebracht. Der 
Entwickler wird natürlich nicht sauer, da die Alka- 
lien die Siiure neutralisieren. 

Kombinationen von Hydrochinon mit andern 
Entwicklern sind: Hydrochinon -EikoDogeOf ein WV- 
geseichneter Entwickler f&r Fbrtrats bei kurzer Be- 
lichtung, wobei Hydrochinon die Kraft, !■ ik iiH n 
die Details liefert Man kann hierbei zweckmä4>&ig 
zwei Teile fäkonogen, ein Teil Hydrodiinon, xwölf 
Teile NatriunisuUit, it ^ 1 hs Teile Stxla und .\tz- 
natron und 60 bezw. 100 Teile Wasser für die 
beiden I.<')sungen nehmen. Bromkaliumzusjitz nach 
Bedarf von einer loproz. Losung. Gelbes Blut- 
laugensalz, etwa vier Teile auf einen Teil Hydro- 
diinon, erweist sich für den einfachen Hydrochinon- 
entwickler als vorteilhaft, da er völlige Schleierfrei- 
heit garantiert. 

Der Eikonogenentwickler vertritt den Typus 
der weidi arbeitenden Entwickler, eignet sich daher 
atngeseichnet fflr Ateliers mit schlechten Lichtver- 
hältnissen und für die Erzeugung von \(>:.iti\» 11 fm 
die modernen liart kopierenden Enmlsionspainere, 
Celloidin . Gelatine u. s. w. Mit seines Volumens 
tili" HmIi' rhirif .fi u'-nii-;! tit , giebt er kontrastreichere 
Negative. I^i.ssi man läiu .'Mkalizusatz weg und 
arbeitet nur mit Eikonogen un<l Sullit, so erhalt 
man auch härtere, etwas bifiunliche Negative, die 
sich langsamer entwickeln. Ein Zusatz von gelbem 
Blutlaugensalz = ties (jehaltes an Eikonogen hült 
die Schatten sehr klar und giebt leicht und brillant 
druckende Negative. Beim normalen Eikonogen- 
entwickler vwrki Iii imkaliumzusatz nicht so stark wie 
bei Etsenoxalat und Fyrogall. Bei Verwendung von 
Attkall ist der Zusatz einer Sflure (Oxalsäure), etwa 
der Eikonogenmenge, zu empfehlen. 

Rodinal ist ein Entwickler, der gleuii dem 
.\midol in einer Losung angewendet wird, dennoch 
aber niclit die Eigenschaften des letztem zeljgt. Er 
besteht atlS folgender Lösung: 

Wasser lOO ccm, 

Kaliunuuetabi»ulfit . « . 30 g, 
Para-amidophenolh>'drochlor 10 „ 
I\,i!iiniiln ili.it . /tir Neutralisation. 
Dieser Entwickler wird mit 20 — 40 Teilen Wasser 
je nach der Verwendungsweise verdflnnt Je staHter 

die Lösung i-t. um so kräftiger und l;i iitn;streicher 
entwickelt (l.i> K<idinal. während ci 111 iler Ver- 
dünü'.mg \vt ichcr und weniger energisch arbeitet. 
Er besitzt daher im eigentlichen Sinne keine An- 
pa.s.sungsfahigkeit. liilchstens liurch Broti\kalium/.usatz, 
da bei längerer Exposition die Verdünnung nur 
noch mehr verflauend wirkt. Fflr Momentaufnah- 
men und korrekte oder doch annähernd richtige 
Exposition ist Rodinal als ein guter kräftiger Ent- 
wickler zu bezeichnen. Rodinal enthalt also als 
wirksamen Bestandteil das Faramidophenol, welches 
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auch in folgender Foim als Paramidopheuol« 
«ntwickler gebräuchlich ial: 

Pam-amidophenol . . tO||^ 
Natriumsul6t .... 45 „ 

Pottasche 45 „ 

Wasser ...... tooo ccm. 

Diese I.Amini: win! mit 8 — 12 Teilen WaiMT ver- 
dünnt und wirkt dem Kixluial aoalc^. 

Auch bei diesem Entwicicler ist ein Sauretusatz 

(ritronensäure) sehr empfehlenswert, ebenso wirkt 
gclbos Blutlaugcnsak. 

Um grossere Kontraste zu erziden, kann man 

den Paramidoplienolentwii kler mit Hydrochinim kom- 
binieren, uänilich I Teil dic:ieij mit j'/, Teilen 
Para-amidophenol. Nach Estabroake soH auch 
ZiirktTknlk/iisatz prt">ssere Kontraste, namentlich in 
der kailcrn Jahreszeit , ergeben. Da die:>e Vorschrift 
indessen nur geringes Interesse hat, wollen wir sie 
hier weglassen. 

Wir kamen ntinmehr zum Metol Wenn wir 
die Eigensihaftcn desselben kurz anl'ü!-.rt n \V'>llcn, 
müssen wir zunächst bemerken, das« derselbe mehr 
wie jeder andere Entwickler eine genaue Exposition 
verlangt, wenn man wii'-.H(li -iitc Resultate n/i. 1rii 
will. Er eignet «ich daher nicht fttr Entwicklung 
von Platten mit unbekannten Expositionen, giebt 

al>er in der Hand eines erfahrenen Praktikers schön 
gczeichnele klare, gut geili-t ktc und M hleierfreie 
Negative. Für iibcri x]><>nii-rti' Platten eignet sich 
Methiil nii ht sehr, da man diese nur wenig korri- 
gieren kann, Bmnikaliuinzusatz hilft da nidu viel. 
Der Gl 'iah an Nalriunisulfit soll nii ht nulir als 
IG Pruz. betragen, sonst erhält man leichter Gell> 
lärbung der Schicht 

Metol zeigt gl' i< Ii Atnidol beim Kti(wick< In 
richtig exponierter llatten leicht den Ciiarakler der 
Überexposition, d. h. das Bild erscheint sehr rasch 
tind krSftigt sich aui h !1 

Kombinationen des .Mti<jJ> suul der Metol -Pyro- 
gallentwickler, der Metol- Hydrochinoa mit gleich 
grossen) Gehalt an beiden Sulistan/cn. 

Wendet man Metol -Sodaentwirkler an, so ist 
der Entwickler nur weich arbeitend zu bezei<:hncn, 
wahrend der Metol- Potlascheentwickler kräftiger und 
eneii^ischer arbeitet, aber auch den Zusatz eines 
Quantums Bromkaliumlösung zur Verhütung von 
Schleier unter UinstiitnU-n verlangt. 

Aniidol kann als ein ganz ausscrgcwöhnlicher 
HntwiekU-r bezeichnet werden. Kr entwickelt nicht 
allein nur mit Natriumsullit mit voller Starke, son- 
dern zeigt auch in Bezug auf Klarheit und Details 
ganz ungewöhnliche I.eistunui n. Dii .I.iinit behan- 
ddien Platten zeigen in allerkürzester Zeil daä Bild 
mit einer Menge Details, so dass man den Ansdiein 



erhalt, ab ob eine bedeutende Überbelichtung stattp 
geßmden habe. Dennoch entwidcelt sich das Bild 

gar nicht rasch zur vollen Kraft, lä».t siili also • 
sehr gut kontrollieren. Bromkaliumzusatz wirkt nur 
geiii^ verzögernd ein und ist, da der Entwidder 
auch ohne dirM ii iiu'i>u n> s( hieierfrei aibeitet, bei 
Momentaulnalunen entbehrlich. 

Durch Alkalizusatz kann man die Wirkung des 
Entwirt;lf>r< «teii^'ern: ev ffT>pfiehlt sich indessen wodrr 
Sotia nixh \ici weruger i'uttasche, sondern Liüuum- 
karbonat, Kombinationen des Amidols mit andern 
Entwicklern sind weniger angewendet. Es würde 
sich .\midol- Hydrochinon empfehlen, aber der zum 
liydrochinun notwendige Alkalizusatz wQrde biaa 
Amidol Schleier unbedingt hervorrufen. Besser wOrde 
Eikonogensulfit tmd Aniidol sein, da indessen beide 

als 's^iiiti ;irli<'it(iiil .iiizii^i 1il ti >;ri(l, i^i ein \'iirti-il 
kaum zu erwarten, wenngleich Eikonogensulht hArtcr 
arbeitet ab mit Alkalixusatx. Zur Entwiddong von 
Momentaufnahmen im .\trlirr dilrftr sirh Amidol 
entschieden mifr am boten eignen, da er gleich 
Det.-iils bringt und man sp.lter die notwendige Kralt 
leicht mittels Verstärkung erzielen kann. 

Sehr zarte und weiclie, dabei klare gutdruckende 
Negative, wie man sie für Obcrnetterpapicr braucht, 
erhält man stets mit Glycin, üa nun für Brom- 
silberkontaktdrucke und VeigrOsserungen recht zarte 
Negative Bedingung sind, kann man diesen Ent- 
wickler zur Herstellung von Negativen für die ge- 
nannten Zwecke nw' unbedingt empfehlen. Wdl 
(ilycin mit .Mkali zusammen angewendet wird, bietet 
er für Kombinationen freien Spielraum. 

Eine besondere Eigenheit des Glycins bestdit 
noch darin, dass man ihn zur Standfntwirkliuip 
ii;i<h \denbauer benutzen kann und ihn auch 
M. Iii ^il ni:- mehrfach benutzt Im Gegensatz zu 
Mctul und Amidol ist Glycin ein langsamer Ent- 
wickler, d. h. er braucht yie\ mehr Zeit, um das 
fiild auszuentwicklen, auch erscheint es viel lang- 
samer, älinlich wie bei Hydrochinon. Zur öftem 
Benutziuig erweist sich Gtydn sehr geeignet, da er 
nur wenig :ui Fnhvii '.l.ici^'skt.ift \ frliert. 

Dies sind die gcbrauchliclistca Entwickler in 
ihren hervortretenden E^enschaften. Die andern 
iiiirh in R<'tr;i(l.t kinntnenden Entwirklpr wie Kr\-- 
slaiiu;} und .Mi.\u>l sind nur Kombinationen, wah- 
rend Reduzin und Hydro.xylamin anscheinend nur 
sehr wenig Verwendung linden. Es ist zwar schwiedg, 
in so engem Rahmen der statdichen Anzahl der 
Entwickler vollkommen knapp und kurz gereclit zu 
werden, indessen gcnC^t es, wenn man sich Ober 
die hervorragendsten ]^erischaften eines Entwicklers 
einigermassen klar wii<l, damit man sich n;u h dun 
Jeweiligen Zweck auch einen passenden Entwickler 
herstellen kann. 
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Über ili«"- Eiiile^ung von f-ingcbianiiten 
fiilderii in Grundsteine verüficutliclit die „Photu- 
graphische CornsiKinilenz** in einem mit E. unter- 
zci( Iincten Artikel im Gfg(;nsal/ van einer von 
Herrn Kulirmann in Berlin aus!;cs])roelicnen Mei- 
nung, dass bisher nodi nicht I^okunu-nte in Fomi 
von eingebrannten Bildern, Glasstcreoskopen etc. 
benutzt worden seien, dass diese Anwendungswdse 
bereit* vor 20 Jahren durrh Herrn ]. I.<-th \tirj;e- 
schlagen und au:>gcfülirt sei. Herr L., welcher ein 
sehr bekannter Photokeramilrer ist, hatte eingebrannte 
Por/eliaiibilder mit dem l'ortrilt des Kaisers Fianz 
Joseph zu dem Zwecke hergestellt, um sie nebst 
verschiedenen Urkunden in den Schlusstrtein des 
Museiunsgebäudes ein/iKi hliesscn. Ein Duplikat 
dieser Emaillephotujäraphietii Lt-ündct sich in der 
Sanunlun^ fur Photographie und Reprodukttonsver- 
fahren in Wien. 

ThatsflchHch scheint der \'ors( hl.if,', eint;ebrannte 
Bilder ab L'rkumlen aufzubewahren , rtussersi 1h»- 
herzigen^wcrt Wir dürfen iuu> der Thatsache nicht 
verschliessen, dass von unseren jihotof»raphisehen 
Er/euj{nis>.en wohl nur ein ■■ehr kleiner Bruihleil ein 
nennenswertes Alter erreichen wird. Alle unsere 
gewöhnlichen Photographieen sind schon in wenigen 
Jahren derartii; veifindert und verbliehen, dass man 
ihnen nur ein kurzes Dasein pro|>ljc/pien kann. 
Selbst Rej^en die Haltltarkeit der Platindrurke sind 
mit Rei ht Bedenken )j< lten<l peinaeht wortlen. und 
somit erscheint als ein/ij;c M<"ij;li( hkeit, haltliarc 
Photographieen hetzusti lU n, w 'h: .sie si< h zur doku-^ 
mentarischen Nicderlegung eignen, das Einlmmten 
denselben mittels Srhmelzfarben auf Porzellan- oder 
(ilasfl.'li tu Ii , re.-]). Metallunlerlajjen. Hin soK Iks Bild 
ddrlte an einem vor Keuclitigkeit gesicherten Orte 
eine beinahe als unbegrenzt anzusehende Haltbar- 
keit gewährleisten 

(Miotogr. CoiTesiMindcnz, Nr. 422.} 

— Ober eine neue Beleuchtungsvorrich- 
tuni; in Ateliers. Herr J. Glikkinann in Koburg 
in Sai.lisen liat eine neue EinriihtunR zur Be- 
l< U) bluii«>r< jri-lunn in .\teli« rs ln-t<4< sletlt . welche in 
iler Versuchsanstalt für Photographie und Kepru- 
duktii.iisteehnik in Wien eingehend erprobt worden 
ist. Die ^^)lTi< htuiii,' seheint Ähnlichkeit mit detn 
Gegcnweilerschen Prinzip zu haben. Sic besteht 
aus einem der Grösse des Ateliers ■^em.'Ns j;< si hnit- 
tencn Hol/rahtiien, wi lrher hori/ontal in einer be- 
stinitutcii Hohe angebracht, und zur Regelung des 
Lichts mit Gardinen versehen ist. Ihirch eine 
K'ii' -1\ :ii 'ilnii'j k.iim dieser gaii/i- Apjiaiat lci< ht 
hohl r und iiefcr gestellt werden, so dass sich jede 
beliebige Belichtung damit erzielen l.isst. Btwnders 
in hohen Ateliers, in welciieii di<' M< idilikation des 
Oberlii hlcs grosse Si hwierijjkeitcn hat. iiürft<.' ilie 
Einrichtung \<iii Vcirteil sein. Die Besii htigunu des 
Apparates kann bei der Direktion der Vcrsuchs- 
anstalt nachgesucht werden. Im Qbi^cn dOrfte es 
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nicht schwer sein, eine derartige Vfirrichtung selb- 
ständig zu konstruieren , wobei eine ciwaige Be- 
schr^lnkung auf einen Teil des Ateliers oberhalb 
des Minlells jedenfalls ihunlich sein dtirftc, wodun;h 
die Herstellung des Apparates und seine Unter- 
bringung wesenlKck erlekbtert werden mfidite. 

— Gewehrkamera. Eine neue Gewchrkamera 
ist von der amerikanischen Firma Decker konstruiert 
worden. Dieselbe, welche nach Art der photogra- 
phi-si hen Flinte gebaut ist, hat den Zweck, haupt- 
sächlich schnell bewegte Gegenstände, z. B. thq^endc 
yOgA etc. KU photogiaphieren. Die Kamera besteht 
in ihren wesentlii hen Teilen aus einem, einem Ge- 
wehrsthaft nicht unähnlichen Hantlgritr. weh her gegeti 
Schulter und Backe gepresst wird, und einer auf 
diesem Handgiift befestigten Handkamera im For- 
mate i}:i2. Der Handgrill ist mit einem Abzüge 
vei sehen, ahnlich wie bei einem Gewehre, und 

durch blosses Drücken an diesem Absuge wird mit 
Hilfe einer Dbcrtragungsschnur eia Motnentvendiluss 
ausgelost, der die Expostion bewirkt 

- Hilfsmitt<'I zur Retouche für Ne^.i li . c 
Die Negativ-retouctie mit Hilfe von Bimsstein und 
Bleistift kann nach Petersen in folgender Weise 
ausgi fuhrt werdi-n. Weiui man zur Herstellung von 
Xegativretoui he und zur Erzielung des Haftens iler 
Blei.slirtsiriclie einen eigenen Retouchierfimts anwendet, 
so ist damit <lie Gefahr verbun<l<-ii, dass das Ne- 
gativ, wenn tlieser Firnis ni< ht die genau richtige 
Konsistenz hat, sihmi-iiL' .ml klebrig lileibt. Es 
empfiehlt sich daher ein Anrauhen des Negativs auf 
trockenem Weg«' und zwar am besten mit Silssentt 
fein gesihlenimtem Bimssteinpulver. Man wendet 
dieses Bimssteinpulver in nachstehender Weise an. 
Ein Stock dttnnes Daroentuch wird doppelt oder 
vicrfai h zusamnu-ngeh-gt unil auf die Miiii- desselben 
ciu Häufchen fein geschleimutes Btiusstdnpulver ge- 
bracht Hierauf werden die vier Zipfel des Tudn 
mit einem F;idc-n znsannnen^rt uriden, so ilasuS ein 
B.iusch entsieht, ;ihnlich wie Am tlie Tischler ziun 
^b ibelpolieren benutzen. Duri Ii tlie P iit ii des 
Slutles dringt das Bimssteinpulver in geringer Menge 
hindurch. Von solchen Baustilen hat man ver- 
s( hieden<', grosse und kleine, zur .\us\valil. um ent- 
weder das ganze Negativ oder bestimmte Stellen 
von begrenzter Ausdehnung anrauhen zu können. 
Nachdem das Negativ \-ollkoimnen tr 'Ivt ii -J. i. 
ist, Überfährt mau die zu rctouchiercndcii Stelleu in 
kreisfilrmiger Be«'egung mit dem passend grossen 
li iu- !i .V 1 M i ilie l)l,iiike G. I.itinettruhc allmablit h 
verschwuldet und einer (ein niattierttM» Platz macht. 
Hierauf nimmt man < inen Pinsd und stäubt das 
elw.i lose auf <Ier Platte lii'gende Bitnssteinpulver 
snrglällig ab. Die Platte nimmt jetzt an den ange- 
rauhten Stellen mit I.«iditigkeii Bleistiftretouche an, 
und muss man dneik passenden Bleistift von nicht zu 
grosser Weichhräl wShIcn. Seiko die Flatle dmdi 
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das Anrauhen des Bleistiftes allzu stark annehmen, so 
überlähit man sie mit einem glatten Tuche, wo- 
doich vohtt dn TeO der Sratieit entfernt wird 
und die Blebtiftstrldie weniger dick ausfallen. 




PHOTOGRAPHISCHER VEREIN Zü BERUN. 

Öffeiulithe SilKunj; 
an Donnerstag, den 17. Oktober- 

Vorsitzender: Herr Hofpbotograph liriindner. 

Ali Mitglied aufgenommen: Harr Hcinricb ClauSt 
Zum sweiten Mate e*"*cld*t: Heer LabiBcb, 

l'hotograph , i. F. Z;ind< r & Labiscb, Berlin; Herr Herrn. 
2ern«dorr, Photograph, B«i»g: Herr Carl Tietx, Pbolo- 
gn|)li, Bcrlltt* 

Zum r ^ t r n M iilc im 1 riet : Herr Georg Ti 1 1 'n .i ii :;- 
Matter, Pbolograpb, M.innbeiin; Ken- H. W egener. ilof- 
phnlpgniih, in Firma Schmidt k Wegener, 'Kid; Menr 
W.Müller, PortrStmalrr iirtl Vh tri^raph, Maijdebiirg! Herr 
M. Glassberg, Photojjraph, i'aarl, Süd-Afrika. 

Der Voi>t'-;en,le begrfliat die /ahlreicb Krschienenen mit 
einem hetxikhen Wülhonuncn nach den Ferien imd giebt 
der Holltaung Aoadmcli, dam das bammende Wintencmeslcr 
ein m arbeit»retcbe«, at>er auch f&r den Verein untibtiiigvn- 
dcs werden mflge, wie daa ve^jingene.. 

Unter den ebigdaaTenen SckrtlbHIdcen befindet ilcb ein 
v ui i|i r 1- ini.i T< mlolf M<is.«e versandtes Zirkular, in welchem 
au In.'icrcion in dem oflizieilen Anstethmgtkaialog der nicbst- 
Jibiigen ficrHner GeweibentuMeIhmg aafK c fordert wird, femer 
ein All' rbi' ftii «Irr Orschäflsstclle der Zfitvilirift „Apollo", 
in wetrhem dieselbe den Kilon in voriger Sil/ung vorgelegten 
plMilDgnqtUadni Kahnder „Gnt Lieht« den MUgüadeni de* 

pholographischen Vereins zum Vcrzugsprei."!« von l Mk t^w^jon 
1,50 Mk. I julcnprei!« anbietet. Der Vereinsdiener luuiint 
rtwajßc Bestellunj^n cntjjeRen. Herr Professor Bruno Meyer 
bat dem Vaein eine von ihm Ycrf ><^~t« Monei^aphie: „Der • 
Sdittls des Urbebenediti in der Phuiu^rapfaie" llbetsandt mit 
dem Anheimgeben, /u den in der Brochüre aufge»lrlhen 
Tbeicn Sielhtng cu nehmen. E* wird besdiioaten, den In- 
ludt bciagter Bnidiflte in den Itommenden MitfHcderntzungcn 
/tit I■)^^ku:-^i^nl /u Stellen. Herr S< Ii ;i.,ru ii r macht 
unter Vorlage enbpredtendcr Pläne einige interessante Mit- 
teiluagan fllier die läge der Photographie anf der Berliner Ge- 
werheausstellutig. Aus die>en Mitteilungen gebt hervor, da.ss 
die Pbotugra{ihie zusammen mit der Optik und der Citeniie 
in einem aepanttn Gebinde naleigebraeht itt. In letzterem 
bt auch ein grosser Hörsaal für Vorirligc und Deiii»in»tra- 
tinncn ins Auge gefasst, in wekheni eine Projeklionslampe 
von 15000 Kerzen und Diapositive bi« zu 18 24 cni GrOfW 
an Projcktionszwedcen ZOT Verfllgnng Heben soU. 

Die phot<igrn|)h]Mlie Anntcnung nimmt einen Raum von 
1 100 qm inkl. Gänge in Anspruch und beteiligen sich an 
dieser Anssteilung 74 Berliner und 8 answlrtige FirmeD, 
wdche Ar ihre Aomlethingsgegenstande 600 qm Bodco* nnd 
cn. 355 lim Wandfl;;. Ik- '../.-in-i-.tnrli.Ti 

Bei der geplanten Kollcktivaussteliang der beiden 
hksfgqi Fadtveimne ist der Veidn aar Ffirdenuig der Fhal«v 
pniihle Itider bot a«hr acbnndi vertreten, 6 Beriincr und 



J auswärtige Firmen, %>:ihicn<l dtr photogniphiKhc Verein 
»i Berliner tud 5 an»würtigc Firmen «teilt. Der Verein tur 
FAdening der Ph u H ugwp hle bean^vucbt 36 qm Boden- mid 
21 qm Wandfilicbe, d< r f lu iograpliii^ Vcfcift »sb qm 
Boden- and 135 qm Wandllächc. 

Herr Goers fingt an, ob besoadere Vandwübrn Air 
Ausstattung, F"rni etc Irr ScIirSlnke erlassen werden, 

Herr Schaarwächter Lcjoht diese Frage und letli niii, 
düS die AniileWer donl^t noch einmal /usammenbcrufen 
weirien, um ein Znsamweiifthen deneibcn ia Benig auf ob^ 
Ftage zu crmAglicheo. 

Herr Dir. Schullz-Hencke macht auf die von ilun 
•mgettelUen Oberocttenschen Kupferlichtdrucke aufmerknun 
imd macht bunte Mitteilung Ober das von Obenictier zur 
Herstellung derselben entdeckte un i eingeschlagene Verfahren. 
Nadi einem vorhandenen Nci;ativ wird ein i>tapo«itiv ange- 
fMtf und dlesei mit HiUe von Eisen- und KupfeKhlorid in 

fiti riiloi-Ln'Tli'.'I urii^r/w.iiiilctt. Ds^-iclhc Ii.1t d.\nn daü 
weisse Au»ehen einer mit (Juecksill>erch|oritl bei Anwendung 
der QuedcBlbenrentbkniig bdumdetten Platte. Das wetaae 
Cblor^iHir'r'nM wirrt ali Haut vom tülasc abgezogen und auf 
rinc KuptcipLiitt Übertragen, wonach eine Umsetzung zwischen 
dem im Bilde voihandenen Chlorsilber and der KupferflikJic 
stattfindet, wobei aicfa hi Wamer lesbche« Kupfercbkmd 
InMet, was gleichbedeutend itt mit einer An- resp. TiefMinng 
der Kupferoberfläche. Um die Atzung mAglkhst tief zu er- 
halten, wird bieriiei noch der elciitfiacbe Strom au HSfc gfr 
Bommen. Wenn man bedenkt, dam beim Diapontiv die 
Sch.itten des Originals aus SiUi t litvulun, nach ol>en er- 
wklioter Umwandlang an diesen Stellen auch das meiste 
CUonllber voibanden Ist, i«t es Mar. da*a anch hier die 
stärkste resp. xk f-ir Ai/m,^ nlcr Kupfiri .l.'/in'iiln; -.Lillfirnli-t 
lud akb also als Resultat eine I'iefdruckpUtte crget>en musi. 

Herr Gaediclie fingt aa, ob die Flauen alt Diudt- 
platten ni^ etwas seidit dnd, also wenig gute Abdmdte 
ergeben. 

Herr Schultz- Henekc berichtet, dam Herr ObCRietler 
eine Auflage von $00 DnKk annehme. 

Herr Schnater tmit auf Befragen mit, dan mter Um* 
stltnden von einer Kiit>fertierdruckpl.i(te, eine mehrmalige 
Ventäblung vornniigeKtat, sich bis an 6000 Abdmdten ge- 
winnen busen. Vie ersten 80 bis loo Dndce fidlen in der 
Regel etwas grau aus. die besseren Dmclce bcgüiDen «lat 
nach ilem hundertsten Abdruck. 

Herr Reich ardt beaeidniet die vorgetegten Drucke, 
Vcrgr'is.scrungen narh if 24 •"».-if.'inaT.iiifii.ilni.ti!. wm tknen 
Kopken auf Obernetterschf m Cblc>rsill>ergolalinei>apier ebenfall» 
v o rliegen, als auBeioidentneh adiDn und wild diemm Aumprueh 
von allen Seiten lebhaft /.uge*tininn. 

Die nun Iblgende technisch« Diskussion äber die Vcr- 
stlrkune von Negaliven gestaltet sidi au einer twbr iBteiei- 
nntcn. 

Herr Grundner etötVnet die I)isku>sion mit einer Em- 
pfeUmig des von Monckhovcn seinerzeit empfohlenen (?yan- 
nlberverstikrker». Herr Gaedkke empfiehlt den UtanversUrker 
als vonOglld), doch wendet tkk Herr Scbnitx-Hencke 
gegen ilcn Vorschl.ig des \'nrrcdners, den L'ranverst.lrker in 
der Portrilpboiflgraphie anzuwenden, da es seines Eracfatens 
nnnriSglidi sei, auf der durch dan UmnventRrker rot gewor- 
denen Platte noch Irgend wekbe Bleiftiftretoocbe wegen der 
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wrlMiidMien Fubcndilüemu mit SkbeilieH aanibringcn. — 
Sehr bald bowcgt «ich dann die DukiMioB auf dem Gdiiete 
de* Gdbwcrdem da Plattta- 

Herr Weidener ginbtt den du fHdier Unfig «or|>e- 

krunir.i-iH' nclli« frilfti <Ier PUltCn «■(.•ni<;iT .Inn Ii r.ii ljl ii<-- 
nügcndcs Auswässern des Natrons, sondern durch ungenügendes 
Aw ifijJ e i e B eBtitaaden ed. Hcit CornaDd bemerict, daie 
er seine fixierlen u-c! jN-wnsclu-nfn Platten nach dem Trocknen 
noch eine liurze Zeit wä&Krt. Herr K, A. Schwarti bat 
EefiradeB, den ^ (elbe Fartw 4er NeB>äve, wenn lie mh 
Unterexposition nwammeo Iriin, ihm gerade gute Al>drilcke 
gegeben habe. Herr Gaedickc itpiicht Midann Uber physi» 
kaliMrhe Ventlritme. Henr Paul (iericke verstärkt adir 
Miten Platten; er ancbt die mangelnde Kraft duidi geeigpielei 
Trodnien cn errcidieD. Eine Platte mit riditiger Kraft c. B. 
im kalten P.aum, eine beinahe richtig entwickelte in (.•incm 
warmen Raum und eine mehr flaue Platte trocknet er ver- 
mittelat SpMtinbad, eine nodi llaneie In denelben Weiee nad 
durch nachff lgcn<Ic5 Frh;t/rn ilir noch feuchten Pl.i't'.'. Herr 
Scbaarwüchter fttbrt au*, da» zu langes Liegen der N'cga- 
tlee In Naln»» oder AknaUdeni die Platten «cidicr madM^ 

aber es ütirn die Halbtonr danintcr. 

Uie Mhr lebhafte Di»ku«»i<in ergiebt, da.i» der Monk- 
iMwanidie Vetsttuker — Vcnlirinmc mit Qnecksilbemiblfanat 
90 g. Bromkalium 20 g und looo Wasser und nach gutem 
Waschen der Platte SchwSrxung mit 30 ); f|8 prox. Cyankalium 
(Krystalle), 22— 23g Silber und 1 x u \V,i>.ser — C» muM 
ftels nacb Iflchticrtem Schütteln noch ein ^berabcndnias 
bleiben — der am meisten angewandte fit. Stlbenrenrtlilcer 

rpit I Ivtlriichinon oder Pyioj,'-'""^ ^'"^ uohl bekannt, al i r /u 
wenig versucbt worden. Die tecbni.s;bc Prüfungskommission des 
Verehn wird iridi nril Vcnu tben dteeer Venttriicr bcadilAign- 

Zur Vorlage brin;;t Herr K, A S c h w a r t a TwdMnbUcike 
und Gestelle, letztere elageoartig filr verschieden gmie Platten 
«etudninr. Dieict dnbche GcslcU, Ib «dehm Ae Flanai 

ungemein sicher stehen, findet besondcfcn Beifall. 

Herr Srhunrt/ ctklilirt 'iodann adncn 2'/, m laqgeD 
SchaukeltiM;h lui ]M:twicklunt:en, welcber ibm geilntlet, dam 
Anzahl Schalen mit vendüeden komaitrierten nq;». aenen 
nnd gebrancbten Entwidclem znm Ausgleichen etwa (alseber 
Expositionen in »tcter Bewegung ru (-rlialtcn. 

Herr G. Braun Ittsst sein neues Klemm venlü flir pneu- 
mnüacln ObjckthreencMuM-Schlaiidw drkolicven. Seiner cia- 




Vcatü geSflnet. Ventil geacfahMien. 

fai'hen Anbringung; unil Irirlitcn KunkticiMafn^ns wie seines 

billigen Preises wegen <pro Stück 1,50 Mk.) findet diese £in- 
iMitnug aibötigeB P ti fall. 



Der Fiagekaiten entbkit drei Fragexettel: 

Frage i: Wird dem Arbeitnehmer, welcher alle Sonn- 

laga wm to — 1 Uhr arbeitet, dn Äquivalent vom Geieta der 

Sonntagumbe zugesprochen. — Welches? 

AnlMorr r>ir ^;-'M t/1ii Bi-sri-iniini,;f :i I.u;'! n • ..WaBB 
die Sonntagsarbciten Länger als drei Stunden dauern, so mai 
<He Arbeiter entweder an jedem dritten Somrtag flir voHe 
36 Stunden oder an jedem zweiton Sonntag mindestens in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Ubr abends oder in jeder 
Wedle wihrend der svdteB IWAe des ArbeiMafea, «ad 
zwar spatestena vna i Ubr nacbmlttagg ab, vnn Jeder Ailidt 
frei/ul.i5.sen.*' 

„Wenn die Arbeiter durch die S<)nntagsarbeilcn am Bc> 
■nch des Gotleadienstes behindert werden, io iit ifaBCB an 
jedem dritten Sonntag die «im Beaodi dea Go tlee d ieBi te« n- 
forderlich ZMt Hje ta n g ebeB." (Reicki-Aa«%cr t. la. Hin 

««9S) 

Frage t: Wie iit dem Übel abRdwIlim, dam Imlitutei 

.^'en.innti' KetouihicrM^liuIen , jiin^;r T.eiite, n.iüienllieh D.imcri, 
für scbwcies Geld kurze Zeit in der Kciouchc mangelbalt 
unlerricbteB, dieae dann a tont prix arbeilen und dem ge- 
lernten Fachmann den Krwerb erschweren? 

Antwort: Das beste Mittel ist, daj>s die jungen Leute 
soviel beaaer retomrfaieren aU die Damen! 

Frage 3: Wekbc sehr empfindliche Platte eignet sich 
für Interieur- Aufnahmen mit Penonen? Schleuasner und Weiss- 
brodt mit Kisencntwickler und, Vorbad ünd au kurz. 

Antwort: Herr Goers empfiehlt moderne Objeittite 
mit groeier Öffnung bei getiager AbUendm« und bOdialp 
einpfmdliche v\M<:h voB WeaUBdoip h Wchner oder & 
engliache Cadetplatte. 

Der VonitaeBde dankt aUcs, die dmdi Vortrag imd Vor* 
n diesen Abend zu einem interessanten gem.icht haben, 
sowie auch den erschienenen Mitgliedern und Gästen und 
bittet um stete, radit rege Beteiligung an den Arbeiten IBr 
die Vereinssit/ungen. 

Schluss der Sitzung '/i'^ Vbr. 
Paul Grnndnar, Dir. Scbaltt-Heackc, 
I. Vorritnadcr. n. Schriftflihnr. 




RHEIN.-WE.STF. VEREIN ZUR PFLEGE DER 
PHOTOGRAPHIE UND VERW. KONSTE 
>u Köln a. Rh. 
Sitzung vom «3. Okt. i8t)|;. — Vors. Herr SchoenacbeidL 

Tages-OrdnuDg: 

I. Aufnahme neuer Mitglieder. — 2. Bespxediuiig des 
■eilen* des Frankfurter Verein* angeregten Vorschlages behufs 
eines engeren AnKchlusses der Lokalvereine Deutschlands unter 
Aus.sihluss des deutschen Pbotograpben-Vcfeina. 

Der Vonitrende erOHnet die Siliusg um Uhr und 
wird das ProtokoH der lettten Silaeung genehm^ 

An Drucksachen sind eingeiiiu!'. n ; ,, I'hiitogr. Wochen- 
blatt", Nr. 27 bis inkl. 43; „Deutsche Pbologr.- Zeitung", 
Nr. a6— 39; „Der Pho(agn|ib**, Nr. 16 bte taikL 4a; „Fkoto- 
graphisihc Noli/en ", juli-, .Vupust - und Scpteml>crhe(tc; eine 
grössere Anzahl Probehefte der neuen Zeitschrift „Pboto^. 
C^ntralbtot", kemuBifdwn von Herrn Oaatat Schmidt ia 
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Karbtnibe, welche ri\r Vcrtf iluni; m-Iarij;trr. ; fi/rncr oin rirciilar 
vom VonUad des Fachvcrcins der Photo^^raphcn zu Iterlin, 
hwt wddwiH dQitidbft «Im ridictwwbllcbe FwlbOdungMclittle 

Trirhtt t wi i'i' n i^t Der Pi"fi5{>ckt gelangt zur Verlcsv.tii; 
umi wird das neue l'nlernchmen den Mitgliedern ain^k-gem- 
lidist emprohlen; von der AasoewtiaB Beige de Photagraphie 
in Brü»s.el eine Rinladimg zur Beteiligung an der vom 15 Janiiiir 
bis 15. Febiuar ttlaltriiulendei] Aim(«Uuog; vuu den 

Herren Unger & IIorfmann-DreadendieZcilscIinftttAimlln** 
neb«! Almaoadi „Gut Licht.« 

Angemeldet und «uli^iKmiinea wnrdeB die Henca: 
Luhne, Teihnil.rr. A.ulien; H.Meyer, PboUngrapb, 
Trier; P. Seiwert, Pholagnph, Trier. 
Hienuf gdaagen evci Sdireiben vom 34. Angoat und 
2V ptemlier des Vereins /nr Pflr^f 1!. 1 Phri!' ^mphie /u 
Frankfurt a. M. zur Vcric&uiig und wird man über die Be- 
antwortung dendben dabin «AHb^, daaa der Kölner Verein 
im frin/i)' ir.il dem Anisehlu»« zu einem Verbände eimer- 
atanden sei, weiteres vorbehaltend bis zur Bekanntgabe der 
Bedingtmgen «lad Statuten de> neuen Verl>an<le8 und wird der 
DnleizeichDetc brauflngt, Herrn Haake in dieaem Sinne 
Antwort zu erteilen. 

Der Sduriftmiinr! Guatav Ed. Janaaen. 

KLEINE MITTEILUNGEN. 

Die neuen B.inl^ m !<■ n m n njon Frv «1er Barnjue de 
FroDcc werden in Vicrrarbcndnu.k hergestellt. Auch die neuen 
AmaOsisdien Paatwcnnetcbcn sollen mebtfubig cednckt wer. 
den, um FiUgdrangen durch die Fbotagnphie adiwieriger an 

gestalten. 

„National Afro- American Ty|)n|;rapbical Asso* 
cialion" i»l der etwa* Uii((Udie Name ciites von F.irbi(^ 
in Cllicago gegründeten Vereins, der Buchdrucker. Buch- 
binder, .Stere<ity|>pure, BerkiiteTstatter und Angehörige ver- 
wandter GeachiClarweige au seinen Mitgliedern zUilL P. Z. 

— Vornebme Verfasser. Königin Man^eriu von 
ItaJii ti i ir:ö sichtigt ein Werk über ihre Wginl) r,;;:;:cn in den 
Alpen unter dem Titel „.Altnun au» den Alpen" tienui*' 
angeben, wocu sie gleichseitig die Skbecen üfar die Oluatn' 

tiont n licitraj;! n will Vi m Er/herzog Otto ist v;ir einigen 
Tagen ein Werk erschienen, da» den Titel „Drei Wuchen 
auf der tialfainacl Sinai" lUurt und seine Bcreisang dieser 
Insel, sowie den Besuch des Kloster» auf dem Berge Sinjii 
schildert. Dos Buch ist durch Lichtdrucke geziert, die nach 
phote(n|iUMilwn Anfiuhmen des Erahcnoga hm^tellt wur- 
den. F. Z. 

— Photograph. Kttnal'AvssteiInng in Brasael. 
Die „Association bclgc de Photographie" in Brüs.scl veran- 
staltet ihre sweile piiotagrapfaiscfac Kunatauastellnng in der 
Zeil von 1$. Jamiat bb 15. Febroar 1S96. Jedes Genre von 
Bildern Lst zur Ausstellung /.ulav.ig, inxifern sich dieselben 
nur durch wiritlicii ktinsticriachc Kigenscbaften auazeidtnen, 
worüber eine aus den l<Oi»tlcrixben und pboiograpUsdien 
Nrit.ii.ilir.itrii K. l^i. v,> t-rwäJllte l'rüfuDg>jury rr.'Mluiilt-t. Pl it/- 
miete wird nicht erhoben, ehensowenig werden Preise verteilt, 
jedoch «(fallt jeder Auasteller eine Kri nw enm ^iinedai lk. An» 
aeiduBfen nOaKB bis 1. Do. 189s «n das „SkMatkt de 



rAssociati^ n lulpf ijr I'lKitngraphie, 97 Avenue Brugmann, in 
Uccie hl Bruxcllcs" gerichtet werden, woselbst auch ausfübr* 
liebe AusateOuagapragnunme an haben ^d. (H«1l: Noliaea.) 

- Dr. Aiiolf Mirthe. An » ulilf.iV.innlf Optikrr und 
photographi^the Wissenstballler, sowie Herausgeber der deut- 
schen Zdtaehrift »Das Ateber des Pboiograpbcn", hat ab 
wi»icnsch,-ifilicher Experte und technischer As.sisient eine Stel- 
lung bei der Firma VoigtUinder & Sohn in Braunschwcig an- 
genommen, wo er .als Mitarbeiter des Dr. Kämpfer, des Be- 
icdinets der neuen KoUineariinie, fiingiert. Wichtige Ver- 
besterungen bei der Konslnditicm von photographischen 
Objektiven sollen von den Ijeidcn Sachvcrstirfdigen untersucht 
werden. Die Firma Voig;tlinder, «ek±e durch die Eneqgung 
der eisten phntogFaphiKhen PortrSt - Objektive so wohl beksnnt 
ist, ist durch die Gewinnung /.wrii t ■ j;: i— ro Autoritäten 
auf dem Gebiete der phot(igra)>hischen Optik wie Miclhe uod 
Klmplcr nu beglttdtwttnschen. Dr. Mieibe setst jedodi ab 
Hau])lherausgebcr d: s ,.Atrl. lies Phol " K'"-'""'«-' Zeitsthril't 
fort. n.^ch .\mcrican -Journal ot Fhotograpby.) 

AUSZEICIINUNGEX. 

Dem Dozenten der Photographie Herrn C. Kronc- 
DtesdcB wurde der Titel eina Profe8sor> verliehen. Wir 
freuen uns dieaer Anaaeicbnung unsORs verehrten Facfagmoasen, 

PATENT-NACHRICHTEN. 

Milgetah imth das FUcot» iumI Ttrhniirtiit Uweu 

Br«f«t«Raiia4tKirscliiaff m Berlin W,, ti eii p rif s mw we tia/itt. 
AIwsnaaMa diecer ZoHua^ cfludtea AmknaJi und knaMaiNMo IWWliiBBt 

in slka allgirmrint'O .^ntraKi-n ii< PittrntuclK-" < i- ! Mrtt rn wir dlmea 
Attidia aui dx.T im RcicbMoxrigcr vcrOfft i.i.i. titcr Vt.,«..i.l«ygpp^ n 
Mk* o,7j cxd. Zeichnung. idcI. Zeicijitoji^ Mk. 1,30. 

Anmeldungen: 
Kl> 57* !• 347^- Uagaainkamera ftlr Platlenweehsel. — 

l.nc'.rr. Joux, P.iris. — :y lo. Q^, 
„ L. t>5io. Apparat zur Herstellung lud VorfilhruDi; 
chrMa»>pholacrapbiachcr Bilder.-» Amgusle Lumio« 

und Louis Lumiere, Lion-MonlplaisiTi RvM S(.\^etMr 

Nr. 21/23 -5' — 'O- 4- 95- 
„ St. 4075. Einlege -Kaaaette. — Dr. ICmita Alphona 

Stübcl, Drcsden-A., Feldgaase lo. - 4. t2. 94. 
„ (7.5126. Zusammenlegbare photographiachc Kamera. 

Theodore Minot Clark, Newton. — 5. 6. 95. 
•• 9737* l>o[)p«Uuuselte ohne Sdieidewand mit nur 

efaicm JithMHteichiebcr. — Carl Geisatcr. Hflnchen. — 

2t. 4. 94, 

Erteilungen: 

Kl, 57. Nr. 83219. Pneumatischer Llchtpansippantt. — 

H. .S.nck. Düsseldorf, Slernslr. 55. — 8. 7. 94. 
n Nr. 83277. Zweiteiliges Linsensystem. — Finm 
Call Pieper, BeillB NW., HindcrsiMtr. 3. — Vom 

14. 7. 95 ab. 

Ciebraucbsmusier - Eintragungen: 
Kl. %J. Nr. 44690. Expodtioiittaeitnieaser aus swet gegen- 
einander drehbaren mit Zahlen bedruckt» S. hr. iben 
mit Austcbnitten auf der einen. — Amateur- Photo- 
gnpben-Vaehiignng» GfcNen. — «J. 6. 95. — 
Sdi. 
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Preis - Ansschreiben 

der Firma Volgtländer &l Sohn. 

Zwecks Horetdiung einer Mustcrs;tinnilung von mit ihren Objektiven au^nommeneQ Büdem 
veranstaltet die unterzeichnete Firma eiii I'rmausächreiben folgenden Inhalts. 

Als l'retse werden ausgeseUU: 

1. Preis. 

Ein photographisches Objektiv genannter Firma nach freier Wahl des 
Ckwitiner« im Veriiatafvwerte von 400 Mk. 

2. Preis. 

Ein photographlsdie* OfagdEtiv Mtch lireier Waiil d«s Gewinnen im 
Preise von 300 lllc. 

8. Preis. 

Bin photogimptaisclws Otgektiv oad» freier Wahl des Gewinners im 
Preise von soo Mk. 



B e d i n g- u n g e n : 

1. Jetler Prei>bewerber hat bis /um i. Milrz 1 8t)() eine Anzahl von Photograjihieer» auf ( iiif^m 
t^eliebigen Kupierpapicre — nicht unter 4 Stück — an die Adre^üc der Firma nach Braiuu»chweig unter 
einem Motto, welches sowohl der Karton der BOder, als auch ein beigeschlossenes Kouvert enthSk, eio« 
zusenden. Jedes Bild muss ausücrdcm einen VermerlC tragen, welcher die Art und Nuromer des ange« 
wnndrrn \'-'ir;tlir.'l< Ts In n Objektivs, Sowie m4]glichst Bemerkung^ aber die angewandte Blende, die 
Bclidituugszeit cl«;. eiiiiiiilt. 

2. Die Bilder wurden iu cn>lcr Linie auf ihre tcdiniM;hc Vullcndung, in zweiter Linie auf 
ihren kttnstlerischeo Wert geprüft werden. 

3. BiMer, welche bereits bn Kunstveriag ei-sdüenen sind, sind von der Preisverteilttng aus- 
geschlossen. 

4. Die bcitlen cTsten Preise können nur auf Bilder Uber 18x24 i in Grösse erkannt werden. 
S l'-d'-r An^'^l' lli-T , wf !r}>t'r einen Preis gewinnt, überliisst das Verlajjsreeht der prämiierten 

Bilder der unlerzeu-lmeien Finna, .'\us.scrdem hat die Firma das Reclit, jedes einzelne ihr passend er- 
scheinende Bild anzukaufen, tmd zwar das etwaige Verlagsrecht zu entent zu vereinbarendem Preise, 
(Uigegen die Einzelfcopie au folgenden festen Preisen: 

B< igengrösse . . « to Mk, 

Quart 8 „ 

Boudoir .... 4,50 Mk., 
Kabinet .... 2,50 „ 

Die Juiy bestdit aus einem Mitgliede der ^nna Vorländer und Sohn und einem bekannten 
Portratphntographea, dessen Namen seinerzeit bekannt geigeben wird. Die Bekanntgabe der Ft&miieriing 
erfolgt unter Namensnennung der Prämiierten spätestens am 8. März 1896. 

Toigtländer & Sohn, Optisdie Anstalt^ 

Brauuschweig. 

Rolaktioti; Dr. A. Miethe in Brannachweri^. Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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BEIBLATT ZIM ATELIER DES 1' II ÜTOGRAPHEN. 
Zeitsßhrifl für Photographie und Reproduktionsbeohnik. 

Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

dM Rhein.*WMtph. Vereins zup Pflege der Photographie und vepw. KQnete zu C8ln a. Rh^ 

des Bergisch -Märkischen Photographen «Vereins zu Elberfeld •Baumen, 
der Photographisohen Genossenschaft von Essen und benachbarten Stftdten, 
des Schweizerischen Photcgraphen »Vereins 
und des ZQrioher Photographen -Vereins in ZQrich. 



Dr. A. MIETHE-BRAUNSCHWBia 

L.K hm;»nnstr. ". 

VtrUg von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 



No. 50. 



lo. Dezember. 



1895. 



l>ir riirnnlk rrvhcint .ili H--iI'l.«'1 mm ..Atrlirr «if* I'li n 1 1.^ r .i pln- fi *■ ».k luntlii )i ri:nr.-tl i.'m! lirnnjl Ailikil t.l"r T .ii;<^fra|^ll 
Rnndichaii . IVrMinalnacbhclitrn. l'^ati'iitr exc. Vom „Atelier <lrs i'botugr aphc d " rncltcmt monattuh ein Hrtt vun mchrrrcn li^t^n, MI- 
1 Orifinalartike) » KuiutbciUgni rtr. 

„Dai AlFli<^r <trt PhninKraiilirn" mit dvr „Cbronik" kantet virrteliÄhriich Mk. y—, dio „Chronik" allsia Mk. I.— 
nebai«a jede BtichhanJUn^; , die JVt»t wjwie die VerUg^buchhandlung eiit^jegrn. 
Inserate: Dir tlrrispalttge Zeit« 30!'%. 

ArbaiUBiarkt: Di« MtfUgt Zaila isP%-> Ar Mil(lied«r, deren Of|aa du „Atelier" bt, mk ja% Rabatt. 



ÜBER EIN NEUES i'( )R J R A I ( )IlJEKTTV DER EIRMA VOIGTI.ÄNDER .V- SOlIX. 




ilnRst wurdö in einem Aufsätze <liescr 
Zeitsi hrift dem Wur.srhe Aiisdnirk gc- 
gchcn, (lifis «'S j^cliiigcii Hinge, die Liiiit- 
stärke der rorträtobjektive ni» h weiter 
zu irtcigcm, ohne ihre sonstigen guten 
Eigenschaften, speziell R-istik \ind S' hrirfr • rlielili< li 
XU venmndem. Die Firma V'oigtiandcr und Sohn 
ist diesem Wunsche nachgekommen und hat ein 
neues Porlrritobjcktiv von piiiz ci^etiartifjer Kon- 
struktion hergestellt, welches die si hiiellsten bisher 
bekannten Porträtobjektive in ihrer I.i< htstarke min- 

desten«; um das Di>p])elte Iiis das Vierra' lie über- 
ttillt. Die Krinstruklirm des Objektivs weicht voll- 
ständig von «li r gcwöhnliclicn Pctzvalschen Konstruk» 
tion ab, da dasselbe wesentlich aus zwei verkitteten, 
beiderseits nach aussen gewölbten Linsen besteht, 
deren Ali^tand ein sclir erlieblielier ist. Ht-idc Linsen 
drehen ihre gewölbtere Seite dem Objektiv zu. Bis 
jetzt ist von dem neuen Instrument erst eine GrOsse 
hergestellt worden, närnlii h ein \'ii T/<'iller von etwa 
20 cm Brennweite, der bei einer Öffnung der V'urder- 
linse von 104 mm und einer Offhang der Hinter» 
linse von etwa uo nini eine \'isitk;irle (le< kt. speziell 
zur Herstelhini; nli^eliinter Kinderbilder geeignet ist 
Die Seil. :< 1' . 11(111 II Iristrutncntes ist eine gans 
auaterordvnüichc und .steht in nichts zurück gegen 
die besten Portrfltobjoktive. Selbstverständlich ist 
die durch die Lielitst^irke und den liau des In.stni- 
mcntes bedinge Tiefe eine verhaltnismäsug sehr 



geringe, so dass man schon aus diesem Grunde auf 
eine allzugrosse Annäherung an das Objekt ver- 
ziehten mus-s- Für ViMlkarteiibil»ler in gaii/er Figur, 
sowie für Kabinettbrustbiider würde i>ereitü ein scchs- 
zfSllige.s (Objektiv von mindestcn.s 30 — 35 cm Brenn- 
weite erfordern« h sein. 

Selbstvcrstilndlich dient dieses neue Instrument 
in erster Linie zur Aufnahme von Portrüts in all 
den Frillcn, wo selbst nu't den besten S« hnellarbeitern 
infolge mangelhaften Lichts keine genügenden Re- 
sultate sich mehr erzielen lassen. Es soll daher 
(Iii se Instnntientc ni( Iii im FtiIT« rntestcn vertlr.'ingi n. 
soiuiiiu nur eine Kig.inzung derselben luwiiken. 
\'or allen Dingen in .Aleliers, in welchen man darauf 
Wert legt, auch unter den ungünstigsten UroslAnden 
g<'legentlich einmal eine Aufnahme machen zu können, 
die vielleicht sonst uumügUch wflre, dOrfte das neue 
Instrument willkommen sein. 

Eine weitere Aufgabe, welche mit dem neuen 
Itisirmnente erfüllt werden ki' iinte. licL,'! auf dem 
Gebiete der a.strunumischcn Photographie. Hier 
wird bekanndich, wenn es sich um Photographieen 

der li( lits. liw.'u hsten ( ibjekte, Nebel et' ., Iiaiulelt, 
auf die I.k hlslUrke des Instrumentes dei gri .sstc 
Wert zu legen sein, zumal weil diese die M.iglidi- 
keit giebt, die BeliclUiuigszcit noch weiter herabzu- 
setzen und noch Oiijckle zu photogniphiercn, welche 
sich bis ji tzt aiis^serhall) tles Bereichs der pbotogra- 
phisdien Mijglichkeit befunden haben. 

50 
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AUTOTYPIE MIT BROMSILBERFLATTEN. 




te mdsten Negative für die photo- 
mechaotschen Druckverfahren weiden 
zur Zeit mittels des nassen KoNodiam- 

prozesses heri;i'>tfllt , nur weiiigt; mit 
Trockcnpiattcn. Kürzlich hat die Firma 
Brunner St Häuser in ZOrich der „Photngraph. 
Ccrrcspruuicnz" eine Autotypie beigelegt, die niil 
Trütkcnplatte hergestellt ist. Sic steht den Auto- 
typieen mit nasser Platte in keiner Weise nadi, 
besitzt vielmehr eine Reihe Vorzüge vor jenen und 
ist den Mängeln der gcgenw artigen aututypisehen 
Rqjiodllktion viel weniger unterw<irfen. Diese liegen 
nicht so sehr in der Kraft als in der Rundung imd 
Harmonie der TOoe. Deshalb auch das albeit%e 
Suchen nach neuen Rasteraya temen und Blenden- 
formen. 

Einige Winke bezüglich der Handhabung der 
Truckcnplattcn entnehmen wir der Aqgiutnummer 

von Wilsons photograjih. Magaviine: 

Die Platten müssen klar unil .Mlileierlus arbeiten. 
Überproduktionen, zu denen an den nassen Proze^s 
Gewöhnte neigen werden, sind zu vermeiden. Von 
grösstcr Wichtigkeit ist ein grosser Entwickler, als 
solcher kann Hydrochinon als vorzt^lich empfohlen 
werden. Die ZusammenseUtuog geschieht nach fol- 
gender Vondirift: 

A. Hydradiinon 8 g; 

Cilroncns.'lure 3 „ 

Natriumsuliit 48 „ 

Bromkali 3 „ 

Wasser 480 rem. 

B. Kaustisches Kali ....8g, 
Wasser 480000. 



A und B werden zu gleichen Teilen gemischt und 
die Mischung je nach der £xposition mit Wasser 
verdflnnt 

Noch sind folgende Funkte gewissenhalk au be- 
obachten: 

Die Platte moss in fest völliger Dunkelheit ein- 

gilc^t werden. — Die Entwirklung ist bei ganz 
schwachem, inactin. Licht zu beginnen. Spater 
Itann man mehr Licht zulassen. — Das Fixiertiad 
inu<s vollkommen klar sein und die Xepnlive mftssen 
lange darin bleiben. ■-- Werden diese Bedingungen 
erfüllt, so eigiebt sich ein klares Negativ, das ein 
KoUodiumnqjativ an Delaiheichthum Qbertriflt 

Ein Ret<rächieren der ZInkcfichfe nach Trocken- 
plnlten ist natürlirh ebensowenig zu umgehen wie 
bei denen nach nassen. Um kOnsUetisch vollendete 
AbzOge zu erzielen, venflume man nicht das Zink- 
clich£ von einem ges( liii kten Ho!/.s( Impidcr auf- 
arlldten zu lassen. Dadurcti werden Wirkungen 
ersidt, wie man sie von einer Autotypie nie er- 
wartfl hnile. Der monntnne graue Ton verschwindet, 
d.is Bild wird au.sdrucLsvoller und malerischer. Wie 
s<'lir ein Bild unter der Hand eines kunstvcr>t.'indigen 
Holzschneiders gewinnt, zeigen die VcrgleichsabzOge 
in der amcrik. Zeitschrift „Paper & Press". Mit 
diesen Hilfsmitteln wird man bei Anwendung von 
Trockenplatten tadellose AtnOge erzielen. 

Da das Arbeiten mit Trockenplatten sdmeller 
und saulierer vor siili gdii, als mit nasMii. da 
man ferner ohne künstliches Licht arbeiten kaim 
und harmonische, abgerundete TOne zu erzielen 
verm.ng. sn wii I sli !i die Trockenplatte in abseh- 
barer Zeit im Kepruduktionsfuch ebenso cinbüigem, 
wie im Pbrtratfach. • 



RUNDS 

Ober die Behandlung von Umkehrungs- 

spiegcln. In neuerer Zeit Wendel man vielfach 
an Stelle der kostbaren und viel Licht absorbieren- 
den Umkdirtti^spiismen Spiegel an, d. h. in Fas- 
sungen befestigte, genau plan geschlifTenc Glasflfichen, 
welche auf der Oberseite vet>illjert sind. Die dünnen 
Silberschichten dieser Spiegel sind nun sowohl in 
feuchtem Zustande äusserst leicht verletzlich, speziell 
genügt ein Oberstreichen mit dem feuchten Finger, 
um die SUberschichten abzureiben, ausser<lini aber 
müssen sie vor der Berühnmg mit irgend welchen 
wollenen Stoffen tmd anderen SchwefelwasseistofT 
aushauchenden .Substanzen gt hütcl werden, da si( h 
sonst eine farbige Schidit von Schwcfcisiibcr auf 
der Oberflfldie t^det. Um sokhe Spiegel nach 
dem flebrauch aufzubewahren, «rhl.'igt man sie, 
nachdem sie vorher ein wenig crwflrmt wurden, in 



CHAU. 

Nadulmdc verboten, 
ein Tuch von Baumwoflensammt, weldies ebenfidb 

kflnsllii h gctro< knet worilen ist, rin uikI vers( hliesst 
sie dann in einer möglichst luftdichten Schachtel, 
in wdcher sich etwas Chlorcaldnm befindet Wenn 

sidi im Laufe der Zeit eine geringe, unvennr idlichc 
Schwellung zeigt, so entfernt man dieselbe zweck- 
mässig in folgender Weise. Man nimmt feines ge- 
schlemmtes Pariser Rot, wie c,s die Goldarbeiter 
benutzen, und zerreibt dasselbe in einer ganz kleinen 
Quantität mit dein Kihger .Ulf einem Papierblatte. 
Von dem gleichmassig rot gefärbten Papiere nimmt 
man eine Spur des Poliermittels mit Hilfe des ab- 
solut trorkiKMi urid saul"'rcti IIarHll)allen ab und 
überrcibt den vorher erwärmten imd vollkommen 
trocknen Spiegel vonichtig mit demselben. Die 
Scliwcftlschicht versehwindet dann, und die Fliehe 
erhält itu'e ursprüngliche Weisse wieder. Wenn 
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man den so gereinigten Spiegel sofort mit einer 
äusserst dünnen Schicht von Kollodium überzieht, 
st> wird dadurch, falls die Operation gut ausgeführt 
ist, die Wirksamkeit des Spiegels nach keiner Rich- 
tung hin beeinträchtigt. Um richtig zu verfahren, 
stellt man sich ein einprozentiges Rohkollodium her 
und filtriert dasselbe verschiedene Male tlurch mit 
Alkohol angefeuchtete Baumwolle. Das Begiesscn 
«ird in der üblichen Weise an einem möglichst 
trocknen Orte vorgenommen, und auch das Kollo- 
dium muss vollständig wasserfrei sein, damit es 
mißlichst keine netzartige Struktur anninmiL 

— Herstellung von Chlorsilbcr - Matt- 
papieren mit rauher Oberfläche. Für grössere 
Porträts eignet sich rauhes 
Mattpapier vortrefflich, da es 
genügend die Feinheit des 
Originals wicdergiebt, jeden 
beliebigen Ton zulässt und 
eine feine Wirkung des Bil- 
des giebt. Man kann in fol- 
gender Weise nach Bovicr 
verfahren. Echtes Whatman- 
papier von etwas gelblichem 
Tone wird gewählt Das 
Whatmanpapier mit grau- 
bräunlichem Tone ist weniger 
empfehlenswert, weil es nicht 
so haltbare Abzüge liefert und 
diese mit <ler Zeit schtR-llcr 
gelb werden. Das Papier wird 
zu gleicher Zeit vorpräpariert 
und gesalzen. Zu diesem Ende 
stellt man eine steife, kleisler- 
artige Arrowrootpastc her, 
indem man genügend viel 
Arrowroot in Wasser verrtlhrt 
und die Flüssigkeit aufkocht. 
Dieses Wasser muss natUrlidi 
frei von allen Klumpen sein. 
Zu dieser steifen Arrowroot- 
paste fügt man gleichviel der 
folgenden abgekochten und 
filtrierten Lösung hinzu: 

Destilliertes Wiisser 300 ccm, 

Citronensäure Ig, 

reines Chlomatrium g. 

Alles wird gut gemischt und noch einmal gemein- 
sam aufgekocht. Nach dem Abkühlen entfernt man 
die Oberhaut der Flüssigkeit, welche sich stets bildet, 
tränkt einen reinen, äusserst weichen Schwamm mit 
derselben und überfährt das Whatmanpapier in 
gleichmässigcn Zügen. Schliesslich verteilt man das 
Präparationsmittel mit Hilfe eines Vertreibers. Hierauf 
wirtl das Papier getrocknet und zum Zweck des 
Gebrauchs auf folgendem Silberbade schwimmen 
gelassen: DesU Wasser , . 150 ccm, 
Silbemitrat . . . lö g, 
Citronensäure . . 12 g, 
Alkohol . . . , ccm. 



Vor dem Gebrauche muss das Silberbad filtriert 
werden. Man hat etwa 2 — 2 Minuten lang zu 
silbern. Das Papier wird über einen Glasstab ge- 
zogen und im Dunkelraum getrocknet. Man kopiert 
ziemlich stark und wäscht vor dem Tonen dreimal, 
wobei man das zweite Wasser etwas alkalisch macht, 
damit es ilic etwa noch vorhandene freie Säure ab- 
stumpft Zum Tonen dient ein gutes Goldbad von 
gewöhnlicher Albuminstärke. Will man das Papier 
schwarz tönen, so kann man sich folgenden Platin- 
bades bedienen: 

Kaliumplatinchlorür i g, Wasser i Liter, kohlen- 
saures Kali, bis zur Neutralisation, Ameisensäure 
2 — 3 ccm. — Schliesslich wird gewaschen und in 
einer loprozent Lösung von 
untcrschwefligsaurem Natron 
fixiert. 

— Mattschwärze für 
Holz und ähnliche Ge- 
genstände. Um die Innen- 
teile von Kameras und son- 
stige schwarze GegenstJlnde 
aus porösem Material dauer- 
haft und matt aufzuschwärzen, 
kann man sich folgender eng- 
lischen Vorschrift bedienen. 
Der käufliche Extrakt von 
Blauholz wird mit etwa zehn 
Teilen Wassers in der Wärme 
digeriert, bis der grösste Teil 
sich gelöst hat Ausserdem 
nimmt man eine Hand voll 
alter Nägel oder anderer 
Stücken rostigen Eisens und 
übergiesst sie mit starkem 
Weinessig, so dass sie gerade 
davon bedeckt sind. Diese 
Flüssigkeit lässt man mehrere 
Tage an einem warmen Orte 
bedeckt stehen. Die zu be- 
handelnde Fläche wird zu- 
nächst mit Sandpapier oder 
Weihnachten. SiuJie von Fr. Möller. Halle »• S.) Ta},„|i^.,,cnj Material fein bear- 
beitet und vor dem Schwärzen 
vollständig sauber abgestaubt Hierauf trägt man 
mittels eines Pinsels den Blauholz- Extrakt auf und 
lässt den Oberzug vollkommen trocken werden. 
Nach 'vollkommnen Trocknen wird ein zweiter Über- 
zug von Blauholz -Extrakt gegeben und derselbe 
ebenfalls vollständig trocknen gelassen. Jetzt wird 
die ELsenlösung aufgetragen, wobei sich sofort ein 
dauerhafter, schwarzer, matter Überzug bildet Man 
kann die Eisenlösung event. ebenfalls zweimal auf- 
tragen. Wenn auf diese Weise an einzelnen Stellen 
noch die ur>»prüngiiche Farbe des Untergrundes 
durchschimmert, wiederholt man die Operation noch 
einmal. Die so entstandene schwarze, matte Fläche 
wird nun am besten durch Überreiben mit einem 
in Leinöl getauchten Lappenbausch fertig gestellt oder 
mit etwas Tischlerpolitur leicht überrieben. Wenn 

50* 
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man für Aussciitcilc ciiieii bch^'tK-ii Glaiu cr/iclen 
wiU, sc verfälirt man wie bei tkr llulzp"lilur ^c- 
wOlinlkh Ul>li<li. 

— Phutugraphic aul Uhrdeckeln. Um auf 
der Innenseite von roetaUnen Uhrdcrkehi Photogra- 
pliii-in anzuliringoii, wie sio y t/i in Kni;l.ii)il utul 
Amerika äussenti üblich Miid, kaim mau lolgcudei- 
mittsen verfahren: Man stellt «ich zunSchst ein ver- 
kli liii s Ni ^ uiv in ih r Kamera lior, oizi iij;t nach 
ik iii>tll>cii ein Kontaklporsitiv auf irgenit einer ilureh- 
siiiuigoii hii-'^sanien Unteiiaue. l>ei>iiielswei-e mit 
Hiltc lies rignu-nitlriuks. Dieses ri>;tueiitivi>ihv 
kann dann sofiirl auf die vorlier mil Gelatine vor- 
präparierte Metalltlaehe (ibcrtiagen werden. 

Eine andere Mcthtide nur Herstellung derart%er 
Bilder bestdtt in der Anwendung des Eastmanschen 

'rransferr<Hvp])ai)iers. .Man stellt ebenfalls /un.'Ulist 
ein vcrkleiiH-4^t«»i Negativ her, kopiert dieselbe auf 
Transferrotyppapier , entwickelt mit Eütenoxalat» 

fixiert wie gewrihnliel) unil klsst trni knen. Hierauf 
It^t man du^ besehnittiine I'apier|>i>>itiv in eine 
Schal« mit lauwarman Wasser, eruAmit dasselbe 
:!l!in:ilil"t li, bis sieh ilieS<lüiht zu UWen liei;itint und 
reaii>;L die vm I'apier getrennte Si liii hl ihinh vt»r- 
sicliliges iV'hatiileln mit ein^ in l'insi 1. I ;i<> auf diese 
Weise abgelöste Bildüchicht wird aus der Flüssigkeit 
herausgenommen, vorsii'htif; auf der Mctallflaiiic 
au.sj;ebreilel und in ilieser I.a^e zun» Tum knen ge- 
bracht. Schiicsahch bringt man cineu Trupfun- Aiaun» 
Irtsung auf das Bild, um es zu gerben, wdscht es 

einei» Au-jeiiblii k aus und iil.eizieht es, naihiieui 
cü vullkuuluicu gctrmkikcl i^t, mit irgend einem 
Positivktck. 

— F.infa« lie II e i slcl I u iij; \on riatteii für 
Karbenphot<i'4r:ipiue. Hrkaiuitli« h verlangt »ler 
I,ip|)m.inn-rr< izess die Anwi lulimt; ;ia-->er.st fein- 
kämiger l'latteu, deren Hersti llung nidit j^.inz leieht 
lit. Man kann nun zur Ueistellun): derariiger l'l.it- 
teii iukIi lullendem einiaehen N'etfahren arbeiten. 
Das WcijiM: eines Eis wird in ein etwus geräumiges 
Pnibicigtas gegossen und *u einem dicken Schnee 
ues« lihigen, was an» hebten mit Hilte eiiu s lb-1/.- 
stubeä ge^:l)iciit, au de!>üeii einem linde eine genau 
liasscnde, das ProtMerglas fest verschKessendc Holz- 
V Iieibe befesiii-t ist. Di-r S< !mee tnuss einige Stunden 
absetzen und d.is am Ij^kKmi brlimilii tu/ geklärte 
£iweihs wird tlunli H.iunnvolle filiiieri, welche vor* 
her ilureh Behandeln mil venlünnter Atzkalif isun;4 
Vi in alleni Ki lt befreit war. Zum .ibJiltiierirn Kiu i iss 
füHt m.ui vier Tn'pleh einer i-ev.'iliiLiten l.'tsuii'.' von 
Cyanin in Alkohol und zwei Trui>len cbensutcher 
Erytlirosmkiijung. Hieranf giobt man das Ganze in 

eine weitlial>ii;e Flasi lie und fü^l juilh.«ltii;es h'd- 
kulium hinzu. Die-se.<» jxdiialiige Jodkuliuni erzeigt 
man in fiilgeiulcr Weise: Man giebt in eine reine 

Fl.isi he einige lik'ittehen h>d und einiue Kr\ slaIK: 
Jotikalium. lud \t'idiiiisut untl larbl schun 

nach wenigen .Munden >t.ts |..dk,i)nim rot Von den 
w> gewonnenen Kristallen de> |i..dl,.iliuiii> uenhii 
die tictgelarblcslcn gcwahtt, ui eine Mcnsui gegeben 



und tla.s Doppelle ihres Volumens an Wasser liinzu- 
lugt. \'on dieser konzentrierten Lösung giebt man 
dem Albumin sechs Tropfen hinzu. Das so mit 
Jod und Farbstoff versetzte Albumin wird jetzt aber- 
mals zu Schnee geschlagen, wieder absetzen lassen 
und ciiiiL,« Tage der Kuhe ül>erla.ss( ti Man ül>er- 
ziehl hiciauf Glasplatten auf der äciüeuderma&chine 
zweimal mit dem Jodierten Albumin und tensibili- 
siert auf folgendem Bade: 

Wasser JOO Tdle^ 

.Silbernitrat lo „ 

Kssigsiiure lo „ 

Die sensibilisierten Plalleii luillen sieh nur eiuige 
Tage. Die |>r.'tparierte Seite muss wegen Ihrer 
Dureltsichtigkeit vorher ai^pemerkt werden. 



PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERLIN. 

Mitgüe dersttJtung 
Domicnrtag. den November 1895. 

Der Vo»s«tecndc eröffnet die Sitzung und verliest 

die eint;e>;nni^i n» n Sehnl'tstüeke von; 

1. Alb. Jacubiä; (Ju. in Aachen, IjctrciTenU l.>flerle 
das „Taschenbuch der Uchtbildkudst", hcraus' 

geyebin von J. l.iossi.Ij 

2. < )tto Neinnieh-Kailsruhe , belreffend das „I'Im)U>- 
graphische Central!. hiu . herausgegeben von Do- 
zeiu .'schtnidt-KorlMuhc. 

Eine >.;rö-ifrc Anzahl IVobvnummem kommen zur 
Virleilmi'^ an die .\nwesendeii. 

3. üvenska fotografernas Körbund , betrifft Gr&ndung 
eines neuen Fach^Pholugraphenvereins in 5tuck- 

hulm. 

Der Schriitfüiirer wird beauftragt, der ^«»clUchaft 
ihren uns gesandten GruHs In-stcns zu erwidern. 

lli rr .Sihuur sandte eini Anzahl ,.I>eutscher 
rhotographen' Kalender 1^1)5 - /ur \'erteilung an die 
Mimliedcr unseres Vereins. Die \erteilung geschieht 
iluri h Vi rlosiin^. Der X urNitzi inlc spricht llcrm 
ächwier den Dank der Versammlung aus- 

Ferner ist c5nge;^MMyi. n die neueste Nummer des 
„ApoHo«, 

Herr Grundner kommt noch einmal auf das in 
der vorijjcn Sii/ung gein.nchtc Angebot Jahrl>uch „Gut 
f.ieht • /müek. melden sich ni»ch weitere neun 

Herren, die das liuch zu dem Vorzugspreise von 1 Mark 
beziehen wollen. 

Ah neue Mitglieder werden aurgcnummen: 

Herr Lahisch, in Fa.: Zander & Labisch, l'hotogr., 

Uerlm. 

„ CarlTielz, l'hoiit^^r. , lU r'm, 

Merni. Zernsdurl, l'hotogr., Bclzig. 
Zum zweiten male gemeUlel: 
Herr ( : en ri;Tillin a nn -Matte r , l'hotitgr.,Mannheim. 
„ II Wi ^'1 ii< I m Fa.: Schmidtft Wegener, lluf- 
l'hulugr., Kiel. 
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Herr W. Malier, Porträtmaler und I^oti^., Magde* 

„ M. Glusberg, Fiiotagr., Fbarl, Süd-Afriki. 

Zum ersfon mali* jjt-mcUli-l : 

Herr G. Ström, ia Fa.: Strüni <1- W'althcr, Berlin, 
KApnicIcerstr. loi. 
„ Max Burch.inl, Ph<>t<i<;r:i|>h, Braiinschwclg, 

Friedrich WilhclmätraHse i6. 
„ Carl Müller. Photocr.. Bcrßti, U. d. Linden 15. 

In Bezug auf tlie Preisausschieilit-n iks Vcrfins 
vom De2emLK.-r ucisl üer Vorsitzende auf die ü«- 
kanntmachung kn Vereinsjournal hin. Es wird be- 
schlossen, die Pieisausschreiheii zu wiederholen, die 
Konkurrenz aufs Nluc /u eiöffni.11. 

In (li<- Taj^esortlnun^j eintri-tenil , leyt Herr P, ■ 
Schückcrt ein rartiigcs, künstlerisch von Herrn Peter 
Geh- Berlin ausgeführtes und in Berlin altijpmcin ein- 
zuführeniles Anz,-ihlunns|ilak;it vor. Kr bemerkt, dass 
ein Kuichcs dem damaligen „Verein praktischer l'hoto- 
<;raphen", also vor der Fusion dieses Vereins mit dem 
,, riioioiiraphiseh ri Vn . I i /n Berlin", schon im Fcbnnr 
1H93 vorgelegt Worden sei. 

An der Diskussion Itcteiligen sich die Herren 
t f '■f<' n s M :i r isal-G ru nd U'T T>as I''orn)at des Pla- 
kats WHil lüi zu tjros.s iH lunikti und ijesondcrs wird 
gewünscht, dass der Inhalt desselben nicht nur auf du- 
Anx.ihlun^ liei tier Aufnahme, sondern auch auf die 
Bezahlun«; f)ii Al>hoUiny einarelner Bilder Bezug nehmen 
roiisste 

Hw|*u>achc «et, da.s.s dai> Plakat besage: „Auf 
Ve r e i n s beschluss." 

Herr (jrumliier ^iel>t von einem ^Jlt•iehen lie- 
8chlusK de» „Schweizerischen Fhutugraj[ihenvereins" 
Kenntnis, der wie folgt lautet: 

Avis. 

I. Man ist höflich ersucht, bei der Aufnahme eine 
Anzahlung zu lewten. 

Proheliildi r wenh-n nur auf Wunsch *les Hl•^tellers 
geliefert und in jedem l'allc in Rechnung gebracht 
j. Wiederholungsaufnahmen sind csttia tu lieRthlen. 

4. SriiiliiTi'^'fii in dir .Schweiz ^jeschehen nur ^'L-j^in 
Nachnahme, .volchc nach dein Auslände gegen 
Vorausbezahlung oder nach Empfang eines Post- 
manilates. 

5. Nei^atne werden priiuiiiicll nicht vi'ralifolyt. 
Der Seh weizeriscbc Ph <> t <<" ra oh e n verein. 

(Vereinstx*5Chlu5S vom 24. September 1895,) 
Der Verein beschliesst, eine Anzahl solcher Regle- 
ments In Plakatfurinat drucken zu lassun. um solche 
an die Vereinsmiltjliedtr abyebeii zu können. 

Herr Grundner erklärt alier « in so einfach ge- 
dniektes Plakat für vveulj" m-schu>ack\<)M und wenig 
in die meist kQnaiierisch eingerichteten Alelierr&umv 
passend. Ein derartiges Plakat müsse modern künst- 
lerisch .ius^;cstaltet sein. l)< r Preis ;üi das vorließ» tul<- 
i'lakal bei Aimahme von 25 Stück = ä Stück ca. tu Mark 
und bei 100 Stück f>er Stück 5 Mark würde sich hoffent- 
lich nocli crtnassi^H n wi nii vi>n den c a, Mit;,'lictl< rii 
dei Verein.s auch nur 200 je ein M.\eniplar l>e»telUen. 



Herr Keichard weist ilarauf hin, das.s vor 15 bis 
ao Jahren schon im „Verein zur Förderung der Phot«)- 
t;ra|ihie" ein der;irti^;e» Plakat besehlosscn Wurden sei. 
Die Aufhän^'ung müsse auf Grund der bisherigen Er- 
fahrun<:en jedem einzelnen Obertassen bleiben. Ent- 
schieden sei tür ilie Mehrzahl der Herliner I'liotn- 
graphcn ein solches Plakat geradezu ein bedürfni.s und 
deshalb befürworte auch er, dass der Text des Plakala 
a.i h ! < ..^:< „Auf Bctchiuss dcB Photfigraphischea 
Vereins zu Iterliir'. 

Herr Schückcrt teilt noch mit, dass Herr Peter 
(ieh, der Verrerti«,'er tles Fntwiiif-; ;;i"rn bereit i>t, 
n»»ch weitere Vurlai^L-ii ati/.uUitij^cn , v,tun i-r . Aussicht 
auf eitle ^;r<»ssere IJestelUinj; hätte. 

£«wird beschlossen, den Text noch XU erweitern. 
Für Bearbeitung lU r ^anzi-n Angelegenheit wird eine 
Kommission t^ewahll , bestehend aus den Herren 
Keichard, Gcricke, üchückcrt 

Herr Dir. Schultz-Hencke, welcher sein Spil- 
kommen durch anderweitij^e .Sitzunj;en ent--rhiiUligt, 
erstattet nunmehr Ücricht über den gegenwärtigen 
Stand der Fachschulfiage. Redner beselchnct den Ver- 
lauf der Sach<- als einen sfi gflnstitjen, wie er wohl 
kaum von irgenti einer .Seile eiwarlet worden war, da 
thatsächlicli die Stadt die Organisation der Schule in 
die Hand zu nehmen t;enei<it sei. In der Zwischenzeit 
erhielten seitens der <iew« rb» deputation »K s Majjistrats 
folgende Herren eine Kinladun^; zu einer Vorl)es]ire- 
jchung: Prof. Leonhardt-Berlin (i. F. Bieber^, Paul 
Grundner, J. C. SchaarwSchter und der ünter- 
z<iehnet<:; f»Tner liie Photo'^ra|ihi'nj'ehilfen Brett- 
Schneider und Günther, und ^nd die Zusammen- 
kunft unter Vorsitz des Geheimen Regienings* and 
.Stadtschulrats liertram im j^rossen -Sitzun^ssaale des 
Kr'llniüchen Kathauses am MiUwuch den jo. Okiuber 
»tatt. ErArtert wurde auf Wunsch des Vorsitzenden an 
der Hand des Rejjulativs der sch<m jetzt bestehenden 
Fachschulen anderer (iewfrbe, wie ein Milches (ür eine 
l>!ioti)v'! ii i'iisi In 1 ;n 'ix, inile aufzustellen sei. Es wur- 
den folgende Hauptpunkte aul^^estellt. 

Zweck der Fachsduile: I-ehrlins^e und andere An- 
K< hori)ie der lierufsphotoijraphie und der Phulographie 
sich als Hilfsmittel liedienenden Gewcrlie in denjenigen 
Wissenschaften und Fertigkeiten zu unterrichten, auf 
welchen die Photo;;raphie beruht, in welchen abc-r eine 
Unterweisung seitens der Prinziitale während der Lchr- 
Hngsseit nicht oder nur üi beschrSnkIcm Masse sutt- 
finden kann. 

Für die l'nterhaltunjj der ächule wurde in Aus- 
sicht genommen, dass die Stadt, der Staat und ßcr- 

lincr photo;;raphische Fachveiiiiie zu diu Kosten der 
.Schule beitrat;en, v^ährend die St:idt ausser dem (»eld- 
zus< huss noch Lokal, Hcizunil und Bcleuchtang be- 
willigt 

Bezüglich des Schul;;« Kk s wurden zwei Zahlungs- 
arten erw(>'.;en unil zwar, dass jedei Schüler entweiler 
pro Semester .\l. 5,— oder pru \Vuchcni<tunde und 
Serae-ster M. 1.— als Schulgeld entrichtet Erstcrer Zah- 

lunysinodu> « nrde als der fiir ilie photo;;ra]>hische Pra.vis 
bessere Lte^eichiieL L)ie Leitung der .Schule über- 
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nimmt ein Kuratorium und hat dasst-lbr i!:is Rfcht, 
Krcistcllcn bis tu lo Proit. der Schülcrzah! 7.u ■.uUucn. 

Als wünschenswerte Unterrichts;;eyenstUn<le wur- 
den bezeichnet: Zeichnen nach Gips, Negativ- and 
FOsitivrctouche , i)hoio^'raphischc Chemie und photo- 
graphische Optik. 

Als Schultokalc wurden zwei, invcrschicdencn Sudt- 
Icilen belegene, in Aussicht genommen resp. mr Aus- 
wahl fjestellt; eins in der Steglitzc t - , ii;.!. k in der 
Auguätstrasse gelegen. Nach kurzer Üinkussiun über 
die tweckmässigste Lage der su begründenden Fach- 
schute wurde die Realschule in il' i Aunuststrasse nicht 
allein ihrer Lage, sondern auch der vurzüglich aus- 
gestatteten Zeichnensäle und des Laljoratariuma f&r 
chemischen und i)hysikalischen Unterricht wegen, cin- 
&limmig als das geei^net-ste Schullukal bezeichnet. 

Herr Dir. Schultz-IIencIce stellt nun im An- 
§chlu« an voratehende Mitteilungen folgende Antr&ge: 
I. eine Kommisaion rinznsetzen, welche bei der wei- 
teren Entwicklung der 1 >i h- r!it.iirraj^e thütiy und alle 
eventuell zu unternehmenden Schritte vorbereiten soll, 
a. die schon licstehende, vom „Faelivercin dcrPhoto- 
;^'r,i[iVi( n" ^(^l■hilfenvereinl bej^ründete Fachschule so 
lange durch Geldmittel zu untctstüttcn , bis dieselbe 
in die Verwaltung der Stadt flhcrgeht. Beide Antrige 
\^ur^len »'instimmt'.^ iirr^enommen. In die tC4)trii:iiv ivm 
wurden fnl(,endc ilmen gewählt: Prt»!. Leoniianll- 
Kcrlin li. F. BieUerj, l'aul Gruntlner li. 1'". Albert 
Grundner), Otto Rau (i. V. Meisenbach, KifTarlh * Co- i 
J, Rcichard (i. F. Rcichard & Lindner), J. C Schaar- 
wiiehti'r. Dir. Schultz-Ili nck«-. Als Iii ihi fe /u 
den Küsten der bestehenden Fachschule bis zur Übei^ 
nähme derselben durch die Stadt «iirden M. loo,— 
l>ro Vierteljahr aus der VcTeinsk.is-,r In willigt. Herr 
Dir. Schultz-Hcncke macht ferner die Mitteilung, 
dass l>ci den schon bestehenden Fachschulen anderer 
• iewerbe, die bezüglichen F n in> -eine resp. die ilas 
GcwcriHi vertretenden Firmen, einen jährlichen Bei- 
trag lu der Untcriultung der städtischen Faehschui« 

ihres Gewerbes beitragen, uni! il:tvs das (ile'iche von 
den I'hotographen erwartet weid«-. Diese Beihilfe sei 
nicht als zur Kinanziierung des Fachschulunternehmens 
nötig gedacht, sondern »ullc nur als der reale Auv 
druck des in Faclikreisen für die Begründung einer 
l-achsehule vorhandenen Intercaacs der Stadt gegen- 
über betrachtet werden. 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird sofort eine 
Liste zur lleitrag/i irhnung bei ilen Versammelfen herum- 
gereicht und ergicbt diese erste Zeichnung schon 
M. 400,— jährlichen Heitrag fiJr die Fachsehutc. 

.\uf drr T'i'rsordnung steht ferner; Diskussion 
über den Schulz de.-* Urheberrechts in der l'hutiJgraphie 
auf Grund einiger von *Prof. Bruno Meyer aufgestell- 
ten Thesen. 

Die Versammlung erkennt die Wichtigkeit des 
Gegenstandes an und Ijcscliiiesst . da ilie Zeit schon 
sehr vorgerückt i&t , deii>t [l<«>n l'unkt auf die Tages- 
oninung «ler nächsten Mitglieilersit/ung, um aber eine 
ci •.ehi">]!i'cnil<- Diskussion m rrmögitchen , <lcnseU>en 
in die erste Hälfte der Tagcsurdnang zu setzen. 



Im Fmfrck.i^frn befand sich eine Frage nach dem 
gu^L iiw.aitijieti Staad der L'nlcrstützungsfrage l>cr, der 
Unterst ülzungskasse des photographischen Vereins. 

Herr Schaar Wächter beantwortet diese Frage 
wie folgt: Die beabsichtigte Gründung eines Unter- 
stützungsverbandes für Photographen undPhotographen- 
gebUfen hat dadurch, das« Beratungen Ober die ans 
allen Teilen Deutschlands eingelaufenen Wftnsche ge> 
pHiim ii \u iiicu nius--ti-n, leider Line iinlielis.mir Ver- 
zögerung erfahren. Jetzt ist die Angclcj^cnheit so weit 
vorgeschritten, daas in künesler Frist die neu auf^ 
gestellten Statuten dein Konigl. !*iili/< i Präsidium ZUT 
Begutachtung ein^iercicht werden können. 

Schluss der Sitzung Vi" Uhr- 
Paul Ciriin lner, Schultz-lli lu kc, 

I. Vorsitzender. 1. Schriitfuhrcr. 



öffentliche S i t / u n (> 
vom Jl Xirvinnlier 1895. abend» 8 Uhr. 

Der V'oruUcDilc rtöfliiet die üiuung um S'/'^ Uhr. Es 
rind vciscUadctw Scinribeu eiagdsiilieD: efai Sdirelbcn der 

neuen Zeitschrift ., Kunsthallc ", welche den Verein auffordert, 
etwa ihn) wichtig erscheinende Vereinscreignisse der Zetiv."hrifl 
■nitldleB zu wollen , ausserdem ein Schreiben des KtablisM:- 
mcnts KiqII, wclebss den Verein aul sciBe FestaUe fttifiiicri(- 
«am msdit, und scfattet!il!ch eta Schreiben des Henuimebers 
des ., Pliotograpliischen CcntralliUltcs." Dasselbe bcabüiihligt 
van jctit an such Vcreiniiascbiichten zu bringen und wird 
(tcnjeniKea, welche die Nadnicblea Abcndifteln, ein Gmtis' 
abonnemcnt in Aussicht gestellt. 

Ais AlitfiUeder werden attfSpnommcn: 
I. Herr Georg THImiim-Hatler, Fhotogr., Hinnhchn. 
i. M H. Wcgcner» u F. Sdimidt k Wcgener» Fhotqgr., 
iCiel. 

3. „ W. Mauer. PoTtrttmaier u. Pbotogr« Msgilebng, 

4. ,. M. Gbs.iHT-. rii'>tr>gr., PMurl, Sid-Afiiks. 
Zum zweiten Male gemeldet: 

I. Herr G. Strtm, L F. StrSm ft Wahhcr, Phelagr., Berha. 

a. „ >t:i\ I'iirihardt, Hhotogr., lJr.iun.schwrt;j 

3. „ Carl .Mulier, Pl)<>t<>i;r., Berlin, U. d. Linden 15. 

Zum ersten Stalc gemeldet: 
I. Herr Gustav Gerh.inls, PHotogr.. TrebWa- 
7. „ F. Lupp. Phot>>i;r.. Rixdorf-Berlln. Richsrdpl. II. 
3' •. Vi^cl, Phologr., Bejlin, Lehrtcrjilatz 48b. 
Herr Direktor Schnlt/ Heucke betichlet alwr dea 
Stand der Fach.Schulangek-gcnfaetl. Nadidem von adten der 
St.'jdt iler S<:hul.>iigelcycnlicit ausserordentlich sympathisch cnt- 
gc^eageuetcn, faoatklt es nch darum, audi das Interesse der 
Fachweh su nageo. Vit GewerbedepniatkiB hatte de sw ege n 
gcforvliTt , >b>s durch /ciclmnng eines Fonds durch die Fach- 
phota)(rapbcii eine gewisse matetielle Gniodlage dem Unter- 
nehmen gegeben würde. Diese Zekfanuagen tiad Ober Kr- 
w.irtcn n-icblich aiisgefalteti und es hat sich in wenigen Tagen 
die Aufft^tderunu mit einer grossen Anzahl von Unterschriften 
bedeckt, wekh>- /iisamnicn n)chr aU 500 Mk. gezeichnet haben. 
Die VcrBtnOklnng nimmt mit grassem BeiikU von dieser Mit- 
teilung Kenntnis, zumal der Vorätzeade die Hoffnung aus- 
spricht, dass hiermit die Schulfragc delinitiv im i;ui:vfi(;<ii 
Sinne erledigt *ci nnd dass der längst gehegte Wniucb, dabs 
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in Berüii ein* photograpfitf^cdr- Facli«cbiik n «taade kominca 
mOgtt dMnit in EfflUung geeangt-n sei. 

Herr CiuittiBii Fr. Winter (Leipzig) hat eine Anzahl 
*oa AteUermAbein Kugnlelli, weklie durch .Im Vertreter <1» 
Finna Dr. Heaekiel & Co. dem Tcrcin v rg. ^yi »erden. 
Die Mübei sind meist leichte, dekorativ sehr angenehm wir- 
Iteode Roiur- und Sdülfgeflechmiabel, weiche das Inteieiae 
der AnweMuden enegen. Herrn Winter wM fflr «nm Sen- 
dung der Danlc des Verein» .urtgesptfcheB. 

Herr I>r. Stolze hält hierauf einen LUngcren interessanten 
Vortrag iltier die Bestimtnuni; von Rrennweiten tiad wirl(sanieD 
ÖfTnunf^n von Objektiven. Dieäer Vortrag wird als iicMia* 
derer ArUltel in der Vereins »Zeitsduift cncbciDCO. Der 
Verein spendet dem Mlt^leilten BcUUL 

Herr HnupdiHum >. D. E. Himly aeigt etil MiMt «an 

ihm crfimd<*nf^ Ar(;entotyp- Papier vor und erwähnt, dass 
schon im jähre 1842 der berühmte iVslruaom SirJ. W. Her- 
nchcl ein derartiges I'apier erfand, lodern er einer Lösung von 
«dBcattrcai EiseoonyduuiBOB etvu HÜpctenniKs Silbooiijpd 
sosetele, apSter 1850 aAitm cntdedtM Le Gray, das« man 
ebenfalls einer ciirnnensanren Eisenoxydjinimonli'isung s;djieter- 
anures Silberosyd naetacn Icdante und Papier damit Ober» 
siebca, welches dadurch «ehr lichlemplindlicii würde und dch 

kaum aiil. [li. :1 in W.ivn» r . nlui. l-. ln Iäs«.t, imlem das im 
Licht uch gebildet habende Eiscnoxydul das satpeiersauie 
SObemyd reduziert In dem Vetiilltiifs der «taltgdMbten Be> 
iichtung. Eine l-'r.inkfiirl' r Finn.i li.it n- uerdings die Kühn- 
heit gehabt, die^ alte lirk-nnntc S»che wiederum xum Patent 
anznmeidm, wag t e n von ariteu der technischen Prfifungs- 
kommis.sion des photogTaphi.«< ^rn V. r.'iii^ .'u IVriin Einspruch 
erhoben ist. Vhit von Herrn lluujii;,:,inii üimly vorgelegte 
Papier wird ganz anders d-irgestellt, wird demnächst im Handel 
endiciiMii, ist sehr haUbar: es lassen sieh gnle Negative für 
Ucbtpnnsen damit fcenlellen, von welchen man wiederum 
Positive auf ilem gleichen Papier o<)er mit FerTofy,intj-|)- 
Fapier machen kann. Es lassen sich ebenlails auf diesem 
neuen Paeder sehr gute Abstige von Negativen in Strichmaaier 
mich Phni, j;r:ip!nfen von Kupferstichen herstellen. Der Vor- 
tragende zeigt ein derartiges Bild vor, welches, nach einem 
Rvbeasehen Bilde gemaeht, vonflgUch w^ht nwl entwieltelt 

.Ut.-'--11h- in ili-r Vi-r'-.iiiiiiil '.rn; r'ih .1. r,^^li^.;•■^ Bild nur in Wayv.-r, 
was sehr rasch geschieht. Die Bilder müs&cn wiederholt au»- 
gewiHchcB wcfdcBimdfKidn dun ta einem sänradMO Visier, 

natronbade fixiert, worauf sie eine dunklere Farbe bekommen, 
um wieilerum gut (;evi;»schen und dann getrmknet zu wcnlen 
schüt-sslich sehen die Bilder dunkelbraun aus, ah ob sie ver- 
goldet wteeo. Redner erwAhnl, da» die vorgelegten Prol>en 
fäA nldlt SUm Kopieren von Halbtonaegativen eignen, in- 
dessen habe er neuerdings einen Weg gefunden, um 2U vcr- 
baten, dass Eisenbiider bei dem Kopieren sobrisiercu und 
IdexKche Schatten c^^> '^"^ """^ ^ Phllnntypie v-on 
grosser !il'i;.'l..i: n.it.. Mit dem vor einl^tn [.ilurri \ m 
Dr. Nicol in England erfundenen Kallityp-Verfahren ist dieses 
Moe nicbt idenüsdi, d« dieses einen EntwicUer am Scignatte, 
Sah, Bf^i.w Kai. bidirom. geboMcfat, wlbieud dm neue 
nur in W asscr entwickelt wird. 

Herr Hesse konstatiert und bele^ duidi Proben, daia 

er ehcnfil' m . Inem neuen At-. nt..iv| .. rfahrcn, aber ganz 
anderer Axt arbeite. Waluend Herr Himly durch dnen Ver- 



such ic^, das* seine Bilder mit reinem Wasser entwickelt 
werden, verwendet Herr Hesse einen anderen Entwickler, 

dessen Zusammensetzung er vorläufig noch nicht mitteilt. 

Hierauf hUt Herr Dr. Uiethe seinen angekfindigten Voiw 
trag über „ein neues Objektiv der Plrma VolgllSnder Sohn 

in Braunschwci:; " D.i^ m n d'/r:>cUi<;n Mil^Tti ütr- i.t :in 
einer «äderen Stelle des Vereinsbliate* io Forin eine* Auf 
Salzes veröffentlicht. Da» neue Objektiv ist an einer Kanus«. 
an;;r')racht in der V':ti:'i."...-it/unL; .lur^. ^t'Itt und wint .!f>s.ven 
Wirkung von den Anwesenden .lul da» Hingehendste t>elriu.hlet. 
Die aussenwdeatliche IJchtstärice desselben erlaubt» selbst bei 
kOostlichem Lidtt das Dunkeltucb vollkommen fortzulassen 
und man kann rieh ohne weitete VoraichtaiuAssregcln von der 
Schürfe der Zeichnung derscllwn flbcrwitgea« Xs der darauf 
folgenden Disktnsion betont der Redner uMeiliolt, dass das 
Ot>jcktiv imr l&r SpesSahweck« verwendbar sei und trots seiner 
grossen Dimensionen von 4" t )ffnung nur fUr abgetönte Visll- 
kaitcn ausreiche. Es werde durch die neue Konstruktion nnr 
becwecht, dass in FUlen, bei dcneo infcige mangelnden Uditcs 
-ill.'t tnii den schnellsten bis jetzt vorh.in.Iirit:, Objektiven 
kein günstige» Kenillat mehr erzielt werden könne, das Ob- 
jektiv Anwendung finden solle. Es sei hleib^ hauptslddlch 
an Kinderbild^T 11. Ai:\. im V.p\n<-n l'i-rm.itf (;'' l:Kl5t_ Herr 
Dr. Stolze betont die eigentümliche l'lastik, wt-klic iLi.^ Bild 
auf der Mattschcflie se^ und welche neben der unerhörten 
I.«chtst.1rke einen gani: eigcotflmlichen Eindruck mache. Dr. 
Miethe bemerkt, dass die»« Plastik sich ungezwungeti er* 
klären lasse, wenn man erwäge, d.iss die beiden einander 
gegeoäbeiliegexuien Objektivhälftcn mit ihren Mittdpunklen j» 
weiter auseinander ISgen, als beispielsweise die beiden Linsen 
eines Stereoskopapparates. Die Folge davon sei, dass der 
reciiten LinsenhUfte ein anderes Bild zugeführt werde als der 
linken. Dies madie sidi sogar Uä. der Aufiialmie kSrperUeher 
Gegenstände aus grosser Nähe recht bemerkbar. Redner führt 
folgenden Versuch au. Wenn man auf einer cyliudriachcn 
Holsdule aa twci um die halbe Krdsperiphierie von cisaader 

r;b<l. lj' nili;i Stellen zwei schwarze Punkte mache, s<i i"nnc 
muii iixL .Säule stets so drehen, das» man von einem gcuuhUi ii 
Standpunkte au« beide Punkte gerade am Rande der Sätde 
verschw inden &chc. Wenn man dann von diesem Slandponkie 
au» mit dem neuen Objektiv eine Aufnahme m.icljc, ersdieinen 
die beiden Punkte im Bilde zugleich, weil durch die rechte 
Hüfte des Objektivs der rechte l'unkt, durch die linke der 
linike Punkt noch mr Abbildung gelangt. ScfdlcmBeli erwShnt 
Rodner, «l.iss die neue Konstruktion noch n.it Ru ksicht auf 
die Erfordernisse der astronomischen Praxis unternommen 
wixden sei, bei wekber die lusMiale Liditstirke wesentlich 
erwünscht »ei. Ks entspinnt »ich hierauf ciiio liiskmsion 
zwischen dem Redner und Heim Aichenhuldt, welcher die 
Ansiebt vertritt , dass das Komaca von lusserst Vditadiwndcn 
Sternchen nur vr>n der absoluten <')flnung des Objektivs, nicht 
von der Brennweite abbringe. Dr. Miethe bestreitet dies im 
Hinblick darauf, d-tss auch das kleinste Sternchen aus optis»:Iien 
Grfinden im Bilde duxdiaua nicht als Funkt wiedeigqgeben 
werde nnd dass, wenn ein messbares Scheibchen nn Bilde 
zu stmdc komme, ciie rebtivc TJchtstilrke ile» Instrumentes 
unbedingt mitspreche. — Es wird der Wunsch am^gesinodien« 
dass das neue Objektiv der Prflftingiho mi w iHh m des Vereins 
vorgelegt werde, wekliem Wittsdie Dr. Miethe entsprechen 
zu können hofft. 
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Der VoniUtiKlc l^t hierauf einige interctsanlc Bilder 
TC« Dr. Ranlat in Fnnkrwt a. kf. «or, veldie das all^ 
niein»tc Inlerov«« ertix^n. Dieselben «ind Attf eilte Dl Chlor- 
ulbcr]Kipicrc hergestellt und nur durch Anwendnng vertcbie- 
4eMr Goldbildcr rcsp. vcn<chte<lencr Grude •les IViucns InrUig 
g^bdltt. Der Autor dieaer SOder «cndel aur Etzit-hin); 
dieaei ESekte» rin paTtiriIca VengpMen der efatrdDCB TeHe an, 
wobei «chliesslich Teile, die besonder? rot emcheinvn «illen, 
mit Utan bcfaaadelt werden. Auf dicw Weise lassen sich aiic 
TAm Tom raaea ichwaR durcb gravfalHi, donkclbla«, velldieii< 

blau, «lolelt, rotviolrtt bit rot herstellen. 

Es CBtwidcelie sich eine lebbatte Di«k«a»{o« awiscbcn den 
Henn GUiUkc und Dr. Sieltc Aber den Untencfaied in der 

Wirkung eines kolorierten Bildes gegen ein aul die*c Weise 
fartiig bergefteUtes Bild. Leutem behauptet tm Gegenubt 
an eraimm, daia ein ipUer kflasdidi iMilariertes Bild tnfblge 
der Kigenschaflrn der Lasurfarben niemals so wirken ki'inne, 
wie ein auf dem R.xdien We^ gewoancnes. Im übrigen 
«ird aowobl «on Dr. Stolae ab Dr. Mietbe daianf binge- 
wiesen, h^^ ilic aus!M>rNt ii»*t>r'>«*intcn Verowlie von Pr. R. 
insofern niiht den Anspruch auf absolute Neuheit erheben 
könnten, aU bereit« vor 12 -15 Jahren auf ithnlirlie Weiw 
SDwohl niittdv Salapapicr ala auch mittehi EiaeoUaupmoca» 
derartige: iar)ii;;c Bilder erzielt worden wtSm. Besonden der 
KisenbUupr<i/e*s bietet die Mrtglirhkeil , dem Bilde f;i-t jede 
beliebige Färb« na g^hcn und könne daher fOr diese Zwecke 
entpfoUen werden. 

Am Schlüsse der Sitjnia|' legt Herr Direktor Schult/- 
H«sck« den Zeicbonngtboem vor, wekber bn Interesse de* 
Fonds der Fadiadrale dtfcutiert hat Detaelbe iit mtl ebier 
wriiere» grossen Anaahl von Zeidunngen hedcdst. 

Herr Oeritke Ic^t eine An/.ihl von sndnrrik.-intscben 
Aufnahmen von M. Glasslfcrg vor. Dit*cll>cn sind lum grrwtten 
Teil äusseret wohl gelungene VolksQrpcn, welche das besaoa 
dore Interesse des Vereine erregen. 

Kines der illtc.Htcn Mitglieder des Vereins, llcir ICrusl 
Pnan/-Marienba<l, sandte <lem Verein einen whmeichelhaflen 
Briief über die stetig fortschreitende hervorragende TbUigbnt 
dis Verein» und dessen Vereinsschrift »Das Atelier.** 

Dem Schreiben waren eine gnaae Anaabl Bilder, Moment- 
aafnahmi r. '.n KaViirr-ttfi rmat, Ansichten -nns Süd-Tirol und 
Italien beigefügt, die aiUeitigcn Beifall in dvr Vcr^aaimlung 
Ikiidca. Iinbrwiwdcie aber ciaigo Straüsenaoepan. 

Die Aufnahmen sind auf fVUulnidfdms von Dr. Schleii^sner 
resp. Perutx genuM:hl und zwar mit der Steinhcilscben Detektiv- 
Handkamern (Gruppen -Aotiplaiiel), viele mit der grBntcs 
Blende. Die meisten AoTnahnten acigett auareidwade, mm 
Teil vorjtüglicbu Schärfe. 

Im Fiagekasthm befhidet «kh eine Place nacb dem Kr> 

Scheinen «ler Ftot<ikolle, welche vom Vorsit/cinion criciligl wird 

Der Vorsitxende dankt allen, die auch diese Sitzung 
durch VonrSge md Vorlagen an cmer interessanten gemadrt 

haben und sthlie»'-! die Vi'rs.nmmlung um u'/jl'hr. 

Der cnie Vorsiuendc: Der erat« ijcbrilUuhnr: 
Paut Gmadner. Dr. A. Mietbe. 



RmlkklioB: Dr. A. Mietbe Is BnciBtchweig. 

BuAdndtcMl d«a Wab 



KLEINE MITTEILUNGEN. 

Neue Zeitschrift. In Form und Ausstattui^ eines 
Katafagaa cndilen bn Oktober ebi Reklamdiiatt fBr Fabri- 
kanten uml Hiiniüi-r phr f -;'r:\rihiH-her Bedir*- irtilfl, welche» 
sich „Phot. Centi.ilLüäU" iiiant. ,\ls F.'jihLut; tur l'hoto- 
grnphcn ist es absohit nicht ernst zu nehmen, <la da» genannte 
Blatt auf die Hatqtlncbe — Or^nalbcitiagp und Knmtbei- 
bgcn — vcnnchtet. Trofacdem aber «and elf unbezahlte Autoren 
anlgelllbn, welche laut r.inleitung aU angenehme Zuwage 
ntr Ihtenriachen Metagerei des Herrn Doaenien F. ikhroidt 
ligiirieren dfliftn. Von der vorliegenden Probcntimmer d6rf- 
ten die liibl. Herren Fabrikanten un l rLin llcr wenig erbaut 
sein, da der ibiten gewidmete Teil der Zettung nur aus knapp 
awei Seiten besteht, wlluend awladten ewei AnamoeBbÜlteni 
eine kl.ifTi n ie T üiVr (^älmt (sie imifa'vt |S S' iten), die durch 
kuntc Referate nus in- und au»lindi«<l)en Zeituntieo au^cfuUt 
wird. Dadufdi tmlcndKidet ddt das „Fbot. Ctelnlblatt*' 
vcaesäiGh «on den FadkblBttcni. 




EINGESANDT. 

In Krwiderung auf das Kifi'^' -.i-nlt iler Herren Husnik & 
Hlusler in Nr. 41 der „Phut. t-bronik" habe ich genannten 
Harren cigebenst miUateilen , dass ick bis jetxt noch Itein Et* 
Zeugnis des Dfeifarlx lulnickverfahrens Übersehen oder g.ir 
ausser Acht gelassen h.'itte, seien e» europTiiR-he o«ier anieri- 
k.ini.vhc Ail>eiten gewesen. So b.abc ich z. B. einen Drei- 
farbendruck der „ l'hoiochruniotype EograTiqg Ca" 7S3 San- 
!inm>Slr., P1iiiadel|ihia, ge<.ehen. welcher fwtt kUmllerltdien 
Wert hat und einer guten ("hromolithographie, gedruckt mit 
24 Farben, gleichkommt. Die Herren Huonik & HSuidcr 
werfen mir vor, dass idi ein vnreiligcü, nicht gut überlcj^es, 
facliniännivhes l'tteil abgegeben hal>e und begriiniicn Ihre 
Aatkbl mit dem „Werke über PiUorten", da» im Verlage 
ron Füfster & Bnnies, Zwiekan, eiscbienen und mit Hilfe 
von DreifailfCndruckplatten der Firma Husnik \ H;iu*ler her. 
gestellt worden i-«t,'| Dass die F irma Husnik Häusler liei 
AuffllbraQg dieser Clichte sicfa die denkbar giOmle MObe ge. 
geben hat, unterliegt keinem Zweifel; dass genannte Dretp 
l,ulM:odnieke liei l'achlcuten ungeteiltes Lob cmingen haben 
ist wahr; dass <liese Dreiürbcodnickdirhes nwillerliaft geilruckt 
«Orden sind, ist efacDralls ancrfcemicBBwert; aber dass sie 
geradem Aufsehen erregt bJUten oder gar einen Beweis liefern 
würden, «lass der Dp.if.irbendruck endgültig für die Praxis 
verwandt werden kdnne, das ist entschieden xu viel getagt. 
Diesen Beweis haben noch »tdit einmal Vogel — Kwtc ge- 
liclcrt. M<lcr ist das vielleicht ein Beweis, wenn ein Sujel 
gelingt, das au und für sich schon »ehr d;inkbar ist und eigens 
fOr den Dict&ibeikdnick gemalt wird. Wenn dann die Aus- 
fithrung nicht gelingen wurde, dann h.itle der Dreifarl>endnick 
ül>eihaupl gor keine l-Aisteuzbcrcdiliguog. Das ist mein letztes 
Wort. C. F, 

*) Die Drniariicndmcke in diesem Werlte lÜTid in |der 
Thal das vollendebtc. was vielh^ht auf diesem G«IUet 'ge- 
«chaflen wfinlen Ist ~ Red. 



iiu9& *icT i&Mf.ittMi^naabnie FnritAK. 

VetUg vo« Wilhelm Knapp in Ilidle a. S. 
cakaMS ia Halle a. S. 
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der Photographisohen Genossenschaft von Essen und benachbarten St&dten, 
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Dto Cbr«iiifc «ncMnl ili Boblilt an „AtmUat dM PkotoKrapb»» ullrfciiiitlidi cnninl nnd M*|t Aitihat 
Uf JwomhftrtrliMit , Pstente ttc. V«b „Atelier Ae* Photofraphen" cndmat WMMlIidk «■ Heft «m 

k«h«id On|inaUrtik«1 , KumtbnUgrn ric. 

„Uat Atclirr <iet Phu(o|rr«phca" mit drr ..Chronik" kcntri TivrtalilklUch llk. ]. — , 41* ..Ctronik" alUll Mfc. 1.' 

;en nehmen IfucKhar.dtunj; , ifif Pn«t snwi^ 'J)p WrU^bachhandlum eatgrccD. 

In»*rat*' l^i'- lirt i\p.^ltifc;i- /eile 

Acbaittmarkt : Dir dirntull^« Znle ij P%., fUr Mitgli«d<r, dorm Oigao du „Atelier" im, oiil jo% KabMt. 



Am 6. Dezember entschlief sanft zu Jena der Altmeister der deutsdien Photo- 

gra|)Uk 

DR- JULIUS SCHNAUSS. 

Der Veistorbene stand an der ^ibfte jener Bewegung, wekhe der deutschen 

I)ln>l()i;n»pliis( iict» Litteralur die hcrvoirni^cndc Bedeutung verlieh, w« Ii !n- siv noch heute 
als tiie crstr der VVell crsdieinci» lil-sst; seine Verdienste er^liTi 1.! ii sii Ii ,ii:f f.ist .itlc 
Gebiete pliotfigraphisclier WissciiscliafL Besonders in der Zeit «les nassen Vertatuens 
galt Schnauas als eiaer der Vorkämpfer des Fortachrittes. 

Unsere Zeitschiift vedlert an dem Dahingeschiedenen einen thfltigen Hitarbeiter 

unil Freund unserer Hestiebungen , welcher uns in den wünnsten Worten ermuntert 
hat, den beschrittenen Weg fortzuführen, der Berliner phoiographische Verein eines 
M:)ner Eluciunitglicdcr. 

Das Andenken des Ventorbenen ist mit der Entwickhing der Photpgniidtie so 
innig verknOpTt, dass sein Name für alle Zeiten unter denen genannt weiden wird, 
welclie an der ruhmreichen Enthitung unserer Kunst am uitensivsten wid erfbig- 
röchstcn mitgearbeitet iutben. 

Pded« Miner Afldief 
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PRÄPARIERUNG VON TROCKENPLAITEN BEI TAGESLICHT. 




US der Statistik des von Fabrikanten 
und Handien» verbrauchten Kollodiums 
^cht deutlich hervor, dass tiassellx; 
•„'egenwÄrtig in ausgedehntem Masse 
verwendet wird und wie wir glauben, 
in der einen oder anderen Sparte tlcs mechanischen 
Druckverfahrens. Dieser Umstand wird besondcis 
unsere weniger erfahrenen Leser überraschen, wenn 
wir ihnen mitteilen, dass man bei Tageslicht Platten 
präparieren kann und zwar mit Kollodium, bis auf 
die schliesslichc Empfmdlichmachung, welche den 
Platten im Dunkelraum ge- 
geben werden muss. Wir 
haben einige Abzüge unter- 
sucht, welche von sr>ebcn 
beschriebenen Negativen ge- 
nommen waren untl sie 
stehen in keiner Hinsicht j 
in Bezug der Qualität der 
Resultate hinter den Gela- 
tineplatten zurück , ausser 
dass sie langsamer wirken 
und deshalb eine längere 
Exposition verlangen. Die 
GrundzOge der nunmehr zu | 
beschreibenden Methode 
wurden zuerst von Poitevin 
entdeckt, welcher, wenn er 
von den chemischen Wir- 
kungen des Lichtes sprach, 
immer sagte, dass in dem 
Masse als das Licht eine 
Sulwumz beeinllusse, die- 
selbe mit einer andern in 
Berührung gebracht oderver- 
mis<-ht werden sollte, welche 
die BeHlhigung besitzt, das 
verlorene Element zu absor- 
bieren und eine Mischung 
ru bilden, welche lichtbc- 
stflndiger ist als die erste. Er 

zeigte auch, d;Lss das Licht keine Wirkung auf Silbcr- 
jiK.lid ausübe, welches chemisch rein und von jedem 
Köri>cr frei sei, der die Kraft hat, freies J<kI zu ab- 
sorbieren, d;»s das Licht vi>n ihm frei zu machen sucht. 
Von diesen Stoffen ist Tanm'n einer, von welchem wir 
und nach unserer Ansicht auch die Experimentieren- 
den die sicherste Kei»tiUiLs haben, obgleich bckanrrt 
ist, dass zahlreiche andere Substanzen auf gleiche 
Weise wirken. Z. B. fand Mr. R. H. Bow, als der 
Gegenstand zur Kenntnis der „Edinlmurgh -Society " 
gebracht wurde, zu einer Zeit, als diese Gesellschaft 
aufs eifrigste exiierimenticrte, dass nicht nur Tannin, 
sondern beinahe jetU' der zu jener Zeit als Prflser- 
vativniittel benutzten Subslirnzen auf das Jotl er- 
regend wirke und verwandte besondere Aufmcrk- 
sanrkeit dem UmsUiiule zu, dass er ELsenprotosulfat 
zu tliesem Zwecke besonders geeignet fand. Um 



5j 



Aufnahme* Vf>n V. Liska in Nrubaus i. U 



diese Grundsätze praktisch zur Praparierung einer 
Kollodionplatte bei Tageslicht verwerten zu können, 
muss man sich vor allem mit einer Flasche Jod- 
odcr Bromjod - Kollodium und einem beinahe vollen, 
vertikalen Bade mit einer 2,27 g lutitcnden Silber- 
nitratlösung versehen. Die nun folgerrdcn Operationen 
können im Freien ausgeführt werden. Wir führten 
dieselben regelmässig im Garten aus. Nachdem die 
Platte sorgfaltig gereinigt ist, erhalt sie einen Kollo- 
dinn- Überzug und wird ein paar Minuten in das 
Silbemitratbad getaucht. Hierauf wird sie in ein 

Wasserbad übertragen , um 
einen grossen Teil der Sil- 
bcmitradösung zu entfernen 
und hernach in eine Jod- 
kalilösung gebracht. Diese 
wird die letzten Spuren von 
Silbeniitrat in Silbcrjodid ver- 
wandeln. Die Starke des 
Jixlkaliums braucht nicht 
bedeutend zu sein. 0,12956 
bis 0,19434 g auf 31 g 
Wii.s.ser genügen für unser n 
Zweck vollständig. Anstatt 
des genannten Jodides kön- 
nen Chlomatrium oder Brom- 
kalium verwendet werden. 
Nun wird die Platte gründ- 
lich gewaschen. Wir fanden 
zu unserem Zwecke die Be- 
sprenguug mit einer Garten- 
giesskannc genügend. Sind 
alle Platten auf diese Weise 
behandelt wortlen, so werden 
sie schliesslich aufgc-stellt, 
bis sie trocken sind, darauf 
aus dem Lichte entfernt und 
auf einem Ilattenbock bis 
zur nächsten Behandlung, 
durch welche sie empfindlich 
gemacht werden, verwahrt 
Bis dahin sind sie sogar gegen starkes Licht unem- 
pfindlich. Wir sagten, dass Tannin (nebst an<leren) 
der Erreger ist, d h. die Empfmdlichmachung be- 
wirkt. Die Anwendung desselben ist der einzige 
Teil des Verfahrens, der im Dunkelrauin gc-schehen 
muss, aber dieser Kaum braucht nicht halb so dunkel 
zu sein, als es bei Gclatineplatten notwendig ist, 
da die Kollodionplatlen viel weniger empfindlich 
sind. Die Tanninlösung kann eine solche von i g 
auf too com Wasser sein und über die kollodionicrte 
Glasplatte aasgeg<jssen werden. Das Eintauchen der 
Platte in em Tarminbad ist jedoch die zuträglichere 
Art der Anwendung. Eine genaue Zeit für das 
Eintauchen anzugeben ist nicht mr»glich. Wir tauch- 
ten ilieselbe verschiedene Zeit ein, von weniger als 
eine Minute bis mehr als zwei, ohne die geringste 
Verschiedenheit zu finden. Wenn die Platten gc- 
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trocknet sind, knnn man sie ganz gut mehrere Tage 
aufbewahren; duch ist es «-ünschetiswcrt, sie subalü 
ak mfl^idi zu f^brauchen. Wir kennen Beispiele 
von guten Negativen, welrlie man einen Mimat nach 
der Prajiaricrung tlcr riatten erhielt, aber wir kf'mncn 
niclit bestimmt sagen, ob auf eine si)lche Zeit sich 
das Tannin in wirklieh gutem Zustande erliSlt; denn 
2ur Zeit, als dieses Vcrfaliren gehandhabt wurde, 
musste jeder seine Platte selbst herstellen, was er 
unmittelbar vor der Fert^ng einer Serie (von 
BOdern) that Bemeritt mtiss noch werden, das» 

dieie Ptattin i: !! nf,ill> hinter ticn in anderen 
Fabriken hergestellten Gelatineplatten nicht zurück- 
stehen. Sie mflflsen mittels der Sauremethode ent« 
wiekell \serden, d. h. der Kntwirkler, der Obf>r »lie 
Obcrtläche ausgegossen wird, t>estcht aus einer L<jsung 
von 0,19434 I^rogallunflure mit 0,12956 Gtronen« 



sflure venniseht und 2 — 3 Tropfen von einer Silber- 
nitradfiaang vun 1,9 g auf 31 g; letztere reclit vor- 
aiclttig dem Entwidder ztigeaetxt Wenn gpfloaere 
Intensität gewQnsdit wird, mo» das SIber vennebrt 

werden. 

Enthalt das Kollodion Brom in irgend einem 
Masse, so wird man einen alkalischen Entwickler 
anwenden, in .welchem Falle die F.xp<isition bcdeu- 
teiul aL)gekürzt werden muss. Die grösste Schnellig- 
keit, welche wir je mit einer mit Tannin behan* 
delten Trockenplatte ernelen konnten, kam derjenigen 
gleich, welche wir bei cinir mit Eiscnvitri'>l ent- 
wickelten NasskoUodionplatte erhielten. Wenn dem 
Entwickler Essigsaure statt der Citroneiuaure be%e- 

gcbrn wird, wird das Hild ein reiihes nichtakti* 
nisches Braun statt Schwär/, aufweisen. 

(<D. nach dem „Britb. Jouni. or Fhot") 



MASCHLNE ZUM ÜBüRZIEHEN VON PAPIER MIT EMULSION. 

Von t 'arl Xink in Gotha. 




IS Oberziehen des Baryti>apieres mit 
KollodiumemubiMi wurde bisher tnk 

Giessrahmen bewerkstelligt, was nicht 
nur zeitraubend ist, sondern auch 
« inen beileutenden Papierausschuss zur 
Die Überschüssige Kolli >diuniemulaion 
Itaft bei diesem Verfahren Aber das zu pi aparierende 



D. R.-I'. .Ho 124 (Kl. 5;). 

derselben bildet tler Giesskoq>er A (in Fig. 2 be- 
tofiders dai^gcstellt), wekher so gebaut ist, das« er 

im Verein mit der zu pr.Tparieri'Tidcn Papierflflche K 



einen Rehillter ,1, für die Kinulsion bildet, ücr 
Kr>rpcr A ist beweglich un<l wird durch eine be- 
sondere SpannvorrichtUDg D auf die unter ihm be- 
findlidie Auflage ß, die ebensowohl a.iia einer RoUe^ 




I^er und den imtem Rand des Gieisrahmens, 

best.'indi^ der Einwirkonig der Luft ausgesetzt, in 
Gcfasse ab. Hierdurch veidickt sich die Emulsion, 
and es ist ein besonderes VerTahren erforderlidi, 

um dieselbe weiter verwenden zu ki'nnen. Die 
Qualität des Papicres ist iK-i den ( Mcs^raiunen von 
der technischen Fertigkeit des betrcHentlen Arbeiters 
abhängig. Ditsm Miiiii;<ln abzuhelfen, ist Zwcrk 
der vorliegenden Ktlinduug. Den HauptL>cstandteit 



als aus einer FIflche bestehen kann, gepresst, so 

dass die in den Kaum .'1, eintretende i-'liissigkeit 
niclit unter den Giessküiper A einen Abiluss findet. 
Eine geeignete Transportvonkhtung GCjCf, zieht 

das zu prüparierende Papier unter dicsein Giess- 
kfirper hindurch. Die überschüssig aus dem Be- 
liillter Ai mitgenommene Emulsion läuft je nach der 

Geschwin<li^rkeil , mit wdt hi r sii h das l^i]iicr fort- 
bewegt, von der geneigten oder s<;nkrei Ilten l' Uche/', 

51* 
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ab. Eijif geringere f if.sch» indijjkeit des Papieres 
ergicbt demnach eine schwaclie Schicht, eine grössere 
eine ents])re« hend stärkere. Das Ober die Walze K 
geführte Papier bewegt avh auf einer geraden Flache, 
in der in der Zddmung dargestellten oder einer 




FIb. t. 



ähnlichen Weise, der Einwirkung der Lnft vom Zweck 

der Erstarrung ausgcsct/t. wciicr, um darauf (hin h 
eine geeignete Vorritlitung in zum 'I'ruckneii hand- 
Hdie Stocke g(-s< hnitten zu werden. Die Emulsion 
wird von einem Behälter durch eine Leitung be> 



kannter Konstruktion dem Raiune zugeführt 
Diese Maschine kann in allen Fftllen ver«-endet 
«»den, wo es sich danun handelt, Fladien mit 
eber FlOaa^gkeit zu flbenuehen oder teilweise zu 
tranken. Bei FlOssIgkeiten, welche «arm au%etragen 
wcnirn rnflsM-ii, wird die uDten Webe i7 ab Heis> 
walze ausgebildet. 

Patent- Anspruch: 

Maschine ziun Oberziehen von Papier mit Emul- 
sion, gdcennseichnet durch einen GieaskOrper (^4) 

mit iti cici H< \vciruni,'s\ orrirhtung tles Papiere*; liegen- 
dem Ausschnitt, welcher durch eine Vorrichttmg (£)) 
auf die gcfebeneniälb heizbare Auflage ( gepiMiH 
wird lind mit der unter ihm hindurch geführten und 
nach unten durchgebogenen Papicrbahn einen Hohl- 
raum zur Aufnahme der aus einem Vonalabdifllter 
zuflieasenden Em u lsion Inldet 



RUNDS 

l'bcr unrcgelmässig gekörnte Raster in. 
der Autotypie. Gegen einen Aufsatz in der 
„Photog^aph. Chronik" wendet sich Max Levy im 
Process-Photogiamm und betont im G^ensatz zu 
dem dort Ausgef&hrten, dass es bis jetzt noch nicht 
gchiii:;cn sei, mit Hilfe unre-i:( lni:i-M\; gekörnter 
Kaster wirklich so vortrefllichc Resultate zu erzielen 
wie mit Hille der bekannten Sirichiaster. L. giebt 
zu, dass an sich die .Anwendung unregelmflssig ge- 
körnter Raster etwa in der Art des lithographischen 
Ko'iis etwas Aus.serst Bestechendes hat, weil die bei 
regelmässigen Rastern immerhin störende Glcich- 
massigkeit des Korns in Wegfall komme, aber diese 
Gleii hmSssigkeit des Korns bietet auch anderseits 
in technischer Hinsicht insofern ausserordentliche 
Vorteile , als gerade diesdbe die gleichmassige Wieder- 
gaiii- auch der feinsten Details ermi »uliclio. That- 
sächlich würde ja tilglich der Beweis geliefert, dass 
alle Venmdie, onrc^mflssig gekOmte Raster antu- 
wenden, bis jetzt insofern praktisch erfolglos ge- 
blieben seien, als die mit die.sen Rastern erzielten 
Resultate .sich weder an Feinheit noch an tech- 
nischer Quahtät mit den durch regelmässige Raster 
erzielten vergleichen Hessen. Wenn man auch so 
betiauem raQs.se, dass die regelmässigen Raster Iiis 
jetzt unvermeidlich seien, so müsse man diese That- 
aache doch mit Rflcksicht auf die flberlegene Gttte 
der letzteren \ t inai lil.'l>sii;i'n. 

— Einige interessante Anregungen zur 
Verbesserung der verschiedenen Reprodnk- 
tionsverfahren gielit W. Gamble im ,,Process- 
Photogramm." Er njacht <laraur aufmerksam, dass 
zwar die ausgetretenen Bahnen gute Resultate zeitig- 
ten, dass aber ein weiterer Fi-iLsrhrilt vielleicht eher 
unter Zugrundelegung neuer Bedingungen erziett wer- 



C Ii A U. 

Nachdruck 

den könne , als indem man die alten Wege zu ver- 
bes.scni suche. Unter den VersuchsvoiachlSgen, welche 

er macht, erscheinen uns folgemle nicht uninteressant. 

Bekanntlich werden jetzt alle Atzungen auf 
metallisdtem Unteigrmide auagef&hrt Tief- und 
Hixhplatten werden stets, wenn man vom ?ttiii- 
druck absieht, durch einen Atz- oder ähnlichen 
Promas auf einer Metallplatte enengt G. fragt 
nun, ob es ni<ht zweckmässig wäre, eiiini:)! .\tz- 
versuche auf CeNuloid /u machen. Bekanntlich 
bietet die glatte ( )bertl;i< he des Cclluloids eine der 
schönsten Dnickflächen dar, wie sie in ahnlicher 
Vollkommenheit nur durch die Emailicschichten der 
amerik:ini I irn Autotypieen erreicht werden. Fette 
Farben hel>eu sidi von polierten CeUuloidflflcheo 
atisserst leicht und viel voUstand^er ab, ab von 

irgend einer noch so vorzüglich polierten Metall- 
tiache. Er schlagt daher folgenden Weg vor: Eine 
starke Platte von Celluloid, welche auf einer passen- 
den Unterlage befestigt ist, wird cenau so wie eine 
Kupier- oder Zinkplatte in der Autotypie behandelt, 
d. h. mit einer Uchtoiipfindlidien Eiwci.ss- oder 
Leimschicht aberzogen und tmtcr dem Original be- 
lichtet. Hierauf wird genau wie im autotypischen 
Meiaiiprozess entwickelt und jetzt die Celluloidflache 
mit Amylacetat oder irgend einem anderen Lösungs- 
mittel, Äther, Alkohol etc. geatzt Die geatzten 
Stellen werd« n tiach Entfernung des I^lsiingsmittels 
und voUkununnen Trocknen vertieft erscheinen. Es 
kaim so nach genOgender Anatzung die Deckschicht 
entfernt werden, mit fetter F.trbe eingewalzt und 
.schliesslich nach cmeuterr Atzung mit jiassenden Ätz- 
mitteln das f'liche genügend vertieft werden. 

Eine amiere hiil>M lic Idee ist die folgende. Eine 
Zinkplattc Wit\1 mit Alzgrund bedeckt und eine 
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Zeiclmung mit der Kudicmadcl eingestochen oder 
auch nach irgend einem photographischen Positiv 
unter Anwendung des gewöhnlichen Eiwelss- oder 
Leimprozesses ein Bild entwickelt. Hierauf wird die 
Platte in ein Verkupfeningsbad gebracht, wobei sieb 
an allen »etallrrinen Stellen das Kupfer nieder- 

SLhl;i>;t. letzt wird der Atzgnind ctitfcnit viiui di«- 
Platte in schwache Salzsäure gebracht, welche die 
verknprerten Stellen nidit a^gretfen kann, wahrend 
sie die Zinli^^lcllrrv schnell wegätzt. Srlf-.stvrr^trm(l- 
lich muss hier durch Anwendung von fetten l atbcii 
und Einrollen mit der Walze ein Unteratzen ebenso 
wie gewöhnlich vermieden werden. Ein anderer 
Weg w^rc der folgende: Die Zinkplatte wird zu- 
nächst ihrer ganzen Flache nach verkupfert, hierauf 
genau wie eine autotypiscbe Platte behandelt, das 
BiM entwidcelt und jetiet die vom At/grund befrei» 

ten Kupferteile durch Anwendr.ni^ t im r \v.issni;< ii 
Lüsnag voD Eisenchlorit fortgc<'ttzt Hierauf wird 
wiederum der Aü«iund wessewasehen und die Ataung 

der ruirimrlir von drin Kniifcnilii: rztin; lirfn. itrti Zink- 
stellen mit Salz-siiure etc. in bekannter Weise voll- 
endet 

- Mastixlack für Positive und andere 
Zwecke, bei welchen eine möglichst farl)liist' 
Schicht erforderlich ist: 

Masti.x '4 K' 

Kanadahalsam .... 2 „ 
Sanderar ...... 6 „ 

Tcrpi'nfin"! 15 rf-m 

Man ÄcliütiLlt k:.il:ij um und lasst nacli vuUkuui- 
mener I.«".sung d,;v C.mK «ich absetzen, schliesslich 
wird liltricrL Alle Ilarxe milssen trocken und das 
Terpentinöl wasserfrei sein. 

— Glänzender Lack far Hola etc. 

Sand. rac 40 g, 

Alkohol ...... 120 ccm. 

Wenn die Lflsung vollkommen ist, lasst man den 

Bfidt iis.itz sich absetzen und fügt l lOg venctianist heu 
Tcrpcruiii hinzu. Nachdem die FKUbigkcit gieidi- 
m^Lssig geworden ist. Ubwt man sie absetzen und 
feluiert 

— Warmhalten von KntwicklungsiösungcU 
etc. im Winter. ß<-kanntlich gehen di« Entwick- 
lungsprfizeik.se, das Fixieren imd VersUlrken nur d.-nn 
glcichmfissig und ohne vergrosserten Zcitaulw.niil 
vor sich, wenn die betre/fenden Lnsuiigcii tlie rich- 
tige Temperatur haben. Besondem im Winter madrt 
es moigens Schwier^keiten in der kalten Dunkel- 
kammer die crforderlii lic Warme der Losungen zu 
erhalten. Zu diesem Zwecke wird jetzt von einem 
amerikanischen Fbotographen eine elektrische Warme» 
vorrichtuti- der Schalen angewendet, welche fol- 
gendcrmas&cn besdiaflcn ist. Die Schalen bestehen 
aus Nickel und sind mit einem doppelten Boden 
versehen. Zwischen beiden B<«len bolindcii sich 
dur(.:h Asbestfaseni isolierte Dnihtwinduugen aus 
eincni dünnen Draht von pa.ss<'n<lem Widerstände. 
Diese Drabtwindungen, weiche zickzackfOtmig den 



ganzen Btxlen der .Sci»ale bedecken, stehen mit 
üuen beiden Enden in Verbindtmg mit einer elek- 
trischen I.^itung, wahrend durch einen eingeschal- 
teten Neusilberwidcrst^ind die in ilen Spiralen ent- 
wickelte Wärmemenge innerhalb beliebiger Grenzen 
variiert werden kann. Auf diese Weise kann man 
/uii;i(1i>'. dun !i F.inM:lialtur;j i > Kleinen Witler- 
standes die Flüä;iigkeit auf die gcwüUM:hte Tempe- 
ratur bringen und dann durch VergrOsscrung des 
Widfrstrindf»«^ die Teniper.nlnr li»^lffhit;e Zfit konstant 
erhaiten. Die Methode dürllo »ich t)iuic besouderc 
Schwierigkeiten ttberall da anwetidcii lassen, wo elek- 
trischer Strom zur Verfügung steht. 

— Flflssigkeitsfilter für farbcneropfind- 
liche Aufnahmen. Einfache Flüssigkeitsfilter für 
farlx^ni-nipfiniUichc Aufnahmen lassen sich in fol- 
gender Weise herstellen. Zwei kreisförmige, aus 
möglichst vollkommnen Spiegelglas hergestellte Plat- 
ten von der notigen Grosse, um, v^t di m ' >1 ij.-kiiv- 
angebracht, keine Strahlen abzuschneiden, werden 
miteinander durch einen Glasring derart verbunden, 
dasa eine etwa — 4 mm starke Zillt- entstehr. 
Ein solcher Glasring l.'lssl sich aus cjULin Gla.s- 
cylinder von passendem Durchmesser tlunrh paralleles 
Heruntcrschleifen mit Leichtigkeit herstellen. Wcntt 
man als Farbenfilter eine wässrige Flüssigkeit an- 
wendet, so kittet man diesen Giasring mit Kanada- 
balsam auf die beiden Glasflächen auf luid ^winnt 
so einen ringsum geschk>ssenen Raum. Um den 
I ylindrischcn Zwi>chenraum mit der pa.ssenden Farben- 
Hüsäigkeit zu fallen, ist der Glasring an zwei dicht 
nebeneinander angebrachten Stellen durchbohrt und 
in den Durchbohrungen sind cingt m hliirnic Glas- 
stöpsel angebracht Man giesst die gcfJtrbte Flüssig- 
keit durch die eine öflhung mit HUfe eines fernen 
Glastrichlcrchens ein und vers<h!icsst , wenn der 
Cberschu.vs aus tler zweiten ÖlTnuiig ii*-taii.s ^.u nnncn 
1 ( l eide ötfnungen durch Glasstöpsel. Schliess- 
lich werden die oberen Ränder der (Glasstöpsel nach 
vollkommnen Trocknen paraffmiett. Auf (Vicac Weise 
halten sich bei vorsichtiger Behandlung die Flüs.sig- 
keitszdlen last unbegrenzt lange. Als passendstes 
^ter für gewöhnliche farbenempfindliche Aufnahmen 
im Atelier wir<l - in-' T.i's.ni;; w.ii di <]>peltchronisaUrem 
Kali empfulücn. Die fertige Zelle wird durch einen 
Korkring in der Sonnenblende des Objektivs be- 
festigt 

— Fettflecke aus Papier zu entfernen. 
Die betreffende fettige Stelle wird auf- eine vorher 
stark erwärmte reine Ei.senplatte gelegt unil rektifi- 
zierte» Terpentinöl unter kräftigem Keiben mit einem 
Wattebausch auf die Oberseite des Papiers gerieben. 
Diese O])cration wird vi rsi iiii dene Male wiederholt, 
bis der Fleck bis auf einen kleinen Rand vcr- 
sdtwunden ist Wenn dieses erreicht tmd das Ter- 
Ijentinöl vcrdutvstct ist, taucht man einen Pinsel in 
absoluten Alkohol und bepinselt unter hauligcr Er- 
neuerung ilessetben das Papier Ui zum vollstSlndigea 
Verschwiiuleu des Fleckes. 
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— Goldgelbe Anlauffarbe auf Messing 
herzustellen. Um Messing- oder Brouzcgcgen- 
stflnden eioe goUlgdlM oder rote Farbe ai geben, 
kann man folgeiidennsnsen verfahren: 
4 Tdle Atznatron und 
4 „ Mikhzucker werden in 
too Tdieii Wasser au%el<>st und das 
Game 15 Minuten gekocht Hierzu fO^ man vier 
Tri'.o einer krinzentrit'rfi n w<';^--iiL;i ii I r.sung von 
KupftTvittial und rülul <las Cian/e längere Zeit lang 
um. Wenn die Mischuni^ iich ziemlidi abf{ekflhlt 
hnt. V'riii»t Tirin dir vnrlif-r von Fett etc. durch 
Kintaucheii nt Anun- uiak ^i teiniglen messingnen 
Gegenstände in diese Flüssigkeit, wurin sie allmählich 
den gewOnachlen goldgelben bis rötlichen Tun an- 
nehmen. Wenn man die Eintauchzeit nöch mehr 
verlängert, dunhlrnift die .Xnlauffarlie alhnlihlich 
verschiedene Töne und erreicht sclilicssiich eine licf- 
biaugrftnc Farbe. 



Enreiterung der K. K. Lehr- und Versuchsansull 
flir P ho t ographie und Iteprqdu We noveriMiwn In Wkn 

dntth Aa^iaditranK einer Sektion für Buch- Und Uli»» 
strationsgewerbe. 

SdMMi «eit Uagertr Zeit «ribigtra Voniri>eIten rat Er- 
wciterunj; der K. K. Lehr- und VcrsuchsansLilt für Photo- 
graphie und RepiDdiiktkm»vei:fidur«n in Wies, indem die An* 
^iedenuis einer Abteiknie tat Buch- und lUuttimtiongewcibe 

geplant ist. Im Sinne rincr V. titi n des (ircmiums der Biich- 
dniicker uikI Schriflgtcii^er Wim» soll die»e Abtciiuog eine 
hBhci» rathtttAutiidie ValeniditMfislalt tiSa, in w«tdwr fn 
mehreren Jahrgängen eine mässige An/ahl entsprechend vor- 
gcbildetet Schüler Miwohl in praktischer .iU Mich theoretischer 
Richtung im Buch - und Illustralion>i>;cwi-rbc nusycbildct werde, 
«oba die moderaea phptoiWB ch nDl s d w B Meütodea vollste 
BertdUichtigiiDg RndeD soliefl. 

Eü kommt hierbei der Ummicbt in Buchdruck und Sat/, 
M«miikripl- und Konekturkten, photographiacher Rcproduk- 
lIoBSinefhodett. Materialkenntnä, Stereotypie, Aithefik der 
Buchausstattung cic. in Betracht, wobei nicht n-i .m llmd- 
presii«a. «ondeni auch an Buchdruck-, Lichtdruck- und Stein- 
druehadiiieUpieM«! BemaiHtntianeB und pnktiadie Übungen 
mit den ."Nchüleni vorgenommen werden «-r-tli ti Tin I'f il f'f « 
Uuterrichteü iu Chemie, Tbyuk und Rcproduktionsvtrtabrcn 
wird gemrinachalUich mit den SchOlcni der pliotqipnpliiadien 
Abteilung durthgpfOhrt werden. 

Die Vorarbeiten zm Errichtung dieser Anstalt wurden 
seitens der Direktion der K. K. I.chr- und Versuchsanstalt 
flu FhotoBiapUc und Repcoduktioiwvcrfaluen zufolge hohen 
Auflnecs des K. K. ICniat«rinm* Ar KnIlMS und Untenteht 
•eil geraumer Zeit begonnen und sind sehr weit vorgeschritten. 
Die Kotten fltr die Adaptierung der erforderlichen Loluüittten 
in den der Kommune Wien g»bOri|iCii AnstaltsgeUhide, 
VII. Westbahnstrasse jj, ftlr die Bemti ilT ^n^' .I^ r inneren Elm- 
richtung, Sysiemiaicrusg der Lehr-, B<-amten- und Dieser^ 

des hohen Unlertichtsminist<^ri>>ius in den .Staarsvoranschlag 
pro iSc^b aufgcDommca worden. Die Gemeinde Wien bat 



die sur Enreitaaqg erfoidcrfidira LoluditUen im oalen Stock 
nnd Paitem de« AnstaltigeUiudei koeienlaa war Vciflignng 

gestellt »ml clas (ircmium der Hm lulriicker und Schririgiesser 
hat «ich bereit crfcliit, leichikh SchrÜlenmaterial sowie eineti 
Teil der INessen elci li^sualeilcna 

SoIkiM dir Altswahl tinler den Offerten, betreffend die 
beizustellenden rrsp. vom Unteirirhltan inutierium ansulutuüeadca 



«"in wird, kann » ahrscheiidich die Aurstellung der ;,'r.'i'stcn 
Aiuaht derselben, insbesondere der Schnellpressen, mxii wäh- 
rend de.H Sommers iSifd erfolgen, so das.s die im September 
1196 cintietendea SdiOkr vmmiaddilttdi ecbon Untenicfat an 
der Uditdnidt* und Steindiuc&echnellprene erhalten werden. 
Die Buchdruckschnellprcssen dOlften etwas s|iiter in Betrieb 
geactct werden. Die Diieklkia wird Minenteit da» detaillierte 
P io g m m m fOr den Unlenicbt «n der erweiterten lebr- 

■.;ini \"'. isin }i^..ii-t.ilt lur l'Iii li .^Tapi'.;' ■.;tiil (iri>ilul<;ii»ns- 

verfahren, iiisiNniomlets an der Abteilung für Buch- tu>d lUa> 



Zufolge dieser Erwfiff'ninf; der Organisation des Unter- 
richtes erscheint die nn der K. K. Lehr- und Vcrfw^isattstalt 
Ar Photographie und ReproduhtkwwciMna dmdi det hebe 
ÜBterrichtsministerium angekaufte und durch neuere Erwer- 
bungen auf die Höhe der Zeit gebrachte graphische Samm- 
lung von <lop|)elter Bedeutung, denn diese Spezialsammlungi 
welche namentlich die auf Dluittaiticmawcsen bezQgJidien 
Leiatungen der graphischen KOnate nnd Kunstgewerbe snm 
tiegcnstamle hat, bietet h<X'h-schät/.bare Vorbilder utul Studicn- 
materiale für den Fachmann sowie für den Schiller. Diese 
Sammlung wurde seiienB dca hoben WnirteTimnt Ar Kubus 
und fnlerricht durch z.ihlrei. !i' At:l>;iiir' \mii Rml;' iim^n, 
Stichen, Lithagraphieen etc. gelegentlich der gegenwärtig im 
Kfloadedunae sUttfindenden grapbUian Aumlelfai^t (Jubi* 
läums • Aus.stellung der tiescll.sch.irt (Qr ver\'ielf.tltigende Kunst) 
wietler wesentlich bereichert. Wir erwähnen hier niu- einzelne 
BUtter, namentlich die prftcbtlBm Pordltt TOB Hubert Her- 
komer. die &rbigen Kupfoilniain ven Kofm „Le Kudale'* 
!n swel Stadien, die RadJemBgen tt» Rodbi „Pwtritt de 
Becque", I.os-Rios ., Port ritt Garribaldi", LegT.-ind „Teuton- 
nerie". Mnjfdcn und Domoot „ModÜe k l'«charpe". die 
genialen Lübognphieen von Lunai« „Balltriiias flamcncns** 

und „.\u bord de la mrr" \nn P.<^n.iri': , ., B;iigneuscs", die 
farbigen Holzschnitte vun LejA-re und Paar, sowie von Baude 
na^ ChnpHn „llldcbaii mit Kaiae«, die Liduign)iUeeB von 
Kr".vcr „Fischerkopf", die sechs I'ortr'lf«; xcin Vclh ..Prof. 
Kuypcr". Prof. P. J. Velh", „Prof. Thym", „Maier Mes- 
dag<*, „V. Putt*" mid „Lohmann<% die lühogniihiflca von 
Orcincr „Diplom*' und „ BacdutBleaiug ", von Klotz »weib- 
licher Studienkopf" in dni EUla, „SribstportriU " (bubig) von 
Marianne Fiedler, von Thema ..SelbstportrSt", die Radierungen 
von KUager ^Schiffbroch", „Ebnomilgiied- Dipktm«, das 
„Sdbctpottflt" (Zddmoni^ vno Statuffiir-Baii, sowie denen 
Bildnis von tVustav Kre\-tag und Gottfiitil Keller, die Sclbsl- 
porträts von Ktthn und Rohr, von beimiscbea KflMtlcm die 
Pofbto vtm HniS? und MicbaUc, iBe Radierungaa «OB Kaller 
«ad Woemle. 

An der Katalogisierung dieser ganzen graphischen Samm- 
lung wild aeMen* dca KoKm. dem wiridldm Lefaicr V. Jaapor 

m iti r K. K. I^hr- iirirl Vi^r^in ^v.mstalt für Photographie 
und Keproduklionsvertahren, citng gearbcilet, so data zu hoffea 
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irt, dMt die gnpMiEhe Sunmlune in den wwrite r te m Rtumen 

Jet Lehr- nn l VrT-iiiJi-..in>talt fiir Phfto>^fr:inbiP '.mfl Rcpro- 
Uuküonsverfahicn in wfiiijjen Monaten, wahrscbeinlidl im 
Frflljdife ttgib, an%eiieUt und dem ttItaitHdicn Bendw cu- 
glngKch gMmdit «cfden irifdi 




KLEINE MirrElLUNGEN. 

Der bekwnte Haamgeber des „Amateur rhotographer", 
Hetr E. J. Wilb in London, will idDe Ndalttioocile Thiiig' 

kcit 3ur>;fl.f!:. Er li.it >ich um die rii.>!i..^,Tji.V.iij ^.l .i:,!f rr- 
Verdienste erworben, unter anderein durch Obcrselzuog von 
Eden „Hudbadi der Photaiprspliie" uad FriU* „PlKNalitliO' 
Graphic" ins Ent;lische. 

— S«yce-Ged&cbtnisfoud. Die Amateur- Photogra- 
phett'Vcrdiileiaig in Liverpool luit beiddonen, für die Witwe 
des kürilich vcrs'.nrhenen B. j. Saycf i-ir.e S-iiimilur-g 7ti vcrin- 
Ualten. ütiyc« bat einen groasen Teii »einer Z«tt uiiii »eine» tJcKle« 
ZBT VanullkoBuniniae des TrockenpUllenprozcvws vcrbrancht 
uml die Ergebnisse seiner Mühen K^o^^mUtig aller Well liund 
gethjin , oline pckunürcn Nutzen daraus zu ziehen. Seine 
Witwe befindet «ich tlaher in ctwiis l>c«chtflnkten Verhält- 
■iiwn, so das sich ein Komitee mit John UaigmvM, Ebcrle 
■Ireet, Petcy buildings, Liverpool, als SchalzmeiMer, gebildet 
hat, um die Gaben derjenigen in Empfang zu nehmen, die 
$idi Air die Dienste, wekhe äayee der Fbotoginphie leistetCi 
duddMr ae^N wollen. 

BOCHERBESPRECHUNGEN. 

1896er Photograpbischer Notizkalender von Dr. StoUe, 
anter Mitwiritung von Dr. Mietbe. Halle a. S., 1^96, 
bei W. Knapp. Preis t,$o Ifk. in dcganlem UcgHuaen 
Band. 

Der vorliegende pbotographischc Facbkalcndcr wird iteiDeia 
Sele achoB Im cnlea ^abrgiBg g**^!. Alles was auf dem 

Ge'j'tl kr Tixljnik und Wissenschaft dem F.-vchm.inn tiiltj:- 
licli und nuU|; j.ti wi&seo findet sich in prachtvoll (Iber- 
■ieltlBdier Form teils in Gealalt vortreflTIicher Tabellen, teils 
in kurzen klaren Warten ausgeführt. Neben diesen Tabellen, 
welche ein (jeradc/u inustergHltiges Material in bequemer, 
handbereiter Sichtung und Anordnung enthalten, neiuMn 
die Rnbrikea „RalscfaUge nnd Resepie" einen bedeuiendcii 
Platt in Anspruch. Aucb tn dieser Rtd»ik eikemit man im 
Verfasser den Fachmann gleich wie den Gelehrten, der 
eüwneiu mit kundiger Hand das für die Praxis wich- 
tige ausliest, andererseits diesen Stoff In wissen* 
sehaffMi h r r«. h'i.fcnder Weis« beb crrsi-ht. 

Die Rubrik „ Verzeiduiui der tägÜcbcn Aufnahmen " ver- 
dlent b eson dei e Aufmerksamkeit nnd es wSre in wAoschen, 
dass nach diesem Vordnidr t» jedem Geschlft gebuAt md 
angeschrieben wtirile. 

Die Übersicht der Vereine sowie ihrer Adressen und Vor- 
siiaendeo ist eine voUkomm« enmidicode, lud der Ballast, 
des andere ledin isdie Kalender m der AidzaUung der ein- 
seinen Milglieder, die doch nur flr |mb wcaige Pommb 



berechtigtes Interesse hat, mitschleppen, fortgeblieben. 
Ebenso ist von der Aufnahme von Kunstbetlagfn, iiowie be» 
sondeter grf>sscrer Artikel Abütund genommen. Oagtgpn ist 
statistische», pustalischcs cic. Uttleiial in eagemeesBBer Weise 
jtetflckikhtigt worden. 

Wir wissen, dass dieser Tortreflniche Kalender, weicher 
des Beifall jede» Lejers finden wird, die phr,i. .pr.itjhivhe 
Fadiwelt um ein ftnssertt wichtiges Buch bereichert hat 
und dass es etne dem Fachmann iBngst Äusserst fflhlbare 
T.ücko »'.KgcfSat li.it, M'->;.- t-r in glflcl-.or, <l.-r Zeit stets 
folgender Frische unter der bewährten Leitung des Henn 
Dr. Slolae noch ledit iMe Jahre cnchelDai! W. 

AUSZEICHNUNGEN. 

Der Photograph lUrr M.i\ K' l in Iii I ii ISici,; 'st 
vom Grossbcrxog vun Baden zum lIofphotograpbeD crnaont 
wovden. 

— Herr Heinrich Grass, llofphotograpli in München, 
wurde von Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Kronprinzessin von 
Sdiweden und Korwcgen snm Hb||ihoiogiaplien ernannt, ww' 
über er eine kün»tleri>ch ausgeführte Urkunde erhielt Es ist 
dies der vierte Hoftitcl, der dem Herrn Grass sa teil wird. 

— Herrn Hofphologntph Eng. Jaeobi in Mets wurde 
von Sr. K;^l H ihfit dem GrosshtT.'< v.ir. Oldenburg j;^'- 
Icgentlich der zur zjjährigen Gcdcnkleier der Schlacht von 
Vkwvllle «n Dcnlunal der Oldenbntger gefertigten Atifnahme 
eine Busennadel mtt Brilhmten ab besumdew Anerkcnnmig 
vcrelut. 

TODESFÄLLE. 

In New York verstarb am 22. Oktober da. J». Herr 
Thomas C. Roche, der 3$ Jahre lang ein eifrige J^ntgt* 

der Pliot<if:r;,;iliii: »i-^tn i .i. Af Tin'^ i!i'r sech/igcr J.ihre 
machte er sich durch stcreoskopischc Aufnahmen der „Central 
Fatli" bekanat; wihiend des eaaeriksBischca Xiicges war er 

als PiK)togTaph Im St.nl c li« Generals iSlcigs. Nncli!;cr 
reiste er Amerika, um materische Gegenden autzunehmen, 
hblir als 15000 N^üve waren das EfgeiH>is. Seit 1880 
war er im pbotographinhcn Laboratorium der Firma An- 
Ihooy & Co. tbitig. Die „Eastman Tropen- Platte" i>t wine 
ErSndmig. 




FRAGEKASTEN. 

fra^e 136. Herrn £ /F. in Linz. Ist der Ztisats von 
8ch\«-efelslure im Pyioentwicfchr uobedingt notwendig nnd 
kann ein Zttvid sdiadeo? 

Antvwri, Bei Pyiocntwickler in gedennlen LasuBgea 

wird stet» eine Silure zur K t • rs iernng hinzuge^i i. l Ktn 
Zuviel schadet insofern, als Auri.h uberschüstige Sjurt in 
gr<\sscrer Menge eine Al>stumpfung der alkalUchcn Eniwick- 
longslfisimg herbeigeKkhrt wird und sidi inloigedesien deren 
redusieieode Kraft vermindert. Der SAuresusatz muss nur so 
gp»H sein, dase die Fyrolttsiing deudioh lauer lesgictL 
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Trapp & Mflncli 

(Inhaber: Dr. Aognst Tnq>p A Eail IVnipp) 

Fabrik ph otop-rnphiscli er Papiere 

(Aibumin-, Gelatine-, Ceiloldln) 

gegrOndet 1866 iA.)t9> 

Friedberg 



bei rraiikfurt a. Iklaiii. 



BUimende Anerkennung 



m a tt , woiss m i U 0 r V A glänzend 

Ersatz für Platinpapier. 



Sctiute- ^ÜK^ :v.>rke. von Schi.i/- Miute. 

n ro8att.penBee. 



— em neues, 

lichtempfindliches, lang haltbares, sehr zuverlässiges 
Chlorsilber-Qelatine« Papier — 
enthalten folgende Mittheilungen: 

..Mii V>-tKniii;f» l'C/iuj^ ich Ihn*-!!, irh xil n<v<Miil>cr lici meinen photoKrapliiwben Moncl-Ven 

i;röss<Tiitii,i II ausschliesslich »nit Thron Minerra- I'iipUr .itlx'ilo, .mf lücsc-m bi'slnng mehr aU ein halbe* TaumikI 
("o|>icn in den (irJW-.cn n: is 1 - .ii ; ;i lu l^. mncht uml so vor7Ü};lirhe Rp«iill;i(c cr/iclt habe, ctajW ich da> facmakte 
Papier winer Tmfflidikcil und l'rciswürdigktit wegen Jedermann wilmistcns /ii empfehlen vermag." 
Hirscbbergi den iS. August it9S. 

Protesor Dr. LadislaoB Weindt, 

Director der K. K. Sierawaite hl Praf;, c Z. tn Hindih«f(r. 



E 

t 

a> 



S«'il (-.%. '•'^ Jahicn wird in nK-iticm (ipH-hiifl Ihr Mi]18ITA*f apter verarbeitet; «ia»«"!!« ist v<ir/ü|;lith und 
U»t iiiiMier \<>n der jjlrkhen (iüle. Ich jjelje Ihrem MinCTTA- fapicr den Vi>rzii}> vor .^llen andern l'apiercn, weil 
die Schiebt nicht M> kkht Tfliktzlich ist und es alle FcinhcitBii des NegiUiv» henfidi wiede^pcbL Ich kann dinet 
l'apier alten FhatoipBpheD beslnu empfehlen. 

Ken-Ruppis. den t. Octnber 1495. Otto ■Ukr. 

Aus dem Bericht iil)er die Sitzung der „ Deutschen Gescilschah von Freunden der Photographie in Berlin 
vom 15. MAB 1895 (Nr. 5 der „ Photogrnpblichen Rundachnu"}. „Hen- M^or d'Alton Rauch l^e Landschaftt» 
auOiahmen vor, die atif BBhltt'Khcin Cb1nrstlher'G«toluepapter, etAnsetid und malt (M^pwn). Kvrs'achcm Cdioldla- 

papier, Br<imsilbcrjijpier mit l'l.itintor , 'u Tr&pp tt ltttlMjh''^'hem Clitor«lbcr-Gctatinep.-ipier COpirt waren. 

Redner lobte besonders d.is Trapp Mtlnch 'chc P.ipier. Minerva (^cn.innt. (das matt ist\. weil rs sehr »chöne warme 
Töne in rothbniiin. wie natürlich auch alle arderen bis Mliwan' i;u I , ^ 1 Ii lir i int jli mi: I i nlivirbad Iiehandeln 
Uts^l, leicht /II retniu'hiien ist uml niH'li viel Details zeigt, (ienantilis i'.ipxrr <'i^fK-( »itctt aiLsser lür LanilacbaAeD, 
Ursonilers nf>ch fdr Archilfktur und l'orträtaufnahmen, sowie Interieurs, wie einige Proben zeigen. Redner gJnnU m 
dem Papier einen guten Eraats fOr Platinpapier zu finden 1 da es haltbar nnd auch leicht es behandeln ist." 



Muster Wunsch gratis »m fraooo. 

Bezug direkt oder durch 

Trapp & Münch, Berlin W., Cnlmstrasse 30a; 

General •y«rtr»t«r für Oesterreteh'rni^ni: 

Carl Selb, Wien, Judenplatz 2. 



KMUktioa; Dr. A. Micthe in Braanadtw-'t);. Verlag nm Wilhelm Knapp ia Halle a. S. 

ia.S. 
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Organ des Photographischen Vereins zu Berlin, 

dM Rhein.-Westph. Vereins zur Pflege der Photographie und vepw. KDnito^zu Cöln a. Rh., 

des Bergisch -Märkischen Photographen > Vereins zii El berfeid« Barmen, 
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Herausgegeben von 

Dr. A. HIETHE-Braunbchwbio, 



VcrUf TOB WILHELM KNAPP In Halle a. S. 



No. 52. 



31. Dezember. 



1895. 
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!>■> Atelier dei PliatoKrapkeB« mH 4« r yClir»« tli" IMM viHHilMch Mk. 3.-. «• »CkMalk« mllaU Uk. u- 
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BehiBM jede Buchbiadlinif 

Interate: Die dreispaltige Zefle 30 P%. 
Arbetttmarkt: Die dn-HpalUge Zeile 151*%., fSr 



I wAtelieT" Ist , mit y>% RahaM. 



ÜBER AMERIKANISCHE AUTOTYPIE tllT EMAILÜBERTRAGUNG. 




He I'hutographen werden ohne Zweifel 

mit mir üht-reinstimmen, wenn it h sage, 
diisÄ die Auli>lypic mit ilin-n i rstaiin- 
lichen Leistungen in tl' n ki/t« n J il i n 
eine voitrefi liehe Entwicklung gefunden 
hat. Die Resultate waren so augenscheinlich schön 

Uliil iutfrcsN.iiil , (l.i>s seihst dir Liiir da- Wl langen 
fühlte, sich über das Verfahren nüher zu informieren. 
In diesem Aulsatz soll das Verfahren der Autotypie 
auf amerikanisi her Critndlagr dctaillii rt h( S( lirit l 11.11 
werden, so dass der Kiikgeweihte danach arbeiten 
kann und es zu eben so excellenten Resultaten, wie 
die Amerikaner es können, bringen sull. Der ;n\^<^- 
typisehe l'rozcss besti-Iil aus drei verschictienea 
Opci-alioncn : i. Die Anü iti^uiin des N<^ativs; 2. die 
Praparation der Melallplatte, gleichviel ob Zinlc, 
Kupfer oder Messing geatzt werden soll; 3. die 
Atzung, zu tier wir noch die Adjustierung des 
Qiches, behufs Druckbarinachung desselben, hinzu- 
fOgen. Ich werde mich bemOhen, alle diese Opent- 
tiuneii so kurz und SO piaktiach wie inOglich zu 
erklären suciien. 

t. Die Herstellung des Negativs. Wie nie zuvor 
weiden jetzt in den Fa< hzeitsi hriften (Jelatinetrr icken- 
piatten für den Kepruduktiohsuel.iau. Ii liesi hri»-l)eti 
und angepriesen. Jedoch nur 1 in [ lie wird diesen 
Anpreisnogen Bedeutung schenken. Es liegt nicht 
im Charakter dieses Aufsatzes, über den Vorteil einer 
naaseo Platte gegeDOber einer Trockeniriatte naher 



einzugc lieri , zumal der Beweis am besten nur prak« 
tisch erbracht werden kann. Wie aus diesem her- 
vorgeht, haben wir es mit dem nassen KoUudion* 
\'erfahren zu thun. Unsere nächste AufmcHiaaildnit 
haben wir dem Glase und seiner Reinigung zu 
schenken. Das Glas von der Dicke '/g Zoll (engl.) 
soll weder Blasen noch Kratzer aufweisen und völlig 
plan sein. Wir reiben das Glas auf beiden Seiten 
unter dem Wasserhahn mit einem Stocke groben 

aber reinen Tuche, geben das Glas in verdünnte 
Salpctersäurelosung 1:5 und lässt es die Nacht Ober 
darin liegen. Hiemach wird die Glasplatte wieder 

gewas' ben und mit Kanevas (Sitrehiü h ^ abüerielieii. 



D.i 



aulig vorkommt, diLSs .sich durch das Waschen 



mit gewöhnlichem Wasser Wolken oder SdiUeren 
auf der trockenen Platte zeigen, erscheint es ange- 
zeigt, diä Platte mit gekochtem filtriertem Wasser 
naclizuwasclieii. Die nächste Operation, welclie jetzt 
kommt, ist das Albuminieren des Glases. Das Albu- 
min soll das Herabschwemmen der Kollodionschicht 
verhindern, wenn der fünf Minuten langt Fl.itz- 
regen, das ist immer die Wässerungszeit nach dem 
Fixieren und Verstärken, daranlfilllt Die Albumin- 
li'isung wird angesetzt, indem man das Weisse eines 
Hühnereies auf 1 gekochtes luid filtriertes Wasser 
giebt. Eine weitere Operation, das .\ufgiessen des 
Kollodions auf albuminierte , trockene Glasplatten, 
dürfte den meisten Photographen bekannt sein und 
ist flberdies in jedem Handbuch Ober Fhotogiaphie 
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zu genau bt'schricbi-n, als ilass ich luirh über iVwsc 
Operation hier weiter ablassen soll. Dagegen sei 
der Bereitung des KoUodions bessere Beachtung 
geschenkt Folgende Fnniirl In ■!< u*. l » in t-infaches, 
ausgezeichnetes und prakliscli crprubies Kc^tcpl; 
Alkohol, 95proz. . . . 250 g, 
Jodiiinnionium . . R. 

Jüdkadmium '»5.5 gi 

Bromkadmhim .... > .03 gi 

PjrTQxylin 7.^ K. 

Äther - 50 g. 

Die Salze werden der angegebenen Reihe nach 
separat im Morset puKcrisicrt und in Alkohol gelost, 
dann das Pyroxylin xtigcgelien und das Ganze tflduig 
geschüttelt. Zum Schlüsse giebt man dei» Äther 
hinzu und schüttelt nocli einmal. Gan;«e wird 

absetzen gdaasen und sodann filtriert. Zum Filtrieren 
und Glossen des Koilodi<.>ns giebt es im Iliiinlrl V,,1i.f- 
lidic Glasapparatc, die ihren Zweck sehr gui uiluil).!!. 

Nächst dem Kollodic>n haben wir im Silberbad 
eine sehr delikat zu behandelnde Lösung. Das 
Sflberbad mu-ss aus den renuten Materialien zu- 
sammeiigeset/t werden. Das Wasser siie/.iell soll 
sorgßütig gereinigt und filtriert werden. Viele neh- 
men zum Silberbad destilliertes Wasser oder ge- 
s. l;ni( il/fti^ - Tr.iiis|i:iTrri[ - Eis, iuIm !ien dasselbe in 
einer Wcis^IaHfla&che mit den Silbcrkrystalicti und 
steOen das Ganze an die Sonne. In vrvaäg Tagen 
srVu iil' t sit h v'm o-bwar/.cr Nietiers<:hlag au.s, welcher 
abhlliicil Vierden muss. Das geklürte Sillterbad wird 
hierauf in eine Stand -Cuvrtte filtriert, in welcher 
sich das Silberbad viel langer brauchbar erhalt, als 
in einer Schale. Beim Klflren setze man dem Bade, 
um es zu neutralisieren, so viele Tropfen konzen- 
trierte .\mmoaiaklO«ung hinxu, bis »ich rotes Lackmus- 
papier blfloKch t&tbL Dem geklarten und (titriertni 

Silberbati wertlen ca. 16 Tropfen jodiertes Iv .Iii Itun 
betgegeben imd einige Tropfen chemisch reine Sal- 
petersäure. Jetzt soll sich blaues Ladsmuspapier 
rötlich fiirben. Zur Prüfung, ob das .'^ilberbad gut 
sei, bringe man über Nacht eine kollcHlii»nierte Platte 
in dasselbe hitiein. An der glatten Kommunikation 
des jo<licrten Silberbades mit der kollodiunierten 
Platte erkennt man die (jüte desselben. Wie sihon 
oben bemerkt, ist die BehandUmg des Silberbades 
eine Äusserst heikle, insofern als nur zu leicht ein 
Fehler vorkommen kann, der das Silberbad sofort 
vertlirlit uiui au« b deshalb, weil der Fehler nicht 
sofort erkennbar i:>t, sondern erst nach a — 3 Mani- 
pulationen festgestellt werden karm. Im „Atelier 
des PliMtograpben'-, Hefi .\ , s. i*t das Sichere 

Erketnien eines Fehlers angegeben. 

Das Dunkelzimmcr für den nassen Prozcss braucht 
nicht so Sngstlich dunkel gehalten wi-i(tcn, da die 
nassen Platten nii hl so sensible sind, als TriM keil- 
plattcn. Va genügt, weini mit orangem Stoff oder 
Piipier die aktinischen Strahlen abgehalten werden. 

Der Entwickliuigstisch soll mit Rücksicht auf das 
Licht so plaziert sein, d,iss man bei fortgesclirittcner 
£ntwicklung deutlich die Details wahrnehmen kann. 



I'nser .SilberbatI ist in Ordnung und wir können 
zum Sciuiilieren der Glasplatte schreiten. Wenu 
die GlaspUitte mit JodkollodioR Übergössen wurde, 

legt man si«', Ablaufseite nach oben gerii tid t . auf 
den grc>ssen Silberhacken au.s Hartgummi, ilbunitetc. 
und taucht die kolloilionierte Platte laSch In das 
SilberViad uiiil luliii uiii t!i i;i Silberhacken im Kreise; 
dicÄCs Umhciluli;ta der 1 .iasplatte im .Silberbad soll 
eine gteichmUssigc Schicht ohm Sill 1 rstreifen b^ 
zwecken. Das Silbern kann bei volkm Lichte ge- 
schehen, nur wenn man nachsehen will, ob die 
Platte fertig ist, soll d.xs I.icht gedämpft werden, 
weil sonst die Platte schleirig wird. Hier möchte 
ich bemerken, dass das Bad 3 — 5 Minuten nun 
Silbern der Platten brauchen soll. Heraii.sgonommcn 
aus dem Badt-, wird die Rüikseile der Platte mit 
Filtrier- oder Josefspapier getr>Kknet, wahrend die 
Pl.iitc ,iurFil!ii<>qKi]ii( r 'vtrht , weiches das ahlrtufendc 
SiIIjlj uul.^.lagL In den Falz, der Ka.>isettc werden 
unten ebenfalls kleine Stückchen Filtrierpapier ange- 
bracht. Die Ka^tte weist zwei Plattenhalter auf; 
emen für den Raster und einen ftlr die nasse Platte, 
die Di-stanz ist alsci dadurch schon gegeben; doch 
kann man sie diurch £inl^en von Papier- oder 
KartonrSIhmchen vergrAssem. Wir kommen jetzt 
zunt Gebrau< hc iles Rasters. Es ist eine lun nt- 
behriiche Zugabe für die Ualbtonarbcit, denn ohne 
seine Hdfe würde es nnm{)glich sein Pbtten, welche 
n:\' h Ph'<tMj;rapliieen, Gemälde, Waschzeichnungen etc. 
autgeni.iinnicn wurilen, zu Utzen und auf der Buch- 
drucker])rt >se zu thui kcn. Dur« ^1 inen Einflus.s 
wird die Pluitographie oder Was-chzeiclmung in viele 
kleine Punkte zerlegt, welche die Dnirkfl.lche bilden 
und die hoch genug sein nnlssen, um die Zwist hen- 
räimie frei von Farbe zu halten. Gemäss der Fein- 
heit der Linien eines Rasters ist bestes Papier, beste 

Druckfarbe und gn)sse Gewandtheit im Drucken 
notwendig. Die Feinheit des Kasters soll dem end- 
gültigen Zweck, zu welchem die geltzte Platte ge- 
braucht wird, angemessen sein. Für gewöhnliche 
Zwecke genügen 80 Linien auf den englischen Zoll, 
Ein Raster mit 175 Linien bean-j im tit die hoch- 
fein satinierten Lumpenjiapiere und geschickte sorg- 
ftiltige Druckaibeit. Bei der Aufnahme ist die 
Distanz des Rasters von der empfindlichen Platte 
vi.n grosser Wichtigkeit, Sie wechselt zwischen 
'/,,; Vis^^'" (»^"s' }. * — 3 die 

bOihstcn Li<-liter zu erlangen, ohne deshalb eine 
grössere Blende nchraett 2U müssen oder die Expo- 
sition zu veiiangem. Bei Antotypldcassetten , welche 
eine gir]S>ere Fjitfemung des Raste[>: vor <!er em- 
I)lindlirhen Platte nicht zulassen, muss allerdings 
auf letztere zwei Punkte Bezug genommen werden. 
In den meisten Etabhssements behalt man in der 
Rc^el inuner di<' gleiche Distanz bei und wechselt 
nur in Ausnahmefällen. 

Eine weitere Wichtigkeit von höchster Bedeutung 
ist die Reinheit des Rasters; jede Berührungr mit 
dem Finger, Staub etc. aussen: ^i'li ^1 'ir lieirn rkl ;ir 
am Megativ. Der einfachste Weg einen Kaster zu 
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reinigen isl der, denselben in eine eigens hierzu 
konstruierte Sfhraubenpresse zu spannen und il\n 
mit Cliampagncrkrcide gemischt mit Alkohol und 
einem Biiuschcn Baumwolle oder weicher, alter Seide 
zu überreiben. Hierauf wird mit dcätillicrtem Wasser 



wählt sein. Als die beste Linse wird Steinbeils 
Weitwinkel- Aplanat, Serie VI, bezeichnet. Ich weiss 
nicht, ob es bekannt ist, dass die Steinheilsclien 
Objektive auch grössere Formate scharf auszeichnen, 
als von der Fabrik angegeben isl. Vielleicht besteht 




Aufnahme vun Ii. Schultzc, llotpbuto^aph, Hamburg. 



verdünntem Alkohol nachgeputzt und erst nach sorg- 
fältiger l'rüfung, ob keine Striche oder »rmstige Un- 
roinigkeiten darauf verblieben sirul, kann der Rasier 
gebraucht werden. Die nächste Oi>cration geschieht 
mit der Kamera, die gross genug sein muss, um 
tiie gangl>arsten grOssten Formate damit reprodu- 
zieren zu können. Hierzu gehOrt auch eine Linse, 
welche «lieses Format vollkommen scharf auszeich- 
net. Die Linse soll aus der Rcktilinearklasse ge- 



gerade in dieser Reellitat der Ruf dieser Münchener 
Firma. 

Nach der Linse oder Objektiv kommt zunächst 
das Diaphragma oder die Blende (stops) in Betracht. 
In der Regel glaubt man, nur die Distanz <los 
Rasters allein bewirke grossartige Efl'ekte. Viel ein- 
facher und sicherer ist die Ausnutzung des Um- 
standcs, dass verschiedene grosse Blendendurch- 
messer bei relativ gleich langer £x^>osition verschieden 

52» 



Digitized by Google 



4« 



PHOTOGRAFHISCHE CHRONIK. 



grosse Punkte bilden. Aus der all^cinciiicn Erfoh» 
rung lassen sich zwei Punkte vun wcsentliriier Be- 
deutung zusaromenänen: Kleine Blenden erzeugen 
weiche Ncg:itive und hellen die SdiattNi auf; ^<^s$e 
Blenden geben lu'lrtere Negative und hohe Lichter. 
Über die Wirkung der verschiedenen BlendenüiT- 
nungen hahen Levy in Paper and Press und Dr. Eder 

in der Phot. Korrespondenz ausführlich cc>< hriehen* ), 
SO dass der knappe Kaum, der mir gcwäiirt i^t, 
eine so grosse Wiederholung nicht gut xulüsst 
Kl>en-;ii <lürft<' ülier die Lichtverh;iltnis«\ <l;e in 
einem Au-liui lu-irsihen sullcn, jeder ke]u.i<hik- 
tionsphotograph im Reinen sein. 

Unsere nächste Wichtigkeit ist die £xpi:)sition. 
Die Verschiedenheiten des Lichtes, bestehend in 



Auch Dr. Miethe im „Atelier des riiut." und C. Fleck 
im „Al%. Au. f. Dr.« 



unbeständigen Wolken und un;;ewiss<^n Neliein, der 
mittagliche Schleier (nuritlian glare) und «Icr feine 
nebelige Morgen- und Abendregen, als sowohl des 
Sommers Hitxe tmd des Winten Kalte tragen ausser- 
ordentlich viel /ur Kisiliucrung und richtigen Be- 
urteilung der richtigen Expusitionszeit bei. Nach 
der allgemeinen Daf&rhaltung braucht eine Halbton- 
aufnahme viermal sf> lange, als eine Stri< haibeit. 
Anbei ein £xpositiunsc\cmpcl: Ich nehme an, ich 
habe dne Photographie zu reprodusieren, die in 

di ii Si hatten sehr s* liwarz (tief) ist und wenig 
Liiliter hat, xi nehme ich erst Blende 5 f — 75 um! 
gebe 7 Minuten, hierauf wird das Objektiv ge- 
schlossen, die Blende mit Blende 2 venn-cchsclt und 
weitere 4 Minuten ex|«miert. Das Licht muss da- 
her sehr hell sein; der Raster darf 120 Linien auf 
den englischen Zoll betragen tuid das Objektiv muss 
eine Rapid -RektiltnearKnse sein, von berfihmter oder 
ehrenvoller Abkunft. ^ortMlsac folgt.) 



S TTWELL- UND AUSWASCHPROZESS IN IHREM VERHÄLTNIS ZUR ÄTZUNG. 




ie Septembcmummer der süddeiitM hen 
Photographen -Zeitung bringt vun der 
Hand des Dird^tors Cronenberg 

eine Abliandlung (5ber «len Schwell- 
und den Auswaschprozess, die gegen- 



wJiitig in England wieder die .\ufnurrksamkeit auf 
sicii gelenkt haben. In Deulsdiland sind diese 
Verfahren nicht in die Praxis eingeführt, wühl aber 
iti Amerika, wo sie mit der MetallUsung einen 
heftigen Kampf führen. 

Schwell - und Auswasch pn.zcss beruhen auf der 
F.igenscliaft der mit doppehclir imsauren S.ilzcn 
versetzten und unter einem Negativ belichteten 
Gelatine, in kaltem Wasser durch Aufsat^ung da 

Schwellrclicf, in heissem durch .Xufl/Wung der nicht 
belichteten .Stellen ein .\u.swiischrehct' m liefern. 

Zur Ausübimg des Schwellprozesses wird eine 
I/isung von Nelsongelatine mit di>p])eltchr'imsauren 
Salzen versetzt, auf nivellierten Spicgelpl.illen aus- 
gebreitet und rasch getrocknet. Nach dem Kopieren 
wird da« Negativ in Wasser getaucht, worin sich 
ein ReKef bildet, in dem die Zeichnung versenkt 
ist. Die geschwellte Platte muss darum zweimal in 
Gips abgeformt werden, bevor der Abguss mit Let- 
tenunetall geschehen kann. Statt dessen kann man 
auch von der ersten Gip^fLini einen Wachs;ibdruck 
nnd davon eine Elektrotypie herstellen. Bei diesen 
Hetallclich& mtlssen nun erst, da sie sehr fladt 
sin<L die \\Vissen mit dem Sti<!iel herausgehoben 
werden, eine langwierige, kostspielige Arbeit. 

Nicht viel böser Tiegen die Verhültnisse beim 
Auswaschprozess. Die duomierten, ziemlidi dicken 
Gelatinehaute werden nach dem Trocknen vom 
Glase abigesogen, unter dem Negative kräftig kopiert 



und für den Fall des einfachen .Auswaschprozcsscs 
auf gerauhte Zinkpbtten mitteb Schellack aufge- 
klebt. Nach dem Trocknen des Lackes geschieht 
das Auswaschen der nidit belichteten Stellen dun h 
heisscs Wasser unter Zuhilfenalime einer kriiftigen 
BQrste. Ist <las Relief hoch genug, so unterbricht 
mafi tlie Entwicklung, spült die Platte in kaltem 
Wasser ab und legt sie einige Zeit behufs rascheren 
Trocknens in Alkoiiol. Beim doppelten Auswasch» 
prozess klebt man die Häute nach dem Kopieren 
auf S]>iegelplattcn, entwideeh wie gewöhnlich, giesst 
aber dann in liio vi-rtieften P.irliccn eine undurch- 
sichtige Paste von wanncr Gelatine, Glyccrin und 
Kienruss ein und stellt die Platte frei an das Lidit, 
wodurch sie sich weiter hiirtet und eine no< hnialige 
weitergehende .Xusreibung mit der Bürste gestattet, 
ZU welchem Zwecke man die Gelatinehaut mit einem 
Messer vom (ilaso loslöst und wieder auf eine un- 
gerauhte Zinkplatte klebt. Nach dem Trocknen 
macht man «iirel.t von dem Gclatincrel;ef die 
Probedrucke. Sind dieselben zufriedensteUeiul, so 
werden die Relie& «odBdi eidctrotypiert. 

Als dn Vorzog dies« Prazesse gegenüber der 
Atzmig mag der Umstand erscheinen, dass man 
keine umgekehrten Negative gebraucht Bei der 
Stclierlieit. Schnelüukeit und Billigkeit, mit der man 
die Negative mit Kautschuck und Lederkollodium 
absieht, ist dieser Vorteil sehr klein. Ein entschie- 
dener Nachteil beider Prozesse liegt darin, dass die 
Negative sehr gedeckt sein müssen, weil sie, um 
genügende Härtung der Gelatine zu erzielen '/* 

Stunde in der Sonne kopiert werden müssen. 
Wer filr den Handel Clicb^ fertigt, wird wissen, 
wdche janmeilichen Originale oft eingesandt wer- 



Digitized by Google 



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 



413 



den, nach dtucu ein gedecktes Negativ nur nach 
vorheiiger Obeneidniun^ hei]^tellt werden kann. 

Neue Schftierigkeitf-n l)ietet das TriH'knen der Ge- 
latindiautc. das zuweik-n hvi rcfirncrischcin Wctur 
8 Tage erfordert, und da«; Kopieren bei sdik-chlcm 
IJrht. Diese Zeitverhiste fallen lu-utzutnge sehr ins 
Gc»icl>l. Abgesehen ilavon, gelingt das Kopieren 
bei diffusem Liclit darum sehr schlecht, weil das- 
selbe tiinter die gedeckten Teile dringt, so dass 
feine D^ls n^geheo. Dies alles ist beim Ätaver- 
fiibren veimieden. Wenn dennodi der Schwell- und 



Auswaschprozcss atisgeObt werden, so lie^ dies 
darin, daaa sie fbr Hnlbtonarbeiten dne Weich- 
heit erzielen, die beim ÄUverfahren ausgescbk»* 

scn bi. 

Es wird nach dem Gesagten nicht schwer sein, 
einzusehen, dass ein Weiterleben der get(;ir htin 
Prozesse auf der alten Basis mit Vorteil nicht üu 
erhoffen ist, zumal erfolgreiche Anstrengungen ge- 
macht werden» den ÄUniqgen durch eigenartige Blen- 
den, Retouche etc. ein wbUidi kOnsderisdx iröUend^ 
tes Aiuseben zu verleben. 



AUS DER PRAXIS. 



Moosgallerte fOr H'^n Platindruck auf 
Seide. Im I-aborati.>nuiii der englischen Chemical 
Assodation wurden kürzlich \ ■ t n !u- mit Ab- 
kochtingen von isländischem Muu:> als Ersatz für 
Starke in der Fapierfabrikation gemacht, welche sehr 
befrie<iigend ausgefallen sein sollen. Das gewaschene 
Moos wird mit Wasser gekocht, bis alle klebrigen 
Bestandteile ausgezogen sind, »md die heiase LOsung, 
nachdem si< s; Ii ilun l. AI v. teen gekl.'irt hat, durch 
eiu feines Sieb Altricrt Sic ist darm ztun Gebrauch 
fertig. Beim Kaltwerden erstarrt die Abkochung: zu 
einer rnllf-rt.irtti:rn Masse, welche kurze Zt "t l .-ltltar 
ist; lur den Gebrauch mass sie durch Krlutjicii wieder 
flüssig gemacht werden. Die ^b.losgalk■rte soll unt 
die Hälfte billiger sein als SUlrke. A. Boisard-Gallais 
empficlilt in der „Revue mens, des Nouv. phot." 
eine Abkochung von islnndisch Ab«is für Silber- 
abdrucke auf äcide, Leinwand et<-. Beim Platin- 
druck als sogenannte erste Schicht angewendet ist 
Moosgallerte vcm grossem Vorteil. 

— Chloroguttlüsung. 

Chlorufbmi 100 g, 

Guttapercha . , . 1.5 — J „ 
Metli\ Iviolettlt'.sung, konz, 8 ccm. 
Die GhlorguttKisung dient in der Zinkätzung zum 
Llier/.ielicn der Albuminkopieen stiitt des Einschw.'lr- 
zcns mit Farbe und Einstaubens mit Asphaltstaub. 
Diese Kopieen zeichnen sich duich grosse Scharfe 
aus. (/j. 

— Entfernung von Stock - und Fett- 
flecken. Um Stockllecke aus Kupferstichen zu 
entfernen, setzt man dieselben S< liwrrrldiimpfcn aus 
oder noch besser, man betujjft die s<hadhaften 
Stt llen mit grt'is^ter Vorsicht mit WasserstofT- Super^ 
oxyd. Um Fetillecke zu entfernen, mische man 
Benzol um! gebrannte Magnesia, b» eine Masse 

entsteht, wel« he nach kurzer /<'il krümelig wird. 
Will man einen Eetttlcck entfernen, so rcibit man 
mit wenig dieser Substanz den betreffenden Fleck 

liehutsam mit dem Finger ein und klopft die klei- 
nen Magncsiakiumelcliet) dann ub. Eristhe Hecke 
verschwinden sofort, veraltete dagegen erst, wenn 



man die Pr du; ^ pn il wif'derholt. Die feinsten 
Papiere erkiitcii iiicrdun-li keine Veründcnmg. (D. 

— Maschine zum Beschneiden von Photo- 
grajihieen. Dieselbe ist von Cli irl. s Razoux in 
Boston, Massachusetts, erfunden und hat derselbe 
ein amerikanisches Patent Nr. 54 1 ,503 darauf ge- 
nommen. Die Mascliinc soll cirk schnelleres und 




genauere» Beschneiden von Phulugraphieen enuög- 
lichen, als die bisherigen. An einem Rande eines 

Ilachen Brettes A von geeigneter Grösse ist ein 
Gegcnme.sser H befestigt, welches einen nach oben 
gerichteten Ansatz/) besitzt, an »«Icheni das Messer 
mittels eines Bolzens C angelenkt ist. Senkrecht zu 
den Messern ist eine mit Massstab vcrseheiic An- 
sihlagletste D befestigt, welche <krart unterschnitten 
ist, dass die zu beschneidende Photographie mit 
ihrem Rand darunter geschoben werden kann und 
somit gegeti Aufkrempeln <Klcr dergleichen gcschüt/t 
ist. Die Messer DB*^ sind an ilircr Schneidtumte 
hohl geschliflen. P. Z. 
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— Reiliigunp diverser Feilen in Ätz- 
■Dstalten. Das <'>fu'rc Aus>( tiärfen von Stahlfeilen 
kann durch i-iiH-ii >;.ilvanuk;iU--«i-^< lira Pr«>/A-ss uni- 
gaugeii werden, inilein man die I-'eilen a!> lilek- 
troden in ein Bad hangt, wochmh dii- /.wiM hen 
den Fwctien dngdagerten MetaUtcili- entfi-rnt und 
die Zahne und Kanten wieder btos» gelegt werden. 
Doch kann ni.iii au< Ii auf eh<'mi» kaustischem Wege 
2U demselben Ziele gelang« 11: 

Mit Blei und Zinn bele<:te Feil< ii It^t man einiu-e 
Minuten in konzentrierte Sal|>eten-,'iure, bis /.ur Bil- 
dung rotbrauner Däniple, s]iült dann mit Wasser 
ab und trocknet bi S,iges)i,'inen nnd Kohlenstaub. 
Zweckmässig reibt man die l'eilen vor dem Trock- 
nen mit sclmrfen BorstenbUmten ab. £i»cnfeilen 
taucht man »inflehst in eine Losung vtm Kupfer* 
vitriül, wodurch das Eisen geKvst wird, ohne dass 
der Stald erhebltih angegriffen wird. Nach dem 
Spillen mit Wasser behandelt man sie mit Salpcter- 
s.'Uirp und v(>rf;ihrt weit; - io . t n angcgelicn. Mit 
Zink verlegte Feilet^ werilen tiui v i rdütuiter Si hwefel- 
Säurc gcreinii;t und ebenfalls mit Salpetersäure ge- 
schärft. Mit Kupfer- (Hier Mt>sini;>pänen belegte 
Feilen milsscn wiederholt mit Sal|>etersriure un<l 
Bürsten l>«'hanil<:lt \ver<len, da bei der ersten Atzung 
am Stahl sehr fest haftendes Kupfer niedergeM;hlagen 
wird. Holzfeiien und Raspeln l< gt man «uerst in 
kon/. Ml t ierte wanne Schw<'fel>;iure , sjiillt inid l>ürstet, 
legi !>ie dann in Kalilauge ein, spült und bürstet 
abermals und trocknet dann. Wo vietc Feilen tu 
reinigen sind, gesdiielit das Trocknen raseli durch 
Übergiejisen mit Alkuhol und Al>lireiuien desselbeti. 
Die Bftder bleiben lange wirks;im. 

(Techniker, New York.) 

PHOTOGRAPHISCHER VEREIN ZU BERUH. 

Sitniag vom 5. Deicmber 1895. 

Der VonilMiKle verliot die iaiwtsdwn eingelAufenen 

Scliriftstikkf, unter wcldien ^icli ein solches de« photeieraplli- 
sehen Wrcin.s in Kr>pcnha;;rn bcfimlet, worin denielbc s\ch 
crbiolot. .nis seitioni Vi>rrat otwa iilih.milen (^vkommcno Ex^-iti- 
plare ia <len Jabtgängen der FachzcilKhiifteii unserer Bibliolhdc 
all fitMtssa. 

Dmws «boHO freumMitbe wie dbemsdieiule Ancrbiitcn 
wird untt-r a!l«iti>:cr Mi1i:iRcr Ancrltrtimiri}» vfrlesctJ und der 
Bibliiilhckar, Herr ( urnaml, l)eauftraj;l. ntl«.» citiCTi Vei- 
zoicLiii« der uti< fcbldtKlcti Kxcmpl.itr »lern Kojicnli.it:'^""^'' 
Bnidefvereiu den herzikfastcn Dank lär das überaus Ireund» 
Udie Entfi^Bkommeii «nmipicciMa. 

Der Vantand erhielt von Herrn Dr. Mb tli<- <in Slue!- 
ben . worin (|pr*i-!b(» imter Bcaiiijpiahmc auf icinc Oberricdluog 
nach Itratinschwci;: die Xircb'rfi-Kiitii; seinM Aniti?» als enter 
Schritllühitr ausspricht. Der \'(>r>l.ind war b idtr genSlif^, 
die Grande dc^ Herrn Dr. Mieibc für Nicdcricguni; »eines 
Amlft nedienDeB lu mflsMii, geübte aber oidit besmer «eine 



WcrtwhritzunK aus<lrii(:ken 7,u können, al* dass er Herrn 
Dr. Micthc auch a!.s au^w.ulijjcs Mitglied in den Vc>rstaml 
kooptierte, in der sicheren ErwarlnoB. das» auch der Verein 
bei den dciilnaehBl slaltfindenden Vontandswahlen Hcvro 
Dr. Mictbe in den Vorstand entsenden winl. 

Die Vemmmlu^g aiimml diesem Vorgehen des Vor* 
««bmdes zu nnd wird unter aUt^ger Znsiimmung die Ab- 
tassuti^' eines Dr. Micthc /u ul)errcichcmlen Danksrhreibens 
für «eine unermtullidie Tbati)>keit im Interetae des Vereins 
beschliMscn. 

Vom Verein rur l*llet;e der Ph<il".7 i| Iii' f vrrM^inilv r 
Küuatc in tiankturt a. M. ist ein Schrlll^(uck, datiert vom 
t6. Nov. tS9S umi fbtgenden Inbalu eingcUuiini: 

An den 

vcrehrl. Berliner FhoK^pbiscbea Verein, 

XU Hinden de« Herrn P. Grundner, 

Berlin. 

Am 10. Okiober a. c, bat »ich auf dem Frankfurter Dde- 
gicrtcnta^e eme tCmnletetta i^itlmrapliifjrlifr Veietoe f^MMct, 

die ^unäcilst boslelit au.s: 

dem Verein rar Förderung der Phuiographie in Berlin, 
dem Verein rnr Pflege der Photo^phie in F^ankfnrl^ 

der Phot(j,;i .| Ii . I i-n (teselKb.ift in Mündie» wd 
der Fholo^ra])hi-sc.hcn üetcilachaft in Wien. 

Dk«e KoefereB« erstrebt den Zweck, auf periodiseben 

Versamnilun);en der Vereins -Delegierten Angelegenheiten tu 
cfBrlem. die die Interesiea de» Pbotograpbenstandes betreffen, 
wobei nbht bloss das KauAnlnntfcfae Aundihc geben, *ea- 
dct- Ii" i>i]euuin^ der Pboto{:rapbie ak WiaiaadMfl und 
Kun;»t zum Ausdruck kummeo soil.« 

Die Versammlungen sollen an bellebi|!en. von Fäll so 
Fall ^11 vereinbar« nden Orten mit bcM; i.-i 'i r Tagesordnung 
einberufen werden. Für das Jahr 1896 i.st Berlin cur Zeit 
der GcweibC'.AaiBlcnnnK in Aunk&l genommen und als 
nüchstc Ptogranim- Punkte ,, Die Sonntagsnihc '• und »Der 
gc»eLtlicbe üchut« der Fbotograpbic " ins Auge gefaaiL 

Wihiend die tatetrt genannte Anj^legenbeit dnrch die 
K<iiileteiu <lic thiitkrättigsle I'm r luivun;,' i::-..'.'-.; mii.;, ■.'.•i- 
dca über die Frage der Soonlagsruhc bereit:^ in nScbster Zeit 
den beteiligten VereineB Vorlagen untcrbreilet. 

Die ged;u htcn Konferenzen tasten die vollsliindigc Frei- 
heit der einzcfaien Vereine in keiner Weise an, da weder 
bindende Satxungen noch ein diktatMiKfacr Voiataml irgend 

welche neschr:Uikun);C!n auferlegen. Lediglich ah Gcuhllftl 
stelle wird der Frankfurter Vetein fuakiic^eren.. 

Indem wir Sie von Varsleheodem in Keimtiiii setxen 
ywcilcln wir nicht, dass .Sie der Konicrcnz jihotographischer 
Vcteine Ihre volle Sympathie entgegenlmngen und die gc- 
mebmfitzigen Bcib^buBgen gern mterslfltzcn werden. 

Wir crlaulw-n uns lugleith, Sie itwn Keilritt zur Kon- 
fercna hdflkhtt einzuladen und bemerken, dass damit keine 
oder doch nur unerhebllcbe Kotten verknüpft «bd. 

Ihre b.dd^;ei:illlgc Enl-cheidutig wolli n Sic an die Ge- 
schüitsstelle — den Verein xur füct^e der Plioto^apbic in 
FnmkAwt «. M., zu Hftnden de* Mcrm Tb. Hanke, Kaiser- 
siraiw 4t — gehngen lassen 

Hochachtungsvoll 
Der Vorstand. I. A-: N. Tb. Hanke. 
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Der Vorstand schlißt mm njtli oinjjehemler JVomtuinj 
eilistimmig vor. dem Frankfurter Verein wie folgt zu ant- 

An (icn 

Vonlaad des Vereii» mr Pfleg» der Pbologrepbie 
und verwandter Kümic 

Pf Mikfnrt «. M. 

Ihre };c>chätzte Zuschrift vom if«. November h<'.intuorleildi 
teilen wir Ihnon hienliiiih crjjcbcnivt mit, dasi liic ^rowe 
Majorität utiM^rf* Vor<(anilc» iiiiil Vcrcino iK'i ilcii: uu^en- 
blickUdicn Veriiiltnis der deulachcn pholograplusdien Fach- 
Tereine m dnander m «nein ZuMmmenRelwo eiiuclner Vereine 
<-iti<- ;;iiiiiiißc Einwirivim;: atiT die GcMintlaKe der Fbotognpliic 
nicht zu sehen vermag. 

Infoigeü«$Mn sieht 4ch unser Verein tu «einem ^Sssten 
Bedaaem venintasst, »ach etii«timmi);cm Ik-5ch^t^'^ do Vor 
ttandes und Vereines, Ihre (rcundlidie Einladung um Ein- 
tritt ifi die Koaferent der photogruplindico YcreiDe tblebneD 
ztl mOs-M-n. 

Wir «tehcn aber nicht an, hierbei auch sofort ru erliUiien. 
dMS wir DMh wie vor bereit »ind, JegKcber Aiir<T<'"k' 
UitOBg von Fragen, welche die Ciesanilheit der l'hotr>|,T.n)lne 
angeben, Fot^e <a geben und werden wir eiaer Einladung 
(«r mtbetfaltignBg in diesem Shme Immer bereitw'flHgst nach- 
kommen. I.A.: Schuttz-tlencke. 

II. Schriftrahrcr. 

Der Vorächta^; des Vor.'itiUidts wird einstimmig ange- 

Der Vor*itzemlc lcj;t einen neuen N'oti/.k:ilcr.i!er von 
Or. StoU« und Dt. Mi«()ie vor, üvr b«i Knitp}) io Hidlc er- 
icbienca und Ittr 1,50 Mk. a« be^hen iai. 

Redner ni.icht auf die i;rf>>o .\n/ahl der im Kaliinler 
enthaltenen i<ece|>tc aufnierltvaiii und blander» au( die K«it-fa- 
haltf^t vad VonstindEgkcit der TabeUen, weldw jedes Be- 
dürfnis l)cfrieji>;en nuiis. Hei der Drucklc(junj{ seien cinijje 
Kc/t'|>ic und Anw'ci«uu{;cu an (id^tic- StclWa tierateu. wa» 
aber auch sdian im Tnrworl uid Inhaltaveizeldkni« vermerltt 
sei. Bei späteren Auflagen wSre es dringend wOns<-hrnfwcn, 
das* dieser an »ich unerhebliche Fehler beteitigi würde. 

Eigenartig ist eine ve^gleiclieade Mfinilsbellc, mit deren 
Hilfe jede Münte eines bclieUißen I^indes in die eines \h-- 
licbi|;eu anderen Lande» umgcrcciinct abgelvben werden kauti. 

Zweekmissig ist femer ein Veneicbnia Ar die HgHcben 

Aurn.ihmcn, welches ans dem Kalriidi-r heiaUlgeMnnnwn Ultd 
für 40 I'fg. wieder er^Auit weideu kann. 

Zwei Esetnplare des nenen Kalendeis werden in der 

Zwischcn/cit am l ischc heriimt;ert icht und nehmen die An- 
we»eud(^u mit beifäliigciu Intcmbe von dem Inhalte dcnielbcn 
Kenntni». 

AI- Mii. ' der »erden .'>ufj;enonimen ; 
t. Herr G. Strüm, t'hotograpb, Berlin, 
a. H Max Bvrcbard, Pbotograpb, BraiinKbwe^. 
3. „ Carl Uttller, Photogitaiih, BerUn. 

Zum swciicn Male gemeldet: 
I. Herr Oifit.iv Gerhards, riioto^-Mjib, Trebbin. 
2- ,. !•• I-u|>]), l'hotoj;ra|)h, Ki\dorf>Bcflin. 
i- Vogel, Phologcaph, Berlin. 



Zum etilen .\f.ile {;emfldct; 

1. Herr Gustav Jaehne, Pbolograpb und Lehrer der Re- 

lonche. Beriin. 

2. FfSukln Hulda Bentxea, Phologiapbin, Betfcn, N<m> 

wegen. 

3. Herr Alpbons .\dnl|>h, Fhotogcapli und Lichldfude- 

anstalls- Be»iil/cr, !*.iss,iu. 

4. „ Max Jai;(ncw':>ki, rbcjt<>t;>a(>b, GürüU. 

Beim folgendca Punkt der Tagaaovdnnag „Diskusibm 

über das Scliutzucseti auf (Irund der von Prof. Rruno ^^eyer 
.■jufnislclllen I hisL-n" (jicb; sich muh kurzer Diskussion der 
all;;i iiieinr Wuns^li kund, da»s vor einer Diskussion in üflfenl- 

lichcr Vereineiuung eine Benilung der wichtigen Materie ia 
einer KommisMon stattfinden soDe, lu wdclier wrwi^eiid 
Mik'he Herren /u/u/ieben seien, deren specielle ThStigkclt als 
Verl«^ ein betonderf^ Interesse an dem Zustandckomnica 
eines gltast^^D Schutsgesetzes erwarten loast. * 

Nachdeu) prin/ipjlitcr cntMhicden, da^s asuh Nlchtmit- 
gliedcr ii diese Kouunis>ion gewühlt werden können, wer* 
den Iblgesde Hcrrsn gewählt: 

Anschut/, Albert I-risch, Kuntze {i. F, Seile & 
KuBtse), Dr. Mertens, Rau, Reichard, Rfickwardt, 
Schaar w achter, Scbevricb, Schuhs • Henckc, Schu- 
ster« WcrckmtUter, ZIcsler. 

Der Scfaridfflhrer wild mit der Vornahme der wcUcren 

Schritte l>etraut. 

Der fol);etide Punkt der Ta^jeMjrdnung ,. .\ntrag auf gleich' 
seitigien Schlusa der Berliner Ateliers", giebt sofort Venn- 
lasüung SU einer lebhaften Debatte, doch wurde dieselbe, 

«i'^jen .Abwesenheit eini;:eT Herren, die besonderes InteifSSe 
an der Frage haben, bis atlt eine spätere Siutuig vertag^. 
Herr Frans Ktihn. dem der Terdn schon manche 

intetesü-intc Vorl.i>;en vinl.r i.t . Ii ;;t f. il^." mir r,..Y;c:'sandc vor: 
Eine patentierte Dunkclkainmetlanipc vuu Heiuiich No- 
wak, Wien. 

I-'erner ein Panorniu i- A| | i: it. Cyclographe, von dem 
franiOsi»thfu lu);ei)icur J. iJamm/eau. Die PrubebilJer dieses 
Panorama- Apparates sollen in der Januar- Sita ung vorgelegt 
werden. 

Ausserdem ein Miniatur-Stcrerwkop. Appar.-»t LeVcrascopc, 
ebentalls eine Präzisionsarbeit aus dem Hause Riebard KrtrCfl, 
Phria. Der Apparat dient nicht nur allein zu Aufnahmen «ob 
Miniatvre*5tereo«kopebUdem, sondern es Usst rieb dentlbe 
zu einem Stereoskope zur Ansicht dieser Stercoskopebildcr 
umwandefat. Der Pieis dieses Appsfat» sielil sich mit 2ciss- 
Objektiven auf »"ritt. jSa. 

Ferner wurde die Million- Kameia von Dr. R. Krügener, 
Bcxitenbeim • Frankfurt a. M,, vorgelegt, eine wesentliche Um- 
gesiahung In der bisherigen Form von Handkameras, 

Gleichfalls als ep<vhemachende Neuheil tvnnir eine Ent- 
wicklnngsschaje ans .\nd>roin vor>;e/ei;;l, einem neuen M.ileri.al, 
welches i;e>;en Sprit und Siiuren vorzügliche Widcr>.i..ii.l- 
fahigkeit besitsl und Pappe, Celluloid, Hartgummi demnächst 
verdilngen dtlrfte. 

Die Zeitschrift „Heike" beikhiet «bei diese neue Et^ 

filbning folgendes: 

„In nttie^t'T Zeit ist ein neues Material aufgetaucht, das 
n.u li lii..hciij;en Vtrsuch.-n besondere .\iifnierksamkdt verdient. 
Dasselbe, vom Erüoder KJeinsteuber „Amfamin" genannt 
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beiteiit w» Kopalluir/cn in Vcrbindanc mit Faser&infrcn. Di« 
Kopkthante sind bcirri);lkh ihier Sanr«r«sti)>kcit vnrt:f;tlti|i aus- 
gewählt, durch ein besonderes V< ii..lin[i legiert und werden 
mit «Sutefcsiea FMenioIfcD kotubiiiieit. Die Mi«cliuDi; wird 
tebadtBct und dutdi SdunclzmiK imd P'i««»unir in Formen 
gebracht. L)a das Matfiial l u ..u ■.l'. ji fi ■ n 1 1 ["^n besteht 
und die Kopaite im üegentaLzc lu üumuiilur^t n uuJ OltuloiU 
nicbt b]^Ridn|ifech cSiul, lo eilullt Uerau« dais das Amlmbi 
al>«(ilut *äuiefcst ist. Die K'"ii'^;l i fi' m.-Icthn. Versi). V ^ 
aoitalt in Bi:rlin hat darüber, M>«'ie über die Ltolicriilhiglteit 
iBe gflBsti^n Resultate kootfaticrt. Von WkhtieMt 
Mgumh Vergleicbs/idil«!!: Hartgummi und Cellulnid crwciilun 
bereits in auf 70" erhitztem Wasser; (."elluloid brennt mit 
rapider FlamineneiHwaltUm^ l)ei einer I-IanitnetihitJie WW 
110' C, Hartgummi bicmit lelihail, M»lNild eine Fbntmcn- 
Iiitie von iSo*C. darauf einwirkt. Ambimn dagegen ent- 
zündet sich erst bei längerer Ivinwirkiin^ einer Hamme von 
380" C. uod schädigt sdlMt die dauernde Kinwirkuo); von 
«cdendem Waner nicbl Im (^neaten die iDr Staregellsie 

|>cf<-Tti;;!i- S]i'_-/i.il.iu.iUr,.ii 

Das 8})e/ihsiche (.icwicht de« Anibioins beträgt 1,4 (Blei 1,14)1 
was IQr tnmporiable Akkammlaiorea tmuomebr in* Gewidit 

fällt, .ih •l\'t:'n cinr ! d I/riniKt< '.il':t:i: unnStig Und hIhMI ebM 
»ehr (jeiiiige Wandstärke anwendbar bt. 

Kleinere GefBwe sind dnich einfache hei>»e l'retMing 
nahtlo« her;ruslel)en, (Qr grA.<i<terc GeAsic ist di« Kigenadlafk 
des Ambruins sehr wertvoll, «lass sich mehrere StOdce des 
IfalCriak naht/rei, vollkommen homogen zu^ammens('hwei^!<en 
laMen. Sdbal oaditrlglich b»en sich an fertige UeOsa« 
Giilie etc. aiisdbwci«Mn. Es dOrlke tn Iturcer Zeh dieses 
Produkt im li^i <1(l • rschcincn." 

Die Vertretung für die pbotographische AbicUuog wurde 
Herrn Frans Kühn von aeiten der Firma Heimann Gnmpel. 

Berlin, uhi-rtragen. 

Herr Don. V. Schmidt, K.irUnihe, »priclit seine An- 
sicht in folgender Weise Aber diese Entwicklnngsachale ans: 

Die üIk ri.iii.lf'- Schale hat sich gej;en all<- ^1 ir' ü ;.-^n7- 
vortrefflich ln iiiiiit. Selbst König>waiscr, sechs iaj^e dann 
gelassen, bat nicht den minde^ton scbMIicbcn Eisdrack ge> 
nmdit. Die ixhalen sind aasjjexcidinct. 

Der Vorsitzende d.tnkt Herrn Kflhn für «Ke intonttantcn 
Vorlagen. I'. ,\vt:' l-,;r r : ■ ; Ki-iiT iles StitlunglfotCS wird 

scrtagt und be»chk>i>sca, in diesem Monate keine Stanngen 
mehr ttallfinden zn laiaen. Zu aplter Stunde (t t Uhr) scbliesst 

die SitJtung. 

Panl Grandner» Schnila-Hencke. 
I. Vormtander. It. ScfcriftMirer. 

KLEINE MITTEILUNGEN. 

Canad ian •(- i>n VC n t iun. Die I2.j;ihrli>.* /'u- .n.nirn- 
kunA der Fhotogr. Vereinigung van Canada wurde in der 
Victoria- Halle in Tcnwito am lt. u. 12, Sept. 1S95 gehalten. 
Der BeMich xiuie die au>t:e>leiltiti Arl>eit< n Wfrieil igten über 
Kl warten. Fast IJO l'iialogra|)faen und aiuetcrdcm eine f,ai>ec 
Reihe «OD Venietem gioMMr Firmen nahmen an den Ver. 

leiL Neben den gewAhnüchen Arbeiten nahmen 



Vortr^ von Pcnle, Walker, (ieoige BatteU, Man, Wert- 
hdm das Interesse der Aswetienden in Ansprach Von den 

Ausstellern erhielt Walker aus WrxiiKtork (Ontürii 1' ti er«ICtt 
Preis, fiesoodere Aufmerksamkeit eR«g:te ein sehn i'ms langes 
KM anf Albaminpapier. 

— H i H'm;. ! Sr ine Erlaucht, der Reichsgraf 
Wrbna, Gemahl der Prinicssiu Elvira von Bayers, besuchte 
ktbalkh das Atelier der Firma Albert Hochbeimer in Mflncheiv 
i:t)i sich im Jr^/ilki •lim in verschiedenen Stellungen aufnehmen 
ru lassen. Sein Interesse für die pholographiscben Att>eiten 
war so groH, das» er es sich nidit nehmen Uen, bei der 
EUWickUing «einer Aufnahmen anwesend zu sein. 

— Ein historisches Album. Vor kurzen» verkaufte 
ein Londoner Huchhindler ein Album, das ein'' S.-immlung 
Von Kalotypiecn ans dem Jahre 1846 enthilt. Wcnn^ckli 
die Photographie damals sdxm 7 Jahre behannf war. so Ist 
der l'ro/i ss, mit dewen Hilfe die K alolyjiii-en hergestellt sind, 
doch erat Juni 1843 veröffentlicht worden. Im Februar 1841 
hatte Thlbot die erste Kalotjrpie gefentct nnd dann das Ver- 
fahren verbe^^i'l " ti'! nach 2 Jahren ii. -iVj rieben. Die in dem 
fragl. Album bctindiicben Bilder »ind vorzügikb erhalten, was 
vor allem der aorgaatnen Anfbewalimag des Albums In einem 
Mahagpnicka>len zu vcT.I.inkt r. s-Mn ■luilti 

iSt. I.oui» .'ind Canndtan photi^apher 1X95. II.) 
Höchster Preis fAr ein Negativ. Fär ein 
Kabinctlbikl des Prinzen von Wate» in Kr«>im:ttirertracht wurde 
von Marion k Co. Wi einer Vcrsteij: run,; der Preis von 
1 1$ Lstr. - 2300 Mk. gezahlt. 

— lri»ch-Moos als Leim. Man kocht dasselbe in 
hsUetnen Bottichen mit Wasser nnd filtriert die abgesetal« 
L<''^ung itiiich ein filutVi^fr Siel». Beim Erkalten wird die- 
selbe zur Gallertc imd hält sich in dieser Form einige Zeit. 
Bei der Verwendung mua die Gallerte wieder gdllst werden, 
ni, - ; gewonnene (iallerlc will nur !i iIl) si l v.l~ Stärke 
ku^ten und aoll bes^rc Ert^bnisae liefern. Irisch -Moos wird 
nnch cum £mailve(lahieB benottt. (4> b. P. Z.) 



PATENT- N.\('n RICHTEN. 

Mi«e<-teilt «torrti da« T'.ii.tii. «in.I Ttohiii^lip Iltiri-Au 
Ttt t"t|; r 1 >n ■( it n & II t r 1. 1 -i 1 1 iii M.'rtiiiW., Lcip;i);mtrds»r 113 116. 
j\lM<rnfnU-n «It.-wr /rilui*u rrh.i'trn .Xii^kucll um! kmlrDlrfio Bcichrunfi 
in allen aUgcneincB ADlragcn in l*al«iitau'lMfi uml li.'trm wir 

Aiwiilgo a«ia dsa im Bcie wnww ip f mMItailcbo i' .\»ni>-i<fa 
Vk, A,;r5 eid. ZcIcbaaBf. iaei. JMeliininii; Mk. 1,50. 

Nr. 57. Nr. 45 ilu. S.dotistativ uii! .uu der liegendenj An- 
liirh für die Hoch- und Tiufstellung der Sintivplatic. 
Fak & Werner, Leipzig, Kurprintenelnnae **. — 
t7. 9. 95 - F -'o:;. 

„ Nr. 44914. l'iir Knicbililcr im Kok<)kr>^1il .lusge- 
liihrles I'h^inlasi' i;:tt< r. — Victor Miluloff, BerHnNO., 
Oj,|,,.l;;,r>ir. 13. — 1;. <)5. — M. 3087. 

„ Nr. 44<il5. Im Kokokih-iil .la^gofuhrte S-Iule mit 
Kallustr»de. — Victur MiaztufT, Berlin NO., Oppelner- 
strMie 13. — 17, 7. 95. — M. 30II8. 

„ Nr. 451)15. Die Vi^ifiMheibi; |)h<ilo^r:i|>hischcr 
Kümeia." ubcidcckcudc llülic aus lidildiditcul StufT 
mit kleiner BoobochtungsOllnviig. — ' Adolf Farfa^ 
Altona, Königslr. 91. — 1}. 7. 9$. — P. 1693. 
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